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immer diefelbigen, auch das Picenum und (faft bis 
‚ Mom) die Valerierprodinz dfterer Anlaß: zu · Keiegen 
In jenem fcheint es, daß zuletzt die Langobaiben pi 
dominirten, indeſſen fie in diefer die Macht mit u 








venna war bie Qauptfladt Faminiens. ec 

Im Uebrigen herrfchte ber langobardiſche Aähig: I 
Pavia; Dietrich der Oſtgothe, Hatte am Zufammienfiaffe 
des Tieino und Po den reichen Palaft angelegt. Nor 
wärtd erftreäfte fich feine Macht in die Gortharpän 
Hei der: Burg Bellinzona (Bilitio) wurden die Fra 
Yen’ gefchlagen; uͤberall hinauf durch Valle Leventich 
‚it Andenken langobardiſcher Könige; leicht möchte 
auch die Teufelsbruͤcke ihr Werk feyn. In ihren erfick. 
Sahren drangen fie Aber den Bernhardsberg bis an 
den lemaniſchen See hinaus. - Gegen Rhaͤtien war auf 
Spiägen der gebrauchtefie Paß. Stark, mehr al 
Praͤchtig, waren bie Iangobarbifchen Staͤdte dieſe 


Wolk zerflbrte nicht. 


Es liebte die Viehzucht, baute aber fo ſchon das 
nen erworbene Land, daß die traurigen Spuren alter 


Verheerungen immer feltener wurden. Much der König 


nährte: fih vom Ertrage feiner Güter, 3 308 auf den 
Meiereien umher, und lebte in der Einfalt eines Hanus 
vaters, mit der Wuͤrde eines Heerfuͤhrers. Die freien 
Männer, wie bei den alten Römern, arbeiteten ſelbſt 


mit Kpuechten, Breigelaffenen und Aldionen (Dienfte 


- - emen?) 
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manne?) zur Urbarmachung der erbdeten Lande. Zus 
mal blühete Feldbau um die Klöfter, um das wilde 
Rovalefe, am Nonentula, Farfa, befonders den Monte . 
kaſſino; ihre Chroniken enthalten die nicht fo glänzende 
als befriedigende Gefchichte, wie man die Natur übers 
wand oder ihr half, und Fluren und lachende Zriften 
Ye Truͤmmer des alten Italiens deckten. 

Die Geſetze trug, nach dem Rathe der Großen, 
der Kdnig der Gemeinde aller freien Longobarden vor. 
„Seine Excellenz“ (dieß iſt der Eingang bed Eobder 
dieſer Geſetze) „Seine Excellenz, Rothar, ſiebenze⸗ 
‚nbenter König der Longobarden, in dem acht und drei⸗ 
„Bigften Jahr Ihres Alters, haben, in Erwägung, 
„daß der geringe Mann zu feinem Schuß gegen den 
„Geiz der Amtleute allgemein befannter Geſetze be 
„darf, mit Rath und Willen der vornehmften Richter. 
„das Gefetzbuch erneuert.‘ 

Das Land war in Gaue-vertheilt, deren jeder fei- 
nen Heermann (Herimannus) oder Ammann hatte; 
‘über Sachen, bie das Eigenthum betrafen, richtete- 
der Schulcheiß (Sculdais); über mehrere Heermanne 
und Schultheißen war ein Graf, über mehrere Grafen 
- ein Derzog, alle unter dem König; diefer von der _ 
Ration, oder von denen gewählt, welchen fie es 
überließ. Hierüber waren Streitigleiten nicht felten ; 
mehrmals gelangten Fühne und liſtige Männer, durch 
Zufagen, Mahlzeiten, Gefchenfe, hinwiderum foldhe, 

v. Muͤllers Aug. Geſchichte. II. 2 J 
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die Populaͤritaͤt, gerechtes Gericht, Heldenmuth aus⸗ 
zeichnete, zur hoͤchſten Gewalt. Es hatten aber die 
Könige unaufhörlidy uͤber ſich ſelber, die Großen, die 
Volksbewegungen zu wachen, als welchen felbftftäns 
dige Macht fehlte; Alles thaten die Nationalwaffen. 

Die Refidenz des Exarchen war prächtig und ein 
Sit der wenigen Refte von Wiflenfchaften und Küns 
fien. Die Furcht vor den Longobarden hielt ihn ab, 
| fi) unabhängig zu machen; er hielt ſich meift vertheis 
digungsweife, und war zufrieden, der Wuͤrde zu ges 
nießen und feine Verwandten zu bereichern. 

In Rom verloren die Kaifer bald alle Gewalt; 
ihre Theilnehmung an Fragen über Jeſu Chriſti zweis 
fache Natur, gedoppelten Willen, undurchdringliche 
Verhaͤltniſſe, die mit gleich weniger Menſchenkenntniß 
unternommene und mit Aberglauben beſtrittene Bil⸗ 
derſtuͤrmerei (welcher Streit von beiden Seiten mit 
Schwaͤrmerei ‚geführt wurde) entfremdete die Gemuͤ⸗ 
ther; nach und nach wurde der Papſt (viele Paͤpſte 
zeichneten fi) durch Verdienſte aus) angefehener in 
Rom, ald die Kaifer, gegen die er Freiheit und Glaube 
. vertheidigte. Die Zeit Gregorius des Großen, eines 
wahren Bifchofd, des erften Knechts der Knechte Got: 
tes, durch Wärme der Andacht, Salbung des Wortes 
und feelenvollen Geift ausgezeichnet, war wichtiger, 
als daß Bonifacius II. mit dem Titel eines Welrpa⸗ 
Pin zu prangen anfing. 






Cap. 5. Das Reid Burgundien. 10 
Kap 3. 

Das NReich Burgundien. 
Das naͤchſte Reich jenſeits der Alpen war Bur⸗ 
gundien. Wir ſahen beide Burgundien, Allobrogen⸗ 
land (Savoyen, Daupbine, nebſt Lyon) und bie 
weſtliche Schweiz unter diefem Namen vereiniget.. Dit 
den Landeseinwohnern hatten die Burgundier fich dahin - 
verglichen, Daß ihnen zwei Drittbeile der Gdter, bie 
Hälfte der Waldungen, Gärten und Häufer und ein 
Drittheil der Leibeigenen abgetreten wurde. Fünfzig 
Sabre belam dieſes Loos (Allodium) jeder von feinem - 
burgundifchen Herren Sreigelaffene; ganz Burgundien 
bieß „das große Loos der Burgundionen.” Dergleichen. 
Güter waren erblih; vertheilt wurden fie nach der 
Gleichheit. Viehzucht und Landbau war der freien . 
Männer Gefchäfte! Gewerbe, felbit Künfte blieben 
(auf altem Fuß) der Inechtifchen Claſſe. So erhielten 
ſich lang in Allem ehemalige Sitten. Gegeißelt wurde 
der Edniglihe Bauer, wenn er Jemanden Gaſtfreiheit 


\ verfagte, und fterben mußte der leibeigene Maun, der 


einer freien Grau die Haare abfhnitt. Das Gefeg bes 
flimmte den -Lohn des Wahrfagers, der geftohlene 

Sachen auffinden lehrte. 
‚Hingegen erlaubte es bald nicht mehr, mit Moͤr⸗ 
dern fi) um die Blutſchuld mit Geld abzufinden *); 
®) Chrenechruda lex deinceps nunquam valeat, quia per 
illam cecidit multorum potestas; Decr. Childeb, 

2% 
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Blutrache blieb erlaubt. Zeugen mochten ihre Kund⸗ 
ſchaft in ‚gerichtlihem Zweilampfe erhärten, die An= 
bänger bes Unterliegenden waren zu nicht unbetraͤcht⸗ 
licher Buße verurtheilt. Die Weiber wurden gekauft; 
entlaffen konnten fie werden um Ehebruch, Giftmifches 
rei: und Herenwerl. Das Gefühl des Anftandes hatte 
ſich nicht entwickelt (wer einen Hund geftohlen, mußte 
ihm vor allem Volk den Hintern kuͤſſen). Dennoch 
waren ſchon Menfchen:Elaffen: Des Königs Raͤthe, 
Hausgenoſſen, Meier-und Kanzler, Grafen in Staͤd⸗ 
‚ten und Gauen, und andere zu dem erften Adel gehoͤ⸗ 
rige Richter *); ein Mittelftand **); eine niedrige 
Claſſe freigelaffener Leute ***). und angeborner Knech⸗ 
te), In dem Longobardengefes war zwifchen 
leßteren der Unterſchied, daß des Könige Knechte freien 
Leuten, feine Freigelaffene Edlen gleichgefchäßt wur⸗ 
den. Gerichtöfporteln waren feine; das Lehen jedes 
Amtes war fein Sold, ein Föniglicher Witeſchall, 
(praeco? Weibel) zog die Bußen ein, 


Da dad burgundifche Geſetz hundert dreißig Jahre 
aͤlter als das longobardiſche, und aus einem den Re⸗ 
ſten alter Cultur weniger zugaͤnglichen Lande war, ſo 


H) Optimates nobilium. 
**) Mediocres. 
**v) Minores persönae, lidi; leudi. 
j +*+##) Originarii, ’ 


m 1 mm 177 
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glaubte ich nicht, es übergehen zu follen, obichon ich 
[don anderöwo *) davon gehandelt habe. 
Bei ihrem Eintritt in Gallien hatten fich die Bur⸗ 


gundier fieben Tage von der chriftlichen Lehre unterrich⸗ 


ten, am achten Tage taufen laſſen. 

Von Gundechar (Gundaker, Guͤnther), Gun⸗ 
dioch und anderen Fuͤrſten, deren (vermuthlich uͤber 
verſchiedene Staͤmme) Anfangs mehrere waren, iſt 
ſo wenig, als von anderen Heerfuͤhrern der Barba⸗ 
ren deutlich, ob ſie vor dem Aufbruch aus den vaͤ⸗ 
terlichen Sitzen, Fuͤrſten oder Heermanne geweſen. 


In jedem Fall wurde ihre Macht durch den allge⸗ 


meinen Wunſch der Erhaltung des Eroberten ver⸗ 
laͤngert, und (weil die morgenlaͤndiſchen Kaiſer fuͤr 
anſtaͤndig hielten, zu vergeben, was ihnen unmoͤg⸗ 
lich war, zu erhalten) durch Ertheilung eines Pa⸗ 
triciates, das iſt, einer Vertretung der Kalſermacht 
über die vorigen Landeseinwohner, wichtig vermehrt. 
So wurde ‚mit der großen Gewalt, welche diefe Zürs 


ſten als Heerführer hatten, die unumfchränkte der Caͤ⸗ 


ſarn vereiniget. Erblich (fie. mochten Zürften oder 
Heermanne gewefen feyn) wurde fie durch das Ueber: 
gewicht, weldyes ihnen die Größe ihres Looſes in dem 
eroberten Lande gab. Da Feine Auflagen waren, mußs 
ten die Könige reich feyn. Diefe Keime eines unbes 


| ſchraͤnlten, erblichen Koͤnigthums ſind ſo alt, dl der 





*) Sm In. Capitel des 1. B. der Geſchichte der Schweiz. 
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Uebergang aus ben germaniſchen Wäldern in das roͤ⸗ 
mifche Reich, und da die freien Begleiter des Erobes 
rers Adel wurden, fo ift ſchon bemerfliih, warum 
der Adel den Konigen fo oft und lang widerſtand, und 
warum bie feinften Urheber willtärlicher Macht fo fehr 
geſucht haben, dieſen weniger gehorfamen Stand mit 
folhen zu vermengen, welche ihr Emporfommen den 


Kdnigen zu danken hatten. 


In diefem Sinn begänftigte ſchon Gondebald, 
König der Burgundier , feine rbmifchen (gehorfamern) 
Unterthanen. Aber die geiftlichen und weltlidhen Her⸗ 
ven und alle freien Burgundier verfammelten fich bei 
Genf; der fonft fiegreiche Herr mußte in dem 36ften 
Fahr feiner Verwaltung diefe Geſetze abgethan fehen, 
und gab hierauf zu Ambieu mit Rath und Unterfchrift 
ſechs und dreißig vornehmer Grafen die, von welchen 
ein Auszug oben geliefert worden ift. 

Eben diefer, um auf. dem Haupte des ihm nicht 
gleichen Sohnes die wankende Krone bei ſeinem Leben 


zu befeſtigen, hielt bei Quarre (nicht weit von Genf) 


einen Hof, worin Sigmund, nach alter Sitte, auf 


6 dem Schild als Kbnig erhoben wurde; Anaſtaſius, 


518. 


Konftantinopolitanifcher Kaifer, gab auch diefem das 
Patriciat. Sigmund hatte das Ungläd‘, feinen Sohn 
Siegreich, den die Tochter Dietrich des Oſtgothen ihm 
gebar, den Verläumbdungen der zweiten Gemahlin 
aufzuopfern, worüber das Reich Burgundien unterging. 


un, 






Cap. 5. Das Rei Burgundien. 23 


hauptmann Tolonik wider Sigmund, und erregte in 
den Söhnen Chlodwigs des Franken den Entfchluß, 


die von Chlotilde, ihrer Mutter, laͤngſtgewuͤnſchte 


Rache zu nehmen, fintemal Hilfreich, ihr Vater, durch 
feinen Bruder Gondebald, Sigmunds Vater, dad Les 
Ben eingebüßt hatte. Der König vom Gewiflen vers 
folgt, oder geiftlichen Sachen überhaupt geneigter, ale 
Waffen, floh in das Klofter St. Maurice, welches er 
am Fingange des Landes Wallis geftiftet hatte, er 


| fand bald Niederlage und ſchmaͤhlichen Tod. Zehn 
Jahre. fegte Godemar, fein Bruder, bie Lanbwehre 
‘ fort; er fchlug denjenigen Sohn Chlodwigs, Chlodos 


mir, welcher durch Sigmunds Ermordung die Mutter 


. am beften befriediget hatte. Die Franken, ald um die 


Thränen Chlotildens zu trod'nen, wuͤtheten durch Bur⸗ 


| gundien mit Flammen und Schwert; bis Godemar, 


-- — vo — — — —— 


mit ihm dad Haus feiner Väter und das Nationalkd⸗ 
nigthum der Burgumdier verſchwand. 

Bon dem an herrfchte auch bei ihnen Chlodwige 
Geſchlecht; ihre Gefege und Sitten blieben; in Krieg 
und Frieden behauptete die Nation Selbftftändigkeit. 
Unter den Königen verwaltete ein Herzog das eigents 
lihe Burgund, ein Patricier das Land auf! beiden Sei⸗ 
ten des Berges Jura. 


Dietrich, ſeinen Enkel zu raͤchen, ſandte den Feld⸗ 


— 


ne 
526. 


n. C. 


® 


n. 6. fen einen Krieg über firittige Gränzen. Die Schla 
9 wurde im Juͤlichſchen bei Zülpich geliefert, und di 
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Cap. 
Die Allemannen. 
Bon der helvetifchen Aare bis an die Lahn, um 
weiter gegen Coln herab, erfirediten ſich Wohnun 
der Allemannen, welde, als Hirtenvolk, die alt 
Zugenden und“ Mängel ſtandhafter behielten, ald bie 
welche in dem römifchen Reich den Feldbau üben 
lernt. Sie pflegten die Städte zu verbrennen; Bi 
und Waffen, fonft kannten fie nichts; ihr Land 
eine ungetheilte Allmende *), ihr Geſetz nicht ge⸗ 
ſchrieben. 
Die Allemannen fuͤhrten mit Chlodwig dem Fra 


Sieg ſchien ſich fuͤr die Allemannen zu entſcheiden 
Da erhob Chlodwig, in deſſen Heer viele Römer und 
Gallier waren, die Hände zu ihrem Gott; fie, ent⸗ 
flammt, zu zeigen, wie viel gewaltiger Jeſus, als 
Thor und Wodan fei, ſtuͤrzten in den Zeind, warfen 
ihn nieder; er ſchrie: „ſchone, König der Franken, 
„bein Volk, wir find dein!” Doch zogen viele Alle- 


n. We mannen in entfernte Länder; viele Gaue unterwarfen 


. ſi ch ſpaͤt; Widerwille zwiſchen ihnen und Franken iſt 
in der Geſchichte aller Jahrhunderte kenntlich. 
Der groͤßte von Chlodwigs Söhnen, König Die⸗ 


*) Oberteutſcher Ausdruck fir unvertheiltes Gemeingut. 
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led chriftliche Volk (Gdtendiener waren von den Rech: 
den des bürgerlichen Lebens auögefchloffen), und be: 
Jmmte ihre Geſetze; Childebert, Chlotar, Dagobert 
jaben fie erneuert, gereiniget und vermehrt. 

Diefen zufolge ernannte der Herzog mit Willen 
des Volkes Gentgrafen. Eine Cent mag urfprünglidy 
aus hundert Hoͤfen beftanden haben, und in der Folge 
ein Feiner Sau gewefen feyn, der das Anſehen eines 
Ausichuffes von hundert erfannte. Jede Eent, jeder 
. Gau verfammelte ſich alle acht oder vierzehen Tage 
muter dem Gentgrafen oder Gaugrafen; je am erften 
März kam die Landögemeinde *) zufammen. Uebri⸗ 
send waren die gleichen Menfchenclaffen wie im Reich 
‚ der Burgundier. Schon damald wurde (mie noch 

bin und wieder) von Kuechten das Feld um den hal⸗ 

ben Ertrag beſtellt; doch waren die Eintheilungen vere 

ſchieden: etwa bauten fie die Aecker drei Tage für den 
—e und eben ſo viele fuͤr ſich diejenigen, 
welche zus ihrem Unterhalte ausgeſchieden waren. Im 
Ganzen war der Bauer meiſtentheils Knecht, freier 
der Hirt, jene waren die ehemals von den Allemannen 
unterworfene Nation. Darum iſt auch in dem Geſetz 
viel Wortreichthum von Hunden und Jagd; Hirſche 
wurden gezaͤhnit, Baͤrenfleiſch gegeſſen. Ueberhaupt 











kih von Auftrafien, verfammelte ihre Zürften und als - 


I) 


ift der R der fichtbare Zweck des Gefeßbuchs, vie Sitten 


Ä 
) 
F *) Publicus mallus. 


« 
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milder zu machen; darum durfte Feiner den ande 
bewaffnet heimſuchen. Wenn ein Hund einen Mm 
tbbtete, fo mußte fein Eigenthuͤmer die Hälfte des € 
bes geben, wodurch, wenn er felber ed gethan, er t 
der Blutſchuld fich hätte Iosfaufen mögen; ober i 
Hund wurde an die einige Hausthuͤr, die ihm umzug 
mauert offen blieb, fo lange aufgehangen, bis er ſtuͤ 
weife herunter fiel. Viele Vorſorge wurbe getro 
daß Keiner auf dem Wege zum Richter ermordet, % 
Niemanden das Land Feinden gebffüet, ober von de 
Sohne eines Herzogs wider den Vater Krieg erhel 
werde. Die meiften Strafen waren an Geld; 
wollte die Nation von dem Blutvergießen entwoͤhne 
Endlih weil Schreden und Gebote der Religion f 
ihre Bildung unentbehrlich waren, war feftgefegt, d 
mer Sonntags den Bottesdienft verfäume, in Knech 
{haft verfallen foll. Die Bifchdfe wurden in gleiche 
Ehren gehalten, wie bie Grafen. Fünf und dreißig! 
- erfteren (fo lang auf ihre Amtspflicht mehr, ale a 
Glanz und Macht gefehen wurde, war die AUnzaf 
groß), 77 der leßteren, und 33 Herzöge waren M 
anderen freien Männern zu Befietung diefer Ordnn 
gen verſammelt. 
| Cap. 5. 
Das Reich der Franten. | 
Unter allen Unternehmern berfelbigen Zeit wa 

die Franken die glädlichften; infofern Gluͤck von Macht 
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Gegen abhängt. Wir fahen fie im dritten Jahr⸗ 
t, als eine Kriegsgenoſſenſchaft, Gallien aus 


überziehen. Beim Fall des Kaiferthums gaben 
dielen gallifchen Städten Schirm. Nach dem Un⸗ 
g der Herrſchaft Roms erkannten die Statthal⸗ 
einbarlich die zu Conſtantinopel regierenden Kai⸗ 
die Nationen hatten keine Huͤlfe. Um dieſe Zeit 
te Chlodwig, vom Hauſe alter Heerfaͤhrer ‚die 
in den Niederlanden feftgefegt und immer weiter 


beim Anfang des perfifchen Krieges Alexander, 
einen Eieg über den rdmifchen Statthalter, die 
kiſche Macht feft und frei. Er berief die Gallier 
der Traftlofen Regierung der Kaifer, die zu Une 
ungen gemißbraucht wurde, unter eine maͤch⸗ 
und beffere Verwaltung. Mit ihrem Willen, 
durch fiegreiche Waffen vereinigte er in zwanzig 
n die Länder von der Mans bis an die Pprenden. 
leich fiherte er die alten falifchen Site durdy Bes 
ung der Thüringer, den Rhein durch Unterwer⸗ 
der Allemannen. Die Biſchoͤfe, durch der Kai⸗ 


theologiſche Sachen beleidiget, und nicht ohne Hoff⸗ 
ng, uͤber die offene Seele des jungen barbariſchen 
egers heilſamen Einfluß zu erwerben, begünftigten 
Pr, der allein ſchuͤtzen konnte. Wie viel mehr, ba er 


Haiden und Sumpfgegenden des niedern Teutſch⸗ 


Paris hinaufgezogen, ungefähr in gleichem Alter, . 


Zeno und Anaſtaſius übel verftandene Einmifchung _ 


n. €, 
511. 


geſchloſſen; falifches Gut müßte im Krieg und in U 


⸗ N 
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an der Spige von dreitaufend Franken fich taufen lief 
Ein Muth, nicht wie ihn das Bewußtſeyn überlegen 
Kriegskunft gibt, fondern wie die altgermaniſch 
Sitten ihn aufnährten, entſchied meift für den Sc 
lern ; aber die geringfte unerwartete Wendung verwird 
oder gab den Sieg. 

Obwohl, nebft den Burgundiern, der Fuß der9 
renaͤen und die ſuͤdlichen Provinzen andern Faſen 
terworfen waren, und bei den Wasken und in Ag 
rika der Geift alter Freiheit jeder Herrfchaft Lang 
Unabhängigkeit entgegenfegte, gleichwohl (vieleh 
mit wegen biefer Umftände) fchien Frankreich, na 
Ehlodwigs Tode, für Einen zu groß. Da die Uebn 
der höchften Macht nicht wenig Verhaͤltniß mit U 
Erbgätern des Haufes hatte, fo kam defto eher Thij 
lung zu Stande. Buͤrgerliche Gefege waren die einzige 
noch hatte ſich kein Staatsrecht gefondert, Aus di 
fen Grunde blieben die Toͤchter von ber Erbfolge am 













Gemeinde durh Männer vertreten werben. 

Der Geift Chlodwigs ruhete auf feinem Geſchlech 
In den Zermwärfniffen der Oſtgothen und Burgun 
fahen wir feine Shhne Burgundien vereinigen: in da 
Kriegen der Oftgothen mit den Rbmern wurde bie che 


malige Provinz *) den Sranfen, zum Preife des Bei 


ſtandes und der Neutralität, überlaffen. Indeß dre 


Provence. 
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ige diefe Gränzen ausbreiteten, drang der vierte, 
rich von Auftrafien, immer tiefer in den germanis 
Wald; er wollte feine Gränze fihern, und feine 
unfhaft ſtaͤrken. Durch feine Waffen wurde Thuͤ⸗ 2* 
sen bezwungen (welches Land Niederheſſen und ver⸗ 
dene Curbraunſchweigiſche Gegenden mit demjenigen 
if, dem der Name geblieben iſt. Die aus Pan⸗ 
ien und von dem Bdhmerwalde hervorbrechenden 
ren machten den bairifchen Fuͤrſten einen Schußs 
rag mit den Franken annehmlich. Weber Allem dies 
vergaßen die Könige im Weiten, bei der häufigen 
hütterung des Stuhls der weftgothifchen Fuͤrſten, 
ı Anlaß zu Bezähmung der Wasken und Vereini⸗ 
des heutigen Languedoc. 
es war aber das Königreich der Franken zugleich 
’ in-Chlodwigs Gefchlecht, und einer Wahl unter 
—* des Hauſes unterworfen *). Bon 
Kaifern hatte er die confularifche und patricifche 
ie. Die faliihen Geſetze wurden durch vier Ders 
verfaßt,, welche auf dreifandögemeinden (placitis 
reralibus) von den Alten und Weiſen über das 
hlommen der Gerichte Kundſchaft erhoben hatten; 
König, die Großen, das ganze chriftliche Volk im 
ihe der Merwingen (fo hieß der Stamm der Kb: 
) Ita reges Francorum, electione pariter et successione- 


soliti sunt procreari, a primo Faramundo usque in Hil- 
‘ dericum regem; Chron. Fossat, 





N 
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nige) bekraͤftigte fie; freier allerdings, als die Groß 
und Vertreter des bairiſchen Volks bei dem Koͤnige de 
Franken zu Chalons an der Marne den Codex Ihre 
Gefege annahmen. Der Name des Kdoniges yprangk 


ne. Anfangs nicht an der Spitze aller Verordnungen ; di 


“ ältefte bekannte, wo er vorkoͤmmt, ift von Childeben 
Koͤnig der Franken, dem hohen Mann *). Es ward 
biefe Verordnungen Schlüffe, worüber er, feine getrenen 
Leute und die Gemeinde, in der Märzverfanmlung 
oder wo fonft eine erforderlich fchien, fich verein 


. hatten. 


. Die Berfammlungen der Nation befamen durl 


die Biſchdfe (welche hierin dem Herkommen der teun 


ſchen Priefter folgten) ein geheiligtes Anſehen. CU 


bedienten ſich deſſelben zu Verordnungen, welche da 


Pflanzung des Chriſtenthums vortheilhaft waren 
Dadurch wurde ihr Oberhirte, der Papſt, wie Bote 
oder Bormund der aufleimenden Staaten, und Hi 
feiner Obliegenheit gemäß, über diefen Verſammlun 
gen feite zu halten. „Nicht ohne Gottes befonden 
„Vorſicht,“ fchreibt König Sigmund von Burgundien 
„iſt ausgemacht worden, daß ſolche Verfanmlungen 
„jaͤhrlich zweimal follen gehalten werden ; man hat d 
„vernachlaͤſſiget; nun erhalten wir von Rom bie Dil 
„terſten Verweiſe *).“ (Er befiehlt hierauf, aller 





*) Vir inluster. 
®*) Quapropter Papa urbie mittit mordecia scripta, 






















3 auf den fechöten Eeptember, „wo die Geiſtlich⸗ 
t nicht mehr fo viel mir Feldarbeit befchäftiger iſt,“ 
ne Berfammlung zu halten). | 

Bon folchen Zuſammenkuͤnften gingen die Capitu⸗ 
arien aus, deren die erften meift Eittengeſetze find. 
das ältefte, „des gnaͤdigſten, feligen Konigs Ehildes 
Brief,“ hat Gdoͤtzenbilder, Trunkenheit und Taͤn⸗ 
erinnen zum Gegenſtande. Es waren aber alle bar⸗ 
trifche Geſetze, ehe die Sitze durdy Iange Gewohnheit 
befeftiget waren, Feine Landes:, fondern perſdnliche 


jranftaltete Sammlung in Anſehen blieb, felbft bei 
pen Weſtgothen, die fich gefitteten Völkern zu nähern 
schten, und bei den Burgundiern, deren Könige Stells 
ter der Kaifer waren, Einfluß erhielt, und durch 


Beiten der Unviffenheit HDerfommensgefeß wurbe, 
eſſen Eoder man vergeflen hatte. 

Als Chlodwigs Geift erlofh, blieb die Würde 
einem Haufe, bie Macht fiel an die, welche fie zu vers 
alten mußten. Schon zu Gontrams, feines Enkels, 
Beit, erhob ſich ein Patricius Burgundiens zu einer 
Bewalt, der der König durch große Gaben an Land und 
Keaten, womit er die Großen gewann, Taum zu wis 
derftehen vermochte. Dergleichen Zufaͤlle verminderten 
das Merwingiſche Erbe, den Grund des Anſehens der 





ie ſonderbare Wendung der menſchlichen Dinge in, 
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der Volksgeſetze. Daher bei ben Rbmern in Gals . 
ten die durd) Theodefius II. vor Chlodwigs Herrſchaft 


- 


32 XL®2. Wie, die barbarifchen Wölteräber den Trümmern ꝛc. 


*35. Könige. Die Großen, welche hiedurch erhoben wurs« 
* y den, brachten, durch ihren Einfluß auf den tandtagen,, 
- ein Verjährungsrecht, und nad) dieſem eine pragmatis 
ſche Sanctionirung diefer Gaben zu Stande. Von dem 
an erhob fich ariftofratifche Mittelmacht zwifchen dem 
Könige und den freien Männern; eine Verfaffung, 
worin dad Gemeinnäßliche nur durch Könige von eis 
gener ausnehmender Kraft durchgeſetzt werden konnte, 
bis im zwölften Sahrhundert der Bürgerfland -ein 
Gleichgewicht herftellte, welches fo lang blieb, bis, 
nach Herunterfezung des Adels, Alles von der Macht. 
eines Einigen überwunden wurde. - 
Das Haus Ehlodwigs verfiel durch eine Sittens 
(of igfeit, welche Feiner Bildung der aufblühenden Fürs 
ſten zu großen und guten Dingen Raum ließ, und wo⸗ 
“durch fie fo häufig das Opfer der Parteien bei Hofe 
und unter den Großen wurden, daß man in vierzig 
Jahren ſechs Könige durch Schwert oder Gift umkom⸗ 
men fah. 
Protadins, ein Römer, Patricier am Jura, \ war 
| der Erfte, welcher fich bed Unfehens der alten Heermaune 
mit dem Unterfchied anmaßte, daß er ed im Namen 
des Königes. führen, und diefen defto größer machen 
wollte, da deffen Macht feine eigene wurde. Zu Dies 
fem Ende fuchte er. die Großen herab zu ſetzen. Sie, 
in einem Krieg, den ſie nicht reſolvirt hatten, weiger⸗ 
ten (verfaſſungsmaͤßig) die Dienſte/ ehe ihr wahrer 
Feind, 
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ind, der Minifter (der Kbuigin Liebling), aus dent 
Bege geräumt ſey. Protadius fiel, aber die Königin 
kunehild nahm feine Racye. Da erinnerten ſich die 
Ben, daß die Waffen der Nation ‚in ihrer Hand 

ren; erklärten fich für Chlodwigs Urenkel, Chlotar 
her Königin Feind, und überlieferten fie einem grau: 

men Tod. Bei biefem Anlaß wurde das merwingi- 
Bye Fraufreich unter Einem Herrn vereiniget. 














Ehlotar mit feinen Großen, Getreuen und Bilchbfen 
ju Paris hielt, wurde die Grundverfaffung befeftiget. 


dung, willkuͤrliche Beſteuerung und verjährte An: 
Ipruͤche war die Abficht. Um fie zu befordern, wur⸗ 
‚ den geiftlihe und weltliche Herren mit genugfamer 


Bald nad) biefem, auf einer Berfammlung, welche . 


heit bei Leib und Gut, gegen Waffen, Unter: 


| Macht und Unabhängigkeit ausgeruͤſtet, Wächter der - 


| Sreiheit feyn zu Finnen. Ihr Eigenthum wurde ihren 
| zu dem Ende beftätiget. Um den Bifchdfen einen Ein- 
_finß zu. verfchaffen, ber dem gleich komme, weichen.die 
Menge der Angehbrigen. und Knechte den Großen gab, 
wurben fie Schutzherrn der Freigelaflenen; fie hatten 
feine Eutſetzung von ihrer Wuͤrde zu befürchten, fo 
lang fie die Geſetze des Reichs und der Kirche hielten. 
Jeber freie Mam wurde durch feines Gleichen, und fo 
gerichtet, wie feine Richter in ähnlichem Falle ſelbſt, 
Niewmand mochte in einem Land, aus dem er nicht ge: 
6, Matler Aug. Gera, I. 3 
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buͤrtig war (deffen Herlommen er nicht Fannte) zu 
politifchem. Wirkungskreiſe gelangen. 


Von dem an murbe der Feldbau ruhiger; das 
Königreich erhob ſich zu einem, ſeit vielen Jahren nie 


geiehenen Glanz; mitten unter den Barbaren bluͤhe⸗ 


ten die fchbn behaarten *) Franken ohne Furcht vor, 


den geſchwaͤchten Stämmen ber Teutfchen (ruhig be: 
fuchten die Sachfen bie Märkte von St. Denys), vor 

den fernen, getheilten Slawen, den ſchwaͤchern Weſt⸗ 
gothen und durch die Alpen gefonderten Longobarden. 


Cap. 6. | 
Die Weſtgothen in Spanien. 


Bis auf Dietrich IL, desjenigen Sohn, welcher 
in Vertheidigung der Abenbländer gegen Aitila fick, 


war Touloufe der. Hauptfig des weſtgothiſchen Reichs; 


in Spanien waren bie Allemannen die ſtaͤrkſte Nation; 
überhaupt ftellten ſich einer vollfommenen Eroberung 
durch die Weftgothen dhnliche, auf Localverhaͤltnüſſe 
antommende, Umflände entgegen, woburd Spanien 


v. € humdert ein und fiebenzig Jahre, ohne vdllige Unter⸗ 
werfang, die Waffen Roms gebt hatte. Hundert ein⸗ 
ji * und flebenzig Jahre verfloſſen auch vom der Ankunft 
ss, Abolphs in Catalonien, bis König Leuwigild in Braga 
den letzten allemanniſchen Koͤnnig Andeka gefangen bes. 
kam, und nun die ganze Halbinſel den weſtgothiſchen 


210 — 
3. 





«) Crinosi; tricoracati; Childeb.; Chron, Casin 
* 
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Thron verehrte. Gränzen hatte Spanien durch die 
Räte bekommen; bie Umftände verhinderten zwolf⸗ 
hunvert Jahre die Benutzung dieſes Bortheils; eine 
Zeit war geisefen, wo, unter Eurich, die Weſtgothen 
fee Derrfchaft in Gallien auszubreiten auf dem Wege 
waren: alich blieben bie ſudlichſten Gegenden in ihrer 
Macht. 

Aber nie war ein Wahireich grdßern Erfchätterum: 
gen ausgeſetzt. In 127 Jahren hatte Leuwigild ſieben⸗ 


zehn Nachfolger, deren ſieben gewiſſermaßen von ſei⸗ 


nem Hauſe, alle uͤbrigen durch gewaltſame Unſtaͤnde 
Könige waren. Die Leidenſchaften der Eiferſucht und 
Rache übten mehr als isgendiwo ihr unfeliges Spiel. 
Der Ton der-Sitten trug hiezu bei; die Gebote der 
Kirche oder durch ihren Einfluß bewirkte Geſetze wa- 
ren auch bazumal in Spanien fürchterlich. Die Oro: 
fen Hatten einen, die geringeren Stände herabfegen- 
den - Sinn, welcher fie auch gegen den Kbnig rebellis 
ſcher machte. Das Bolt hatte Gefallen an Blut, und 
nur für Leidenfchaften ungemeine Beharrlichkeit. Ke⸗ 


tzerhaß wurde von der Geiſtlichkeit um ſo mehr einge⸗ 


prägt; je wildere Geſchopfe ber ſpaniſchen Einbildungs⸗ 
kraft auch zu Verwirrung der Glaubensform erſchienen 
waren, Es wurde ehr durch Kleine Beobachtungen 
wähfoner, durch Pracht imponirender Gottesdienft 
mit aberſpannten Uebungen eingeführt. Billig nennt 
Montesquien die weftgothifchen Geſetze kindiſch, falſch 
3 * 


4 
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Cap. 
Die Allemannen. 

Von der helvetiſchen Aare bis an die Lahn, und 
weiter gegen Coln herab, erftrediten fih Wohnungen 
der Allemannen, welche, ald Hirtenvolf, die alten 
Tugenden und“ Mängel ftandhafter behielten, als die, 
welche in dem römifchen Reich den Feldbau üben ge- 
lernt. Sie pflegten die Städte zu verbrennen; Vieh 
und Waffen, fonft Fannten fie nichts; ihr Land war 
eine ungetheilte Allmende *), ihr Gefeß nicht ge⸗ 

ſchrieben. 
U Die Allemannen fuͤhrten mit Chlodwig dem Fran 
0 6 fen einen Krieg über frittige Grängen. Die Schlacht 
. wurde im Juͤlichſchen bei Zuͤlpich geliefert, und der 
Sieg fchien fich für die Allemannen zu entſcheiden. 
Da erhob Chlodwig, in deſſen Heer viele Römer und 
Gallier waren, die Hände zu ihrem Gott; fie, ent= 
flommt, zu zeigen, wie viel gewaltiger Jeſus, als 
Thor und Wodan fei, flürzten in den Feind, warfen 
ihn nieder; er ſchrie: „ſchone, König der Franken, 
„bein Volk, wir find dein!" Doc, zogen viele Alle⸗ 
ne mannen in entfernte Länder; viele Gaue unterwarfen 
ſich ſpaͤt; Widerwille zwifchen ihnen und Franken ift 
in der Geſchichte aller Jahrhunderte Fenntlich. | 

Der größte von Chlodwigd Söhnen, König Die 





*) Oberteutſcher Ausdrud für unvertheiltes Gemeingut. 
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| trich von Auftrafien, verfammelte ihre Zürften und als - 


les chriftliche Volk (Goͤtzendiener waren von den Rech: 
ten des bürgerlichen Lebens ausgeſchloſſen), und be⸗ 
flimmmte ihre Geſetze; Childebert, Chlotar, Dagobert 
haben fie erneuert, gereiniget und vermehrt. 

Diefen zufolge ernannte der Herzog mit Willen 
des Volkes Gentgrafen. Cine Cent mag urfprünglic) 
aus hundert Höfen beftanden haben, und in der Kolge 
ein Feiner Gau gewefen feyn, der das Anfehen eines 
Ausfchuffes von hundert erfannte. Jede Eent, jeder 
Gau verfammelte fich alle acht oder vierzehen Tage 
unter dem Gentgrafen oder Gaugrafen; je am erften 
März kam die Landgemeinde *) zuſammen. Uebri- 
gens waren die gleichen Menfchenclafien wie im Reid) 
der Burgundier. Schon damald wurde (wie noch 
hin und wieder) von Knechten das Zeld um den hal: 
ben Ertrag beftellt; doch waren die Eintheilungen vers 
fchieden: etwa bauten fie die Weder drei Tage für den 
Eigenthümer, und eben fo viele für fich Diejenigen, 
weiche zu ihrem Unterhalte ausgefchieden waren. Im 
Ganzen war der Bauer meiftentheild Kuecht, freier 
der Hirt, jene waren die ehemals von den Allemannen 
unterworfene Nation. Darum ift auch in dem Gefeß 
viel Wortreichthum von Hunden und Jagd; Hirſche 
wurden gezähnit, Baͤrenfleiſch gegeſſen. Ueberhaupt 


iſt der ſichtbare Zweck des Geſetzbuchs, die Sitten 


*) Publicus mällus. 
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milder zu machen; darum durfte Feiner den andern; 
bewaffnet heimfuchen. Wenn ein Hund einen Many 
tbdtete, fo mußte fein Eigenthuͤmer die Hälfte des Gele 
bes geben, wodurch, wenn er felber es gethan, er von; 
der Blutſchuld ſich hätte loskaufen moͤgen; oder deux 
Hund wurde an die einige Hausthuͤr, die ihm unzuge⸗ 
manert offen blieb, fo lange aufgehangen, bis er ſtuͤck⸗ 
weife herunter fiel. Viele Vorſorge wurde getroffen, $ 
daß Keiner auf dem Wege zum Richter ermordet, von 
Niemanden das Land Feinden gebffnet, oder von bem } 
Sohne eined Herzogs wider den Vater Krieg erhoben ; 
werde. Die meiften Strafen waren an Geld; mar: 
wollte die Nation von dem Blutvergießen entwöhnen. ı 
Endlich weil Schrecken und Gebote ber Religion für: 


ihre Bildung unentbehrlid waren, war feftgefett, daß, | 


wer Sonntags den Gottesdienft verfäume, in Knecht⸗ 
{haft verfallen fol. Die VBifchdfe wurden in gleichen 
Ehren gehalten, wie die Grafen. Fünf und dreißig der 


- erfteren (fo lang auf ihre Amtspflicht mehr, als auf 
Glanz und Macht gefehen wurde, war die Anzahl 


groß), 77 der letteren, und 33 Herzoge waren mit 
anderen freien Männern zu BeRfetung diefer Ordnuu⸗ 
gen verſammelt. | 
Cap. 5. 
Das Reid der Franken. 
Unter allen Unternehmern verfelbigen Zeit waren 
die Franken die glädlichften; infofern Gluͤck von Macht 
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Siegen abhängt. Wir fahen fie im dritten Jahr⸗ 
dert, als eine Kriegsgenoſſenſchaft, Gallien aus 












des überziehen. Beim Fall des Kaiferthums gaben 
vielen gallifchen Städten Schirm. Nach dem Un: 
ang der Herrfchaft Roms erfannten die Sratthal: 
e fheinbarlich die zu Eonftantinopel regierenden Kais 
die Nationen hatten Feine Hilfe. Um diefe Zeit 
dete Chlodwig, vom Haufe alter Heerfuͤhrer, die 
ſich in den Niederlanden feftgefegt und immer weiter 


wie beim Anfang des perfifchen Krieges Alexander, 
durch einen Eieg über den rbmifchen Statthalter, die 
'fränkifche Macht feſt und frei. Er berief die Gallier 
von der Eraftlofen Regierung der Kaifer, die zu Uns 
terdruͤckungen gemißbraucht wurde, unter eine mäch- 
tige und beffere Verwaltung. Mit ihrem Millen, 
amd durch fiegreiche Waffen vereinigte er in zwanzig 


Fahren die Länder von der Maas bis an die Pprenden. 


Zugleich ficherte er die alten falifchen Sitze durch Bes 
zaͤhmung der Thüringer, den Rhein durch Unterwer⸗ 
| fang der Allemannen. Die Bifchdfe, durch der Kais 
fer Zeno und Anaſtaſius übel verftandene Einmifchung 
in theologifche Sachen beleidiget, und nicht ohne Hoffe 
nung, über. die offene Seele des jungen barbarifcyen 
| Siegers Heilfamen Einfluß zu erwerben, beginftigten 
| ihn, der allein ſchuͤtzen konnte. Wie viel mehr, da er 


Haiden und Sumpfgegenden des niedern Teutſch⸗ 


auch Paris Hinaufgezogen, ungefähr in gleichem Alter, . 


40 XI. B. Wie die barbariſchen Wölter über den Trümmern ıc- 


und Weränderungen widerftehen, die Gefeke Lykutgb: . 
zu dem rauhen Fuße des Taygetus im Verhälmifle ges. " 


fehen haben. Wie die Garthaginenfer und Römer durch 


Localumſtaͤnde wurben, was fie mit fo vielem Ruhnmie 
geweſen, wie wir bie teutichen Sitten im Land perens- 
niren, in Spanien ganz anders, in Frankreich lebhaͤf⸗ 
ter entwitkelt ſahen, fo dürfte die beittifche Inſel zu ei⸗ 
nem Rande der Freiheit beftimmt feyn. Schbnere Früchte 


gibt ein wärmeres Glima, ein Tälteres noch ausdau⸗ 


rendere Koͤrper: aber jenes entnerot feine Völker, die: . : 


fes lehrt auch Dienftbarkeit dulden: das englifche Hält 
ein gluͤckliches Mittel, audy die Berfalng bat nichts 
Uebertriebenes. 

Das ganze mitternaͤchtliche gand war noch unbe- 
kannt. Kaum fihimmert nach und nach einige Helle 
hervor, nicht wie von Sonnenlicht, nur wie Nordichein. 


Scandinavien, Rußland, Sarmatien, Gepidenland, 


bis an die Gränze des morgenländifchen Kaiſerthums 
> liegen unter dieſer Nacht. 
Cap 8. 
Fonſtantinopel. 


u. €. 


* ner präpotenten Gemahlin. Der zweite Theodoſius 
vermochte Mönchen und Verſchnittenen nicht ˖ zu gebie⸗ 


Zu Eonftantinopel war Arkadius, Sohn des gro⸗ 
m ßen Theodofius, dad Spiel treulofer Minifter und ei- 


ten; wie hätte er fich dürfen einfallen laſſen, Attila zu 
. widerfieben! Sein Gluͤck war, daß im dem kraftvollen 


Y 


» 
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ige diefe Gränzen ausbreiteten, drang der vierte, 
ih von Auftrafien, immer tiefer in den germanis 

en Wald; er wollte feine Gränze fihern, und feine 

anfhaft ſtaͤrken. Durch feine Waffen wurde This 

jagen bezwungen (welches Land Niederbeflen und vers 
hiedene Eurbraunfchweigifcdhe Gegenden mit demjenigen 
Biff, dem der Name geblieben iſt. Die aus Pans 
wien und von dem Böhmerwalde hervorbrechenden 
jaren machten den bairifchen Zürften einen Schußs 
ktrag mit ben Franken annehmlich. Leber Allem dies 
u vergaßen die Könige im Weiten, bei der häufigen 
Achuͤtterung des Stuhls der weftgothifchen Fuͤrſten, 
finen Anlaß zu Bezähmung der Wasken und Vereini⸗ 

g deö heutigen Languedoc. 

9 — war aber das Koͤnigreich der Franken zugleid 
m in Chlodwigs Geſchlecht, und einer Wahl unter 
m Abkoͤmmlingen des Haufes unterworfen *). Bon 
m Kaifern Hatte er die confularifche und patricifche 

Würde. Die falifchen Gefege wurden durch vier Her⸗ 
von verfaßt,, welche auf drei Landsgemeinden (placitis 
generalibus) von den Alten und Weifen über das 
derkommen der Gerichte Kundfchaft erhoben hatten; 
der König, die Großen, das ganze chriftliche Volk im 
Keiche der Merwingen (fo hieß der. Stamm der Kb- 





| *) Ita reges Francorum, electione pariter et successione- 
‚. soliti sunt procreari, a primo Faramundo usque in Bil- 
dericum regem; Chron. Fossat, 


— — 
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nige) befräftigte fie; freier allerbings , als die Große 
und Vertreter des bairifchen Volks bei dem Könige bu 
Franken zu Chalons an der Marne den Codex ihre 
Geſetze annahmen. Der Name des Königes prangk 
* Anfangs nicht an der Spitze aller Verordnungen; di 
ältefte bekannte, wo er vorkömmit, ift von Ebildebert 
König der Franken, dem hohen Mann *). Es waren 
diefe Verordnungen Schlüffe, worüber er, feine getreuen 
Leute und die Gemeinde, in der Märzverfammiuug, 
oder wo fonft eine erforderlich fehien, fich vereiniger 

. hatten. | 
Die Berfammlungen der Nation bekamen durd 
die Bifchdfe (welche hierin dem Herkommen der tests 
{hen Priefter folgten) ein geheiligtes Anfehen. Si 

_ bedienten fich deflelden zu Verordnungen, welche be 
Planzung des Chriſtenthums vortheilhaft waren, 
Dadurch wurde ihr Oberhirte, der Papft, wie Vate 
oder Vormund der aufleimenden Staaten, und bit 
feiner Obliegenheit gemäß, über diefen Berfammlun 
gen fefte zu halten. „Nicht ohne Gottes befonden 
„Vorſicht,“ fchreibt König Sigmund von Burgundien, 
„iſt ausgemacht worden, daß ſolche Verſammlungen 
„jäbrlid) zweimal follen gehalten werden ; man bat es 
„‚nernachläffiget; nun erhalten wir von Rom bie Bits 
„terſten Verweife *).“ Er befiehlt Hierauf, allen 


*) Vir inluster. 
”*) Quapropter Papa urbie mittit mordecia soripta, 








auf den fechöten &eptember, „wo die Geiſtlich⸗ 
nicht mehr fo viel mit Feldarbeit befchäftiger if,“ 
Berfammlung zu halten). 

Don folchen Zufammentinften gingen die Gapitus 
farien aus, deren die erften meift Eittengefeße find. 
Das Altefte, „des gnaͤdigſten, feligen Konigs Ehildes 
dert Brief,’ hat Gbtenbilder, Trunkenheit und Taͤn⸗ 
gerinnen zum Gegenftande. Es waren aber alle bar⸗ 
bariſche Geſetze, ehe die Sitze durch lange Gewohnheit 
befeſtiget waren, keine Landes⸗, ſondern perfdnliche 


rlien die durch Theodoſius II. vor Chlodwigs Herrſchaft 
veranſtaltete Sammlung in Anſehen blieb, ſelbſt bei 
den Weſtgothen, die ſich geſitteten Volkern zu nähern 
ſuchten, und bei den Burgundiern, deren Koͤnige Stell⸗ 
vertreter der Kaiſer waren, Einfluß erhielt, und durch 


Zeiten ber Unwiſſenheit Herfommensgefeg wurde, 
beffien Eoder man vergefien hatte. 

Als Chlodwigs Geift erlofch, blieb die Würde 
feinem Haufe, bie Macht fiel an die, welche fie zu vers 
walten mußten. Schon zu Gontrams, feines Enkels, 
Zeit, erhob fih ein Patricius Burgunbiens zu einer 
Gewalt, der der König durch große Gaben an Land und 
Lenten, womit er die Großen gewann, kaum zu wi⸗ 
| derftehen vermochte. Dergleichen Zufälle verminderten 
| dad Merwingifche Erbe, den Grund bes Auſehens ber 


die fonderbare Wendung der menfchlichen Dinge im, 
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oder Volksgeſetze. Daher bei den Rbmern in Gals . 


— 


a. €. foftete dem gütigen Shrften und feinem ganzen . 


n. €. 
610. 
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Heer; als der Kalfer, wie jener alte Senat, verſch 
bete, die, weldye ſich ergeben hatten, zu loſen, bebie 
ſich diefes Vorwandes Phokas, die der Kriegs 
ungewohnte Schaar anfzureisen. Diefe einige 









Wdas Leben. 
Leicht ſtuͤrzte der Juͤngling Heraklius den du 
alte Laſter abſcheulichen Thron des Mörders: nicht 
leicht war die Rettung des Reichs von dem Perfel, 
deſſen fiegreiche Schaaren der Hauptſtadt ſichtbar 
den. Aber ˖ Heraklius half durch feine Geg 
ihr wich das leute Gluͤck der faffanidifchen j 
Obwohl die damaligen Menfchen an diefem Kaifer 
tabelten, daß er in einem verbotenen Grabe - geheirb 
thet, und daß er in der Frage über die Einheit dei; 
Willens beider Naturen in Chrifto ſich von dem Geiſt 
geweiheter Formeln entfernt, dennoch wuͤrde er ſeine 
Verwaltung mit größtem Ruhme und Gluͤck geendiget 
haben, wenn das Schickſal nicht eine Nation bewegt: 
hätte, welche noch nie in Revolutionen der Menfchheit: 


‚ eine Rolle gefpielt, einsmals bligfchnell ausging, ent⸗ 


flammte, und, auch da fie fich nachmals wieder in 
friedfame uralte Freiheit einfchränfte, ihre Religion und 


viele Wirkungen ihrer Sitten und Herrfchaft hinter: 


ließ. 


U 
PJ . 






Zwödlftes Bud. 





na tem lrfprung der ‚mobammedanifchen 
ton und von ber Erridtung des arte 
bifchen Reiche, 


(n. €. 622 — 732.) 
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Zwölftes Bud. 
Cap. 1. 
Arabien. 





rahien, dad Abendland, wurde von den Ehal⸗ 
fo genannt, weichen die oberu Willen gegen 
liegen; Saracenen hießen die Wältenbewohs 
wer bei den Syrern, ald Morgenländer. Der Nante 
Barbar, Sohn der Wille, war urfpränglich, und ein 
Wim; fie verfihmähten die Städte, Zwei tief in bas 
Ionb gehende Meeresbuchten bilden die Halbinſel Ara⸗ 
bien; die Wuͤſte erftredit ſich zwiſchen Dem Reich ver 
derſer und Rdmer hinauf. Das ganze Land wird anf 
faͤnf und fänfzigtaufend Quadratmeilen gefchätt. 
Die Muͤſte zeigt todte Natur; unaufgehalten 
Ieennt von immer trockenem Himmel die Some, die 
weten Höhen fcheinen durch die Winde gefchunben, 
md dffnen unermeßliche Ausſichten, wo fein Schatte 
den Wanderer erquickt, wo an keinem Gegenſtande ſein 
Auge ruhet; unüberfehbar zwiſchen ihm und aller les 
benden Creatur auögebreiterer Raum ftellt fi bar; 
felten im Schatten einfamer Palmmälnchen ein bald 


u . 
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As XU. Ua. Won dem Iirfprung der mehemmebunifgem 1c. 
“ im Sande verfiegender-Badh. Nur der Araber‘ kem 
ſolche Raftpläge; nur er bewohnt fie; frei, in 
fläffiger Befriedigung feiner einfachen Beduͤrfniſſe; 
her führt er Sclaven und Schäge, die er von Kara 
nen erbentet, welche mit den Leuten des großen 
"der Wüfte ſich in Deieitafreirigfeiten einzulaffen die. 
Unvorfichtigleit hatten. 

Diefe Infeln im Sandmeer zu verbinden , — 
nur das Kameel: wie die Einwohner, ſo lernt von 
Jugend auf dieſes Thier Durſt, Hunger und Schuß: 
loſigkeit ertragen, drei, vierhundert Stunden durdde | 
rennt ed, ohne in acht ober zehn Tagen mehr, als ein⸗ 
mal zu trinken, und, außer wenigen Diſteln, 
muthwurzeln und Neſſeln, in vier und zwanzig Stume. 
den etwas zu genießen; bis dreizehn Centner trägt es, " 
Wochen lang, unabgepadt; in ihm ift des Arabers⸗ 
Sicherheit, Reichthum, treuefter Lebensgefaͤhrte; ins 
dem es die gedoppelte Laft eined Maulefels. trägt, iſt 

es genuͤgſamer, ald der Efel, milchreich, wie die. bee 
" Kuh, ſchmackhaft, wie Kalbfleifch, im Werth. feiner | | 
Haarwolle mit. den. Schafen wetteifernd; ‚fein Miſt 
dient für Bremmholz, fein Harn zu Salmiak; ein Wink 
- regiert feinen Schritt, ein Lied erneuert feine. Kraft. 

Am Euphrat unter Obfigärten, dehnt -fich in lan⸗ 
‚ger. Strede ber Hauptfleden der Wille, bie uralte 
mad; wo; der große. Emir der. Bebwinen *), zu bes 
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fomien Zeiten den Sitz aufrhlägt. Nämlich mehrere 
ilien gehorchen dem Vorſteher des edelſten und 







wihtten, als Scheich; alle Scheichs in ihren Händen 
—* beſchůtzenden Groß⸗Emir. Sein Lager iſt eine 
memein regelmäßige, bewegliche Stadt, alle Gaſſen 
ſafen bei dem Gezelte feiner Wohnung zuſammen. 
Ihm bezahlen die Reifenden für fichern, freien Durchs 
gu; eine Gabe. 

; Die berühmten Schulen und Handelöftädte Kufa 

Baffora liegen an der Gränze der Wuͤſte. Viele 
yon der Stämme erinnern an Mofes, am Hiob. | 
der einige furchtbare Feind ift Samum, der Engel bes 
„Andes, ein aus den Wüften fich erhebender, fhweflichs 
‚ter Wind, deffen Flamme alle begegnenden Thiere und 

Meufchen erſtickt, durch Arabien und Afrila iſt er bis 
in Spanien fuͤhlbar. 

Bon dem petraͤiſchen Arabien, dem die Statt Se⸗ 
Aah, griechiſch Petra, den Namen gab, iſt im neunten 
Buche gehandelt worben. Unfern der Bi Bucht 

legen die Prophesenftädte Medinat : al: Nabi und 
VNekka. 

Von Jemen oder dem olicſeigen Arabien find 

‚wur die Kuͤſten genau befannt. Man weiß, daß es: 
von einem freien, muntern, edlen Volk bewohnt ift, 
velches bei Heerden, bei Gärten, wo die Weihrauch⸗ 
Manze, der Balfam, der Zimmt, Eafla und Caffee 
waͤchſt, in ſtolzer Unabhängigkeit lebt. ai den vor⸗ 
"Mer TI | 
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und Veränderungen \oiderfichen, die Gelege Lykurgs 
zu dem rauhen Zuße des Taygetus im Verhälmiffe ge- 
fehen haben. Wie die Garthaginenfer und Römer durch _ 
Localumſtaͤnde wurden, was fie mit fo vielem Ruhme. 
geweſen, wie wir die teutfchen Sitten im Land peren- 
niren, in Spanien ganz anders, in Frankreich lebhafs 
ter entwilfelt ſahen, fo dürfte die brittifche Inſel zu ei⸗ 
nem Lande der Freiheit beftimmt feyn. Schonere Fruͤchte 
gibt ein waͤrmeres Clima, ein kaͤlteres noch auddan- 
rendere Körper: aber jenes entnerot feine Volker, die⸗ 
ſes lehrt anch Dienſtbarkeit dulden: das englifche Hält 
ein gluͤckliches Mittel, auch die Berfafing hat nichts 
Uebertriebenes. 
Das ganze mitternaͤchtliche gand war noch unbe⸗ 
kannt. Kaum ſchinimert nach und nach einige Helle 
hervor, nicht wie von. Sonnenlicht, nur wie Nordſchein. 
Scandinavien, Rußland, Sermatien, Gepidenland, _ 
bis an die Graͤnze des morgenländifchen ſaiſerthum 
> liegen unter dieſer Nacht. 
Cap 8. 
= Sonfttantinopel, \ 
ne. Zu Gonftantinopel war Arkadius, Sohn des gro⸗ 
je ‚Ben Theodoſius, das Spiel treuloſer Minifter und ei- 
“ner präpotenten Gemahlin. Der zweite Theodofius 
vermochte Mönchen und Verfchnittenen wicht zu gebie- 
ten; wie hätte er ſich diirfen einfallen laſſen, Attila zu 
. widerfiehen! Sein Gluͤck war, daß im dem kraftvollen 


\ 
„ul r , .. x 


nd 


4J. 


Ep. 8. "Eonftantinopel 4 


geich der Perſer Jetzdedſchard herrſchie, welchem Ar⸗ 


cadius nicht gezweifelt haben ſoll, die unmuͤndigen Jah⸗ 
re des Prinzen zu gewiſſenhaftem Schutze zu empfeh⸗ 


len; ‚in der That beguͤnſtigte dieſer König die Chriſten 


auf eine Weile, welche bei den Vorftehern feiner Lan- 
deöreligion dem nachtheiligften Eindruck machte... Der 
- folgende König, Bahram, den die Perfer erheben, die 


Ehriften verwuͤnſchen, ſchwaͤchte durch Verfolgung der ' 


letztern fich ſelbſt. 

Ruhig überließ ſic Theodoſius dem Hofe, der Ge⸗ 
lehrfamkeit, dem geliebten Chryſaphius, der Jagd; 
ruhmwuͤrdig durch die aͤlteſte, auf uns gekommene, 
Sammlnung roͤmiſcher Geſetze; aber gemißbraucht von 


dem Geiſte der Zeit, über ben er nicht wußte ſich em: 


yor zu ſchwingen, und der ihn in die Sclaverei der Lei⸗ 
denſchaft ftolzer Prieſter hinriß. Gleicher Schmach, wie 
die Raͤuberſynode, in feinen letzten Tagen war die fruͤ⸗ 


here Epheſiniſche Kirchenverſammlung wuͤrdig, worin 
der heftigſte aller Praͤlaten *) jede Gewaltſamkeit und 
Niedertraͤchtigkeit wider Neſtorius gluckich in Bewe⸗ 


gung ſetzte! 


Noch war die Kirche durch die Folgen aſchättert, 
als des Kaiſers weiſe Schweſter, Pulcheria, den Thron 
und ſich den? verdienſtvollen Krieger Marcianus ver- « 


traute, und in Chalcedon gegen Eutyches eine nicht we⸗ 
niger traurige Kirchenverſammlung hielt: nicht als waͤ⸗ 


*) Eyrillus von alerandrien. 
/ 


— 
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von die Verbrechen jener epheſiniſchen (weiches ni, 
mbglich ſcheint) übertroffen worden, fondern weil Fu 
zu Beunrubigung der Gemeinden eine neue Veragigfl 
fung wurde. In den vier Eoncilien zu Nicde, Eoms 
ſtantinopel (er: ältere Theodofius ließ. diefes halten), 
Epheſus und Chalcedon wollten leidenſchaftliche Prie 
ſter die Unergtuͤnd lichkeiten der Gottheit, und (ph 
Sprachkenntniß, noch Geſchmack) den Sinn hoher. Hy 
len der heiligen Schrift beftimmen. Durch diefe A 
lenkung der Aufmerkjamleit von dem Wahren una Gus 
tem, welches zu lieben und üben und gegeben ifl, murbe 
der Zweck Jeſu entfiellt, und erlag der Geift in Allem 
+ blinder Anbetung unverftänblicher Dinge. ' 
ne Nach Marcianus führte Leo eine durch uUndank ge 
ww. gen Aſpar, dem er fie ſchuldig war, gefchändete Regie 
zung. Da Hofparteien und Kirchenſachen die Hauyt⸗ 
befchäftigungen waren, wurde, ald Rom dad Kaifer 

a. € thum verlor, bier Zeno, fein Eidam entthront, und 
#7 als Chlodwig ‚das, Reich der Franken gründete, her 
DOeient von dem hergeftellten Zeno durch ein Religiond- 
edict geärgert. Auch des Kaifers Anaſtaſius gute Ei: 
venſchaften unterlagen dem Trieb, entſcheiden zu wol⸗ 
vn len, mas er ‚hätte laſſen fallen ſollen. Aber felbft Yu: 
“ * tiau— der biedere, unwiſſende Krieger, zog beinahe | 
© den Katholifchen in Italien eine Verfolgung zu, weil 

er in den Arianern bie Slaubensgenoffen des oſtgothi⸗ 
ſchen Dietrich druͤckte. Durchaus wollten diefe Kai: 









ps goy otmerei. | . . . * 
we Eanhorehen nnfhlicher Werkelipadertgn 
der reine Dinge, denen fie Wigptigile ger 
Ban, ‚Einer unperftänblichen. Formel antepperfen.. . V 
Hac Juſtjnianus (indeß auf feinen Befehl die Cr 
Irteften ‚Männer | das römifche ‚Recht . in en © 
ge faınmelten, indeß Belifarius ben, großen 
boſtu Nuſhirwan von Vergrbßerung des perſiſchen 
i 6. abhielt, Afrika eroberte und in Italien dem 
orfes Lorbeeren bereitete) Ichre ‚meift für den Hof 
den er Mit. Würbe ‚alerte,. aber durch. zweieripi Yars 
| Kigngen, in der Kirche und auf dem ‚Schauplag, 
‚verwisgen ließ. Man kann ihm, ein Gefühl. für Größe, 
| beſonders in herrlichen Gebaͤuden, nicht abſprechen 
aber daß er durch bffentliches Gluͤck und blühende Uns 
tathanen ‚Ächte Kraft hergeſtellt hätte, dieſes Lob wird 
| vom. der Erfahrung feiner legten Zeiten ‚und son ben 
Echickſalen ſeiner Thronfolger widerſprochen. 
Bie unter ik ‚bie aen Theodora/ fe. ‚übte u. * 





Fe 


Dunch, ibn teurbe Narieg Heleiniger * Italien ‚grüße 
tentheils. ‚verloren. Traurig endigte der gutmeinende n. * | 
Kaiſer, nachdem er dem Reich den tapfern, wohlthaͤti⸗ 
gen Tiberius gab, welchem . zu fruͤh der edle Kriege⸗ En 
mann Mauritius folgte. Es fcheint, daß dieſem der 
Gehorſam gebietende Geiſt und in der oberſten Gewalt 
hervorleuchtende Eigenſchaften gefehlt. Der Chan der 
Amwaren ſchlug fein (nicht don ihm) ‚übel angefuͤhrtes 


\ ” 


m. 


N u . , 
A XI. DB, Wie Die barbari chen Volter uder den TrAmmern x. 
Heer; als ber Kaifer, wie jener alte Senat, verſchma 


hete, die, welche ſich ergeben hatten, zu Ihfen, bedient 


fich dieſes Vorwandes Phokas, die der Kriegszuch 
ungewohute Schaar aufzureizen. Dieſe einige Härte 


* koſtete dem guͤtigen duͤrſten und ſeinem ganzen Haile 


n. €. 
610. 


das Leben. 

Leicht ſtuͤrzte der Juͤngling Herallius den durch 
ale Laſter abſcheulichen Thron des Moͤrders: nicht ſe 
leicht war die Rettung des Reichs von dem Perſer, 
deſſen fiegreiche Schaaren der Hauptftadt ſichtbar wur 
den. Aber Heraklius half durch feine Gegen 
ihr wid) das legte Gluͤck der faffanidifchen K 
Obwohl die damaligen Menichen an dieſem Kaifer: * 
tadelten, daß er in einem verbotenen Grade geheira⸗ 
thet, und daß er in der Frage über die Einheit des 
Willens beider Naturen in Chrifto fir) von dem Geiſt 
geweiheter Formeln entfernt, dennoch wuͤrde er feine 





Verwaltung mit größtem Ruhme und Gluͤck geendiget 


haben, wenn dad Schidfal nicht eine Nation bewegt 
hätte, welche noch nie in Revolutionen der Mienfchheit 


‚ eine Rolle gefpielt, einsmals blitzſchnell ausging, ent: 


flammte, und, auch ba fie ſich nachmald wieder in 


friedſame uralte Freiheit einfchränfte, ihre Religion und 
viele Wirkungen ihrer Sitten und Herrſchaft hinter 


ließ. 


Zwölftes Bud. 








dem Urfprung ber mohammedaniſchen 
und von der Errichtung des arte 
bifchen Reiche, 
(n. & 622. — 732.) 


Zwölftes Bud. 
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Cap. I. 
| urabien 


Heosien, das Abendland, wurde von den Ehals 
dern fo genannt, weldjen die ober Wäften gegen 
Abend liegen; Saracenen hießen die Wuͤſtenbewoh⸗ 
ner bei den Syrern, ald Miorgenländer. Der Name 
Barbar, Sohn ver Wuſte, war urfpränglich, und ein 
Ruben; fie verfchmähten die Staͤdte, Zwei tief in bas 
Land gehende Meeresbuchten bilden die Hulbinfel Nra⸗ 
Heu; vie Wuͤſte erſtreckt fich zwiſchen dem Weich der 
Perfer und Romer hinauf. Das ganze Land wird auf 
fünf und fünfzigtaufend Quadratmeilen geſchaͤtzt. 
Die Wuͤſte zeigt todte Natur; unaufgehalten 
rennt son immer troddenem Himmel die Some, ‘bie 
nackten Höhen fcheinen durch die Winde gefunden, 
"ud dffuen unermeßläche Ausfichten, wo fein Schatte 
den Wanderer erquickt, wo an keinem Gegenſtande fein 
ine ruhet; undberfehbar zwiſchen ihm und aller le⸗ 
Inden Creatur ausgebreiteter Raum ftellt fich bar; 
kiten im Schatten einſamer Palmwaͤldchen ein bald 


| 
| 
| 
h 


48 XU. Bat: Ven dem Iirfprung der moßenmehenifgen ze. 

‘ im Sande verſiegender Bach. Nur der Araber keneet 
ſolche Raftpläge; nur er bewohnt fie; frei, in übers 
fläfliger Befriedigung feiner einfachen Beduͤrfniſſe; Hies 
her führt er Sclaven und Schäge, bie er von Karawa⸗ 
nen erbentet, welche mit den Leuten des großen Emirs 
"der Wilfte ſich in Geleitöftreitigteiten einzulaffen bie 
Unvorfichtigleit hatten. . ’ 

Diefe Infeln im Sandmeer zu verbinden, taugt 
nur dad Kameel: wie.die Einwohner, fo lernt: von 
Jugend auf diefed Thier Durft, Hunger und Schlafe 
loſigkeit ertragen; drei, vierhundert Stunden durch⸗ 
rennt ed, ohne in acht oder zehn QTagen mehr, als ein⸗ 
mal zu trinken, und, außer wenigen Diſteln, Wer⸗ 

muthwurzeln und Neſſeln, in vier und. zwanzig Seem⸗ 
den etwas zu genießen; bis dreisehn Centner trägt es, 
Wochen lang, mmabgepadt; in ihm iſt des Arabers 
Sicherheit, Reichthum , treuefter Lebensgefaͤhrte; iu⸗ 
dem es die geboppelte Lat eines Mauleſels traͤgt, iſt 
es genuͤgſamer, als der Eſel, milchreich, wie die. beſte 
Auh, ſchmackhaft, wie Kalbfleiſch, im Werth. ſeiner 
Haarwolle mit. den. Schafen wetteifernd; ‚fein Miſt 
dient für Brennholz, fein Harn zu Salmiak; ein Wink 

- regiert feinen Schritt, ein Lied erneuert feine. Kraft. 
Am Euphrat unter Obftgärten, dehnt ſich in Ian: 
‚ger: Strede der Hauptfledden der Wuͤſte, bie uralte 
mad; wo wo:der: große. Emir der Bedwinen *), zu be 
7 DE Vadeiewohæer. ſtttimm⸗ 


m 40 
Zeiten den Sitz auffchlaͤgt. Naͤmlich mehrere 
‚Senilien gehorchen dem Vorſteher der edelſten und 
‚wiöften, als Scheich; alle Scheichs in ihren Händeln 
gem befchiigenben Groß⸗Emir. Sein Lager ift eine 
Ayemein regelmaͤßige, bewegliche Stadt, alle Gaſſen 
‚lufen bei dem Gezelte feiner Wohnung zuſammen. 
‚Im besahlen die Reifenden für fichern, freien Durch⸗ 

su eine Gabe. 
| — beruͤhmten Schulen und Handels ſtaͤdte | 
‚ud Baſſora liegen an der Gränze der Wille. Viele 
‚Namen der Stämme erinnern an Mofes, au Hiob. | 
‚Der einige furchtbare Feind ift Samum, ber Engel des 
ne⸗ ein aus den Wuͤſten fi) erhebender, ſchweflich⸗ 
‚1 Wind, deſſen Flamme alle begegnenden Thiere und 
Meufchen erſtickt, durch Arabien und fra ift er bis 
a Spanien fühlber. | 
Bon dem peträifchen Arabien, dem die Statt Se 
lah, griechifch Petra, den Namen gab, ift im neunten. 
Vuche gehandelt worden. Unfern der | Bucht 
* die Prophetenſtͤdte Medinat⸗ al⸗Nabj und 





ge Jemen oder dem giäcfeligen Arabien " 

ur die Küften genau befannt. Man weiß, daß e 
ven einem freien, muntern, edlen Boll bewohnt 
welches bei Heerden, bei Gärten, wo bie Weihrauch⸗ 
Marge, der Balſam, der Zimmt, Caſia und Caffee 
ih, in ſtolzer Unabhängigkeit lebt. wu den vor⸗ 
| » Rise " v.. u, | 


\ 
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50 XII. Bush. Men dem Urſyruug ber mehemmehanifhere 30 


nchmften Städten find Wege gebahttt; um diefeiber MUS 
auf die Gipfel der Berge iſt Cultur. Bon einen Se— 
Aräuch wie die Wachholderflaube, wirb Lebonah, Weth⸗ 
fand) *) gelammelt, welcher von Indien bis zu zit 
die Tempel durchdaͤmpft. Von einer, aus Habeſch 
(fo glaubt man) auf die Beige: Jemen's verpflanzten, 

Staunde iwird der Bohnentrank (Kahweh, Caffee) "Berei- 
tet. Wie wenig vermuthete der Arzt Proſper Alpinus, 

da er ihn um das Jahr 1583 in Aegypten befchrieb und 
für den Magen empfahl, daß er in wenigen Geſchlecht⸗ 
altern das Lieblingsgetraͤnke von Europa, von dem 
"&etail des Großherrn der Tuͤrken bis in die Apen⸗ 
hatten Beduͤrfuiß, eine Quelle vieler guten und boſen 
Dinge feyn, und die Aerzte wider feinen Mißbrauch 
ſchreiben "würden *)! 

Eben dieſes Arabien iſt an den edelſten Pferden 
ſo reich, daß, wenn jedes Thier fein Vaterland Hat, 
wo es von der beſten Eigenſchaft iſt, das Herd wohl 
aus dieſem Lande urfprünglich ſeyn mag vr), So 
"bon, nur nicht fo groß als in Afrika iſt es bei den, 


Lebonah bezeidinet das neihe Harz. 
*%) Du Four, traité du Cafe a la Haye 1685 Linnei 
Amoenit.. VI. 
** Büffon u. a. Von dieſer Meinung bin ih. vaͤmzlih 
Abgetangen, und Halte durchaus wicht mehr Arabten, ſon⸗ 
ben das Zonigreich Kulu, ader ſouft eine im Suͤden ober 
„Beten Heguptene gelegene afrikaniſche Gegend für das 
vahrſcheinlichere Vaterland. (Am, d. Verf.) 
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Ep. 1. Urabien. | ‚5 


Arabern, ſchneſl wie Stranßen, eigentlich nur fe die 


Sagd. Eine Claſſe ber arabifchen Pferde ift mit ure 
andlichen, weit hinaufreichenden Geſchlechtregiſtern 
aerſehen; eine andere wird von zufaͤlliger Begattung 
xerſchiedener Racen erzeuget. Sie find Tag und Nacht 
Geſellſchaft fuͤr den Araber, der fuͤr ihre Reinlichkeit 
Aßerſt forgt;.fie ſtehen den Tag über geſattelt, Nachts 
freſſen ‚fie; alle Stutereien ‚der Morgenländer, und Afri⸗ 
Ianer werben von hier angepflanzt. | 
Die-Küfte Jemens läuft an der arabifchen Bucht 
‚aa ber Meerenge Mandab. In der Nähe liegt Okad, 
wo in alten Zeiten Dichter um den Preis der Lieder 
kaͤmpften. Hier liegt von Gaͤrten und Caffeewaͤldchen 
nmringt, Mole, Mittelpunkt des Handels, die vors 
nehmſte Zollſtadt Jemens. Näher der Spitze der Halb⸗ 


inſel, durch Lage und Hafen beſonders wichtig und 


ſchoͤn, liggt Aden auf einer Erdzunge an dem Fuß ho⸗ 
*. Selen; diefen Ort .befuchten bie Griechen und Rd⸗ 
je fuchten Specereien aud) auf ber Kuͤſte von 


— ut; „auf Socotoxa, die Aloe; Mars und 


Oman waren weniger bekannt. 
Von den Verſuchen der Hebraͤer, zu Tadmor 
‚in der Wuͤſten zu Thiphſach am Euphrat, Städte ans 
zulegen, wodurch „bie. von Gilead weithin weidenden 
Hirten. Sant, finden. möchten; von den. Anternehmuns 
Sen aus, den Hafen Elath und Eriongeber jſt, ‚wie 
"I VORDER: vo. 
u ee 











52 XII. Bd, Won dem efpeung der daehammedaniſchen 
von den Hanbelöcolonien der Phoͤnicier in ber 
fchen Meeresbucht, anderwaͤrts erwähnt worben. ' 

innere Arabien blieb unbefücht. Hier berrfchten 
ESaba die Tobbah durch das Anfehen der Geſetze, 
Nachtheil der Freiheit, über tapfere Horben; in ihr 
Palaſt morgenländifch verfchloffen, von Verſchni 
nen umgeben, äbten fie wohlthätige Richtermacht; 
die Landivehre hatte die Natur geforgt. In den 
gen iſt ber Name der Königin Balkis, welche 
Weisheit Salomond bewundert, und einen Sohn 
Ähm geboren habe, den Stammherrn des in Ha 
"regierenden Negufch. 

Im Nordweſt über ihrer Stabt (meldye auch 
reb hieß) war in einem hochliegenden Thal eine Waffe 
behältniß, von deren Mauer noch gewaltige Truͤmm 
- liegen; diefe verfah die Hauptſtadt und bewaͤſſerte ihre 
Gärten; hundert Zuß tief ſtand das Waſſer, Palaͤſte 
waren über den Mauern errichtet; Vergnügen amd 
Reichthum zierte die Stadt. In einer Nacht (man 
glaubt, in den Zeiten Tiberins Caͤſars) brach die. 
Mauer, herabftürzende Waſſer vertilgten die Stadt. 
Bon diefem Zufall wurden die Jahre gezählt. 

Vergeblich trachtete Alerander nach der Herrſchaft 
Arabiens, vergeblich waren die Verfuche ber Römer, 
Eine griechifche Eolonie auf Socotora ſoll ſich noch 
in den Bergen der Iufel unterfcheiden. . Als Anaſte 
fins I. zu Conftantinopel Kaifer war, und Naowaſch, 
| 


‘ 


air Urabdien. Cap. 3. Mitemmcd, 68 
Maig von Hamyar in Jemen, ein Jude im Glauben, . 
hie Chriften verfolgte, wurben bie Araber durch Dem 
Megufch von Habeſch, einen Chriften, überwunden; 
Raowaſch, Unterwerfung verſchmaͤhend, ſtuͤrzte ſich 
Bas Meer. Bon dem an beherrſchte der Sieger 
Zemen durch Statthalter. 

Der Unfall Arabiens war von feiner Dauer, aber 
groß bis auf diefen Tag fein Einfluß auf uns. Die 
Eroberer brachten aus bem giftigen Afrika Kinberblat: 
tern zu ben Arabern; der Handel verbreitete fie durch 
Die Welt; Anfangs mit fürchterlicher Verwuͤſtung, fels 
tenen Ausbruͤchen. Ehe das Jahrhundert verfioß, Tas 
men fie nach Stalien, in unfer Burgundien *), bis 
. much Teutichland. 

Bu Cap. 2% 

— Mohammed. 
In den Zeiten dieſer Unordnung, als die Waffen 
des Neguſch und Khoſru Nuſhirwans **) die Freiheit 
Arabiens ſchmaͤlerten, in dem 570ften Jahre unſerer 
Zeitrechnung, wurde Mohammed geboren; von eis 
wen Haufe, dad viele Vorſteher dem Lande, viele Uns 
ternehmer der Handelfchaft gegeben. Der frähverfior: 
bene Abdallah, fein Vater, hinterließ feiner Mutter, 
der Juͤdin Emina, fünf Kamele und eine Selavin. 
*, 20 das Bud gefärichen IR, dom bleſe⸗ ve⸗oſtia au⸗ 
vochort. 


) Könige I. Yerfes von 538 bie 578, 





GE zur. wouc. Won Dem Uiefpkung Die mnfantnchmeiicen c. 
u Don Jugend auf zeigte ber Füngting Nacvenfäh 
und feurige Einbilbungsträft, wohlthaͤtig war er aber 
Vermoͤgen; mitleidig; fuͤr Freundſchaft emp | 
ſehr der Wolluſt zugerhan. Im Aeußerlichen | 
Mohammied jenen die Morgenlaͤnder auszeichirenbeil 
Ernft, Würde im Gang, Heiterkeit, etwas Eiunch⸗ 
mendes in den Zügen feines Autlitzes. Er war mitte 
lerer Größe, feine Glieber in dem beſten Ebenmaß 
feine Naſe hervotſpringend, feine Zähne fehr weiß. 

In feinem zwanzigften Jahr trug er mit feinem 
Stamme, den Koreifhiten, heilige Waffen gegen Raͤm 
ber, welche bie Wallfahrt nach Mekka flörten. Seit 
nralten Zeiten war der ſchwarze Stein, die Kaaba, 
in dem großen Thurme Saba bed Sohnes Chus, Ge⸗ 
genftanb der Verehrung; fie fo die Erbe, die Mut: 
ter von Allem, der Urſtoff, um den ſich das Chaos 
ernste, ſeyn; und noch iſt fie den Worgenläsbern 
beilig. 

Fünf Jabre nad biefem zog er als Kaufmann, 
für Die Geſchaͤfte der zeichen Wittwe Chadidſcha, auf 
den Markt von Demasſskus. Sein Geift, feine Bes 
ſchicklicheit gefielen der Wittwe, fie heirathete ihn. 
Eo lang fie lebte, bewies er ihr dankbare Ehefurcht 
und Treue. 

Mohammed ſah mit PR den Verfall w wa⸗ 
terlandes, wie ed von den alten Sitten hinnmnterſank, 

fremde fich angeisöhnte. Ex wußte von feiner Mut: 





u... Mobeumed. 8 


» daß bie Juden dem Metter Iſraels entgegen faben; 
€ hatte von ben Chriften gehört, wie Jeſus denen, bie 
Je Ürben, einen in alle Wahrheit leitenden Tehfter *) 
meiprochen,. Gein Gefühl überzeugte ihn, daß Er 
der ſey, deſſen die Voͤlker bedürfen, Sn bem vierzige — A 
Ina Jahr feines Alters erfchien die Nacht der Fath. “ 
ſchluͤſſe Gottes **), worin Gabriel, einer der 
sherften "Engel, ihn (fo glaubte, fp fagte >) zum _ 
Propheten des Hoͤchſten berief. Diefes erzählte er der. 
Chabidſcha und Waraka ſeinem Vetter; fein End 
war geue, ı er entflammte, fie ſchwuren: „Bei dem, 
ui deſſen Hand die Seele der Wadidſcha und Para: 
has ik! Mohammed ift Prophet.” 

Hierauf glaubte der junge Ali, Entel des Fuͤrſten 
Wa Taleb, der Erfie der Zeugen; Mohammed 
gab ihm ſeine Tochter. Nach dieſem fiel der verehrte \ 

Gpeis, Ahubekr, der Gerechte, ihm bei. 
| Dft wenn die fallende Sucht ihn ergriff, dere 
meinte er, den Engel zu hören. In Redlichkeit fig | 
der Mepbet an, von feinge Seherkraft getaͤuſcht; Bes 
walt mub Liſt halfen ausführen, was er gdttlich 
wa ſoͤblich fand. Er gedachte, dem Aufſeher bes hei⸗ vn 
gen: Steins in ſeiner Wurde zu folgen; aber der Par: 
teigeift erhob einen, feinen Tagen brohenden, Aufruhr. 
Verkleidet, verfolge, entftoh Mohammed durch bie 


*) Da Parallet. 
»H So heißt fie den. Moflemin, 





\ 





56 XII. Bud. — 


Palmenwaͤlder von Melle nad) Jatreb, wo Juden ihe 
die Erſten der Stadt gewonnen. Bon bemfelbigen Tag 
dem fechjehnten Fuli des 622ften Jahres (das if die 
Hedſhra) werben bei den Moflemin die Jahre geredik 
met”); Dmar gebet dieſes in dem Jahr 639. Jatrib 
wurde Prophentenſtadt (Medinat⸗ al⸗Nabj) ge. 
Funfhundert Schuͤler nahmen ihn auf. 
Das iſt aber der Islam, die Religion, bie er 

gab: daß ein einiger Gott und Mohammed fein Yrow 
phet ift, durch den das Geſetz Mofis und Jeſu die Boll 
endung erwarb. Nicht eine nene Lehre gab er, ſondern 
eine den Begriffen, Borurtheilen und Neigungen der 
morgenlänbifchen Bhlfer angemeflene Ausmalung der . 
Lehre, die fo alt if, als die Welt. Weiter gab er das 
Gebot vieler Wafchungen, den Sitten und Bebürfnif- 
fen warmer Länder gemäß; das Gebet fünf täglicher 
Gebete, auf daß der Menfch über ſich und die feinliche 
‘ Welt fi) emporfchwingen Ierne; die Ramabhanfaften; 











- dab Almofen eines hunberteften Theil vom Bernebs 


gen; die Wallfahrt nad) Mekka, wie von dieſem Allem 
die Anlage oder Sitte ſchon war. So ift die Unterſa- 
‚gung des Weins und Gchweinfleifhes, die Befchnele 
dung, bie Zeier des Freitages, theils älter, theils neuer, 
ober angerathen, mehr als geboten. Er gab den Um⸗ 
fländen fländen gemäße Geſetze, eine Religion fuͤr Länder, wel⸗ 


=) Dber vielmehr vom dem 68 Rage fehfern Anfung ve 
damaligen Jahres. 





ww. We 


ten machte, als die Gtreitfragen ber damaligen Theo⸗ 
legen der chriftlichen Kirche. Die Begeiſterung theilte 
ſich mit, und erhob die Gläubigen über alle Sichtbars 
Kt, über alle Macht vergänglicher Dinge, über den 
Ted felbft. Gleichwie der Aberglaube die Unterthanen 
des griechifchen Kaiſerthums nieberfchlug, fo entbranms 


"te der Araber durch die hohe Einfalt feiner, die Leidens 


haften weniger einfchräntenden Lehre. 

Ihre erfte Kraft wurde in dem Krieg offenbar, 
Jurch den ber Prophet feine Feinde zu Mekka unterwarf. 
Sa dem Drte Bebr (noch beten allda wallfahrtende 
Moflemin) erhielt er den erfien Sieg; und felig wurde 
gepriefen, wer fir feinen Glauben geflorben; gingen 
diefe sicht ein: in die ewige Wolluft ſchoͤn bewaͤſſerter, 
ſchattichter Gärten, zum ımanöfprechlichen Genuffe der 
ſchwarzaͤugigen Jungfrauen! duftete nicht das Waſſer 
der Paradiefessofen ihmen aus den Perimutterfchalen 
ber hinmnliſchen Juͤnglinge entgegen! 

Nach der Eroberung von Mekka erging fein Gebor 
an den Kater Heraklius von Eonftantinopel, an. Chosre 
Varwiz, den König der Perfer, an die arabifchen Emirs, 


den Negufch, den Statthalter Aegyptens: „Im Na⸗ 


„men deſſen, der Hinmel und Erbe, und von Ewigkeit 


« „her, anf ewige Zeiten, den Islam hervoryebracht hat, 


„glaube an Mohammed, Lehrer des gbttlichen, allge: 
„meinen Seſetzes.“ Willig hörte Arabien, und nahm 


- . 2 . 


der Die Wärme und Hoheit des Jelams größern Em 


88 KIT. Mu, Con Dem Hilpmuns her monhemmebenifhen ıc. 


an, wie ex die Lehren der Vaͤter ernenerte: Gegen ng 
glaubige zeg der Feldkauptmann Chalih an der Spige 
son breitanfens, und fchlug zwanzigtauſend am 
In der Sache des. Herr. des Hünmels und der Erde 
faud Feine Zurcht ſtatt; beſonders weil der Prophet dar 
@lauben gab, daß dad Ziel des Lebens jedem durch ums 
widerſtehlichen Rathſchluß der Borfehung von Ewigkeit 
durchaus beſtimmt ift. | 
Als Mekka gehorchte, als Arabien anbetete, gehn 
Mohammed, in alle Lande den Islam zu bringen, burch 
Maffen oder Slauben die Nationen zu vereinigen, Er, 
vergiftet, wie man glaubt, in dem drei und fechäsigiies 
Jahr feines Alters, ging hinüber zu dem Swigen, Di 
fen Einheit und Allerbarmung er durch die. Muͤhe feig 
ganzen Lebens zum Glauben und Gefühl der when 
Säfte der alten Welt gemacht hatte. . 


Cap 3% 
Das Reich der Araber, 

Als AU, der erfie der Gläubigen, dem Prophe⸗ 
ses, feinem Schwiegervater zu folgen vermeinta, ver⸗ 
hinderte dieſes Ajeſha, eine der Wittwen, hie einft van 

Ali beleidiget worden war; fo, daß die meiſten Stim⸗ 
men Abubekr, ihren Vater, zum Chalifen Machfol⸗ 

ger) ernaunten. Der Prophet wurde in einem Sarg 
von ſchneeweißem Marmor beigeſetzt. Seine Geſichter 
mad. Offenbarungen wurden aufgezeichnet, auf daß die 















enheit · ſeiner Darſtellungen, die Reinheit feines Aus⸗ 


Shin. R . 
" Iobeß dieſe Beſchaͤftigung den Chalifen einnahm, 


an das mittellaͤndiſche Meer liegende Land; fnftehalbe 
Wied Gläubige gründeten das arabifche Weich. Dies 
fr Feldhauptmann und Amru bewieſen die Kraft einer 
Üben Hirtenleben abgehaͤrteten, durch Religion bes 


geiſterten Nation; eine fich ſelber bald verxehrende Fiam⸗· 


w ſchien Grundfeſte ihres Reiche; aber es blird; durch 
Imiges Verhaͤltniß zu Sand und Volk, al Deitungag 
ur ewigen Leidenfchaften. 

Der große Choſru Parwiz, dee Perſer, ber Schre⸗ 
den ber Kaifer, der dad wahre Kreuz von Yerufalem 
mtfährt hatte, war nach faſt vierzighähriger,, bis auf 
die letzten Jahre fiegreicher Regierung durch Chirujeh, 
finen Sohn umgekommen; im Meich ber Saſſaniden 
herrſchte Verwirrung; in drei Jahren beſttegen zublf 
Hrize und Koͤniginnen den Thron; mb auf ben Bur⸗ 
gen der Großen erwachte ein unruhiger Feeiheitsſtun. 
In Eonflantinopel herrſchten unter der Larve abergldu 
Hier Religioſitaͤt die Lafer der Herrfihfucht, des Pan⸗ 
tägefftes, und eines verberbenen Hofes. 

Aber Chalid leitete dad Feuer ber ‚Moflemin nach 


IPs, ſowohl das hellige, als claſſiſche Vuch ber ieh 


einberte Ehalid alles von dem Tigris und Euphrat bigt 


00 XII. Mh. Non Dem-ichpenng der miohemumebamifhen u 
Megeln der Drbuung; alte Dinner, Weiber, Kim 
und Geiftliche, wurden gefchont, nur nicht (ie namu 
er Mine) das gefchorne Satansgeſchlecht. Senf 
wurde ben Ehriften, welche ſich der Steuer unterzgug 
Duldung und Schutz zugefichert. Daher, als nach dag; 
Tod Abnbekrs durch denfelben Einfluß der Ajeſha Omar 
u. c, Fuͤrſt der Gläubigen (Emir el Mumenin) wurde, 
MM. den Chalid abrufen wollte, das Heer diefem ergebe 
blieb, und er den Islam und die Waffen, Syrien ba 
unter bis gegen bie kleinaſiatiſche Graͤnze trug. 
ng. Aunmnn, der Sohn As, wandte ſich gegen Aegypten, 
©. Seit Aegypten die Pharaone verlor, wußte es meder 
die Freiheit herzuſtellen, noch die Herrſchaft zu ertragen; 
gleichwie man immer bereit. war, ben Feinden Ichtens 
beizutreten, fo wurde auch Dazumal der kaiſerliche 
Statthalter verlaffen. Da wurde. die alte Memphis 
verbraunt, Alexandria mit Sturm erobert, und, af 
einer von Abulfaradſch aufbewahrten Sage, der Re 
jener Archive des menfchlichen Gefchlechtes, jener Bi 
cherſammlung der Ptolemaͤer vollends verbrannt. , Aue 
zu wollte das oftwerfuchte Werk vollenden, die das mit⸗ 
telänbifche Mer von. der -arabifchen Bucht fcheidende 
Zandenge zu durchſtechen; in ber That glaubt. man, 
daß, da beine Meere nicht gleich hoch ſtehen, der Weber: 
ſturz der Waſſer des einen für. die umliegenden Lande. 
verberblich ſeyn wärbe; doch verbot. Omar die Unter⸗ 
nehmung eigentlich darum, weil durch fie die Prophe⸗ 
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aſtadte den Flotten der Unglaͤubigen zugänglich war⸗ 

dm. Oſtwaͤrts je Memphis baute Amru doſthath. 

"wooon die Weberbleibfel in Alt⸗Cahira find. Es war 

gine Sitte der Araber, in ihren Eroberungen das Ans 

Ilen aller vorigen Dinge zu vertilgden, Allem eine 

gene Geftalt zu geben, und das Lager ihres Feldherrn 

gu erſten Stadt im Lande zu machen. 

Indeß ‚Aegypten den Kaifern entriffen wınde, lie 
ferte einem andern arabiichen Feldherrn König Mezbebr 
ſcherd, der Saffanide, Nachfolger jener Saporn, jener 
‚Ehofens, welche den Römern fo oft furchtbar waren, 
nach andern Schlachten, die bei Meru, worin er gänzs ug. 
lich unterlag. Man erzählt von feinem endlichen Schidt: 165% 
al, daß, indem ein Schiffmann fich bitten ließ, ihn 
über einen Fluß zu ſetzen, der König ereilt und erſchla⸗ * 
gen worden ſey; mach Andern reizte der Werth feiner 

' 'golbenen Halskette und Armbande einen Müller in Se⸗ 
| gaftan, ‘bei dem er gehofft hatte, verborgen zu ſeyn. 
. Sein Sohn. verlaffen, arm, r Unterwerfung zu voll 
von Selbſtgefuͤhl, ſoll ſich nach Sina gerettet haben. 

Cypern und Rhodos wurden gepluͤndert; die Schaa⸗ 

' sen drangen in den Taurus, in die mubiiche Wuͤſte. 

\ Amru wurde von Ofman, Omars Nachfolger, zuräd's 
—3 aber die Krieger erklaͤrten, wie ſie in dem Fuͤr⸗ 
ſten der Glaͤubigen den Lehrer des Geſetzes verehren, ſo 

im Krieg nur dem beſten Feldherrn zu folgen. Die mei⸗ 

ſten Chalifen waren ſchwache Herren; aber dad Reich 
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georuͤndet auf einen der Natien eingeprägten Glauben, 
blieb durch ſich, mibevindlich ſo jem vater Keaf 
behielt. 


Bon Peiſien bis in die Sandwuͤſten Kairwan's eis 

ſtreckte €8 ſich, und noch ſtand der Stuhl bed Fri 

ne nicht fe. Als auf Oſman Mi folgte, bewaffaete die 

cs Wittwe des Propheten die Schaaren gegen den’ Erſten 

der Slaͤnbigen; fein geheiligter Stuhl wurde von dem 

Weib erſchuͤttert, und Mömer und Perſer jittetten vor 

der Fahne des Propheten. Ali wurde endlich zu Rufe 

„. g, ermordet, bie Shiiten ehren fen Grab in einer Moſchee 
- 6% unweit von’ diefer Stadt. 


Die Shiiten find eine Partei, welche weder feine 
WVorfahren, noch.feine Nachfolger als rechtmäßige Che; 
lifen erkennt, und ein Heiligengefchlecht ehrt, das von 
ihm Ramme, und aus welchem der legte, i in bem 868ſten 
Jahr unſerer Zeitrechnung erbohrne Enkel, Mohammed 
Montatar, verborgen lebt, um am Ende der Tage als 
Herr aufzutreten. Dieſes Glaubens iſt Perſien. Den 
ganzen Juni feiern die Shiiten den Tod Ali, Haſſans 
and Hoſeins, feiner Shhne: fie beweinen ihn bei Nacht; 
das Schaufpiel der Schlachten und Ermorbungen wisd 
Dargeftellt; das Bild der blutenden Leichname burch, die 
Gaffen ‚getragen, jeder lernt ihre Zeinde, die Sunni⸗ 
teu,. verwänfchen, Von der Fun‘ Serte ſind die oſ⸗ 
morſchen Fuͤrken. 
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Cap. 4 
gürften der Gläubigen vom Haufe. Ommia. 


Der Stuhl des Propheten wurde erblich im Hauſe 
ſeines Oheims Ommia. Deſſelben Sohn, Abuſofian, 
war Mohammeds bitterſter Feind; Henda, ſein Weib, 
verzehrte das Herz Hamſa, eines der vornehmſten 
Gläubigen. Der Sohn dieſer Aeltern, Moawiah, da 
er den Fortgang des Propheten ſah, erkaunte, daß er 
von Gott komme, wurde ſein Verehrer und Freund. 
Statthalter eines Landes, und nach Ali's Tod umd 
Haſſans Abdankung, Emir el Mumenjn. Go fehr er. 
die Nation für den Glauben entflammte, fo gut unters 
ſchied er das Zufällige vom Wefentlichen, wie er denn 
Bein getrunken, fi) in Seide gekleidet, und aus dem 
einfamen Mekka den Stuhl der Lehre in das herrliche 
Damafeus verfeßt, beffen Gegend ımter die vier Para- 
dieſe des Morgenlandes gezählt wird. Ä 
7 Einige in Afrika umberziehende Stämme bäten 
Olbah, feinen Feldhauptmann, fie von ber unerträgli- 
hen Verwaltung der Tonftantinopolitanifchen Kaifer 
zu befreien; welches Okbah gethan, unb (fern von ben „, g, 
Aeberbleibſeln, doch) im Lande der alten Eprene, der Mi 
Wvoarterſtadt fo vieler Dichter und Weiſen, fich ducch,die  _ 
Gtiftinig von Kairwan befefliget. - Am Zuße eines waſ⸗ 
ferreichen Berges, umgeben von lachruden ‚Xeiften, 
inmn einem ſalzreichen Sande, nicht weit von der en, 
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gränbete er biefe Stabt. Hierauf unterwarf Olbbah im 
wenigen Jahren die norbafrifanifche Küfte, welche, als 
Carthago frei war, ben Römern drei puniſche Kriege 
gekoſtet. Sinnlichkeit und Einbildung erklärten ſich falr- 
den Glauben, den er an der Spitze der Schaaren lehrte. 
n. e. Die Königin Damia erhob ſich ald eine neue Dibe; 
3. fie wollte das Land frei machen, eroberte Garthage, 
ſchlug die Araber, verheerte (Stalin fühlte es) die 
Tornreichen Gefilde, die Speicher Europend; im Der 
Meinung, daß der Feind nicht werde beftchen Tünment. 
Haſſan, an der Spitze der Nraber, rief alle Kraft ih⸗ 
ne, ter Vegeifterung auf, und Carthago fiel. Die Kıfte 
“. bis an die Meerenge wurbe erobert. 


€ a P. 5. 4 
Die Araber in Spanien. 


Noch herrſchte in Spanien und in fÄblihen Fra: 
reich, die Nation der Weſtgothen, der zur Macht nichts 
abging als bie Wifſenſchaft des Gehorfems. Mir far 
ben ihren Thron durch Parteiung erfchättert: ihre 
Konige übten Feine Tyrannei; fie hätten. Die Factionen 
mehr fchredien follen. Als Rodrigo den König Wititza, 

‚der die Großen unter einer eifernen Ruthe hielt, vom 

w. u. Thron gefloßen und geblendet, Ind ein ſpaniſcher Graf 
70, pen arabiichen Statthalter in Afrika, Muſa Ebn Naflir, 
über die Meerenge. Ss ift gefagt werben, daß ber 
Sn Redeigo des Grafen Echweſter geſchaͤndet, aber 
| wahr⸗ 
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wehrfcheinlicher, daß der Anſchlag eine Wirkung des 
darteigeiſtes war. 
Im fiebenten Jahr des Zürften der Gläubigen 


uch oder Tarif ein Heer von Arabern, Berbern (her: 
imziehenden Afrifanern) und Mauren. Wo er über 


Her die Wafler ein gegen Oft und Nord fenfelrechter, 


Diefen befeftigte er; er ward Gebel Tarif, Gibraltar. 
Bon da verbreitete er fi) dur) das Land. Geftritten 
wurde bei Xerez. Don Rodrigo, für die Krone und 
Freiheit und Religion der Weftgothen, fritt gegen Ta⸗ 
| nf und Muſa, den Islam und die Gewalt der Araber; 
lang und hart war der Kampf; heldenmüthig fritt Ro: 


drigo; bis der Verräther, der die Araber gerufen, und 


Oppas, Erzbifchof zu Sevilla, in der Hoffnung, daß 
die Araber nur eine Partei gegen die andern beguͤn⸗ 
 fligen wilrden, zu dem Feind übergingen. Es fiel mit 


dem König die Bläthe des Heeres. Das Reich der‘ 


Weſtgothen, getrennt, ohne Herrn, wurde unter bie 
Herrſchaft der Araber gebracht. Bon Meer zu Meer, 
Über dad Pprendengebirge, breiteten fie fie aus; Nar⸗ 
bonne, Earcaffonne, das Land bis an die Rhone, hin- 
af nach Lyon, eroberten fie. Viele alte blühende 


We Meerenge ging, erhebt fich vierzehn hundert Fuß | 


gen die Spitze von Europa fich herabziehender Fels. 


Valid Ebn Abdulmalel gab Mufa dem Zeldherrn Ta: 


n. € 


„ €. 
713. 


Städte wurden umgelehrt, neue errichtet. Sonſt bes 


aatigten fie die Verfaſſung; nur, daß der Fuͤrſt der 
v. Muuler Allg. Seas. 1. 5 
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Gläubigen die Stelle des Königs eimmahm. Die Er 
tionalverfammlungen, - die Grafen, die Gerihte, 
Gefetse blieben. Die Chriften erhielten die —— 
freiheit; nur, daß dem Islam nicht widerſp 

werde. Die Abgabe oder Landſteuer war ein zehener 
Theil des Einkommens der Staͤdte und Laͤnder, die 
fi) ergaben; die Bezwungenen waren zu einem Zünf- 
theil verbunden; das eine und andere wurde dem Stätts 
„halter des Chalifen gegeben. 

Die Meftgothen vermochten dad Gebot nicht zu 
ertragen, daß fie den Glauben der Ueberwinder unwi⸗ 
verlegt Iaffen, die Krone des Martyrthums nicht ers 
werben follten; die Biſchoͤfe hatten Mühe, diefe Begier⸗ 
den zu mäßigen. Einige, die alle Unterwerfung ver⸗ 
fhmäheten, edle Männer und Söhne der Edlen, flo- 
ben nad) Afturien. Won den Pyrenaͤen erſtreckt ſich | 
eine Kette von Bergen an der Küfte bis an das Vor⸗ 
gebirg Sinisterre, der aͤußerſten Graͤnze Galiciens, 
einer dieſer Berge, Anſena, war die Zuflucht einer 
Schaar von ungefaͤhr tauſend Gothen, welche ſich in 
die Hoͤhlen Unſerer Lieben Frau von Chabadonga vette⸗ 

2* ten, und Pelayo, einen vornehmen Kriegsmann,- als 
Haupt erfannten. Diefe Sage ift von Bergrbßerungen 
der Eitelkeit nicht rein genug; doc) genießt Afturien, 
dad Rettungsland ver edlen Gothen, Sreiheiten, wel⸗ 
che keinen andern Urſprung, als dieſen Heldenmuth, ken⸗ 
nen, und der Flecken Gijon, auf dieſer Kuͤſte von den 
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kaum bemerkt, wurde die Wurzel einer dauer: 
Meonarchie Dieſe verbreitete ſich in den Ber⸗ 
jen, die Hauptleute eroberten Oviedo, Leon, und es 
eſchah nach zweihundertjaͤhrigem Kampf, daß Or⸗ 
tho I. ſich in der Macht fand, Tbnigliche Wuͤrde 
aſtellen. Dieſes that er zu Leon. 
u Das politifche uUngluͤck war fuͤr die Tugenden und 
den Geiſt der Weſtgothen vortheilhaft. Der lange, 
nannigfaltige Krieg wider übermächtige Feinde noͤthigte 
te zu einer glorreichen Anftrengung aller Kräfte des 
Heldenmuthes; und fie fahen bei den Eroberern Kunft: 
MER, wie er in der europäifchen Barbarei nicht war! 
fe Ternfen durch fie Bequemlichkeiten ded Lebens ten: 
men. Dod) diefes in fpäteren Zeiten: damals Fannte 
der Araber ſelbſt nur Glaube und Waffen; es iſt nicht 
ausgemacht, ob der große Prophet leſen und ſchreiben 
konnte: der Fuͤrſt der Glaͤubigen, Aly, war der erſte, 
welcher (auf daß die Nation in entfernten Eroberun⸗ 
gen die Reinheit ihrer Sprache nicht verliere) durch 
Mal Aſwad Alduli ihre Grundſaͤtze grammatiſch auf⸗ 
jeichnen ließ. Zu gleicher Zeit fammelte Chalil das 
Worterbuch. Die Literatur ging unter dem Hauſe 
duiajah nicht viel weiter. | 
© a p. 6. 
Die Araber in Hinbuften. 
Indeß Walid zu Damafcus den Fall ber Weſtgo⸗ 
| Sen vernahm, wurde er durch andere Feldherren von 
5 % 
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Eroberungen in Oſtindien benachrichtiget. Nie wider⸗ 
ſtand Hinduſtan auswaͤrtigen Waffen, immer dem 
Einfluß fremder Sitten. Auf dieſen ruhen die Landes⸗ 
geſetze, oder dieſe haben ſich ſo in jene verflochten, daß 


ſie durch den Lauf der Zeit und alltaͤgliche Uebung un⸗ 


zerſtoͤrbar wurden. Hiezu trug nicht nur das Verhaͤlt⸗ 
niß zu dem Himmelsſtrich und Erdreich bei, fondern 


auch das große Syntereffe, welches die zahlreiche, ver⸗ 
ehrte Caſte der Braminen bei Erhaltung derſelben hat.“ 


x 
| 


Die Cafte der Tſchetterih's (der Krieger) ift durch 


große Vorzüge für eben diefe Verfaffuug eingenommen 
worden. Die Gafte der Kaufleute will Ruhe, und Daß 
das Alte bleibe. . Die vierte Caſte (die Sodders) iſt 


. fo erniedriget, daß fie Feinen Einfluß hat; Oftindien | 


hat hierüber firengere Gefege, als Lacedämon in Anfe: 
hung der Sclaven; nirgend haben höhere Stände mehr 
gewagt, noch die Menfchheit in ihren Zortfchritten 
mehr zuruͤckgehalten. 

Die Braminen hatten die Samander und Chri⸗ 
ſten zu beſtreiten; unwillig ſahen ſie uralte Colonien 
der Juden: jetzt brachten ſiegende Moslemjn den Glau- 
ben Mohammeds. Er nöthigte fie, ſehr wider ihren 


| 
1 


| 


Willen, von der Strenge nachzugeben, und der . 


menfchlichen Natur mehr Gerechtigkeit widerfahren zu . 


laͤſſen. 
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Cap 7 
Bon Frankreich. 





Die vor hundert Jahren Faum bekannten Waffen 
der Araber. herrfchten vom Ganges bis Narborme, als 
der ſpaniſche Statthalter Abderachman, unwillig über 
den Abfall des Laͤndchens Gerdagne, den Herzog Eudes 
son Aquitanien und das Reich der Fr anken mit Krieg 
überzog. | 
In diefem weftlichen Theil von Europa waren die 
Stanfen allen Völkern fo überlegen, ihr Staat _fo 
groß, Klugheit und Muth zeichneten fie dergeftalt aus, 
daß, wenn fie gefallen wären, weder die. Langobarden, 
noch fonft ein teutiches oder flawifches Volk die Araber 
hätte verhindern Fonnen, Stalien und Gonftantinopel 
‚uf einmal von allen Seiten anzugreifen. 
Die Könige der Franken verloren feit Dagobert, 
Sohn Chlotars, der zu Paris jene Verfammlung hielt, 
ihre Gewalt durch Schwäche, verfehwenderifche Ber 
. gänftigung der Großhofmeifter (Majores Domus), 
und ungluͤckliche Zufälle, welche dieſe für fich benutz⸗ 
tn. Indeß der Glanz und dad MWohlleben des Pa: 
laſts die Nachkommen der Merwingen einfchläferte, 
unterließen die Großhofmeifter' feine zu der Bermeh: 
rung und Befeftigung ihrer Macht führende That, fie 
mochte durch Verdienſt oder durch Kühnheit außeror- 
dentlich fern. Der König fchlug die Großhofmeifter 


v 
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den geiſtlichen und weltlichen Herren zur Wahl vor *), 
aber ſchon Eberwin vermochte fo viel mehr, als die 
Könige, daß, wenn Grimwald und Pipin son Heriftal 
ihre Groͤße nicht geſchickter verborgen hätten, Die Ei⸗ 
ferfucht aller Gewaltigen fie noch erſtickkt haben würde. 

Pipin und feine Nachkommen erwarben und bes 
haupteten durch Verdienſte, als Großhofmeiſter, eine 
mehr als konigliche Macht, ſowohl in Auftrafien, als 
Neuftrien **). Man fand natärlich, daß die das Mei- 
ſte vermochten, zu welchen die Nation dad meiſte Ver: 
trauen hatte. Daß Alles hierauf anfanı,. fühlte der 
alte Pipin fo, daß er fterbend nicht feinen minder⸗ 
jaͤhrigen, aͤchten, ſondern ſeinen aus ungeſetzmaͤßigem 
Beiſchlaf erzeugten Sohn, Karl, zum Nachfolger ſei⸗ 
ner Würde empfahl. Man wollte, daß die Kraft des 
Königthums in desjenigen Hand wäre, ber bie Fonig- 
lichfte Seele hätte. 

Die Franken hatten Kriege in Teutfchland, gegen 
Sriefen, Sachfen, Sorben, Bayern, tapfere Feinde, 
treuloſe Schutzverwandte, oder fuͤr ſchwache Angehd⸗ 
rige, welche gegen Barbaren Huͤlfe bedurften. Hiezn 
waren die Großhofmeiſter ruͤſtig; freudig erſchienen fie 
an der Spitze der Schaaren; ſie ſuchten Kriege. Auch 
im Frieden uͤbten ſie das Gnadenrecht, vergaben die 





*) Electione pontificum et eunetorum ducum. 
**) Pipinus Dux Francorum obtinuit regnum Francorum 
per annos 27, cum regibussibi subjectis; Ann. Fuld. 
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Stellen, vertheilten erledigte, Kammergiter, und lie 
Ben dem Koͤnigen die Ehre des Namens, eine fehr gute 
Tafel aid in der Mai - BVerfammlung den Rang. 
Dann faß der König vor den Franken auf dem Stuhl 
feiner Wäter,- Fruͤßte feine Getreuen, wurde von ihnen 
begräßt, empfing dad von der. Nation ausgemachte 
Geſchenk, und gab es dem am Thron ſtehenden Groß- 
| hofmeifter; vertheilte nach deſſen Weiſung die erledig- 
ten Güter, beftätigte die fehon vergebenen. Damm 
flieg er auf den Wagen; von vier Ochfen gezogen Fam 
er in den Palaft, und blieb dafelbft bis den folgenden 
Maitag. Alle großen Dinge trug der Minifter vor; 
derſelbe vollzog die Befchläffe der Franken. Geine 
Macht war von jenen alten Heermannen dadurch un⸗ 
terſchieden, daß er ſie auch im Frieden und lebenslaͤng⸗ 
lich, gewiſſermaßen erblich, uͤbte, und uͤber alle Ge⸗ 
genſtaͤnde der Verwaltung ausdehnte. Oft und ver⸗ 
geblich widerſetzten ſich dieſen Uebertretungen der 
Form die Herzoge der Allemannen, von Bretagne, von 
Aquitanien. 

Aber dad Umftändliche dieſer Geſchichten iſt unbe⸗ 
kannt; Furcht, Gleichguͤltigkeit, Verwilderung, ver⸗ 
minderten die Geſchichtſchreiber. Es war die Helden⸗ 
zeit Europens; die Wilden wurden zu civiliſirten For: 
men gendthigt, Wälder ausgehauen, Moräfte ges 
trodnetz der Adel war frei; das Volk beſchaͤftiget 
Brod hervorzubringen. | 


m um Due. Ben Drang 


Cap. 
Tentſch and. 
am den teutichen Wald brachte ein vornehmer 
Engländer, Winfried (nachmals Bonifacius genannt), 


o 


“ 
a. _.\L _ 


den Schimmer des Lichtes der Religion. Im Bayer⸗ 
lande erneuerte, reinigte, ordnete er, nach Rms und 


ſeinem Sinn, die chriſtliche Lehre; in Franken, Thuͤ⸗ 
ringen, am Rhein, bei Sachſen und Frieſen pflanzte 


ſie ſein heldenmuͤthiger Eifer; indeß er an die Orte, 


wo Stuf und Buͤſtrich geehrt wurden, für Jeſus und 
Maria ſittenmildernden Gottesdienſt ſtiftete, ſammelte 
er die Gemeinde in Dorfer, den Anfang von Städten. 


Als der Papft Gregorius IL, zu Gründung umd 
Ausbreitung der Macht feines Stuhls befonders thätig, 


des Bonifacius Gefchidlichkeit und Muth bemerkte, - 
gab er ihm bifchdfliche Würde, und machte ihn zum 


Legaten. Bonifarius erwarb durch Merbienfte, nad) 
der Gunft, welche fie zu Rom und nach ber Theilneh⸗ 
mung, welche fie bei den Franken fanden, das für ihn 
errichtete Erzftift Mainz (diefe uralte Stadt hatte feit 
den Verheerungen der Barbaren dem blühendern Worms 


‚ den Vorzug gelaffen). Don ba trug er die chriftliche 
* Xehre nach der Vorftellung feiner Zeiten, den Namen 


des heiligen Stuhls zu Rom, die milderen Sitten und 
Ordnungen der Franken unter die Stämme, welche 
der Großhofmeifter befiegte, oder zu unterwerfen ge: 


dachte. Daß alfo das Evangelium und der Iſlam zur 


ho 
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felbigen Zeit durch die ‚gleichen. Mittel. ausgebreitet 
wurden! Der Norden wurde durch Klöfter (Geſell⸗ 
khaften, wie jene Pythagoraͤiſchen, und in vielem Be⸗ 
tracht noch verehrter) zur Eultur gebracht. 


@ ap 9. 
England. 
Es ift auffallend, daß das Meifte in dieſer Art 
von Märmern bewirkt wurde, die im Außerften Erin, 
auf Hy, bei den Kymren zu Bangor, Unternehmungs- 
geiſt gefaßt hatten. Indeß die Scoten Kriege wider 
die Caledonier, die Dynaſtieen der angelſaͤchſiſchen N 
ige Fehden gegen einander, fortfeßten, manche Gäh- 
| rung jede im Sinnern erfchätterte, und langſam, end⸗ 
lich, die Könige von Weſtſer ein Uebergewicht bekamen, 
"war das kaum gepflanzte Chriſtenthum und ein in 
Werth gehaltener Ueberreſt von Kenntniffen in England 
‚ mehr ald anderswo in Ehren: fo daß, indeß die Na⸗ 
tim dem Ausland unbedeutend war, eigenthuͤmliche 
Kraft und Kuͤhnheit in einzelnen Maͤnnern hervorleuch⸗ 
tete. Dieſe ſchufen ſich einen Wirkungskreis, der bei⸗ 
nahe ganz Abendland umfaßte. 
| Cap 10 
| xzangobardbenm. 


Das Reich der Rangobarben erhielt mehr Feſtig⸗ 
leit, ſeit Authari, Sohn Klephs, die Regierung antrat; r * 
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jeder Herzog überließ dem König die Hälfte feines a 
genthums, um ihn außer Verſuchung zu ſetzen, fi 
Beduͤrfniſſe oder den Wunſch, Fremde gluͤcklich 
machen, durch Ungerechtigfeiten zu befriedigen. Ad 
thart regierte wohl, und ſtritt ald Held gegen bie ver: 
bundenen Kraͤfte der Exarchen und fraͤnkiſchen Koͤnige; 
die Franken waren in dem durchſchnittenen Lande der 
Lombardei weniger furchtbar, als wo in offenem Felde 
ihr Stoß entſchied. Die kangobarden hatten feſtere 
Staͤdte. 
Die Wittwe Authari's, Theudelinde, wählte ben 
e. Herzog von Turin, Agilulf, zu ihrem Gemahl, die Na 
* tion ließ ihn in der Mai-Berfammlung ſich als Herrn 
n.e. gefallen. Zu feiner Zeit vermittelte Papft Gregorius L 
SP. den unäuögefeßten Krieg zwiſchen den Langobarden 
‚ und griechifchen Srarchen: „was anderes,“ ſtellte er 
beiden vor ‚‚Eonnte aus der Fortfeßung erfolgen, ald 
„der Tod vieler taufend Menfchen, deren Arm Range: 
„barden und Roͤmern zum Landbau nützlich ifl! “ 
Agilulf machte auch mit den Sranfen und Awaren 
Frieden. Weislich; fein Volt hatte beſſer cultigirted 
Land und mehr Producte des Kunftfleißes, ala Fein bar⸗ 
barifher Stamm, zu verlieren, und innere Ordnung 
der unruhigen Herzoge war bei auswärtigem Frieden 
am beften zu befördern. Theudelinde befeftigte den 
chriftfichen Glauben; fie gab der Nation Geſchmad 
an friedlichen Leben. Bisweilen wurde die Ruhe 





Kir bie xlalbſicht ünd Untreue awariſcher Shane ges 
Bi, aber der hiedurch unterhältene Kriet gergeift wußte 
Sa fich an Ruhe zu geivbhnen; bad Reid) war beſſer 
erindt, und wurde nicht mehr vergrößert. 


dan erwaͤhnt worden, wie er das Geſetzbuch ſammelte. 
dreihundert neunzig Verordnungen waren darin be: 
giffen; in den folgenden hundert und zehn Jahren 
wurde es um hundert drei und meunzig Artifel ver: 
mehrt. Es blieb, als die Langobarden aufhorten, ei⸗ 
gene Könige zu haben; der Ueberwinder gab den fraͤn⸗ 
Ken Capitularien nur concurrirendes Anſehen. Im 
Sarhat und in Rom herrſchte dad von Kaifer Juſti⸗ 
nlanus geſammelte und vermehrte Recht; hieraus ent⸗ 
fon j jene, bis auf diefen Tag in Italien bemerkliche, 
Verſchiedenheit hergebrachter Obſervanz. | 

In dem Iangobardifchen Gefeß wurde Diebftahl 
und Ehebruch, ‚nicht aber Mord, mit dem Zode beftraft. 
Die Präpotenz der Großen und das Vertrauen der Na⸗ 
fin auf den Kdnig macht begreiflich, daß nicht erlaubt 
war, den in Unterfuchung zu ziehen, welcher auf des 
Kinige Befehl Jemand umgebracht, ober über die Art 
es zu thun, berathſchlaget hatte. Wer aber (wie 
Rarſes den Albwin) einen Feind in das Land lud, 
wer es verließ, oder einem freien Mann zur Entfernung 
von dem gemeinen Mefen der Langobarben behiflich 
Dar, mußte fterben: hingegen ift nicht gejagt, daß der, 


t 


Agilulfs Eidam war jener Koͤnig Rothari, von" 


Cap. 10. Bangobrhen. | 2. 
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welcher wider den König Verſchwoͤrung machte, ſterben 
muͤſſe, wohl aber, daß dieſes ihm der Gefahr des Te 
des ausſetze. Es ift merfwürdig, daß, wer in de 
Kirche Unordnung beging *), um vierzig Schillinge, 
wenn er ed in der Nationalverfammlung that, um 
neunhundert gebuͤßt wurbe; wenn er im Palaft des 
Königes dergleichen fich erlaubte, fo war der Tdd dans 
auf geſetzt. Das Kriegögefe erfannte, wie bei ans 
deren Völkern, auf den, der das Heer wider den Fe: 
berrn, ober wider den vom- König über dad Heer ges 
festen Vorfteher in Aufftand bringe, oder einen Theil 
des Heers zur Pflichtverfäumniß verleite, oder in be 
Schlacht ſeinen Cameraden verlaſſe, durchaus den Tod. 
Der von der Nation geſetzte Feldherr war uͤber die 
Kriegsoperationen; der Gaſtalde des Königs über bie 
Juſtiz und Policei des Heers **); einer hielt den an 
dern in Aufficht und Ordnung. 

Nach dem Gefe waren die Langobarden dad herr: 
fhende Volk, weit über die bei ihnen wohnenden Ri 
mer: die Buße der Hurerei mit einer langobardifcen 
Sclavin war um zwei Drittheile höher, als wenn ſie 
eine Roͤmerin geweſen. Kein Weib durfte ohne den 
- Schirm***) eines Mannes oder des Hofes leben. Zwi: 


©) Scandalum commiserit. 

**) Si Dux exercitalem molestaverit injuste, Gastaldus 
cum solatiet usque ad praesentiam Regis, ‚aut apud 
suum judicom ad justitiam perducat. 

%**)Mundiburdium. 











hen freien Maͤnnern und eigenen Leuten war ber Ab⸗ 
and fo groß, daß Mißheirath am Leben geftraft 
Barde; wenn ein freier Mann feine Magd heirathen 
wollte, fo ging ein Geremoniel voraus, welches ihre 
Wiedergeburt bedeutete. So erhaben freie Menfchen 
über die mindern Stände waren, fo wenig wurbe Die 
Penſchheit überhaupt für erhaben über das Vieh ges - 
jalten: Wer eine trächtige Stute fchlug, wurde fü ge: 
buͤßt, als wenn et dieß einer ſchwangeren Sclavin 
gethan; hiefür mußte er nur halb fo viel büßen, als 
wenn er einem Pferd den Schweif ausgeriſſen ‚hätte. 
‚Die freien Menſchen waren Baronen, oder freie Leute 
von gemeinem Herfommen, oder Freigelaffene (Aldio- 
nes). nur perſonlich (fulfreal), oder die zugleich 
über ihre Güter verfügen mochten (amond). Won, 
vollbirtigen, aus vechtmäßiger Ehe erzeugten Sdhnen 
(filbornet) wurden undchte auf alle Weife unterfchie: 
| den; doch wenn ein einiger von jenen vorhanden war, 
diefe zur Erbfchaft eines Drittheils beigezogen. In 
der Claſſe der Knechte wurden Hausdiener (ministra- 
les), die alle Art Cultur erhielten, andere die über 
Landguͤter geſetzt waren (massarii) und eigentliche 
Bauern (rusticani) unterſchieden. Diefe legtern waren, 
einige für den Pflug, andere für dad Hirtenleben, in 
diefem befonders über Ochfen, Schafe, Ziegen oder 
Schweine gefeßt; wo denn wieder ein Unterfchied zwi⸗ 
(hen Meiftern "und Lehrjungen (discipuli) war. Die 


— 
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Hausdiener beforgten die Schwäne, Falken, Kraniche, 
Hirfche, die im Haufe gehalten wurden. 
Das Wort Virtus ift bei den Langobarden, vol 
bei den Alten: Kraft; und Solatium' (der einige 
Troft der Schwäche), bewaffnete Unterflägung ). * 
Zu dieſem Geſetz kamen in ſpaͤtern Zeiten Lehen: 
braͤuche, wie Obert ab Orto bon Mailand 'unker 
Kaiſer Zriedrich I. fie gefammelt, und Velordnungẽũ 
des romiſchen Stuhls: es ging unter, als gegen ba 
Ende des zwolften Jahrhunderts die Staͤdte mit eig 
nen Statuten verfehen, und vermittelft der Bemuhun⸗ 
gen ber Profeſſoren von Bologna überall Geuevig 
vielleicht Ausgenommen) das rdmiſche das einige ja 
Ergänzung der Localobfervanzen Äbliche Recht wurde. 
Am beften erhielt ſich das Langobardengefes in Ges 
genden Siciliens, wo es frei angenommen worden war. 
Es enthält nichts über bie Staatsverfaſſung, weil 
der Eoder, von deſſen Verfügungen bie Sicherheit tirid 
das Cigenthum der Bürger abhing, von ben wandel⸗ 
baren Formen der Staatseinrichtungen mabhaͤugig 
ſeyn ſoll. Das Reich wurde durch Wahl vergeben. 
Darum ließ Agilulf feinen Sohn Adelwald zwölf Jahre 
Pr vor feinem Tod zum Nachfolger ernennen. Der Junge 
n. e, König wurde nach des Vaters Tod wahnſinnig (Wahtis 
616. finn und Getraͤnke, wodurch er bewirkt wurde, find 





*) Sı quis homini libero insidiatus fuerit cum virtute 
Br solatio, et subito battiderit. 





im diefer Hiftorie nicht felten); da wurde Ariwald, m €. 


fein Schwager, König an feiner Statt. Rothari, je⸗ 


er Gefeßgeber, war auch fein Schwager. Als Rod: 6 


wild, Kothari's Sohn, von einem, deffen Weib er 


gemißbraucht, ermordet worden, erwaͤhlte die Nation ** 
Aribert, Neffen der Königin Theudelinde; man fuchte u. g. 
Vanfhare Ehrfurcht für das koͤnigliche Haus mit der 6. 


Breieit, nad) Verdienſt zu wählen, möglichft zu ver: 
einigen. Uribert, mehr Vater als Patriot, wollte, 
daß Perthari und Godebert, feine Söhne, die Regie⸗ 


rung mit einander führen fohten. Sie fuchten, einer u. €. 


gegen den andern, durch Parteiung fih zu ſtaͤrken, 
und wurden die Opfer ihrer Thorheit. Grimmwald, 
Herzog von Benevento, von Godeberts Partei, herrſch⸗ 
begierig und mißtrauiſch (weil er ſeine Neigung bemerkt 
glaubte,) erſchlug Godeberten. Als Perthari dieſes 
| hörte, entfloh er nach Hungam. Was den Geift der 
Ötaatöverfaffung anzeigt, ift, daß Grimmwald, obfchon 
er Viele durch Wohlthaten gewonnen, und ſich mit eis 
ner Leibwache umringt hatte, zur Befeſtigung feines 
Throns die Heirath der Schweſter dieſer Konige fuͤr 
nothwendig hielt. Wie er dem Perthari endlich ſein 
| Recht vergab, wie die unvorſichtige Freude des Volks 
dieſen in neue Gefahr brachte, wie ein Freund ihn mit 
xAchensgefahr gerettet, wie ſein Feind dieſe edle That 


belohnt, und der, welcher ſie vollbracht lieber mit. 


Perthari im Elend, als geehrt und veich am Hofe le: 


6. . 


| 
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benwollte, diefe romanhafte Gefchichte bezeichnet deu 
Edelſinn der Iangobardifhen Herrn. Die Franken 
zogen dem Perthari zu Huͤlfe; Grimwald fchlug ſie; 
baburd), daß er in verſtellter Flucht ein mit Wein vor⸗ 
trefflich verfehenes Lager hinterließ. Nachmals regiert 
er mit ſolchem Ruhm der Weisheit, daß eine. Abthei⸗ 
lung der Bulgaren ihn bat, fie in die Zahl feiner Lime: 
terthanen aufzunehmen; er gab ihnen Land in der Grafs | 
(haft Molife. So viele Nationen, deren jede etwas: 
von ihrer Sprache behielt, verurfachten die Prowincials 
dialette Italiens. Man ſieht in dieſem Land alle Zei⸗ 
ten und Nationen und Verfaſſungen; wer die Schweiz 
babei Fennt, hat den Auszug, die Mufter aller Regis 
mentöformen und Perioden der Eultur. Ä 
* $ Nach Grimwalds Tod eilte der Hof und die Men⸗ 
ge der Herren in die Alpenpäfle, Perthari zu empfgne 
gen. Er herrſchte wohlthätig und milde, als der erfah⸗ 
ren hatte, was Unglüd if. Da Grimwald einem 
Sohn, den Herzog zu Benevento, hinterließ, forgte 
77. Perthari dafür, daß neun SGahre vor feinem Tod 
Gunibert, fein eigener Sohn, zum Nachfolger gewählt . 
wurde. Dieſen vertrieb der Tridentiniſche Herzog Ala⸗ 
his; aber fanfte Sitten, Achtung für die Wiflenfchaf: 
ten und alled Gute, hatten ihm die Herzen gewonnen. 
Hingegen. unter Licbert, feinem unmiändigen Sohn, 
*5* erhob Raimbert, Herzog von Turin, Perthari's Neffe 
5 vom Bruder, innerlichen Krieg, erwarb den Thron \ 
| und | 
j 








ion Smgsbaten, Gap. 11. Die lnsder inet. BE 
; Innihte. item auf den zweiten Aribert, feinen Sehn. 
'sottifchen Alpen (hievon leitet man Einkaͤufte ber, 
Ah Bin an Piement bis: auf unfere Tage bezicht) 


ide (weiches in bem Tyrolergebirge an. bad. Largo: 
| gäbe), werde von.der Nation, und mit 
fü Sheheacb, fein Sohn, erwähl. Diefer Lehte 
‚undhtete. ‚tech Befonbens große. Eigenſchaften bervor; 
ne war das Reich mächtiger, .nie beſſer gembnet. 
lit Bayern, mit den Slaven im Rärutimerlande, - 
'mar Friede; Kari Martell, Großhofmeiſter der fraͤn⸗ 
VUAen Kbrige, ſandte dem Koͤnig Luͤtbrand feinen Sohn 
pie, auf daß der Konig demſelben ‚bie Haare ‚abs 
-fnrike. Kein Eifen: berühtte den Haarwuchs frdalis 
(ger Herren, bis fie in die Jahre der Khnglinge ttas _ 
le, worauf der, welcher ihnen bis ‚Haare abſchaut, 
"0ob Wurplleniß.cinen yneisen Boters tret. 
Cap 11. | 

Die Araber in Erantreig. . 
Awraud machte einen Bund mit Ami Martell. 
‘Wien war Daran gelegen, die Siege der Ascher auf: 
wielten, vor welchen Conſtantinopel, Parks und 


benares zitterte. Da fie ſich in Gasconien verbreite⸗ 
Me Ole, Braien, TI. 6 


fi .gm gewinnen: bie Bayern. unternahmen die ° 
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ten; da fie über bie Dordogne gingen, "sb Enke 
ben Hering Yquitäniens, ſchluger, da Yarteien’ 
die burgundiſche Graͤnze ftreiften, ſchon Mainuif,' ge 
son Die, Gap und Greneble,: zu ihm dibergie 
" und fie auf der Straße nach dem langobardiſchen Mil 
fi Nizza näherten, traten Karl Martell unb Lück 
für fi, für das Chriſtenthum und Europa ae 
derrachman zuſammen. 
a. .. Indeß die Araber Poitiers plarderten vetran 
w ſich ber Großhofmeiſter mit dem gedemuithigten Beni 
Eudes. ine Woche ſtanden bie Deere wider einanbeı 
deächten das Land. An einem Samſtag im: Dcieker 
in den zwiſchen Tours und Poitierd ausgehreicu⸗ 
Gefilben, geſchah die Schlacht. Eng mus inc 
dringlich, mit eier Vormauer von Schilden Ihe 
nnerſchutterlich, ſtanden die Franken. Plozlich Ue 
chen fie los; warfen um. Abderrachman Mel, die 
Blauthe des Heeres blieb mit ihm; das Uebrige, a 
ſtark, zog nach Spanien. Mar glaubt, Karl Di: 
tell haͤtre mehr thun konnen, werner nicht hätte wol: 
Ien Aquitanien durch fie in Furcht erhalten. Dur 
Tag war für die Gränge des arabiſchen Reichs ent: 
ſcheidend. 
Den. König‘ Der Langobarden, ber mit feiner”. Nacht 
auf dem ne va Digge fand, wwen ſe 
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Cap. 12 
Eonfkantinopel und Nom. 

> 3u Cpuflantinopel hatten nach dem Kaiſer Kies 
weliins den Thron in Einem Fahr drei Fuͤrſten befties 
‚gen; fein Enkel, Conftans IT., behauptete ihn. Dies € 
if’8, der den Kuͤnſten des Alterthums unerfeglichern “i. 
ft als Alarich und Genferich zufilgte. 
Er führte gegen bie Langobarden einen Krieg, =. « 
‚worin fein Heer ſich durch Verheerung auszeichnete * 
Pie Trümmer des blühenden Luceria bezeugten es 
ring); ; al8 Among, ein fehr großer und flarfer Tango: 

harbiſcher Krieger, einen jungen griechifchen Officier, 
+ en feine Hallbarde gefpießt, über die Reihen empors 
Mit, gab biefer Anblick dem Heer einen ſolchen Schres 
den, daß die Schlacht verloren ging. Da begab ſich 
» Eniflans nach Rom, und pländerte alle vorfindlichen 
Neiſterſtuͤcke der Kunft. Der Tempel aller Goͤtter, 

werin vormals der Senat gehalten wurde (jenes von 
Ugrippa, Freund und Miniſter Caͤſars Auguflus, ers 

tichtete Wunder der Baukunſt), wurde feines koſtba⸗ 

ven Dachs beraubt. Nachdem der Kaifer zwolf Tage 

fih hiemit beſchaͤftiget, verließ er die Stadt, ver: 

wänicht von feinem Volk, verachtet von. dem Feind. 
Hierauf übte er gleichen Raub in vielen Städten Ita⸗ 
liens, Sardiniens, Siciliens. Mit aller Pracht der 

Prinzen, die er fich nicht getraute zu behaupten, 

lam er nach Syrakuſen: die Schiffe, welche Alles nach * * 

br 








n. €. 


€. 
zu Ravenna bei Anlaß der . an Sonntagen . übksähen 


tinus das Concilium, worin ausgemacht wurde, daß 


84 XI, Duqh. Von be Urſyruug ber mahapımebanifhen 2c. 


Conftantinopel bringen fellten, wurden von den Ar 
bern ‚weggenommen. Der Stolz; der alten Kunft wu 
nach Alerandria gebraiht; Niemand weiß, wie U 
zerftbrt worden. Conſtans blieb ſechs Iapre in Si 
lien; dort wurbe er umgebradt. y 

Ein Juͤngling, den das ‚Heer ‚ubthigte, ſich auf 
den Thron zu erheben (weil ſeine Schoͤnheit ihn er 
pfahl), wurde von Gonftantinus IV., Sohn des Kain, 
fers, leicht bezwungen. Unter Letzterm wurde Af 
verloren. Ohne das griechifche Feuer (eine Compo 
tion, wozu beſonders Naphtha fam). wuͤrde ‚Eonftautig 
nopel erobert worden ſeyn. Hingegen hielt Conſtanu⸗ 












Jeſus mehr als Einen Willen hatte, obſchen er nur 
Einem folgte. 
Unter ſeinem Sohn, Juſtinianus IL, trug Pr 


“" Militairerereitien etwas zu, dad von den Sitten im 


Exarchat einen Begriff geben kann. Dieſe Uebungen 


n. €. geſchahen zunftweife. Eine Zunft fand ſich beleidiger; 
Ft fie lud am nächften Sonntag nad) dem Gottesbienft 


(ausſohnungsweiſe) die Mitglieder der andern Zunft 


hin - und wieder zu Gaſt, jeder wurde von dem, der 
ihn geladen, ermordet, in Cloaken geſtuͤrzt oder im 
Stall verſcharret. Die Stadt war drei Tage -in of⸗ 


fentlicher Trauer; die Baͤder verſchloſſen; die Theater 


geſperrt; Jeder ſuchte feinen Vater und Freund; es 
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 Umgänge verordnet; der Erzbiſchof befahl Fa⸗ 
, "welche ſelbſt Säuglinge halten mußten. Als das 
heinmiß entdeckt wurde, litt die ſchuldige Zunft, 
lad fie veruͤbt; ihre Haͤuſer wurden. zerſtoͤrt; ihrem 
sartier. blieb_ der Name des NRäuberviertels. 

Bald nad) diefen wurde der Kaifer, ein in ber 
hat unbefonnener und rohen Leidenſchaften dienſtba⸗ | 
Zürft, vom Throu geftoßen, und ihm die Nafe ab» ",$- 
ſchnitten. Als er wieder 'eingefeßt wurde, ließ ern. C- 
meins und Apfimarus, welche indeffen regiert, oͤf⸗ n0s. 
Ietlic, binrichten, dem Patriarchen die Augen auöfte: 

R, Große vor ihren Thären hinrichten, ‚oder m 
iden erfäufen, oder ihnen fiedendes Blei in den 
Bund gießen. Dergleichen Schickſale trafen auch Vor⸗ 
hme aus dem fernen Ravenna. Johannicius, einem 

airch Geiſtescultur ausgezeichneten Mann, wurde er⸗ 

ubt, einen letzten Willen mit ſeinem Blut aufzuzeich⸗ 

1; er ſchrieb: „Gott, rette vor dem Tyrannen!“ 

ıd zerfiprengte‘an einem Stein den Kopf. 

Philippicus Bardanes nahm für die Menfchheit 
Juſtinian Rache; aber er vernachläffigte fich felbft 7. 
Rd das Reich. Er wurde überfallen, geblendet. Ana= - 
aſins Artemius, ein Here von Einficht, folgte auf 
km Thron. Das Heer, anftart wider Die Araber n. €. 
3 zu führen, nöthigte einen Privatmann von Adra= zu 
ipttinm, weil er Theobofius hieß, den Purpur anyır n. €. 
women. Sobald er durfte, legte a ihn ab. Ihm *. 


- 





86 XII. Bub. Won dem Urſprung der mohammedaniſchen ıc- 
„. e folgte ein Iſaurier, Leo; ein nicht verächtlicher Heer⸗ 
717. führer, welcher über zwei Jahre Eonftantinopel gegen 

die Araber vertheidigte; in biefer Zeit follen Peſt und 

Hunger dreimalhunderttaufend Menfchen des Lebens 

beraubt haben. Diefer Kaifer gab die nicht vorberei⸗ 

tete, mit geringer Menfchentenntniß, obwohl gutmieis 
nend, abgefaßte Verorbnung wider die Bilder in ben 
‚ Kirchen, deren bbfe Zolgen unten vorkommen. 


Cap. 13. 
Btederholung. 
Ueberhaupt waren in dieſem Zeitalter zwei Maͤchte 
wichtig; im Süden die Fuͤrſten der Gläubigen mit ge: 
waltigen, kriegserfahrnen, fiegreichen Schaaren; bei 
ben Franken der Großhofmeifter, in dem Anfehen ber 
Verbienfte, womit es über die Kräfte des fränkifchen, 
burgundifchen, thuͤringiſchen, bayerifchen Reichs und 
Allemanniens verfügte, Der König ber Langobarden 
war durch fich groß, mehr als durch eine mit folchen 
‚ Rivalen vergleichbare Maffe von Macht. England, 
eine eigene Melt, war ohne politifchen Einfluß auf 
das fefle Land; der Norden wenig befannt, 
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Dreizehentes Bud. 


Die Zeiten Karls des Großen und Harun's 
al Raſchid. | 





Dreigcebentes Bud. 
€ sp. 1. 
3utaud Roms und Italiens. 
Sa Langen war dem rdmiſchen PR unangemehen, 


ven Ravenna Befehle zu belonmen, einem auslaͤndi⸗ 
ſchen Hof umterthan zu ſeyn, und unter Griechen zu. 


‚Reken, weiche alle Ausländer als Barbaren derachte. 


im. Als die Ruhe Kräfte gab, erwachte die Begierde 

ber Befreinng. Unter dem Kaiſer Phillppicus, der 

bie Naturen in dem Sohn Gottes nicht genau genug 
wterfchied, beſchloß die Gemeinde. der. Romer: „dem = €. 
oftgerfipen Kaiſer nicht Iänger zu gehorchen; feine """ 
„Ange nicht anzunehmen; nicht zu geflatten, db 
hei St. Johaun im Lateran fein Bild aufgeſtelt wir: 
„de, und im Kirchengebet feiner nicht mehr zu erwaͤh⸗ 
„nen.“ Es lem gegen. die Kaiſerlichgeſiunten zu eingm 
Kıfauf. Kaum vermochte die Geiſilichkeit/ mit Kreuz, ° 
Evangelien und Wachskerzen, in der Via farra, die Wer . 
7* im mäßigen. Sie hatte nichts wider die Sache 
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Als Leo dem Volk die finnlichen Gegenftände ber 
Andacht nahm, wurde der Verfuch mächtiger ernenert. - 
Die Bilder waren eine hergebrachte Kirchenzierde; den 
Stein betete Tein Vernuͤnftiger an, ſondern wchtete den 
Gedanken auf das bezeichnete Ideal; aber dem gemei⸗ 
nen Daun war immer unmbgtich, feine Gedanken auf 
ein geiftiges Wefen zu richten. Leo, nicht zufrieden, 
alte mit Naturfchwäche zufammenhängende Mißbraͤu⸗ 
che zu tilgen, ließ die Wilder, als Goͤtzen, -mit Ber: 
achtung und Abfchen zerſtoͤren, und feine Vorſtelauge⸗ 
art allen Gewiſſen gebieten. J 

Gregorius J., ein Remer, damals Yapf, erließ: | 
an bie abenbländifche Chriſtenheit Warnungen. _ Ya. 

* Italien erhoben fich Städte und Heere gegen des Kai⸗ 
ſers Gebot; feine Beamten wurben vertrieben, mab⸗ 
hängige Moaͤnner an ihre Stelle gewählt, und für den 
Schirm des apoftolifhen Stuhls Vereine gef woren. 

Einige Provinzen wollten einen andern Kaiſer. Gre⸗ 

gorius, mit jener einem großen Mann eigenthuͤmlichen 
Geiſtesgegenwart, ſtellte vor: „daß, da die goͤttlich⸗· 
„Gnade den Weg zu Leons Gemuͤth finden nne, Ue⸗ 
„bereilung ein Eingriff in ihre Rathſchluͤſſe ſeyn wuͤrde.“ 
So geſchab, daß Italien gar keinen Kaiſer erkannte, 
der Papſt aber, ſo lang er. lebte, das veupt en. 
. mächtigen Bundes blieb. | 
Um dieſe Zeit ruſtete Knig vutbrand wider dab «t 
| Erarchat und bereitete die Bereinigung Italiens 8 ; 


m | \ 


0 1 Pufndbiteind.anb Sirllaid, "Die 
Eine, ſich ſelbſt germgfame Monarchie,‘ ber nicht leicht 
Jemand etwas würde anhaben konnen. Obfchon einige 
Herzoge zu unabhängig waren, doch hatte das lango⸗ 
hardiſche Neid am Feſtigkeit gewonnen: vor König 
Litbrand zitterten die Großen; gegen Geringere war 
e fo gnädig, daß man ihm jenes vergab. Zwei Erle 
hatten wiber ihn verfchworen; er führte fie auf bie 
Jagd; an einem Ort im Wald, wo er mit ihnen allein 
war, hielt er ihnen den Anfchlag vor, warf die Waf: 

fm von fich und fprach: „Hier ift Luͤtbrand, euer Kb⸗ 
ig; thut euren Willen.“ Sie warfen fich zu feinen 
Süßen. Er befchenkte fie, zum Pfand der Vergebung. 
Er war fein Gelehrter (fagt Paul Warnfried), aber wei⸗ 
fr als Die Philofophen. | 
- Bon diefem Herrn grettete Gregorind II. durd) 
Vorkellungen Rom und Ravenna. Im Land eines 
Shnigd wuͤrde der rbmifche Stuhl jene angebetete Höhe - 
nie erreicht haben. Diefer Stuhl hatte das Gluͤck, 
Sn einer Reihe einſichts voller Staatsmänner, die Be: 
refamkeit amd römifche Erhabenheit mit ihrer Wurde 
vereinigten, befeffen zu fenn. Beiden Gregoren folgte 
Zacharias, ein Mann von Muth und dazumal feltenen 
ſKenntniſſen; dieſem der unternehmenbe Stephan, der 
wider die langobardiſche Macht Hälfe bei den Franken 
ſachte; Stephans Bruder, Paulus, der beiderlei In⸗ 
wefe mit bewundernswuͤrdiger Kunft im Gleichge⸗ 
| wicht hielt, Hadrian IL, dem in den ſchwerſten Zeiten . 
| | 
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92 XI. 9. Diesiten au d Byafenn. Aazun’s ei aſchid⸗ 
bein Vorzug fehlte, den er. haben muß, welcher Durdp 
und auf Unbere enticheibenb wirken will. Billig ſam⸗ 
meite Karl der Große feines Waters und feinen Briefe : 
wedhfel mit diefen Paͤpſten; er zeigt, weiches licherges 
wicht Klugheit, Menfchenkeuntniß und eine, befierer . 
Zeigen wärbige, Beredſamkeit ihnen gab. 0 


Cap. 2. | 
Die Kerlowingen.. 

Nach dem Tob Karl Martells trennte und ſchwaͤch⸗ 
te fich fein Haus: Slawen, Bayern, Allemannen, Sach⸗ 
fen waffneten für feinen Sohn Gripho gegen. deſſen 
Brüder. Yipin und Karlomann fiegten über ihre Feiu⸗ 
de, und bebienten fid) dieſes Anlaſſes, die herzogliche 
Würde in Allemannien zu tigen, Dad Haus Herzog 
Lutfrieds verlor fich in die Menge ver Edlen. Aduig⸗ 
liche Kammercommiſſarien verwalteten dad Amt (wie 
in Burgund Grafen waren, wo fonft Herzoge und Pa⸗ 

tricier). Das Haus der Großhofmeifter vermochte, - 
nicht, wetteifernde Würde zu ertragen. Das Anfehen- 
der Biſchoͤfe war durch Liebe der Waffen, des Weins, 
der Jagd, erniedriget; Ernſt iſt das Geheimniß einer 
ſich auf Meinung gruͤndenden Macht. 
.. In dieſer Lage des fraͤukiſchen Reichs ‚ in dom 
152. 266ften Jahr, feit Ehlodwig, der. Merwinge, daſſelbe 
gegruͤndet, verſammelten ſich die Franken zu Soiſſons, 
und nahmen Childerich dem dritten, dem letzten Mer⸗ 
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xingen, ‚Die Inſignien des Konigthume ab, Pipinus 
Broßhofmeiſter, Sohn Karl Martells, Fuße -Pipins 
von Heriftal, des Alten, wurde zum König der Franken 

erwaͤhlt. Papſt Stephan II, bekräftigte mit apefto- 
ı ‚ Kihem Anfehen die neue Gewalt im Daufe der Karlo⸗ 
wingen. 


\ Nachdem der neue König durch die Erniebrigung 
der Großen. unb ben Ruin feiner Brüder die Alleine.’ 
herrſchaft erworben, ftärkte er fie durch. inniges Ein⸗ 


„seruehmen mit den Päpften, und gab ihr durch Giege 
Mer die Langobarden biendenden Glanz. Zu dem fier n. & 
benehenten Jahr feines Reichs berief er -alle Herzoge, * 
„ eafen,. Bifchdfe und Achte, und theilte mit ihrer Ges 
ywigung das fränkiche Reich Karl und Karkeuagn, 
rinen Soͤhnen, deren ber Letztere, nicht ohne. Verdacht * 
Erſten, in wenigen Sabre rad. 
' Ca p. 3. | 
Fall des langobarbifgen Reid. 


J Sm Reid) ber gangobarben war, nach Luͤtbrand 
‚und nach ber kurzen Verwaltung feines Neffen Hilde⸗ 
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ug son Friul Rachis übergeben werden. als dieſer, 


| die Sönigin Tafle und ihre Tochter, aus Andachts⸗ 
‚tie, ſich in bad Benedictinerflofter. auf Monte Eafs 
ur) verſchloſſen, wurde fein Bruder Aiſtulf erwaͤhlt. * 
‚Me grherie das Eergati wider Am ‚(oe weniger Te 
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nachgiebig, als feine Vorfahren war) fuchte ber Papfi 
Stephan die Huͤlfe Pipins. Diefer noͤthigte Aiſtulfer 
and) zu Wbtretung eines Theiles ber Eroberung, und 
mag fie der Entlegenheit wegen, der Verwaltung des 
Hapſtes vertrant haben. Als Aiſtulf ftarb, und Bias 
chis, der Andacht fatt, wieder nad) dem Reich trachtete, 
n. ¶ wurde Deſiderius, Herzog von Toscana, burd) Ver⸗ 
786 wendung bes römifchen Hofes, erhoben. 
Eben diefer, nad) Abgang der Päpfte, die fein 
Gluͤck befördert hatten, verfiel mit Hadrian II. ber 
‚7.77 Gegenden des Exarchates im Gränzirrungen; zugkeich 
nahm er'die vor Karl, König der Kranken, flichende 
Familie feines Bruders Harlomann auf. Deſtso Sich 
“ter ließ Karl durch den Papſt ſich wider ihn Bee Krieg 
2: Bavegen. 
Zu Genf hielt Karl den Tag, auf welchem ber 
langobardiſche Krieg beichloffen warte. Mit einem 
Theil des Heers zog er durch Savopen, indeß Bern 
hard, fein Oheim, die andere Abtheilung ber ben 
Bernhardsberg führte. Der König der Langobarden 
»- fuchte eine Unterredung mit dem Papft; Habtian gab 
ar Antwort: er koͤnne ſich in Keine Unterhanblungen 
eher einlaffen, als menn Defiderius allen Forderungen 
"genug gethan habe. Schon 'erflärten ſich Spolero, 
Rieti und andere Gegenden fir die mächtigete Partei. 
no Man vermochte nicht, in! den Paͤſſen bei Suze ind. 
Kr Novaleſe den Ben (weichem Pfade zexizt le) 
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Ivausfsuhalen: Die Lombarden Hohen vor dem Gäu der 
mehren Orbuungen. YPabka' winde der Mceltt 
ihrer“ Gathewigung. 2 
AIndeß die Staͤdte eingenorumen - mid Paria ige 
fr ſchnitten ‚würde, überrafchte Karl auf den Eharfamflag 
den Bapft. in Rom. Einige Herzoge und Grafen bes 
gleiteten ihn. Es eilten bie rbmifchen Gegen weit - 
‘der Standarte ber Weltherrfcyerin, die Jugend wit 
Delzweigen unb Palmen, die ganze Eleriſei zu feinem 
Empfang. Mit allen großen Prälaten, ‚von dem rbs 
wiſchen Volk umgeben, wartete ber Papſt des Königs 
maf den Sufen St. Peterd. Der König, da er Gott 
x für das. idck feiner Waffen gepriefen, Fieg. in. die 
. Beuft; wo die Apoſtel liegen: Der Papſt verfkumte 
nicht, von’ ihm Beſtaͤtigung für Schenkungen zu erhal⸗ 
. ge, welche bie Kirche von feinem Vater bekocmuen 
abe, und errichtete mit al Iebenslängliche vorne 
Uche Freuudſchaft. 
| Der tapfere Adalgis, Des langebardiſchen Knie 
yes Sohn, hatte Pavia veilaffen, unb begab ſich nach 


Genftantinopel, wo (für fein Geſuch zur Unzeit) ein ne 


sapferdi, fiegreicher Kaiſer in Kurzem ſtarb. Pavia u 
‚ „wurde (einige meinen burdy eine in’ den guoßen Karl 
verlichte · Prinzeſin, ober durch. gewoͤhnlichere Verraͤ⸗ 
therei) uͤbergehen. Das Kbuigthum der Langebarden 
wmuidbg mit · deni fraͤufiſchen vereiniget, „Seine Eprels 
"sl, Karl, ruhmwuͤrdiger König der Staufen, Pas 
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96 XII. Die peiten aano d. Bofenn. Bam’ al Hafpib.. 
erickas won Stowm’‘ Chiefen Titel gaben ihm hie Sühamer) 
son den Langobarden als auch ihr König :erfannt. 
Dreimal verſchweur Paul Waruefrieh, Kanzler des 
Deſwerins, Geichichtfehreiber feiner Nation, zu Michers 
herſtelung ihrer Unabhaͤngigkeit, und belomute, daß 
der⸗Glackwechſel fein Gemuth nicht aͤndere. Die Bäche 
ter: verurtheilten ihn, Augen und Haͤnde zu verlieren; 
doch Fad, hierin ein Caͤſar, ſeufzte, mb ſprach: 
„mo wuͤrden wir Haͤnde fiuden, welche vie Mietiblihee 
‚fo beſchrieben, wie diefe! 1 
. Wis an den Garigliano regierte Karl; Das guoße 
id: ſchoͤne Land bis Napoli, bis Weinbifi, Iehauptese 
richte, Herzog der angobarben, zu Bensuente. Mon 
: Meer zu Meer herrſchte dieſer; feine Nachfolger eralker: 
ten die Segenden des Landes der griechifchen Kaiſer in 
dem nutern Italien. Arichis hatte Salemno befefläger; 
feine VPracht, feine Weisheit und Gerechtigkeit enar⸗ 
ben ihm Bewunderung. Adalberge, die Herzogin, He 
sinen merkwaͤrdigen Auszug rbmifcher Geſchichte *) 
verfertigen. Karl begudgte ſich, daß Arichis, dem 
‚ne Sökin nach, Unterwerfung beyengte. Zu. Gelee 
"empfing ber Hering die. Eotmmifferien; fein Heer ame 
vingte ben Palaſt; junge Edle, bie Fallen auf. ber 
Zauſt, bildeten Reihen. auf. ber großen Bargtreſnpez es 
fin den Saal Worfieher det Stäbte, die Mäche in 
| Sunsticden; der Her faß ei — 
. % Historia misscella. Br 








\ 


E 5. Bald. langes. Meihe. S;a Herſtell.d.abenbi. aiſerw. 97 


Stuhl, ſtand auf und ſchwur, dem König treu zu feyn, 
Friede zu halten und bis auf eine Stunde jenfeitö der 
Seneventanifchen Gränze ihm beizuftehen. 

An diefem Allem nahm die auf den Inſeln der fa: 
gunen fich bildende Stadt Venedig faft feinen Antheil: 
"fie Hatte nichts auf dem feften Lande; indem fie bald 
- Rangobarden, bald Griechen, bald Franken ſchmeichel⸗ 
‚te, blieb fie unbemerkt und frei. Willig ſchien fie fich 
Karin zu fügen, deſſen Orbße auf der Seele beruhete, 
welche nur er dem ‚Reich zu geben wußte, und durch 
BGegenwart nicht, ‚ wie die alte Iangobarbifche täglich 
druͤckte. 

Die kbarniſche Kuͤſte ergab fich ihm: er beſchiemte 
Eorfica gegen die Araber; im Sardinien, in Sicilien 
ſtritten Griechen und Araber um die Herrſchaft. 


Ca p. 4 
Herfellung der abendländifgen Kaiferwärde. 


Karl war ſchon Herr. der niederteutfchen Volker⸗ 
ſitze; die Frieſen hatten feinem Vater und Großvater 
gehorchen gelernt. Die Sachen in Weftphalen, im 
Mieberfächfiichen, bis Heſſen hinauf, hatten viele Jahre 
mter Wittefind gegen feine Waffen und Geſetze, Das 
Ehriftenthum und fränfifche Sitten mit immer verderb- 
lihem Ausgang den Krieg erneuert; vergeblich die - 
Serben. ihnen Huͤlfe gegeben, und Gottfried, König 
der Dänen, Freiftätte gebffnet, wo fie aufs Neue fi) 

v. Mütter Yüg. Seſchichte. II. 7 
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ſtaͤrkten. Die (mecklenburgiſchen) Obotriten beguͤnſtig⸗ 
ten die Wahlen der Franken; Karl ſelbſt gab ihnen die 
größte Kraft: indeß er Stalien eroberte, die Verſchwoö⸗ 
sungen der Iangobardifhen Herren zerfireute, die un⸗ 
rubigen Wasken Gasconiens demäthigte, über die Pr 
renden ging, Pamplona flel und er bis Zaragoza bie 
Araber ſchreckte, das ſuͤdliche Frankreich dieſen entriß, 
and jenfeits der Gebirge einen Grafen zu Barcelona 
feßte; während Allem diefem verlor er die fächftfchen 
Heiden nicht aus dem Gefichte, flog mit feiner Sran- 
kenſchnar *) von Spanien nach Paberbom, und, in- 
dem er Ibn al Arabis Huldigung bier empfing, daͤnpf⸗ 
se ei dad auflodernbe Zemer fächfifcher Rebelion. Gie 
amterlag feiner unaufbbrlichen Uebung jeder Kriegökunft, 
Er beftegte die cultivisteften und wildeften Volker 
Weit: Europens: zugleich hatte er den Geift, welcher 
noch in Bretagne lebte, die Ungebuld, womit Herzog 
Thaffilo von Bayern ihn über fich erkannte, und Ver: 
ſchworungen in feinem eigenen Haufe zu belämpfen. 
Thaffilo's Untreu erwarb ihm die Bereinigung be 
Bayerlandes vom Lech bi an die Enns, von des Nord⸗ 
gaus weiten Gefilden bis wo in den Tyroleralyen die 
Graͤnze feiner Langobarden anfing, unter uninittelbare 
Verwaltung. Er fchenkte dem Zürften das Leben; in 
Flöfterlicher Einſamkeit vergaß Thaffilo den muͤhſelige 
Ehrgeiz, ben übelberechneten Parrioridenus. Karl ver⸗ 


) Scara Franeisca, 








Gap. 4. Hechelans her ebeublänäiiäen Reiknirtr. MR 
trieb dieunfichen Amaren jeufeits die Raab, u logie 


‚ bie. Grönze wuͤſte. Weiter verfolgte er die Wilzen, ki⸗ 


monen und andere in den braubenburgifchen Marken 


wohrende Slawen; anf daß die ungern geharchendan 


Sachfen : von, bezwungenen Röllern umgeben wären: 
Hienächft nahm er den dritten fächfifchen Mans, und 
verpflangte fie in das Innerſte ſeines Reichs; gab Tran: 
fen die verlaffenen Höfe, and orbnete Vifchdfe auf den 


Marken. Er wollte die durch Gewalt Unteffochten bil⸗ 


den, und auf, buͤrgerliche Ordnung und gebeiligtes An⸗ 
ſehen feine Gewalt gruͤnden. 


. Raeh; der Fraulen König, der Sautfen, € Bayer, 


kangobarden Rehberwinder, ig, Spanjeu bie Haftung °* 


der Chriften, Gchusherr ber Infeln, der Schrecken bes 
Amaren. ala rdmiſcher Patricius Schirmoogt der Kir⸗ 
ie, eikte: anf Meihnachten des letzten Jahrs des ache 


sen, Zahıskanherteg von Paderborn nach Rom; zu Stil; 


lung eineß wider Papft Leo III. durch die Nepoten ſei⸗ 
neh Barmelers erregten. Aufruhrs. Menſchen pon allen 
unterwärfigen oder in der Hauptſtadt der chriftlichen 
Kische. des Abendlandes ammeienden Völkern; wohnten 
it. ihm der Feier des Gottesdienſtes auf Ehriſti Ge⸗ 


burtsfeſt bei, als plöglich Leo eine Kaiſerkrone hervor⸗ 


brachte, und alles Volk laut ſchrie: „Carolus Augu⸗ 

„find; von „Gott gefrönter, großer, friebebringenber 

Sailer, ihm langes Leben und Sieg!” Zugleich ‚fiel 

der Papſt vor ihm nieder. In dem 324ften Jahr, nach⸗ 
70 
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dem Romalıs Momyllus die Kaiferwirde aufgegeben, 
wurde fie durch Karl den Großen erneuert. Ueber Ita⸗ 
ken, Frankreich, Gatalonien, die Balearen, Fries⸗ 
land, an bie Elbe, an ben Bbheimerwald, an die 
Raab, am die Gebirge Eroatiens, erſtreckte fi) feine 
Gewalt, 


Cap. 5. \ 
Berfaffung Italiens. 


In den großen Städten Italiens waren Herzoge, 
die mit Bifchdfen, Aebten, Grafen, Nittern und Ders 
ren zu Gerichte faßen; vor ihnen war das Boll ver⸗ 
fanmelt; das Geſetz ber Nation des Beklagten ent⸗ 
ſchied; in Pocalfachen das Gefe der Provinz, wo⸗ 
rin_die Güter Ingen. Wir fehen den Abe von Farſa 
über warme Bäder im Sabinerlande das Urcheil rom | 
ſcher Gerichte ablehnen, weil dad Gut unter dem Geſetz 
"der Langobarden fey, er. bewied ed und wurde mac) 
Langebardenrecht gerichtet, nur Einer im Gericht kann⸗ 
-te dieſes. 

Der Papft war Feines Landes Herr, aber frei 
und von den Länderftellen eximirt. Gewählt wurde er 

% €. von Clerus und Volk; beftätiget von dem Kaifer, der 
er ihm die Verwaltung feines Domanialgutes auftrug: 
-  „burch diefe unfere Befldtigungshandlung ertheilen wir 
„dir, Heiliger Petius, und dir Pafchalis, des Apo⸗ 
„ſtels Vertreter \und allgemeiner Bifchof, und allen 
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„beinen Umtönachfolgern, die Stadt und das Herzog 
„thum von Rom, und ihr Gebiet, in Bergen und Ebes 
„men, wie ihr es vorhin befeflen habt, mit Vorbehalt 
 „amferer ‚oberften Herrlichkeit, ohne Abbruch ober Eins 
- „griff (unferer Seits) in die, geiftliche und weltliche 
„Berfaflung, wie wir denn feinen eurer, zu und flier 
„henden, Leute dem Spruch euerer Landrechte entzie⸗ 
ben voollen.” Der Papft hatte zu Rom die Macht, 
welche die Herzoge in ben aubern Städten, aber er 
| wurde cher und leichter als f ie von dem König uns 
| Cap 6. 
Berfaffung des fräntifhen Reis, 
Bei den. Kranken war zwiſchen Volk und Herr Fein 
Unterfchieb ; hiedurch wurde bie Kriegskunſt fpäter aus⸗ 
gebildet, die Nation blieb um fo länger frei. Zur 
Zandwehre wurde die Nation aufgeboten, Sſch a a⸗ 
ren durchzogen das Land, auf plögliches Beduͤrfniß 
räftig, in jeder Gegend ivar für die Policei eine Wade 
(vachta). Die Landeigenthümer hatten die Obliegens 
beit der Landeövertheidigung ; wer drei oder vier Mam⸗ 
werfe (mansos) befaß, 309, indeflen die Knechte das 
kand bauten, in des Königs Dienft; Arme, die nur 
Ein oder gar Fein ganzes Mannwerk hatten, fteuerten 
. am Unterhalt eines Ktiegerd. Es war eine bewaffe 
" nete Nationalrepräfentation. 


” 
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Die Kriegsordnung wollte, daß ſich jeder mit Waf⸗ 
fen und Kleidung auf ein halbes Jahr, mit Mundvor⸗ 
rath auf ein Vierteljahr, verſorge. Die Reiterei trug 
Schild, Lanze, Schwert (spatha), Dolch (semispa- 
tha), Bogen und Pfeile. Wer beider Heerfahrt nicht 
erſchien, buͤßte die Verſaͤumniß mit ſechszig Schilling. 
Der Gaugrafe fuͤhrte die Mannſchaft des Gaues. Der 
Krieg bezahlte ſich ſelbſt. | 

: Der König und der letzte der Franken lebte um 
dern Ertrag feiner Güter. In Kleidern, die ihm ſeine 
Gemahlin gemacht, gab Karl den Völkern. Geſehe, 
und feinen Hofmeiern Vorſchriften uͤber den Verkauf 
der Eier. Knechte gaben Landſteuer (Teil, Grund: 


zins) von den ihnen verpachteten Gütern, und unter⸗ 


worfene Völker eine Abgabe zu gemeinſamen Anſtalten. 
&ommiffarien der Kammer erhoben diefe gleichen Steus 
ern. Jene hafteten auf dem Gut. Bruͤckenzolle und 
Beggelder wurden bezahlt, fonft waren die Sranken zu 
nichts gehalten: fie waren dad Land ihrer Tapferkeit 


ſchuldig, mit ihrem Blut behaupteten fie es; ber.Abs 


fig hatte ihrem Heldenmuth fo viel zu danken, als die 
Nation feiner Borforge. Geſchenke wurden ihm in der 
Gemeinde nad) den Umſtaͤuden und Kräften befchloffen. 

Geſetzgebende Gewalt hatte er nicht: er überlegte 
im Rath feiner Leute die Gefeße, welche nothwendig 
fbienen; der Meferendarlus. fandte die Projeete den 
Ersbifchdfen, Herzogen und Grafen; ‚fie den Biſchd⸗ 
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fon, Webten, Centgrafen, und Schüffen der Staͤdte; 
durch dieſe Tamen fie vor die Volksgemeinde, welche 
die Hände für fie aufhob, oder fie murrend verwarf; 
die durch die Mehrheit beliebten bekräftigte der König. 

Die Gentgrafen hielten Gerichte in ihren Centen, 
de Gaugrafen Landgerichte (placita), wobei zwölf 
durch dad. Volk ernannte Schdffen, oder die merklichen 
(netabiles) Männer, nebft den Voͤgten der Stifte und 
Hochſtifte, faßen. Hier wurden die hohen Frevel 
(Mord, Mordbrand, Raub, Entführung), bier bie 
Sachen der Knechte gegen harte Herren ımd alle Appel: 
lationen untergeorbneter Inſtanzen gerichter: Gegen 
die Mitte des Mai kam der koͤnigliche Commiſſarius. 
Bei ihm verfammelten ſich Die-Bifchbfe, Aebte, Gras 
fen, Vicegrafen, Gentgrafen, Abgeorbnete der Schbf- 
fenftägle, die Bögte und Vizthume der Zrauenkibfter, 
die Mannen bed Königs. Hier Famen alle Klagen über 
die Verwaltung, alle Sachen vor, beren Entfcheibung 
nicht beruhiget hatte; ungerechte Richter wurden ber 
Einen entſetzt. Bei dieſem Anlaß leiftete die heranges 
wachfene Jugend die Huldigung. Sreiftätten ſchirmten 
wider Gewalt, nicht ‚gegen die Gefeße. 

Dienfimannen Tonnten ihren Herrn in vier Fällen 
serlaffen: wenn er einem nad) dem Leben flelfte, eis 
nen beraudte, einem Stodichläge gab, oder feine Toch⸗ 
ter fchwächte. 

Karl der Große ließ bisweilen zu, daß wohlvers 
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dienten Vaͤtern Sohne in der Grafſchaft und im ihren 
Zehen folgten. Seine Nachfolger wagten bald wicht, 
zu verfagen, was einigen aus Gnads gefchehen. In⸗ 
deß trug die Menge der Herrfchaften, die zulekt unab- 
bängig 'wurben, mehr als irgend fonft eine Regie- 

rungsform, zu Eultivirung ber Länder bei, wo fie viele | 
Mittelpuntte von Glanz und Aufwand ſchuf, und je 


dem geringen Mamm möglich wurde, in ber: Nähe 


Schuß zu finden. Diefes Beduͤrfniß machten. die Sit⸗ 
ten fchon früher fühlbar; koͤnigliche Domanialknech⸗ 
te *) gaben ihr Eigentum den Heiligen berühmter 
Klöfter zu Lehen. In diefem Sim wurde Baltellin in . 
dem Alpgebirge der Abtei St. Denys aufgetragen, der 
Abt zu St. Denys war ein bebeutender Schutzherr am 
Hofe ' 

. Die Kldfter wurden fowohl wegen des Chriſten⸗ 
thums, auf deflen Grund man das neue Sittenge⸗ 


baͤude auffährte, ald wegen ber Gaftfreiheit in Zeiten, 


wo wenige Gaſthoͤfe waren, und infofern fie die. Serge . 


der Armen und Ausfägigen führten, von dem Koͤnig 


begünftiget. Das Volk fuchte ihren Schug um fo be: 
gieriger, weil Gott und die Heiligen dem Hof felbft fo 
imponirend wie dem geringflen Landedelmann waren. 

Karl der Große erneuerte die uralte, zu oft unter 


brochene, Drbnung, daß die Biſchdfe nicht von Fonige 


*) Lex Carolom. 768: dehomines fiscales de quolibet 
contraeto altraerc. 
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licher Macht ernannt, fondern von ben Gemeinden 


und Geiftlichen erwählt werben falten; fchen fein Va⸗ 


ter hatte ihre Leute der Gerichtöbarkeit der Grafen ent: 
zegen. Man glaubte, auf die Biſchdfe fo zählen zu 
Tonnen, daß fie die Großen beobachten und von böfen 
Dingen abhalten wirken. Auch ihre Leute ‚zogen in 
dad Heer; in Gerichten rebidirte der koͤnigliche Com⸗ 
miſſarius auch ihre Urtheile. 


Sie fuͤhrten ihre Knechte und Leute fonft ſelber in 


den Krieg, aber Karl, auf bie Vorſtellung vieler. Ge⸗ 


treuen, befonders von. ihren Stand, erklärte, nicht 


- länger. zugeben zu koͤnnen, daß Gottes. befonderfle Die- 


ner zu Zerflörung feines Ebenbildes Waffen erheben; 


die Glerifei foll- nur einige Prälaten zu Segnung. der 
Waffen, Verkündigung der chriftlichen Lehre und Zries 
densvermittelung anorbnen; über die Leute der Biſchoͤfe 
werde der König einen Hauptmann ſetzen. Als die 
“ Kirche mächtig und reich wurde, mußte das Wefentliche 
dem Zufälligen weichen; fie nahm die Grundfäße der 
Herrſchaften an. 

Die Mönche trachteten, ſich von der bifchbflichen 
Gerichtöbarkeit los zu reißen, weil fie, wie andere freie 
Männer, am liebſien unmittelbar von dem König. abs 
bangen wollten. Sie waren, wie die Lacedaͤmonier, nach 
Herrſchaft um fo begieriger, da fie das Leben im Ges 
horſam zubrachten. Pipin und Karl, eben wie fie Die 
Grafen von ben. Herzogen befreiten, begänftigten in 


» en | 
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dem gleichen Geiſt die Seemtionen der Mibfler; bie 
unter große Menge vertheilte Macht war für das M 
wigliche Anfehen eine weniger furchtbare Oppoſition. 

Der ganze-Norden iſt ausgerodet und geflifter 
werben, als der Blick gewoͤhnlicher Menichen die Graͤu⸗ 
gen ihrer Meinen Herrſchaft überfehen mochte. Nichts 
ift verwerflich, was zur gehörigen Zeit geſchieht; aber 
nach Erbauung des Palaftes fällt das Geräfte von 
ſelbſt. | 

Es iſt auderswo von und bemerkt worben, Faß 
ein vorzaͤgliches Verdienſt Karls des Großen (oder en 
Beweis feines. richtigen Verſtandes) war, daß er mit 
feiner großen und fiegreichen Kraft nicht verfchmähete, 
nad) den Geſetzen des Landes, und nad) bem Rath ſei⸗ 
ser Getrenen zu regieren. Sein Reich beftand. aus 
unzähligen kleinen Höfen, deren jeder eine Republik 
machte. Auf jedem war für alle Beduͤrfniſſe der Bes 
wohner geforgt. Viehzucht und Landbau waren die 
Sauptbefchäftigungen. Diefelben Franken, weiche 
Wittekind fchlugen, bezwangen die im Norden fief- 
möätterliche Natur, und führten wider Auerochſen und 
Wölfe Krieg für die Heerden. 

In diefen Sitten war jeder fich felbft: genug. Es 
geſchah nichts in der Vollkommenheit unferes Kunſt⸗ 
fleißes, aber mehr, ald Jeder von uns, wußte der einzele 
Franke zu thun; unfer Zeitalter hat eine größere Mat: 

wigfaltigkeit von Begriffen, fie Betten Jeder für fih 
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mu mehreren Dingen Geſchick. Man kaunn -fagen, daß 
Re das MWefentliche der perfbnlichen Freiheit befaßen, 

deren Grundfeſte auf den. zwei Punkten rubet, mögs 
BR wenig: zu bedürfen, und für möglichft Dieles' 
Wauchbar zu feyn. 








Cap. 7. 

Die Eärken ber Glaͤubigen vom Haufe Abbas. 

Zwei Jahre vor ber Zeit, ala Karla des Großen 
Bater dem lehten Merwingen den Regentenſtab feiner 
‚Borältern abnahm, verlor Merwan IL, vom Haufe 
Ommiah, den. Stuhl de& Propheten ber Moslemjn 
für fein. Geſchlecht. Abu Abbas Abdallah el Saffeh, 
Nachkomme eines Oheims Mohammeds, bildete durch 


n. €. 
554. 


Ahn Moslem eine Partei, wodurch, Merwan fein 


Fuͤrſtenthum und Lehen verlor. Bei. den. Franken 
ſtieg das Haus. Chlodwigs. in den Privatſtand herab; 
noch glaubt man die. Enkel des Urhebers der "Monats 
ie im Haufe der Montefguion zu erkennen; bei den 
‚Arabern wurbe das. Gefchleht Ommiah mit Inbe⸗ 
griff der unmuͤndigen Kinder. ausgerottet, und Erobe⸗ 


rer, Fuͤrſten der Gläubigen, in ihren Gruͤften ent: 


weihet. 

Einer nur, der nicht wie Childerich den Sinn der 
Vorvaͤter verloren, Abderrachman Dacheli, Sohn 
Moawiah, Sohns des Chalifen Hesham, rettete ſich 
in das aͤußerſte Abendland; fein. Name gab ihm An⸗ 


u. ©. hänger, er ging über die Meerenge nach Spanien, . 


[2 
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2. ſchlug den Statthalter Juſſuf, und fonderte, als Emie⸗ 


el⸗Mumenin, diefe große Provinz von dem Reich der | 
Abbafiden. Um fo blühender wurde fie; um fo Idm | 
| 


ger behaupteten fie die Araber. Das Uebel und bie | 
Schwäche der großen Monarchieen pflegt von Statt: | 


‚ haltern herzulommen. 283 Jahre herrfchte über die 


acht Provinzen (in welche Spanien eingetheilt war) . 
zu Cordova das Ommiadiſche Haus. | 

Nach des Saffah frühem Tode erhob Abu Dſchaja⸗ 
far Al Manfur, fein Bruder und Nachfolger, in de 
ner fruchtbaren, anmuthigen Gegend auf beiben Gel : 


”. ©. ten des Fluſſes Tigris die neue Reſidenz der Chalifen, 


762, 


763, 


Bagdad.. | 
Sein Heer trug ſieghafte Waffen in die der kaſpi⸗ 
ſchen See gegen Oſt und Nordoſt liegenden Lande, in 


Turkeſtan (dad Tuͤrkenland). Der tuͤrkiſche Name, 


der bei Mela und Plinius vorkommt, iſt vielen in den 
Wuͤſten filbruffifcher Provinzen wandernden Stämmen 


gemein, ‚deren wachfende Volksmenge oder Partei: 


‚gen von jeher dem gefitteteren Sädafien beſchwerlich 


und oft verderblich geweſen. Zur ſelbigen Zeit regierte 
(wie bei den Maſſageten, welche hier Cyrus fand) 


eine Königin über das. an Gold und Edelgefteinen rei⸗ 


che Land. Die Gefchenfe der griechiſchen Kaiſer, der 


Handel in die Bucharei und von dorther. nach Nord⸗ 
weiten war. die Quelle ihres Reichthums. 


/ 


Gap. 7. Die Farſten ber Gläubigen vom Haufe Ahbas. 109 

Indeß die arabiſchen Waffen fi) gegen die Bucha⸗ 
zei verbreiteten, wutde auf der andern Seite Armenien 
erobert, Kleinafien bis an den Boſporus durchſtreift. 

Zur Zeit Abderrachmand = el = Muszafer, der in 
Spanien "regierte, wurde burch die Araber von dort "; 
aud die Inſel Ereta erobert, und Candia die neue 
Hauptſtadt. | 

Als Karl der Große die fränfifhe Macht nicht 
mehr begeifterte, wurden Gorfica, Sardinien, bie ba: 
learjſchen Inſeln zur Steuer und Anerkennung arabi⸗ 
ſcher Herren genoͤthigt. 

Der Statthalter des griechiſchen Kaiſers Michael, 
des Stammelnden, (welcher ſeine durch Ermordung | 
| des beſſern Vorweſers errungene Macht in Conſtanti⸗ 


| nopel felbft Kaum erhielt) beleidigte in Sicilien einen 





Juͤngling, dadurch, daß er ihm feine Geliebte nahm, 
und fie einem reihen Mann gab, ber ihn burch Geld 
hiezn vermochte. Diefes erzählen Andere verfchiebent- 
lich; uͤber die Folgen ſtimmen fie überein. . Der Juͤng⸗ 
ling ſchwur: „ſoll ich ineine Homoniza verlieren, fo 
„follen die, welche Schuld -daran haben, den Verluſt 
„dieler der Ihrigen zu betrauern bekommen!’ Sein 
Zorn war den Griechen verberblicher, als der des Achil- 
' les um bie ſchoͤne Briſeis. Er erregete den arabiſchen 
| Statthalter zu Tunis, Sicilien zu überziehen, Ziudat 
Allah, von aglabifchem Stamm, von den fpanifchen 
Arabern unterftüßt, fuhr hinüber. Die in der Ebene 
* 


J 


v 
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liegenden Städte vermochten nicht, den Anfall aus zu⸗ 
beiten, die Herren. der Burgen und, nebft Syraku⸗ 
fen, Palermo und Chafuan widerſtanden länger als 
Kdnigreiche. Drei und fünfzig Jahre verfloffen bis 
"Mm Vollenduag der Eroberung. 


Ca'p. 8. - — 


Schilderung des arabiſchen wei. j 


Die ‚Zeiten Harun' al Raſchid (ve Wrechtin 
der Amarſuts Entel und brei und awansig ‚Sabre She 
kon. unter dem Großvater, nd noch mehr, unter 
U Mamun, Harun's Sohn, bemerkliche Liche der 
Wiffonſchaften, wodurch die "Araber ſich bald, ‚hen ſo 
wie durch die Waffen, aihe z/ichneten. Mopgenign, | 
Afrika Spanien, belamen in ber, Periode ihres. Slape 
zes eine neue Geftalt.. Es erhoben ſich vraͤchigh — 
laͤte L. Gärten, Bafferwerte, Schulen, Fabriken; DR; 
Bollömenge nahm. ungemein zu; nie hatte. Araujey 


. eine größere Menge. blähenber, Stäbe. ap 


| 23 mas dad Veſondere bei den arabifchen —* 
rungen, daß, wer ſich den Islam ‚gefallen ließ, Rem 
herrſchenden Volk ſofort einverleibt und eben fo, frei 
als daſſelbe war. Sie fuͤrchteten weniger die unum⸗ 
ſchrankte Gewalt des Chalifen. als den Propheten ı und 
Bott, welchen ber Chalife wie-fie fuͤrchtete. Das Feuer | 
wodurch entflammt fie ale. Supländer bezwungen, bes 
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geifterte fie für alle ſchweren und genßen Dinge, Es war 
eine Serlenhoheit in der Nation, welche eine Quelle 
gerechter, wohltpätiger und großmäthiger Handlungen 
warbe, Auf Diele Zeiten. beziehen ſich die meiften Spruͤ⸗ 
de und Novellen... Die taufend und eine Nacht mache 
‚tem Garun berühmter, ald daß er Durch Afien hervor 
Bis in die Auſicht Gonflantinopeld furchtbare Waffen 
getragen. Die Sprüche der. Weifen machten ſolchen 
Eindruck, daß in der aͤgyptiſchen Schlacht Ludewigs IX. 
durch die Erinnerung eined folchen die Wuth eines 
Krieges fiel. Auf Gemeinfäge des Verflandes waren 
‚ihre meiften Geſetze gegründet, und erhielten ſich da⸗ 
Die eigentliche Wiſſenſchaft fing mit, Ueberſetzun⸗ 
gen au, welche Johann von Damascus (Mefue) vom 
griechiſchen Yerzten machte. Die Fuͤrſten der Glaͤu⸗ 
bigen. trugen ihm diefe Arbeit auf. Sie wurde über 
Aſtronomen und Philoſophen fortgefegt. In Bagdad, - 
in Baflera, Kufa, Keſch, Niſhabur, wurden: hohe 
Schulen errichtet. Sie vervolllommmeten bie von 
Conſtantinopel gelommene Uhrmacherei. Es war, der 
edelſte Wetteifer mit dem griechiſchen Reich; der ara⸗ 
biſche Hof war der vorziglichere; mehr Gelehrſam⸗ 
keit lag zu Conſtantinopel in ſelten benutzten Biblio⸗ 
In den Abendlaͤndern fand nur Karls des Großen 
mnfaffender Geiſt an ſolchen Dingen Geſchmack. Auch 





112 XIII. B. Die Zeiten Karls d. Sroſen u. Bar’ SM Raſchid. 


er: ftiftete bei dem Palaſt eine Schufe und ein Spital. 
Sein Dürft nad) Kerintniffen"war fo groß und redlich 
als edel fein Benehmen gegen die, welche er faͤr We 


Tehrte hielt; er 30g fie in fein Bertrauen.- Aber feine \ 


Anftalten verfielen mit feiner Macht: 
‚Bon der arabifchen Literatur iſt überhaupt-zu se 


merken, daß die in ihre Sprache überfetsten Griechen 
zu weit über ihre Vorkenntniffe waren, um ihnen ganz 


verftändlich zu ſeyn; daher fie fie bewunderten und 
nachahmten, ohne in der Hauptſache weiter zu gehen. 
Hiezu kam das Vorurtheil, daß Zerglieberungskunft 





| 


eine Entweihung menfchlicher Leichname, und Chirur⸗ 


gie nur Handwerk wäre, iht Hang zum Wunderbaren 
und alte Meinungen, woraus die Sterhbentetei, Die 
Traumauslegung, das Mahrfagen aus den Zügen ber 
. Hände, und andere Thorbeiten fich entwickelten und 
bis auf uns Famen. Sn: diefem Geiſt gefiel Hippokra⸗ 
tes, der auf dem Weg ber Erfahrung bleibt, weniger, 
als der fpitsfindigere Galenus, deffen Außenfeite gelehr- 
ter ſchien. Razi Ebn Sina, Averross, waren bei 
ihnen groß, ohne für uns fo lehrreich zu feyn, als 
wenn fie ſich an die Natur gehalten Hätten. Wir find 
den Arabern mehr Dant für das ſchuldig, was fie 
erhalten haben, als fuͤr das, was ſie lehren. 
In der Philoſophie gefiel ihnen der tiefſinnige Ari⸗ 
ſtoteles, feine Kategorien, feine Eintheilungeir,. feine 
Formeln. Sie unterſchieben Worte; & "Sachen, 
- ö Siers 


I 


Brei See Re rain Re. © rs 
Hercher· Ahead eine Menge. "Shreitfragen, wie dh 
itu die Araben in zehenten Jahrhundert in: Europa - 
annt machteli⸗ ihn. den erſt imſer Zeitalter zur de 
greifen und richtig zu fhägen aufingt. 2. - 

Sie überfetgten die Erdbeſchreibung des prlene 

u verbanbei ſie mit einer beffern Kenntniß der Sd· 
igelmit jener, 'gei ihnen aͤltetn, des Geſtiruhim⸗ 
mölg, : Meber dieſe Kenniniſſe haben fie wichtige Bes” 
obadhtüngen ° "Yinterlaffen; dern. Summe (was die 
Er Seien der Geographie: des Fuͤrſten Yannel : 
WoRtfeda enthalten iſt, ohne welches Werk weder Mor⸗ 
'gehland noch bie‘ Säpländer genau zu kennen find, und. 

welches eink voilſtaͤndige Herausgabe und Bearbeitung 
veivicut. Harun al Raſchid ließ auch die Mean eis 
ı nb6 Grades Ber Breite vornehmen. 
"Näfert Ateratur huldiget jener arabiſchen, rarch 
den Sebranch vbieler von dieſer in jene uͤbergegangenen 

Abeter. : Aber ühr Einfluß auf: umfere: wiederaufleben⸗ 
ven iſſenſchaften war cher nachtheilig. Die: Araber; 
brachten unſern Vatern Autoren, die weder fie upch 
dieſe verſtanden; die Gelehrſamkeit wurde ein Wort⸗ 

prunk. Das Anſtaunen des Ariſtoteles war ein Joch 
mehr Für: den, dutch Mißverſtand der Bibel gebeng⸗ 
ten, Geiſt. Daher blieben große: und beruhmte Schrift⸗ 
feter ohne Wickung auf die Natieken.. So won ber 

Zeit: di, da Kaiſer Friedrich U, iu ber beſten Mei⸗ 


ming, ſich Maͤhe gab, die arabiſch⸗ ip Bei 
v Mäler Aug. Gerniam, II. 
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km naar ee ae 
geit und gang nu verkheffin, DiB-Auäin; Dptomie, — 
Sadde. un Möifenflheften: yepnlarifiiten,.\. 
von Unismfolssigu en ie Dim m 

Wien unite ha 

vor Kerl dem Großen waren fe. Die Sefemgifler wer: _ 
Bronten in der Weberei, Sie brachten viele morgen... 
. "Iänbifche Pflamgen. Die Meffe zu Magheb hatte ben 

sernehanften Geibenkandel; erfi im: fechägchnten Iabse, - 
hunbert worden Ranlbeerbaͤume in der Lowbardei ger | 
pRanzt, "und nun. Relgiert Hertzberg (mit ect) m 


n dm aus Sranbeburglfiper ‚Gelbe gentbeiteten leid. 


In der Baukunſt waren fie Urheber Des eſchmacke 
den wir den gothifchen nennen, weil:unfene Mäter: ihn 
in dem weſtgothiſchen Spouien lernten. Er trag den 

Einbruck von: Kuͤhrheit und Ueberladung, der den 
Motrgenlaͤndern eigen ſcheint, ie iſt hnen die Natur 
groß genug; die griechiſche Schbuheitiſt ihrer Einhel⸗ 
dung zu ruhig, fie vi eimas Biefmmipigen, Ra, 
fe, Elunbilder. Ä 
- Win Vie Uraber asfpränglich unter Sehen Ichten, 
fo man Ni Heafens Pier Yalkfr nah antik Ber 
cte lauge Reihen son Zimmern, vide einine Wr · 
villons; Teiche unb Springbrunuen ſelbſt im Schlaf⸗ 
gemacy (weil Die Melighm wire Mafaeng mochleich. 
iin der Wir Wofe uub Bande Die ce 





aep. q. Ohliterung bet · aacqen Reihe. 116. 


Oniceteigkkit. bien). Vaume in den Vorhdfen hat 
tem auch die Römer, die Araber ſtellten lange ſchnur⸗ 
aut: Yen. her. Sie nahmen zu Merfchhuerung 
ihex Guͤter das Bild des. parabiefiichen Damascus: 
som. Libanon. ergießt ſich in, dieſelbe Gutta der Chry⸗ 
ſerrhoqs, der. Abanag und Pharphar; der Strom ver⸗ 
cheut. A: in, dach Aume, dieſe in tauſend Bachen (chfänz 
ini im. Schattten der ſchoͤnſten Obſthaͤume durch 
bie. hene, ‚vereinigen ſich zum Theil in der. ‚Nähe, der, 
Saadt, sgießen ſich durch die Gaffen, und bider jen⸗ 
feitä. einen, lieblichen: See. — 

Der Hof des Zürften i der Gläubigen war an Prach, 
au Meberfigßi des. Goldes, ‚ver Perlen, ber Edelgefteine 


ſeſpſt über Conſtantinepolitaniſchen Glanz. Einen. gro⸗ | 


ſen halben Mond am- Tigris bildete der geheiligte Pa⸗ 


— 


af. Staͤdte hatten fie, die zum Theil mit unſeren 
keine Aehnlichkeit haben; ganze ſchon gebaute Gegen 


den unſchloß die Mauer, viele umgab die Wuͤſte; ſie 
waren Markt, Niederlage und Freiſtaͤtte der wandern⸗ 
den tämne. Go Scheras; fo Baflora, wo gea 
meisihaftliche Spiele: ‚gehalten wurden... Baſſora hatte 
vier und. apangig Abtheilungen;z die: unzählige Menge 
lchee yon dem Verbrauch, den im nahen, Bagdad alle 
Raionen der Moslemjn bei. dem Hofe des oberſten 


rieſterg und Fuͤrſten machten. Die Berge Jemens 


warm mit Burgen bedeckt; in. Terraſſen, welche Gaͤr⸗ 


u rang und ant gewaltigen Mauern ruheten, ſtie⸗ 
ge 


» — 
[4 . 
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116 xm.®. Die Seiten Karls b. Srofenn. Haruns al daſchid 


gen ſie herab. Abufeda zaͤhlt in einer einigen Provinz 
dieſes Arabiens tauſend Staͤdte. 





M._ un 


Das ganze Reich war durdy. Poſten verbunben,- -., 


weiche Moawiah, der erfte Ommigbe (fiebenhundert- 


Jahre vor den franzöfifchen) einführte. Chen derſelbe 


brachte die Seemacht in Aufnahme, wodurch er die 


..ma_4___” 


entfernteften Provinzen verband. Sieghaft water. die - - 


Araber weniger durch befondere Kriegskunſt, ald durch 


die Schwäche ber Chriften, ber fie ihre. Begeifterung 
entgegenfegten. Die Ritterfpiele werben ihnen zuge⸗ 
fchrieben, von ihnen kamen ſie nach Stalien und Frank⸗ 
reich, aus diefen Ländern zu den Teutfchen. 

‚ Kähner Glaube gründete dad Neich ber. Araber; 


väterliche Herrfchaft war feine Form; fein und des. | 


Volks Charakter machte ed gluͤcklich und groß. - Soll 


ih die einfachen Sitten Karl des Großen und bie - 


Pracht des Fuͤrſten von taufend und einer Nacht, die . 
Seftigkeit der fränfifchen Krieger und bad Feuer ver - - 


Araber, unfer Iangfames Hervorfchreiten aus der Bar: 
Barei und die plögliche Erfcheinung eines Glaubens, 
eines Weltreiche, einer neuen Cultur bei ben Arabern, 


vergleichen! Es wäre die Parallele des Verſtandes mit 


dem Gefühl und der Einbildung; und man fähe hier 
den Schwung von Menfchen, die Eine Vorſtellung über 


die ſcheinbare Gränze der Möglichkeit erhöher; eben 


dieſes Feuer fich nad) und nach mindern, von Zeit zu 


Zeit nen emporleuchten, endlich in alte Traͤgheit ver 
SL . 


\ 
' L _ ) 


. Cap 9, Eeelaud. 147 


rat; dort laugſamere Entwickelung der Vernunft, 


ſtandhaft in ihrer Thaͤtigkeit, hunderterlei Irrthuͤmner 


und Leidenſchaften verſuchen, ſich nach und nach ſtaͤr⸗ 


Im, zuletzt eine Lichtmaſſe bilden, welche zugleich bie 
Haft großer Dinge und Talte Berechnung des Thunlis - 


den zulaͤßt. 


Cap. 9 
england 


Bald nach Karl dem Großen vereinigte der König 5 A 
Egbert von Weſtſer, in ber Schule des Ungluͤcks und bei 


Karl groß gezogen, die noch vorhandenen Königreiche 


der Angelſachſen: er eroberte das Meich Kent; ihm 
wurde Mereien zinsbar; Weftanglien war unter bie- 


ſem begriffen; feine Väter hatten Guffer erobert; Oſt⸗ 


fer nahm er ein; da gehorchte ihm Northumberland, 
wos zu Deire und Bernicien fonft geboppelten Hof 
nahrte. Noch behauptete England und Freland in den 
Viſſenſchaften den Vorzug vor dem Frankenreich; doch 
war Karls des Großen Verftand mehr werth, als die 
Miloſophie, die. er von Alcuin lernte. 

Schon wagten ſich von Daͤnemark und Norwegen 
Seeraͤuber und Abenteurer in das mittellaͤndiſche Meer; 


Sal fah fie und feufste; ; bie Zukunft eröffnet fih 
| ſeinem Blick. 


- . a TT 
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118 XIII. B. Die Zeiten Karls d. Großen u. Harnu's al Raſchib 


Ca p. 10. 


cConteoentinoepel, 


„€. Zu Eonfiantinopel fete der weiſe und ſiegreiche 
M. Kaiſer Conftantinus V. den unter feinen Vater umtere 
nonmenen Krieg wider bie Bilder, da er fo weit ges 
diehen war, fort. Man hoffte den Arabern die Ma- 
terie eines Hauptvorwurfs, den fie den Ehriften mach- 

ten, und eine Urſache ihrer Ensferaung zu benchmen. 
Gegen diefen Vortheil wuͤrde dex Verluſt von Rave 

„. e, unbebeutenb gewelen ſeyn. Aber nachdem Leo EV. 
715. die kurze Herrſchaft, nicht: ohne Verdacht von Bergifs 
n * tung, unverſehens beſchloſſen, verließ Irene, eine 
DO: Athenienſerin ‚ feine Witwe, in ver Minderiäbrigäeit 
Eonftantins VI, aus weiblicher Andacht, ober um 
auf die Neigung der Mönche und ihres. Aahangs bie 
angemaßte Macht: beffer zu gründen, bie: Unternähe 

a. c. mung, das Chriſtenthum von ber Bildnerei zu rigen 
TE. Es iſt um fo wahrfcheinlicher, def. der. Plau endlich 
hätte muͤſſen durchgehen, weil andy Karl der tet 

ihm geneigt war. 


«€ Nachdem Irene ſich mit dem unſchuldigen Blut 
ihres Sohnes befleckt, und mit einer Feinheit, vie 
ihrem Gefchlecht gebührt, einige Jahre das erfte "Bel: 

| c ſpiel einer ſelbſtherrſchenden Kaiſerin gegeben fiel fie 

vn underfebend durch die Kügnhei bes Riccyhou, w 


| ‘ 





a 0. Eouſtantinepel. 11 
hats in dem Gram über den Verluſt eines Torans, 
ver ihr mehr als Ein Verbrechen gelflt. 

"De Nachfolger wird, wie Conſtantinus V., deſſen 
Regierung fein Mufter war, von ben Verehrern der 
Wiske, die er verſchmaͤhete, der Maͤnnerliebe und ale 
| fer audern Fehler beſchuldiget; er ſcheint aber den 
einigen Tadel zu verdienen, daß er bei großen Einſich⸗ 
ten und lbblicher Thaͤtigkeit wagte, dem zu Kräften 
selommenen Bilberglauben ohne gehbrige Behutſam⸗ 
keit ſich zu widerſetzen; wodurch er in Allem und ſelbſt 
in feiner legten Unternehnumg gegen die Bulgaren ges u. €, 
hemmt wurbe. Weder fein Sohn Stauratius, noch 


feine Tochter (Procopia war männlicher, ald ihr mils * | 


ber Gemahl, Michael Rangabe) erhiekten ſich: das 
ESchickſal brachte einen Kriegsmann von ſeinen Grund⸗ 
ſaͤgen und noch groͤßeren Eigenſchaften, Leo Bardanes, 
an das Reich. Hofrevolutionen und monchiſche Par⸗J 
teiung hemmte den Fortgang der beſſern Politik; vom 
beiben wurde auch Leo das Opfer; beide ſchwaͤchten 
NMichaels von Amorium (des Stammelnden) ungluͤck⸗ 46. 


Be Herſchaft. Pe 


Gegen bie Sranfen hatte Nicephorus den Anſtand 

| der eine Geſandtſchaft gerettet, welche zu Selz Karl 

dem Großen den Titel bes iwiſchen Eaſars und bat 
abendlaͤndiſche Reich ae | 


. 


/ 


Ed 


329 KIT. Dießeiten.Suriäh, Grafen y, Aeran's LMafaiR. 

Die Reſte ber Literatur wurden über Schwaͤrure⸗ | 
rei verabfäumt , und nad) der, groben uUnwiſſenheit, 
wovon das Concilium der Irene Beweiſe dab, wear 
der Syncelle des Pütriarchen Taraſi ins, der Geſchich⸗ 
tenſammler Georg, ein Wunder von Gelehrſamkeit, 
obwohl ihm die Beurtheilung, wie dem frommen Thev⸗ 
phanes die Unpartelichteit, fehlte... 


— 





Vierzebentes Buch. 


Wie die großen Reiche in kleine Staaten 
zerfielen. u 









Bie e:scheuteh 9. 7 


Cap. 1, 
Siniceituns 


Pan) Errichtung des Reicht: ver Araber im Süden, 
der. Franken im Norden, Beichäftigten ſich die erſchut⸗ 
terten Volker mit Sichernug ber Ördnzen und Herftel⸗ 
| lung der Eultur. Immer waren fie niehr Armee, alb 


— 


ücherlicht Wefelllchaft; unter groben Rbiiges ‚wor 


At Macht concyntrirt; riter ſchwuchen herrſcheen bie 
. fen: aber einer derſelben, ober. bit Racien marde; 
wie ein übelangeführtes Heer, der Spott oder die Desth 
wa Anderen. In dem. langen Zrieben,. weißen Innere 
un beim Gmporblähen des Kanſtfleides in Spaluen, 
des Landbau's unter. den Sachſen, wurden die Laudti⸗ 
wenthamer, die Edlen, vermbgenber.. Nach Karl, 
| ud Harun, folgten. ſchwache Regierungen. . Die ba 
im (befonberd in dem frantijchen Rekh),. — 
dir Greihei eingebent, zu (eltkänhigem Dakeom One. 
fe glaubten), Fark genug, enkängen ſich ber he 
rm Dot venimgin, Ahtın.i, jeber im {eis 


XEEEI 


zu Nationalbeſchluͤſen, war nicht mehr. Nicht abgk⸗ 


waͤrtige Herren war der Hof keine Huͤlfe mehr, man. 
. mußte. jenen "gehorchen. | 








nem Land, durch Waffen, Marimen, Tugenden, W 
Rüde, umd die Zuneigung der eined nahen, ſichern 
Schirms bedurftigen Menge. | 

Diche Huflbfung veränberte die Natur der Verfaſ⸗ 
fung; die Nationen trennten fi) in unzuſammenhaͤn⸗ 
gende Vödlkerfchaften, ohne gemeinfchaftlihe Verſamm⸗ 
lungen, Gefeße, noch Rechtshuͤlfe gegen die Großen. 
Dadurch verminderte ſich die Freiheit; ihre Hauptſtuͤtze, 
die Nothwendigfeit gemeinfanier Zuſtammenſtimmung 


ſchafft wurde fie, aber gegen mächtige, immer gegen⸗ 


.- Aus: dieſer Bereinzelung. der Wölfer entfiand geb: 


- Base Verfchiedenbeit in Sitten und Sprachen. Die 


Sünder wurden befier bebaut, indem die Größe des 
Kern von der Menge des Bolls, und von der Sum⸗ 


me des Ertrags abbing: fie wurben aber auch durch 


Sehhen.snchr geſtort. Doch pflegte der Adel fie meifl 
felber auszufechten; im Kriegsweſen bekam Vier 
die Reiterei eutkchiedene Oberhand. 


Diefe Zeiten haben burch immerwährenbe Beni: 
dung nach Freiheit und Herrſchaft und durch die Ent⸗ 
ſtehung mannigfaltiger Staaten etwas Anziehendes; 


aber in einer Darſtellung iſt ſchwer, die Verwirrung 


* vermeen, welche in der Sache ſelbſt liegt. 





t 
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C a p. 2. 2 " . 
Knlöfung- des arabiſchenReichs und von’ den ” 
@brifiden un Kplabiern.. . :2. 25 


1: Unter: den ommiabifchen Chalifen patte- eine Ver⸗ 
underung bes Soldes, durch: Yezb m. Minverga 
Ba unter dem Keere- veranlaffet; welches nur darum 
[5 nicht in Zerträmmerung des Reichs ausgebrochen, 
weil noch: Fein Zufall die Möglichkeit oder“ bie Leichtig⸗ 
‚keit gezeigt - hatte... Seit Abderrachmans gloͤcichoue 
Vetſuch der Losreißung Spaniens, ‚md als Chrzeiz 
md Begierde nach Reichthum nicht mehr in Erobetun⸗ 
gen Befriedigung fanden, fegten fid) dik Sitihaner 
perſonliche Groͤße zum Ziel. nn | F 
Zuerft: erſtarb die Macht des Fueſten der —* 
gen, unmerklich, in: abgelegenen Eanden; itrue lt 
herte ſich das Uebel, endlich wurde er in ſeinm 
nen Paleft fremder Herefchaft umterfhänig. © ="; 
In den aͤußerſten Weſt entfloh aus Arabien‘ ri, e 
Nachkomme der Tochter. ded Propheten, Fatima. Es 78. 


mußte den Gläubigen unanftärkig: fcheinen ‚dab wie: . 


Ekel Mohammed's auf feinem Stuhl: Fremde ehren - = 
ſollen; Edris weigerte. ſich, dieſes "Länger ad tim 
In ſchoͤnen ˖ Wieſen gründete fein. gleichnamiger Som 
die Stadt. Fes, und machte ſie zum Sitz edited blühen: 
den Staats; Fes wurde bald ungemein volkreich; er 
behauptete und vergroͤßerte ſeine Macht, und: träge 
fe auf Nachkommen, > 


I u U ⏑— 


1 TERM ee ee 
| * Mech lebte Edris U., As der Statthalter von 
geirwan, Zoran, der ehe Aglak, dem Farfleg- 
ber Gläubigen die Eitengt. verfogte, ukrür'feiner Stabt 
nvd in Beier. der Rarthagimenier ein Reich autrich⸗ 
Uhr. hehe Hawtße in ſpaͤteren Zeiten Tnis uch 
Veidet arihab. noch zur Act Haran'a. al Rakchih- 
BS vwar bes zete guur⸗ el Mumenim, Dec hi 
tthbt vach den heiligen. Stadeen wa ber. Jlan 
andenn; ſelber unternahm; die Nachfolger, meiſt ug. 
uudmaßich: in den Palaſt verſchloſſen, fielen; uͤher Dig 
Sara red Baicht ia Umsifenbeit up Gleihgältäge 
bitz iufklinge berichten. 
m € trug fihh fon unter WI kauen 3, Daß wa 
EM. Qanpeiter. der indiſchen und. perfüchen Laͤnder Gebor⸗ 
fan vulasen; Imnas —— 
fein großer Dat if. Zunge Krten, —* 
beit einige. halten, gefeſſelt, benntten ihre, Ferntniß 
- won; hen. Fuͤnſt der Glaͤubigen hatte qus ihrer. Ras 
———— 
Theber, dem Ale Manu. den. Thron ſchnhid 
ME ar, bemäctigte Fink. ſchen unten: ihm Chorafauk. 
2 tie in tonfıne Ewic, 
— — — bie — ———— 
ſen wit: ſeines Eeſchlocht, und vmcbunielun.. faire, 
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r.. Bra neu ——— | 
‚ned, Sohn "kn, GStatthalter Aegrpteis. 
uff vin Tarke), ſteie vaſcloſt ntta ig Mar U 
Wing: Vi; ein geſuibener Schau war Sa Aettzeug 
ons Chrgeiges. Er gtündete unfernder alten Nem⸗ 
MR c Nerte füo duch die Moſchee der. Tutuccdeu, 
mb:rößbiete alba." Achmad war ein Vater der Wr 
un) fürchterlich ,. weni" Jeinund feine Rate angriff, 

wind mn: in ben ſethszehn Jahten ſeines Verwaltuug 
chixhatanſent Yeitühtungen : zahlte; auch bie Geiſt⸗ 
‚Ihleit fand ur im Gehorſam Sicherheit. Der Jucſt 
written, Mötäben, heirathete die Tochtre Eha⸗ 
nieht; ſeiues Eohns; Wir jebein Nachtlaget pwol⸗ 
Magie Vogbab fand fie ein koſtbates Zeit, 

ul jääger Einrichtuug, wie in dem Palaſt ihrrs Va⸗ 

mb Diet ua dieißie Shine unb Todchter hiuterllcßz cn. 
Wann, ebeitanifeib''Sferde, wentgſtns IE De 
Oliven; au baurem Gelb eine —— 
ii) fein Eatel, ſielſia Werkhäinigirig | 
NR; Mg dei anter —*8* ET - 














gan -4 fe 45 _ 
| wi di Zärtıen Herren von —2 würden. a. 

An der Ichat war der Ealfe fe in Mbit 
It von dein Türken; fie waren ſchon die Herren DO 





u 


128! kr ef et 
Reiche. Ihre Kraft, da: Anflitehrifche Lehen der Leib 

wache, welche Dutch Werbung der · Rhbäflen und ſtaͤrk. | 
wachte ihren Miller dem, weidlichen Hofe und Wal) 

J —— Hiezu kani, daß da Chalife Moſtericcug 
un. vermittelſt Ermorhung feines Vaters, durch fir : Sue} 

ae. Thron baftieg. : Micht mr’ wurde er ihr Schanes‘ iipy 

2 Dbeim- und. Nachfolger Weſtein ſah ſich genkiiieein , 
einxmvilligen, daß ‚nicht ur. die Wahl des. Siperfinm 

. ‚bes Leibwache, ſenydern auch bie Benennung des mir) 
el somrah ( Emirs. der Emire, rien Mitifensr;bein 
ihnen ſtehen fein. : . .. oe va 
Wider. dieſes Joch (drger als ie Dborimank fol 

fhe: Seoßhofweihe) erhob fsh.am Fbnfeniliehm 
tadi, Biflah, Fuͤrſt der Gläubigen, der Munes ihre: 
Oberſten, einen der beften. Feldherren feines. Reichs 
u nahm, und als ſie den Pelaſt beſtirnnn· 
srzrihaen feinen. Kupf yurmarfı ‚Diefe That. bite e min“ 

feinen Lehen, worauf fein Bruder AMoktader, um mmuE: 

fich „frei 39 halten, die Qärkgn: ls. die vortrefflichlien, 

= Mihiz ie lobte er fie) auf die Bränzen pertheiftg. ; Mm. 

fo geſchwinder machten fie fich unabhängig: Hiegeis: 
gab Mohammed Dezid einen Beweis, der 20 Jahre 

nach dem Ruin des Harſes Tür, Aegypten zum any. 

Fu berumal 1 äbfonerte, " 





CE WDR di Doiden Heaven vi Wagdab wurden. 120 
ea. 5 , 
Midi Written. Herren von Bagbab wurden. 
Zu verfäbigen Zeit fiel bei dem Särften der Glaͤu⸗ m. „S 

lizen Rahel der Emir⸗ el⸗ omrah in ungnade; ; aber 
Wr Galife "würde balb überzeugt, wie wenig Pomp 
wid ee gegen wahre Macht vermögen. Der 
Euats ininiſter floh nach Dilem einem Lande Me— 
vi; zu den Bujiden. Dieſe waren drei tapfere Juͤng⸗ 
ir, Sbhie eines Waters; Bujah hatte ſie in Ar⸗ 
th voh ſeiner eſcherei ernährt, aber in dem Gedan⸗ 
8, daß fie Nachkommen der Saſſaniden, Enkel Sa⸗ 
wars und’ ho, ‘wären. Jeder hatte Kriegsge⸗ 
in: ne‘ dlenten Mardawidſh und Waſhmekir, dile⸗ 
den” Heerfuhrern und errichteten bald ihre eigene 
nhhaft in IJsfahan. Manz: eb: -baula, Sohn Bus 
ich, 308 nad) Bagdad, eroberte die Stadt und ndthigte 
den Ezaitfen Moti, welchen er anf den Thron feite, 
| Def er nicht allein die Warde des erſten Miniſters ei⸗ 
weh aus itznen ertheifte, fondern erflärte, daß fie e erb⸗ 
* fon fol, alle Gewalt ihm überließ, und fich mit 
Außenſtdein der Würde und einem mäßigen De: 


* vVlhthee 


n... 
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U 6. | 
ur ben. fatimidighen. Gultenen gu Allahira. 
; Me dirſer Hecabwandigung der hoͤchſten Ge⸗d 


wei a er Kuſte Mabari 
5 Mile Wüg, Gerdiche. Il. 9 


as 
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‚130 ZIV. V. Wie bie großen Dieidhe in Helme Gimaten gerficken: 


Obeidollah, Nachlomme (mie er behauptete) von Gas 
tima, des Tochter des großen Propheten, - und fuͤhrte 
Krieg voider die zu Tunis regierenden. Fuͤrſten vom 
‚Haufe Aglab. . Er gründete auf einer in, das Meer her⸗ Ä 
vorgehenden Erözunge die Stadt Mahabiah; fie 308. “ 
fh den Hügel hinauf, deſſen Spige bie Burg. eins, 
nahm; Paläfte von dem prächtigften ‚weißen Mars, 
mor, worin Weberfluß und jede Einnenluft herrſchte⸗ 
gab Mahadi den Gefährten ſeines Gluͤcks; eine große. -- 
Borftadt bewohnte der. Poͤbel. Seine Regierung war, 
milde und gerecht; er fonderte fi ch in Allem von dem 
arabifchen Glauben und Reich: ‚Das Weltall, ‘ meinte 
er, „ſey von Ewigkeit, bald fo, bald. anders, gewe⸗ 
fen, unaufhoͤrliche Bewegung reiße fort und wechsle 
„Geſtalten; das werde ewig ſo ſeyn; der Menſch 
„muͤſſe des Lebens genießen, und hierin ſich nur auf. . 
„das Maß feiner Kräfte beſchraͤnken.“ Er. trug. feine‘ 
Grundſaͤtze und Waffen in. das Land gegen. Abend, 
ſchlug die Aglabier, ſchlug das Haus Edris, eroberte, 
| Fes. 
n€ Moszz⸗ ladin⸗ Allab Mahadrs ürentel, gab 
99. in der Wille gegen Aegypten Brunnen; berfelben bes 
diente ‚fich fein Heer zu Eroberung dieſes gandes, wel⸗ 
ches feit dem Tede Kafur, eines geiftreichen. Verfchnits 
; teen, Regenten des Reichs, dem Kaufe der Achshi⸗ | 
diden nicht. mehr gehorchte. ‚Der Sultan und Chalife 
Moezz mir fuͤnfzehuhundert Kamelen, vunlkhe; die Leich⸗ 


. to ang 


— 
! 
— * 
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‚ name feiner Väter und feinen Schatz trugen, 309 nad) 
Aegypten, und fliftete eine der größten Städte des 
Erpbodens, Allahira (Cairo). Er ſelbſt gelehrt oder 
weiſe, ſauft und aumuthsvoll, gruͤndete die Macht auf 
vewunderung und Liebe. Siegreiche Feldhauptleute 


u. €. 


— 


gingen von ihm aus, und eroberten Syrien, Damas⸗⸗ 
ab, Jeruſalem, Sinai. Vom Euphrat bis in die 


Gantwäften Kairwans beftand zweihundert Jahre der 
Thron der Fatimiden (Mahadi's Gefchlecht). 


Cap. 7. 
‚ Die Beiriben zu Tunis. 


„Dein war Moszz vor anberen Eroberern weiſe, a. 


daß er fuͤhlte, wie die Vegierde, Alles zu erhalten, das 
' Nittel gaͤnzlichen Ruins ſeyn wuͤrde, und daß der Bes 
“fi von Provinzen, welche die Natur durch ihre Lage 


Ni. 


in großen Wuͤſten zu eigenen Staaten gebildet, in Ent⸗ 


fernung von der Hauptſtadt ſich nicht behaupten ließe. 
Er aͤberließ die weſtlichen Eroberungen feines Urgroße. 
vaters dem Juſſuf Belkin, Sohn des Zerri. Zeiri, 
Cohn Manad, war von einem alten arabiſchen Haufe; 
ein Einfiedler Hatte in ihm großen Geift entdedit; von 
dem an führte er Kriege an ber Spige einer ihm erge- 
benen Rotte. Seinem Sohn Juſſuf übergab. Moszz, 
was er auf der nordafrikaniſchen Kuͤſte beſaß; hun⸗ 


dert fieben und t ebenzig Jahre herrſchten die Zeiriden. - 


9 
' \ ’ . 
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132 xIV.®. Mevie vrpen Bi ia ine Ei naec sin 
Ea p. 8. 
0 Die Morabethin gu Maroto. 
ne Unter den Skaͤmmen atfı der werktichen Kane Afcc⸗ 
"E kas erhob ſich der Prophet Abbetlah, und lehtte bei 
Islam in Reinheit. Seine zahlreichen Anhänger, 
dem Geiſt, welcher die Liebe militairiſcher Abentiune; 
- dort Landes‘, mit Glaubenseifer verbindet, ergriffen 
unter Abus Behr, Sohn Dinar, dem Laͤmtuuen, DEE 
” Waffen, um feinem Vortrag Schäfer zu verſchuffri 
Die Morabethen Glaubensvereinte) fuͤhrten mit den 
Fuͤrſten von Fes, von Segelmeſſe, von Saleh, von 
Io. Tanger, von Ceuta, lebhafte fiegreiche Kriege. Nach 
Ans Behr war Juſſuf, Sohn Teshfin, fein Wetter, 
= ihtr Zührer; er gründete bei Quellen, die er ih ber. 
Witte fand, Maroko, den fchiver änpängtichen Sie 
feiner Macht. In diefe Stäbe leitete er md 1 
viel Waſſer; er uniringte fie, und fuͤllte die Gh: 
zur Beſchattung und Nahrung, mit halnibaachtn 
Sie erhob ſich über die alte Fes; fie winde noch" Ber 
feinem Leben der Sitz eines bis an die Meerenge ſtg 
erſtreckenben Relchs. Machtig und ruhig wetdereu Die 
Morabethen die Heerden; gewaltig und ſicher henſther 
W ni Maroko Juſſuf, fein Sohn und fehle‘ Enta. 
n Cap. 9. 
Die feidfgulifgen Tuͤrken. 
Kurz vor der Erbauung von Maroko rief Wofeih 
Bramrillah, Fuͤrſt der Gläubigen, Togrul Beg, den 
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Mien äftichaels Richt Meidſchur g, wider die. ihn zu: 


ih Hart und gegen Feinde kraftlos beherrſchenden 
Weiiden. Togrul, im Turkeſtan, wie andere, bei Vieh 


een exzogen, hatte durch letztere einen großen 


Mamen ſeit zwanzig Jahren erworben. Er eroberte 
Aached und hemaͤchtigte ſich der Gewalt, deren ſich 
Kt, Hundert und zwanzig. Jahren die Buiiden ange⸗ 
wet. Fegrul nd ſein Heldenſtamm behauptete in 
- Bardenafien zahundert Zahre grbßere oder bejchränf- 
re. 


€ ap. 10. 
Die Sultane von Safna und Ehomarefmien. 
MDas innere Aſien war in zwei Reiche getheilt: 
Maſir⸗ ed edin Sobechtelin hatte in. Khorafan, durch 
Meligimmäbegeifterung und Hoffnung uneimeßlisher. Beu⸗ 


n. €. 


98. - 


te, Schaaren zufammengebracht, melche feinem Haufe 
aindaſtan bis Viſapur eroberten. - Er wurde Stamm: 


herr Her; Gulsane von Gaſna. 

Mohamed, Sohn Anuſhtekin, von tärfifchem 
Stamm/ Statthalter Chowareſmiens, ein flveitbarer, 
echter. Fuͤrſt, Freund und Kenner des Guten und 
Wehren, bediente fi; einer guͤnſtigen Gelegenheit, hei 
wvaneren Trennungen der ſeldſchukiſchen Tuͤrken, eine 


amabhaͤngige, bluͤhende Herrſchaft in Ebowareſmien u 
107. 


errichten. | 
ESechs vernägliche Staaten. waren in dem Meich 


Seldſchuk die hoͤchſte Gewalt; die fatimibifchen Sul— 


Kairwan; Zeiriden zu Tunis; Morabethen zu Marole.: 










134 XIV.®. Wie iesrofen Reitein Heine Ehsetin gerfiele. 
der Araber: ein großer Theil Hinbuflans gehorchte 
den Sultan von Gafna; der Chowarefmifche erſtrec 
feine Gewalt über benachbarte perfifche Länder und 
jenfeitö dem Gihun in Mawaralnahra; die Zürfleir 
der Gläubigen wurden von allen (nicht ee 
Moslemin als Religionshäupter verehrt, in wel 
Dingen hatten zu Bagdad felber die Türken vom Haufe 


tane zu Alkahira herrſchten vom Euphrat bis nach 


Cap. 11. 
Spanien. 


Der Abfall der Statthalter zerſtorte die Macht, 
welche Abderrachman mit glädlicher Kuͤhnheit für die 
legten Ommiaden in Cordova errichtet; Parteigeiſt 
im fürftlichen Haufe trug dazu bei. 

Wir fahen, wie Ordunho in Leon ein criftliches 
Königreich herſtellte. Die weſtgothiſchen Geſetze wur 
den erneuert: Ruhmbegierde, Glaubenseiſer und Aus⸗ 
ſicht auf Herrſchaften entwickelten bei den Chriſten mi⸗ 
litairiſche und politiſche Tugend; Spaniens Heldenzeit | 
begann, worin chriftliche Ritter und Herren um fo | 
mehr Ueberlegenheit beiwiefen, je weniger. fie durch 
friedſame Künfte erweicht waren, je wärmer: von je 


.- 


„her die Weftgothen für den Glauben fühlten. 


933. 


Alſo bildete ſich die zu Burgos entflandene Graf: 





— — — — — — — 


‚wen, um über bie Ungläubigen Land zu erſiegen, wa⸗ 
sen feit. Garcia Kimenez in und an dem Gebirge Rd: «. €. 


- . 


u Ma. Byanlen. 438 


Waft, nach dem Abſterben der Nachkommen ihres Ur: „ « € 
hebers, Ferrando Gonzalez, in ein Königreich, Caſti⸗ 23 


kn, zu Gunften des Ferrando, Sohns des navarri⸗ 
ſchen Koͤniges Sanchez. Denn die Enkel des tapfern 
Baften, Graf Aſnar's, der über bie Pyrenaͤen gefom- ©. 


uige-zu Navarra. Bon da verbreitete fich fein Haus #7 


in Cataloniens fruchtreihe Ebenen. Er war fo glüde 


Uch, daß in dem großen Sanchez die chriftliche Macht 1000- 
in Spanien zu eben der Zeit beinahe vereiniget wurde, 


als die .arabifche fich der Aufldfung näherte. Er, aus 
Vaterliebe oder- Klugheit (es wäre nicht gut gewefen, 


daß die Könige zu früh die Macht erlanget hätten, ohne € " 


Tugend groß zu ſeyn), ‚hinterließ nur Navarra dem 
Erſtgebohrnen, gab dem Ferrando (der durch Heirath 
feon erbte). Gaftilien, und bildete aus den am Fluͤß⸗ 
hen Arragon und in den Bergen der Gegend liegen: 


den Herrſchaften für feinen unächten Sohn Ramirez 


das Konigreich Arragonien, welches durch große und 





gluckliche Regenten zum Rang des erſten Staates in 
Spanien, der alle anderen vereinigte, emporſtieg. 

Der Graf, welchen Karl der Große zu Barce⸗ 
long eingeſetzt, Bernhard, von dem Stamm der aqui⸗ 
tanifchen Herzoge, ein tapferer und fchöner Mitter, 
wurde, nach dein Geift folgender Zeiten, unabhängig; n. €. 
unter Winfried, einem feiner Nachlommen,- horte das 9° 


— 


p \ 
u 


4136 xiv. B. Wie bie eußenläeiein äußne Gtasnten jerfielen. 


ShHenoverband weit i Fraukweich uf. Die Gat clatn 

Jeichneten / ſich Dusch isöatdefningb Mie goiſcche Rbeisnäner 

in dem ganzen mittellaͤndiſ en Merte us, Qer 
n. €. Graf Naymund : Berengar erwacb rc: ehe 
“m. ‚Königreich Arragonien. 


Zu Xeon und "Burgos, u heikbtöfie, Vvardſeh⸗ 
und Barcelona druckten dieſe ie Ki Wr Aaf 
die ‚getrennten Emirs. Begehſterun And I A 
war auf: beiden Seiten, die Unrintzteit Meln· Unter 

. ven Arabern gidßer geweſen zu Term. ee Wie 
Schwäche, md befehloffen, “den e&tifter: don, 
6 Juſſuf, den: "Morabethen, zu’ Hötfe "iu ſſttzen. Rr 
1 zam, auf ‚feinem wohl übetpäigerten’ Kättel; = | 
räbethen, im Feuer neuer Glaubenbfotin, hiatẽn die 
Stege der Chriſten auf, und vereitigten “ter "Yfaf | 
das arabifche Spanien. "Siefährten: —— J 
von Sevilla, Mohammeds Sohn,’ kl ned , "Gerdingen 
Aber die Meerenge; ‘die Dihltunſt⸗ "gr Plie AeActuhe 
in ber viehaͤhrigen WBefangniß; feine Radter Hlbibäte 
durch Stickereien ſo viel, daß fie ihm bad’ Rchen Dart 
Bequemlichkeiten verfüßte, 


In Spanien wurde der. "Kampf, größer; vo zdein 
Fuße der caſtiliſchen Berge bis über Marofz ‚beberefchte 
ber Feind, welchen die Könige” jetzt „gegen ſich hate 
ten, eine neue, nicht entnervte, noch alternde Macht. 





' 
v 


! . 


a 
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% 


BR ‚das. Rach der. Araber. in. ‚Heine, Stagten 
velel, ‚Sellenbeten ſie ‚nach. einem. halben Jahrhughert 
Re Krobegung Sieiliens durch bie. Einnahme, gon Gy⸗ 8* * 
ae; wonen „ein Augenzenge, Foigendes weihet: 
— „DER: Mind). entbietet. dem ‚Erobelfeg.geo 
* Gmb. „Wir, ‚haben. ‚sehn, ‚Monate widerſtau⸗ 
„den; oft bei ‚Tag, pielmal Nachts. „geritten, „zu 
„Rafer, zu and. ‚and ‚unter „ber Erde; ‚gegen ben ' 
BR gen feine Werke, nichte unverſucht gelaſſen. 
des auf den Dächern wachſende ‚Gras war unſtre 
„Rpeie; ; Bebeine von Thieren ließen, wir mahlen, m 
ry für Mehl zu ‚gebrauchen; endlich. haben, wir. Sin = 
aM, ‚nesgehrt; ſchreclliche „Krankheiten sparen Zeigen 
des Hungers. Wir, auf die Veſte der Fhurme gech⸗ 
E42 „glaubten, Entſatz abwarten zu fonnen;, der 
nl e Thutm brach; noch hielten wir drei, Wo⸗ 
„den Wang. In einem Augenblick da, won. Hitze er⸗ 
„haft, unſere Kriegälente: Raſt nahmen, ‚plöglicher 
Hetrqiſturn Einnahme der ‚Stade! ‚Unfere, huge 
‚King in St. Salvatore Kirche. Der geind_ und. nach. | 
„Obrigfeiten, Prieſter, Mönche, Greife, Weiber, Kin: | 
Mt, mähete fein Schwert. Hierauf wurden die Edel⸗ 
nftu. gauſend an Zahl, por der. Stadt, mit Steinen, ; 
ai Grfeln,.c ‚ermordet; Der Gommanbante. Ne 
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„cetas von Tarſes, halb geſchanden, mit herauẽge⸗ 
ꝓriſſenen Eingeweiden, an einem Stein tobtgefdymet: 
„tert; alle großen Käufer verbrannt, die Burg wie 
„‚dergerifien. An dem Tag, da fie Abraham Opfer 


„feiern (am Baltam), wollten viele ben Erzbiſchof 


€. 
843. 


. ‚and uns verbrennen; ein alter Mann, der viel bei 
„ihnen vermag, rettete uns. , Gefchrieben, vierzehn 


„Schub unter der Erde, unter unzähligen Gefangenen, 
„Juden, Africanern, Lombarben, Chriften und Us 
„chriſten, Weißen und Mohren, zu Palermo.“ 

Schon vorher, aber nun furchtbarer, beunruhig 
ten bie Araber die Küften Italiens; fie brandſchatzten 
die meiften Städte; Rom murbe mehrmals bedrohet. 
Aus‘ Fresne (unweit Arles), wo fie ſich feſtgeſetzt 
hatten, waren fie der Schrecken Piemonts, ber Prds 
vence; bis Hochburgund, bis in die ſchweizeriſche Bar 
(Pays de Vaud) ftreiften fie. | 

So viel von dem Reich der Araber, von Gaſna, 
wo der Sultan die Anbeter des Brama verfolgte; bis 
in die Berge, wo fie die ſpaniſchen Ritter befdmipftei, 
und von den Wuͤſten Maroko's bis am des lemani⸗ 
ſchen Sees friedliche Ufer, welche die Alpen vergeitih 
beſchuͤeten. - 

Cap. 13. 

Aufloͤſung des fraͤnkifchen Reichs durc Tdeiluu 

Karl der Große hinterließ Ludewig, dem Gaͤtigen 
feinem Sohn, dad Reich der Franken, in der Verſaß 






2u.15. Mupileig des frautiſchen deico duch, cheliius. "130 


etliche Herren und freie Männer, zu Tagen verſam⸗ 
“lt, erwählten den Kbnig; er ſchwur, gegen fine Be: 
-tene zu beobachten, „was. ein feiner Pflicht getrener ' 
“König ſoll,“ und es ſcheint, daß bie Viſchofe zu 
tiner Anfſicht ſich berechtiget glaubten. . 
Karl und Ludewig wollten jedem Sohn ein Kbuig⸗ 
ch hinterlaſſen; ja keiner ſollte in dem Reich des 
! andern etwas erwerben, kein Lehensmann zwei Koni⸗ 
| gen dienen. Wie iſt es moͤglich, daß fie hofften, eii 
nerlei Geiſt und Plan zu erhalten! Kein juͤngerer Bra: 
| der follte ohne den Alteften Krieg oder Friede beſchlie⸗ 
- Pen, immer biefen verehren, und er des Ranges nie 
. Wißbrauchen. Keiner follte ohne feinen Willen heira⸗ 
j ten; jährlich follten fie ihm mit Geſchenken befuchen. 
Dem Verftand Karls mochte das. Unnatuͤrliche großer 
‚Rmarchien einleuchten; aber warum ließ er wicht 
Walgis zu Pavia regieren? warum begnlgte er w 
nicht, den Sachſen Sitten zu geben? n 
Der Theilungsplan war der menſchlichen Yatur u 
fe wenig angemeſſen, daß der gitige Ludewig den A⸗ 
sig von Stalien, Bernhard, feinen Neffen, der ihm 
nicht furchtbar fen konnte, bienden ließ, um deſen 
Reid) unter fein eigenes Scepter zu bringen. Pr 
Ein Jahr vor biefer. That hatte Ludewig feine „.« 
Kdnigreiche unter feine Söhne - vercheilt, ohne zu ber u 
denken, baß die Zahl dir Letzteren ſich vermehren Tonze. 


ö— — — — — — — 


mg, wie er es von- Pipin - erhielt. Geiſtliche pr EZ 


6 earth, eine write Memaliu- He * 
nd imunen Bohn gab, ſo „Aeflimmse. er: Riln 
ce Bent uistenomtas feinen. Vruͤdeen, aie maͤtichen 
“2. ab ‚ellememeifchen : Shader auf Akten Deiten as 
Mocho⸗· Dies Mider, (ungeneigt ,.. Awas bzuticer, 
E begierig nach Meihfäberifchaft, -sebekirten, fuelchuleis 
ON. ini Mtiefugstaer eines vrlaubten· Umg anges mit 
© ziperaßer, sübeafan mon; Berselonn, ‚und: rnafiggenhen 
| Meper:eh Veichaé. Mie viſchen »ügmen-«keibft matt: 
3 —XRXE Lergulaßte feine: MBicheuninfebung. 
| ng: end :upmnlltz; velahe:. bie Erzaͤtlung· rer Sheiknegt- 
n leneieye. Den MKaiſer ſtatb, vem apa: RUHE 
Wer⸗Fin Deſchlecht laufieud. 
‚feine rei Qhre und der Gehn des Mieua mu⸗ 
‚tin ibeffen gegen ainaner. Kine blutige Schleht 
u lisonteman-inibenndüchiete van Hunertihemng:fi, 
ae Andriugene deto fraͤnbſchen Herren auf ·inemli⸗ | 
We Theilzang nachtegeben: ſo daß zu Berkansäse 
2 Neich der Franken fuͤr immer Afgeleaſet wurde. 
„Mother, ;Rubewigs Erſtgeborner, dan die Krone 
ear Kaiſer qulam, erhielt RAtalien, non helfen töcht 
ke unzernzruilich ſchien, und einen Aangen⸗ Shih 
drtſchaften .wiſchen· Teutſchlanduund Failreich/ no⸗ 
durch ex. machıbem Sinn der. Worſchriften and Bas? 
sub Benfniters. beiden Törigerm nahe, im nes That 
aber. ben chunkieke war: das Meich Locharingien. wel⸗ 
Aoi ven Dialien darch die Soalſchaften: Molis. Medt 


15. sehen iM 


—D Schyingen (at Jurch ih ten Niere 
Me eriger au dein Re, ver Moſt ab 
Dies’ herunierlief, unbeſich in den Wilßerläfleii‘ weil? 
we; war ben ſtriltanlſchei und ſpoartfchen eberie⸗ 
DE Griechen in Unter⸗Ithlien, dei Könthen der Teut, 
RO und Frunzofen/ Den rt Eh, u 
aimchmenben Normannen ausgeſehht! 

In Teutfchlaud war Vayem der Haupifit ver 
Vera Rbnig Ladewigs, der nich Allemantien und" 
EN beheriſchte umd ar die. tapftren Abaren 
Eadcan, Bſchechen (in Bunde), re, A 
Mitten gränjte, die in morüſtigen Waͤldern on 
Ner hohen Bergen utiruhige "Freiheit und oft uni‘ 
WE tenternehmingen. verbargen. Diefes nbthtgte 
ben König zur Wachſamfeit mid‘ Untkrhalrung bei‘ 
nilitairiſchen Geifted. Er mußte Herzogen und Marks 
grafen auf den bedroheten Graͤnzen zu plöglichen Maß⸗ 
nehmungen Gewalt laſſen. Disfes war ſelbſt im In⸗ 
ne ndthigg; umpillig ertrugen bie Sachſen, die Miles 
u bie Herrſchaft. welche. fie durch ſtrenge — 
J I niberhiete,, . 

„sel, ber Kafle wurde Korig von Kerumngen fo Ä 
Keh da Reid, auf welches der größere Name u. 


sy: 





‚ Yin, Neffe der Könige, in Yauitanien bas Rap 
is eirſtbidenen Bars; sit bit ihn 
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. | Der Cchllfel eines großen Theils der Cefchichen 
ii in dem Vertrage von Verdun. Das Reich Lochag | 

. tingien, das biefeitö_der Alpen durch den Willen u 
befiändiger Menſchen, : ohne natürliche. Gränze, ber 
ſtand, wurbe Urfache einer bis jet noch umentfchtebee: | 
nen Folge vom Kriegen und Anfprächen zwiſchen bag: 
Teutſchen und Franzofen,. deren Verfaflung, Sitten 
und. Sprache in diefen. Gegenden wie zufähig in einand 
dear fließen. Die Macht, welche der König. Teutſch⸗ 
lands ben Großen einräumen .mußte, war bie Grunde | 
läge ihrer Unabhängigkeit und unbefchränkter Gewalt; 

. Aber. das Voll. Selbjtftändiger mochte ſich Fraukreich 
' bilden, aber nach Karl dem Großen die Schwaͤche an⸗ 
derer Koͤnige verſchmaͤhen, ohne daß neue rohhel- 
meiſter die Netionaleinheit ſeſthilien. J 


Gap. 
Das Neid Rotharingien. 


Das Reich, Lotharingien ging im erſten Geſchlecht. 
alter zu Grunde. Der Kaiſer Lothar, wie verfolgt 
von dem Schatten des Vaters, wider welchen vor-. 

=. €. andern Er die rebellifche Hand erhob, fand eine Ruhe, 
bis er Alles aufgab, und, ehe er ſechzig Johre eilcht, 
im Kofter farb. - 


Auch num Waffen ʒwiſchen ſeinen drei. Eibnen; 
an bis durch den Vertrag zu Orbe (in. ber Bade) kude⸗ 


N 






A.i4. Das Rei eethacivciena. AB 
nigz die Krone der Caͤſarn und nebſt Italien Rhaͤtien, 
Raliens Vormauer, Lothar II. das dieſſeits dem Jura — 
legende Burgund, Elſaß und Lotharingen, Karl die 

: digallifche Provence und bis zum Zufammenfluffe der 
‚ame‘ und Rhone, für ſein Theil - bekam. Keiner 7 * 
— ſein Reich auf Nachkommen. — 


Als Lothar IL, das ‚Opfer einer unerlaubten Xie: m * J 
meineidig und ungluͤcklich, ohne rechtmaͤßige Erben ** a 
‚fein Leben’ beſchloß, machten Ludewig und Karl, feine.  ” 
| Bheime, zum’ Nachtheil feines Bruders, des Kaifers, Br 
einen Theilungstractat über die hinterlaffenen Lande, - 
\ ber, wie mit ſolchen Operationen gefchieht, nach eini- 

gen Fahren zum Vortheil des Mächtigern, des Königs , 

ver Teutſchen, entfchieben wurde. | * | 

* 


Die Lande Karls von Provence hatte ſchon Lo⸗ 

thar IL, nach deſſen unbeerbtem Tode, mit dem Kai⸗ 
fir getheilt. Als dieſer, Ludewig I., den Altern Zweig 
der Karlowingen beſchloß, bemaͤchtigte ſich der Konig u. «. 
der Teutſchen des Landes Rhaͤtien, aber die Kaifers 5.. 
| koue und Stalien, die ihm zufamen, entriß durch gi 

mb Gewalt Karl von. Franfreich, fein jüngerer Brus 

der, welcher ſonſt in Allem unter ihm, nur mächtiger 

und, fähig war, fi Alles gefallen zu laſen, wenn er > 
ar: feinen Ehrgeiz ausführen konnte. 


* [2 N, 


Ft; . - 


144 XIV. 1. 1Die Megroßen Sichihein Heine Olsaten gerficen. 


ec 


Cap. 19. 


Mie die Sarioningen bas Reich. zu veriuun 
anfingen. 


er die Vruder bald beide ſtarben, und bie „ge 


\ 6 ſchen Prinzen ſich zur Einnahme: Italieva — — 


warb Ludewig, der Stammler, Karls von Fantxeich 
, Sof, durch große Freigebigkeit mit Sraffhaf en. und, 


* Abteien, die Nachfolge des Vaters. Auf ein Sat 
€ Fahr! Er farb, nicht ohne Verdacht auf Herien, 3, 
m. er verfäumt hatte, fich eigen. zu machen, oder die ung 


— 


- 


zifrieden waren, die lang geuͤbte Macht nicht ‚Unter 


elgeneni Namen zu führen. 


Die Macht der Karlomingen. verßel von; nor “u 
in ‚einzelnen Reichen, wie zuvor unter Brůhern, nun 
au Fremde. Ludewig der Stammier war im. ae 
geftorben, als im October drei umd zwanzig. purn 
ide Erzbiſchofe und Biſchdfe zu Mantaille im ie 
von Vienne ſi h verſammelten. Man ‚zweifelie « an 
ber — ſicherer noch an den 


18342 






Hatte, den König Karl, nicht nach dem Sebanig 
fondern feiner Wiftir, zum Kaiſer zu krouen⸗ 
an, eine Biſchofswahl zu Genf, auch chne den ' 
biſchof derfelben Kirche (den von Vienne) zu —* 
den; man fuͤrchtete den unruhigen Bernhard, Grafen 
J —— von 


— 





6.15. Die die Karlomingen bas leid muvrrlierenunfingen. 146 
von Gothien (Languedoc), die Macht ‚Graf Konrads 
“son Hochburgund, die Araber, die Normannen. . In, 
dieſer Verlegenheit, nach gepflogenem Rathe ber Gros 
fen, ſandten bie Prälaten an ben Grafen zu Vienne, 
Bofo, Better der Könige, und Bruder Herzog Ri⸗ 
chards von Burgund ‚ einen freundlichen, freigebigen 
Herrn und Freund der Kirche, und [uden ihn ein, 
unter. kdniglichem Namen, „gerechter Patricius und 
„Schutzherr, ein zugänglicher, wohlthätiger, bieberer , 
„Herr““ zu ſeyn. In ber That foll Irmengard, Toch⸗ 
ter Kaiſer Ludewigs IL, die. er. entführt hatte, dem 
. Bofo, angelegen haben, fie auf einen Thron zu erhöhen; 
und man. fagt, er habe die Bifchdfe theils gewonnen, 
. teils gendthiget. Den Schein ber Unfchläffigleit 
"gab. er ſich meifterlih; nach breitägigen Gebeten, 
nachdem jeber wichtige Mann zu Erklärung feines 
Willens aufgefordert worden, gab er nad, ‚von 
„Gottes Gnaben und für das Beſte feiner Kirche 
„König der Burgunder‘ zu ſeyn; in welcher Eigenfchaft 
er von dem Erzbiſchof zu Lyon gekrönt wurde. \ *8* € 
Neunbundert Jahre find verfloffen, und ein Theil 
des burgundiſchen Reichs iſt dem Staatskoͤrper des 


fraͤnkiſchen, mit welchem es 345 Jahr vereiniget gewe⸗ 
ſen, ſeit Boſo nie wieder einverleibt worden. 


Italien oder das langobardiſche Reich wankte 
zwiſchen teutſchen und franzdfifchen Karlowingen, 2 und 
v Matlern Ag. Geſchichte. IL | 10 


* 


R, 


⸗ 


fiel in lange Verwirrung. Dad kaiſetliche an 


war fo gefallen, daß ein Herzog von Benedenre Ze: 
wagt hatte, Ludewig II. gefanfen zu Halten; Uud 112.5 
bie Rdmer fich anmaßten, für neh erwahlte Paͤpfte 
feine Beſtaͤtigung mehr zu bezehren. | 

Zwar gläcte Karl dem Dicken, Luͤbewigs #88 
Teurfchen Sohn, die Vereinigung der Kröhe Ber Kalſel 
und der langobardiſchen Koͤnige mit deren, die & 
von feinem Vater nach dem Tod feiner Bruͤber * 


| 


erbte; eben derſelbe wurde nach Abſterben Ber Aietn | 


Sdhne Ludewigs des Stammlers, in ber Minberjah⸗ 


rigkeit ihres vierjährigen Bruders, Karls des Cinfäl- 
tigen, Konig der Franzoſen; Boſon ernpftug vbn ihn 
ſein Reich zu Lehen. Aber ohne Eudes, Grufen sbh 
Paris, und Goffelin, bortigen Biſchof, vlde dieſe 
Hauptſtadt ein Raub der Rormamien geibbrbeh eh. 
Karl wußte diefe Geeräuber von ber Verwätung ber 


nieberteutfchen , Kheinlande, ſo wenig als die Maber 


von Beunruhigung Jtaliens abzuhalten. Er, va 


mM 


Sclave der Hofparteien, gab nicht undeutkiche wZeichen 


periodiſchen Wahnſinnes; Kopffchmerzen taubten tum 
das Bewußtſeyn. Bon dem Thron Karks des Werben, 


den Feiner nach diefem allein .befaß, wurde. er birch 
die Gewaltigen des Reichs entieht, und lebte von 


der Wohlthaͤtigkeit eines Kloſters und von der Gnade 
ſeines Nachfolgers; ; mit ihm endigte die Einheit des 


Pr fraͤnkiſchen eine, gänzlich, unwiederbringlich. 









— Bra eh ii 1 


"pl; m * ſuͤntẽ Hruderd Karlos 
WER, BURed Bei" Thron bir Teutſthen⸗ Eudet von 
GE; a nem Halte, wellhes einige auf den 
fähfifchen Wittekind leiten, am gerbifreften der Sohn 
ME Te detbenäiftte Vertheidigunf des 
Eee N Horner den Anamen ve 
Etarten WR; wurbe Fo einem großen Theil ber 
a rat Höhe. Kadı Setöris Tod i ers 
edea ſtch Ar Wähle ZA Miiige:: Tein Gohn Eis 
U DO ee, Eh des miathetgen rafen 
WWacub nttcher Mi dent Gebirgen zu Gt. Mänrice 
RR ünltäbee; ud auf Beiden Sitten dei Yırd 
a * SWbogen erh würde, Vielhune virq 









—— 
ne 1 FO Ger Yen Widon vn 
Epoleto (welcher auch nah Franffelich gilrachtet 
mit Herzog Verengar vor Faul um bie Herſtellung 
dz Throne der Sombarden; ' das. Land verlernte Ger 
herlam und Freibeit;, der Papft, zu (hd 4 zu deſſen 
Gelnigung, hinbexte fie nur; es jerfiel | in Herr: 
pen, den bie härleen i die Herren v von minderer 
Recht. i in ihren — nahmen. Eine Heldengeit, wie 
be non ‚gpmer 9 9 Ihilderte, biefelbigen Botköfir itten, 


haften , jene rohe Einfalt erſchſen wieder: 
| 10* 


148 FIV. D. ie Die grofenride, in Feine Etecten zefeien. - 


Mehr und mehr verfiel des Thron; eine neue Bes 
wegung der Nationen erſchuͤtterte bad auf neue Grund⸗ 
veften ber Ordnung ſich kaum niederlaffende Gebdude. 
Gott wollte es. *) 

Denu es fehlte, weber Widon von Epoleto an 
Muth, noch ſeinem lie benswuͤrdigen Sohn Lambert 
an Tugend, noch ließ Berengar irgend etwas erman⸗ 
gen, wodurch der Beſte und Größte die Gemüther 
vereinigen koͤnnte; und auf Arnolf ruhete der Triegeris 
ſche Geift der erften Karlowingen. Vergeblih; fruͤh⸗ 
zeitiger Tod ranbte bie Fuͤrſten vom Haufe Spoleto; 
der von Friul befämpfte fruchtlos den Parteigeiſt; 
Arnolf hinterließ einem ſi iebenjährigen Prinzen über 
Zeutfchlande unxuhige Großen zweifelhafte Gewalt; 
indeß ; nachdem auf Eudes der franzöftfche Thron an 
ben rechtmäßigen, unfähigen Erben,. Karl den ‚Eins 
fältigen , gekommen, daſſelbe Reich die Beute aller 
Unordnung wurde. on | 
Cap. 16. 

Die Hungaren 

ls die Araber die füdlichen , die Normänner alle 
Küften Europens verwuͤſteten, warf ſich auf das Ju⸗ 
nere ein von den Steppen zwiſchen Don und Wolga 
herziehendes, der europaͤiſchen Cultur fremdes Voll, 
Die Uzen im ſuͤdlichſten Sibirien ndthigten die Petſche⸗ 
neger (Patzinacitae), ihre alten Si itze an ‚dem Uralſt 


*) dus Ferciuane pa ee | er 23 UT 


Ne 


ea. 16. DIE Hungaren. 1,4188 | 
zu verlaffen;' die Deticheneger bradgten ihre Nachbaren, 
die Madſcharen, in Bewegung, diefe zogen vor ihnen 
her Über" die großen Strbine, irrken an den Ufern 
aufwärts bis. Kyow, ‚zogen ſuͤdweſtlich (die Ruſſen 
_widerftanden der Horde) endlich uͤber "den Krapak, 
Werab, wo Die Bergftädte find, in die Gefilde Panno⸗ . / 
riens, von Ueberbleibfeln vieler Nationen’ bewohnt. 
Staͤimme der Awaren traten ihnen bei; andere verlie⸗ 
fen das Land. Die Einwandernden wurden -Ugren, 
Ungern, Hungaren, das iſt, Auslaͤnder, genannt; 
fie felbſt behalten den madſchariſchen Nauen. 
Kaum daß die Fuͤrſten vom Haufe Arpad ihr eins n. . € 
genonimenes Land vertheilt, fo rief fie Arnulf, König 9” 
der Teutſchen, wider den Koͤnig der Maͤhren, Herrn 
des weſtlichen Hungarns, und welcher die dſtlichen © 
Marken Tentfchlands beunruhigte. Bon Vielen wurde 
ihre Sreundichaft geſucht. Sie, allen gefirteren Wölfern 
fürchterlich, nöthigten die Teutſchen, unter Ludewig 
IV., Arnolf Kind, zum Tribut, on 
Die Korlowingen vergaßen Italien "und verloren n 0. € 
die Krone ber Teutſchen. Als der Juͤngling ſtarb, 92 
verließen die Fuͤrſten das Haus. Karls des Großen, 
am Könige zu wählen, welche die Geſchicklichkeit Härten, 
gegen wildere Ausländer die auffeimende Gultür zu - 
vertheidigen,, mit dieſem Hauptgeſichtspunete ver⸗ 
einigten ſich die hergebrachten Grundſaͤtze, unter Ver⸗ 
| wandten des kdniglichen Hauſes zu bleiben, ſo gut die 


I 


— 





w 


RD KIV. 8. Mic N amade Hehe I ag Ekanie verfelen. 
Bei a alanlns Se Dal nicht ne Baned,; Welchen 
qfie zetzt wählen, ſandern bat ale aautichen oniae Ki 


ie Mitte des Arslschnien Sababuvberta; dech ocih· 
Aicher Ges Dam Heuſe Fans des Broken aciſer⸗ 
maßen —W 
die Maffen,/ —* Pe Kunk.unı Kite 
init ‚bediente, Thirinamı vatar deine Bermaliung ner 
mnbgt, ma ‚uerhueitete ſie an Dic; lbe, un Oeincich 
ſein Sohn, Maßen gründen. Koncqh batte Rabs 
über letzteru sub Aber. den Herzog Rt Masse re, 
Daß onigliche Auſeben zu bebamprey- 

ougltich wurde Nhertentſchland van den AUGE 
bdeingeſucht; Me plindemen Die in, Lothrinasn; ⸗ 
ſehite wicht viel, deß fie mit. den Mernzannan alone 
wen. gatreffen. Diele drackten Die 72 URN 
Marl ayter hemm Mamen hey Wenden | 
die Fochſen bedrobeten. 


Casp. 17. 


em 


»iC. Diedeiten Heinrihsl., Könjges der Teutähen 
„9 Ze DALE . NTTRI NH, 


Ss 


Der ſterbende Khnig - fühlte die Selahr, ri 
sagen ſo viele barboriſche Echwoͤrme Dem Baiß..unb 


' Muth eines tbaͤngen Zurkien forderte; die Liebe Deh 


Vaterlandas uͤherwog das Gefuͤhl für fein Hans; auf 
ſeien Rath wurde nicht ſein Broder, ſondern dar Date 
us der Gehirn srhahen.. 


\ 





Dar. 7. eaten Drinriäe.h. hviaes dex Raise. a1 
Aller. Shnls Hemich wurde der Befreier des 
Weiche, yon den Gilamen und ‚Omagamı und Urheber 
Aalcher Ordiungan, modunch des Vaterland fuͤr die 
Zukunft beftſtiget unb.neu helebt wurde. 

Zur ſelbigen Zeit geborchte Ober⸗Italien, fo gut es 
der Parteigeß erlaubte , dam Koͤnige Berengas. Die 
Goen, unfähig hie. Geſetze zu ertagen, walchen feine 
graſen Higesichaften ihr Aufchen wieder gaben, beriee" 
fen Rudolf I., König .Burgundiens. Diefer wurde 
48 der Karda gaſchlagen; aber er ernenerte, was vor 
üghungess. Jahren Hannibal in dieſen Gefilden that; "923 
indem dar Sieger ihn perfolgte, uͤberſiel denſelben aus 
ainem Hinterhalt Bonifacius von Spoleto, Rudolfs 
Meffe; zugbeich wondte er ſich, und ſchlug den König 
Nerengar, der bald nach dieſem (von einem, der ihm 


Wiek. an dauken hatte) ermordet wurde. Die Qungas „ g. : 


zo, ſaine Sxeunde, nahmen in Burgund Rache, gin- 24 
gen her. dan Jura, und verbreiteten fich bis au Die go⸗ 
thifchen Marken bei Zouloufe. 

Den päpftlihen Stuhl vergaben die Römer nach 
dem Willen der maͤcheigen Markgrafen von Toſcanella 
urd Spoleto; politifche Abſichten und Leidenschaften 
der Weiber brachten dieſen oder jenen auf ben geheilig⸗ 
sen Thron; Juͤnglinge, Knaben beſtiegen ihn; Soͤhne 
von Paͤpſten wurden ihre Nachfolger; andere auf das 
Schimpflichſte zum Tobe gebracht... Das Gefühl ſittli⸗ 
hen Anſtandes fchien verloren; doc nicht Wolluͤſte 


⸗ 


N 


| Abgabe von Häuten, Federn und Schiffſeilen die 


! 


N 


— 


162 XIV. B. Wie bie großen Reiche In Fiekde Staaten zerflelen. 


ersegtin fo vielen Umvillen als die Staatsfehler einiger " 


VPaͤpſte. Indeß verbreitete frommer Eifer Ehrfurdye 
und Andacht unter bie Europa verwäßlenden Barbaren 
bis in die dußerfien Gränzen des Nordens. 


Das blühende Herzogthum zu Benevento verfiel 
durch Theilung in innerliche Unruhen, und eine Schwäs 


che, die nicht benußt wurde, weil fie in der benachbur⸗ 


ten griechiſchen Provinz noch gehßer, und auderwaͤrts 


die Gährung nicht geringer war. Ä 

In Frankreich erfchien noch eine Zeitlaug ber 
Name Karls des Einfältigen au der Spitze der Ber: 
srönungen; fein durch Boſo und Rudolf geminbertes 
Reich, fein Thron, durch Richard von Burgund, Alain 


den Großen, Bretagne's Herzog oder Kbriig, den kuͤh⸗ 


nen ımd liſtigen Grafen Fulco von Anjon, dem über 
alle Zeiträdficht ſich bimwegfegenden Grafen Baldwin 


von Zlandern, nicht weniger erſchuͤttert, ald gegen An⸗· 


dere erhalten, wurde durch bie Normannen in aͤußerſte 
Gefahr gebracht. y 
Cap. 18. 
Die Normannen und Rußland. 
Harold nämlich, ber von ſchoͤnem Haarwuchſe 
den Zunamen hat, *) war auf der norwegiſchen Kuͤſte 
Alleinherrfcher geworden. Indeß die Finnen um eine 


Erlaubniß erhielten, in den isternäipelichften Gegen: 
) Haarfager. 























WE Fagb- und Fifſcherel zu treiben, eher‘ fi) bie 
vBewohner ber Siinpfe. am Fuß der noriſchen Berge 
im Krieg faͤr ihre Freiheit und Heerden wider Die Leute 
von Ewenaland (Nordſchweden). Die Kuͤſtenherren, 


um Frelheit und Reichthum auf die Abentener e ent: 
feratir "Ehider. 

- Eier gründete daB euffiche Reich. Won den Ge: 
genden" Aber dem ſchwarzen Meer hatten die Ruſſen 
ſich in die ſkythiſchen Wälder verloren, die Finnen⸗ 
ſtaͤmme vertrieben oder bezwungen, und Km oder 
Nowgorod, große, blühende Städte, errichtet. Sie 
frirten fuͤdwaͤrts mit den Ehazaren, einem tärfifchen 


der Geſetze war ihren Sitten zu fein: woruͤber Go⸗ 
ſtomysl (Borfteher der Stadt Nowgorod) ihnen rieth, 
auswärts Männer zu ſuchen, die. fähig wären, die 
Ordnung zu behaupten. Gie fandten zu einem Wa: 
raͤgerſtamm und erbaten Rurif, Sinaus und Trumwor, 
drei helbenmuͤthige Brüder. : Bald unterwarf fich dene 
ſelben Kyow, gedrängt von Chazaren. Die Friegeri: 
ſchen tuffiichen Horden waren kaum vereiniger, fo ga- 


gewaltige Flotten deu griechifchen Kaifer zittern. 


"ta Die Normannen und Müßland. 155 


des Elendes und ber Dienſtbarkeit uͤberdruͤſſig, gingen 


Stannne am ſchwarzen Meere; an der Käfte' des bal⸗ u 
tifchen "wider die Waräger (Mormannen); Im Ins 
nern des Landes herrfchte Parteiung; die Herrſchaft 


ben fie den Efthen und Liven Gefege. Nicht zufries 
den; daß fie bie Chazaren‘fchlagen, machten fie durch, 


ABER XIV. Bo ie ernten 


- Diele pn Rurif, Igor pnd Sein —RXRX 
tin ſtiftete Im feruen Fülanı- sinn dur 
AU Rpgmmaapen (Richter) in. aeetunäßieer- BR 
aralte Mepmlit. 

AIndeg ‚nermagpte Der Abu von gatn rn 

"IR par, yegfiniget) mider dieſe Serfringer:.. Zeinen 
Kuͤſten Feine Huͤlfe zu geben. Oft verbranen hiehoß 
gwbqheyde Senkung. Men Mipin.;hie Seins die 

alte binguf ‚trugen . fie Perherhen in Das hteſchede 

Iirgnen. Italien zweifehe, ob ‚Ur phan Die Wr 

Susthange wären. | 
‚ Eingr.aus, ihuen, Boy, Hyhn Rainprolde en 

„ep, Chntuahn« fahr hin. und eroherte.nag ſchonte 

2. Sand. Reufftiens; Katl der Cinfaͤltige hatte, fich aleſs 

an ſchaͤgen, daß er ib, damit begmlgte, ‚nah, nd 
Ben. Narmandien non itzw zu. Sehen. de 

Cap M. 
Shya Aeinsim Lund Aitd-fetn. PM | 

‚ In. Higfer Inge waren Die Nolker, 148 Aeinuch 

e Lichea er, Sachen, König,der. Jeutſchen wurhn E 

gab. ben Hungaren Die Trihnge; aber, gr augg.hie 
ZIbken der Teutfchen mit Mayer unp. Graben, m 

prdnete,.baß ber zehnte Mann eines, jeben ‚Gaysp, I 

deſſelhen Stadt ziehen, ein Drittheil, des Ertraab-M 

Gegend i in dieſer verwahrt, daſelbſt bie. koniglichte Apr 

suchte gehalten, gewiſſe gewerbe den Bürgern uͤher 

laſſen und Wirken und Lehen ihnen. offen feon ft 


— W - nn J u r 
[4 
) 


in ea er a: A 

Bis grÄnasie. sr ämiftärte. eh: — ** 
nne Durst, Gaamielng ber: Fenſcen At. 
um fel. dau Gygſen durch die Sheligion amsefnugene 
Bat ker. Kicilifirung Enrapens: Ghicſavian iee 
Ki zuter die Ghtter Aezahlt hathcßßß 

Bart fr wilde Wölfer oig ſanglichee „Me 
wolle. er ngicht; guch er gruͤndete Risthuͤmos a 
Gränze der —* — 

Ameocn am Weiche eerte un —2* 
ie Geguͤtgemerk her au. exsirbienäen FHattenchitut 
kin ‚neglnftiagn Gilt maght Apftolten ur Bat 
At ala die Dauer der Uxßaͤrdcc. 

Shen bien Fonig wie man alas, Onte- ‚a0 Pr 

Wartu. Nriosung on Berühmte. Namen hängt) pas 





in dit Mankerafihaften. zu Perlen in Daft 


vb Stege, in der Sau. zu Deiiger und May 
* Argſcrtiehen; die Ramen van Beihledter 
en ehangter. 
er“ Ja. hen Ritterſpielen — nd ie 
| Wint gaorhen haben. 
Being Inoteden gaben ihm die Wacht ud. —* 


Petteifer, als ‚der einige Meg. ihm zusanfallee, '. 


bohtzeicet, exmartete er » mark den Gtigſtandsihrer, 
die Hungaren den Trjbut mir. Hafen Guchten; 
Alf ‚Sein Sogn und Narpfaiger, Birp-shilt 

mp einem grhfesn Sieg. Hie wurden indie, Nothe 

Werfen zarhrarht, uͤher Die Ratur zu ennbern . ImaA 


PB xrV. B. Sie die großen Deine tn kleine Gtaaten zerfſtelen 
Hmiche Anftalten ihten Waffen vorenthielten, ei 
* einige Ruhe, ein Anfang von Landbau unter ME; 

Die Farſten und Herren und die freien MRanud 
—— fich, als Heinrich geſtorben, zu Aachei 
welchen ſeinen Lieblingsort Karl der Große zu einer der 
beſten Staͤdte dieſes Nordens erhob. Hier waͤhlten die 





Fuͤrſten Otto, den Sohn bes Koͤnigs; das Moll be 


bie Hände auf, und gab feine Bewilligung. 

Nachdem Dtto feine Gegner unter den Großen ger. 
flogen, entwickelte fich die Kraft eines über gay 
Teutſchland gewaltigen Koͤnigs. Er gab Sachſen, dus 


Land feiner Väter, welches der Gegenwart eines Fürs 


ften "bedurfte, einem tapfern- Krieger, Herrmann. dem 


Billungen; indeß er viele innere Reichslaude feinem 


Haufe auftrug. Man fah feinen Sopn Wilhelm, Erz 
bifchof zu Mainz; Bruno feinen Bruder, Erzbtichef 
zn Ein; feinen Bruder Heinrich und deſſelben gleich⸗ 
namigen Sohn, Herzoge zu Bayern; den Erftgebohts 
nen des Kaiſers, Ludolf, Herzog. zu Schwaben, des 
Kaifers Eidam, Konrad, Herzog zu Franken und Lech 


ringen;' man will, daß er jenem Wilhelm zu Main, 


auch die Statthalterfchaft von Thüringen gegeben habe: 
fo daß bie vornehmften Erzflifte und bie vier großen 
Herzogthuͤmer theils in feinem Haufe, theils im bem 
Händen folcher Männer waren , deren Treu er ficherer 
als von feinen nächften Verwandten feyn mochte. Die 
letzteren beſchaͤftigten ihn oft mit Unrerbrädtung ihrer 


R 


/ . ‘ » 







gm. Wis die balſerliche Krone en bie KentigenJan., 167’ 
ngigfeitäpfane. eine ganze Thätigfeit, he ie 


Beigund, reichten kaum bin, den, freilich größten, 
| Blast der chriſtlichen Belt in Ordnung zu halten. 


Cap. 20. 
si bie‘ tatferlihe Krone an die Teutſchen tm.» 


Otto erwarb bie kaiſerliche Krone; von feiner Zeit 
es blieb fie bei. dem Thron der Zeutichen, fü daß 
wenn die Umpftände dem König der Teutſchen bie Roms 
fohrt nicht. geftatteten, fie feinem andern gegeben wurde. | 

Es harte Rudolf, König von Burgund und Ita⸗ 


Jerſchlage ſeiner zweiten Gemahlin, Abelbeid von 


N 


ii, die durch Parteiung erworbene Krone des legs * * 


tm Reichs eben fo feicht wieder eingebüßt. Graf 


\ Sage non-Provence, der den Enkel Boſons aus dem 


Shuigreiche zu Arles vollends vertrieben, ein-unteruchs 
weder, ſchlauer Mann, der die Priefterfchaft ehrte, 
und den Selüften der Sinnlichkeit und Herrfchfucht ohne 


Shen nachhing, hatte ſich Italien zugeeignet. Bald... e 


‚ flten’die ihm behuͤlflichen, von Auflaurern umgebes * 

n,-für jeden Ungehorſam ſchnell und ftreng beftraften 

‚ Onpen, wie ‚viel ein beflerer Hesr ihnen Rubolf war. | 
' Rabelf, von Hugo, durch Abtretung der Ueberbleibfel 
gr arelatenfifchen Reichs befriediget, bekuͤmmerte fig : * 

Bot mehr um Italien. Sechszehn Jahre beherrſchte ꝰ 
bego die Nation wider ihren Willen. Ein Prinz; von 
den Hauſe ber Markgrafen von Jvrea, Berengar IL, 


x 


x 8 


Be 


RT Ge Le 
ee ee ſRieahe 
ME SORRCHBEE Hegtktättg. Hilburch Hetödgen; A; 
BE, ittwe Wera, des Be ut 
Vorſchich ded Haufes Eſte, den Knig ver A 
I. zu Hilfe. Er heirathete fie und nahm die Krone Pas 
liens rcc. 
Des Papſt war in einer Gefahr, welche ihm bie 
DUEE BEN Mnige Der Keintihen cbeu 16: WoAfihendig 
äh? rer Lakbpenus, A Dich von ba 
BER, bir ablr vurch Mehleid ſich An AA So 
Eon tanlfibßet Beräptäigen, Han ven ArkBerskte I} 
Birbteihfit griechſſther Fervſchaft in Mitler- Mtätoet: 
. Bade Peid; Fir raluien vio in dee Borat, A 
Adi verihöchte Markgraf Albrecht vbi Toſtaulſta du 
Erbe ide Hutfe des BEE zu BEBi 
(BEE Wibchlen ber Fretheit iſt noch in ben genitih 
elle dus ROLE unter bes Matkgelfen SEM RB 
ARE AR as Ask ER Harricldin Küle EHEN 
0, ee berwritet; zu Ei Ho Be 
eRIRE UN WAR wulben Schatbten. Abd bir hn 
Alten urkn zu gewwaltig. - Werengar Kat‘ aiach gei 
TE; Scküblfaͤnictz, Me 
Bei MWitg der Teutſchen, be chen ee 
OR bie NEE waͤhten konnite, ber in BER rt 
Abvnruabs Ctuͤbolfs Sohle) ſchwacher SHE 
gealelz war, die Yärkten der Lſchechen di Vbhlich 
und RE Hrrzoge ee, a Nheg 










EV: Die bit kallerniche Krone an die Hören rad. 18% 
we. Wwautendes Rufehen m Fralkrelch Wptelk; 
N ber Mötrig det Dänen fein Lehensmauu Bid. 
ha Aklien; die kangobarden Witch © 
‚us ie harten fie vermocht ihm zu⸗ wlberſtehen Be 
72 Binde⸗ gebleibet un über die Süden geflihrr; 


ARSEh;" (th Wohin, ſoh rad geeſue Zü Bel BrBhe = 


DET DEE zogen Irallen herab; vs We, wie 
mwi anbriſchen Feit, bewdunderte die Stafüren, Die 
Erte , Die üünerfchtockenheit; ſerbſt die rauben Ak 


Aledria. Btto wide ja Rom ste Kart Ber Wipt n. € 


elnpfangen and gekrdnt. 

Ars Johann feine Macht ſah (ſo groß datte er Pr 
virfect uiſcht gebacht,) bereute bt, DAB er Lelſchen 
fie X ſͤherliefert hatte. Er wandre ſich an Sit 
brecht; er fhhdke an dem griechiſchen Kaiſet (in deu 
cuihen jmgen Romanik); er wechete elien feiner | 
Fechabt zum Wifhof, miit der Auftrag, den Hirigds 
ro Ve Religion, Aber in der Thut Erneuerung DR 
Linhes wider die Leutſchen zu prebigeh. & Tr A 
Hoher Kit, ſcheute ben Krteg nlähr; ik vermochte 
dieſthone Raynera bei ihıh zu viel; die Vſuchund dr 
Geber Ger Woſtel wär eine verhaßte Andacht fuͤt 
ſtiſtivttze Ehemaͤuner. 

He "Sitte fette Bewegungkn vernahnn, fandte er 
ve Betlfhfe von erh imd Naummburz mich Km; 
unbeſn Diet den Rbmern ihre Untten dorhielten, Geseitg: 
ci sähe oe in redlichem Zweilaupf ir vn 


hu 2 


* 60 XIV. 9, ie biestapenDteihein Heine Staaten zerficken; 


ben, daß niemals Kaiſer Otto zu ſolchem Abfall Ar 

fache gegeben. Johann, der ſich entdeckt ſah, nahm. 
in Rom Albrecht auf; aber eine ſtarke Partei--war 
fuͤr den mächtigern. NIS die Stadt belagert wurde. 
Zr. entfloh der Papſt mit Albrecht; das Volk ſchwur dem 
26. Kaiſer, nie ohne jein und feiner Nachfolger (am tents- 
ſchen Reid) Willen und Willen einen Papft-zu erken⸗ 

nen. Nach drei Tagen berief der Kaifer. die Biſchdfe 

und Herren, hörte die Anklagen wider Johann (mie 

er Bisthuͤmer verkauft, einem Priefter die Weihe im 

Stall gegeben, einen Biſchof verfchneiden laſſen, in 
Kuͤraß, Helm und Schwert erfchienen, auf die Ge 
fundheit des Teufels getrunken , die Venus angerufen, . 
das Kchöweib feines Vaters beſchlafen ‚) und beſtaͤtigte 

bie Abſetzung deſſelben, bie Wahl Leons VII. 

‚ De abgeſetzte Papſt machte bekannt, daß, da 
“> bie Schäge ber Kirche in feiner Hand ſeyen, er die bes 
x n © lohnen werbe, welche nun Treu beweifen. Eine ſtarke 
gartei erhob ſich fuͤr Johann. Die Teutſchen, übers 
mannt, fuchten Sicherheit in.ben Trümmern der alten 
Stadt. Weiber, im Gefähl der Wuͤrde und Freiheit 

| Roms, _ bewogen bie Großen, Leo zu vertreiben, viele 
- 70 feiner Anhänger verloren Finger, Nafe, Zunge. Aber 
Dtto eilte zum zweitenmal nad) Rom. Ein beleidigs 
ter Ehemann befreite ihn von feinem Feinb. Die Ber: 
n theidigung war vergeblich; der Hunger nöthigte Rom 
zur Webergabe. „So lang ich,” ſprach Otto zu den 
W F Fe 





Sn 


‚Cap. „20. 2Ble bie laiſerlite Krone en Die Zentfihen kam, 161 
 bmern, „fo lang ich oder bie Meinigen dieſes Schwert 


„führen, fo lang habt ihr Papſt Leo zu verehren.” Dies _ 
ſen Urfprung nahm die Schirmvogtei ber Könige der 
Tentfchen über bie Kirche von Rom. 

Bon dem an trachtete Dtto und fein gleichnamis 


‚ger Sohn, Italien zu vereinigen. Der griechiſche Kais 
ſer Nicephorus Phokas, ein vorzäglicher Kriegsmann, 
übertrug Otto dem IL, der feine Stieftochter Theo⸗ 
phano heirathete, die Rechte und Anſpruͤche bes Kai: 
ſerthums in Unters$talien. 


Bon diefer Unterhandlung berichtet Bifchof Luͤt⸗ 
prand von Pavia anziehende Umftände filr die Sitten 


geſchichte: „Im Juli Find wir zu Eonftantinopel ange- 


„kommen, man gab ſofort (Ehren=) Wachen, fo daß 
„wir Teinen Schritt ohne ihr Beiſeyn thun konnten. 
„Den mit Gyps und Pech gemiſchten Wein“ (ein auch 


in Spanien erhaltener altafrifanifcher Gebrauch) ‚‚Eonns 
"ten wir nicht trinken. Am zweiten Tag. nad) unferer 


„Ankunft vitten wir zur Audienz. Der. Kaifer ift ein 
„kurzer, dicker Mann, fo Braun, daß man in einem 
„Bald vor ihm erfchredten würde. Er fprach: „er bes 


„„daure, daß unfer Herr die Kuͤhnheit gehabt, 


„„Nom zuzueignen, und Berengar'n und Albrechten 


„„Wuͤrdige Männer) umzubringen; worauf er Feuer 
„ „and Schwert ſelbſt in griechifche Lande getragen ; 


mn wiſſe, daß wir unferm Herrn dazu gerathen.“ 


„Bir fprachen: unfer Herr, der Kaifer bat Rom von 
v. Muͤllers Nüg, Gerchicte, II. 11 





‚62 KIV. ð. Mile Dieszaßen ſalqa a line Byaplen yaficige 


„Ganze Stade ſchwimmt in Wolluſt; WR eher 


ı „genen Kräften, ‚sondern. auf gehungenen Spfhatgn t von | 

















„yrammen und Durembefpit, und iſt hiezx days. FE 
„use Erbe mach Italien ‚gafommen, inbefün ‚Rahepe 
„auf ihrem Thron eingeichlafen, ſoſche geaßr Alp w 
„nungen keiner Conſideration gerpuͤrdiget; es SR, Ri 
„ter mit und, bie Dad Recht und die Tugend nafere n 
Herrn in biederm Zweikampf jederzeit — 
„ben; doch find wir in friedlichen Ahſichten aund m 
„der Prinzeffin Theophano gekommen. Der ..Kaifgr 
„ſprach: ed iſt nun Zeit, auf Die Paxade zu gehen 
„Seine Soldaten waren wie Bilrgerälente; da war 
„keine Hallbarden zu fehen. Der Kaiſer ‚ging ‚isı eis 
„nem langen Mantel unter beſtaͤndigem Anruf *) Fang 
„ſam zwiſchen den Reihen dur. Bei Tafel meh 
„er unſere Kriegsmanier tadeln; er nannte unſexe Maf⸗ 
‚fen zu ſchwer, und meinte, die Teutſchen ſcehen nur 
„tapfer, waun fie getrunken hätten, bie ‚wahren Ad⸗ 
mer ſeyen zu. Conſtantinopel. Hiebei gab ex mit. ber 
Hand ein. Zeichen, daß ich ſchweigen ſoll, uind fing, an 
von Kiychen ſachen zu ſprechen. Ich ſagte; wis, Tentſche 
„miffen nichts von Sacten; Federkriege ſexen unſere Sa⸗ 
ruhe nicht. Er iſt mit Schmeichlern ee „bie 


„gen. find Schanſpiele. Ihre Macht.bernbet nicht auf eis 
Amalfi ud Venedig, und auf ruſſi ſhen Gepfenten.“ | 


*) Holle! nom! mollu! Bad Woluyeoritsr: ber. ber: 
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es Makel” der Wllten ungeachtet wurde 


Theophano Gemahlin Dias I Much änderte fie 
Einfalt feiner teutſchen Hofgaltung. Sie oder ihr 
ee "änverfeii6 zu" Velrhang dee giebt ber 


Biffenfchaften bei; hiefuͤr arbeiteten zugleich ſeotiſche 





—OOO—— 


s unterblieb; von je her 


"gift ober Klima gegen den 


* Wenn aid Mangel än 
uaüng‘ des Pärteigeiftes 
w,>serfloßen Geſchlechtal⸗ 
pirten Erdreich’ aufhbrte. 
“einer unglädlihen "Sees 
‚ände gefallen." Ehe et den 
rſtarbe er nachdem "er 


n unabhaͤngigent Geiſt er 


. ν, 


Geht der Regierung feines Großvaters und Vaters 
und aevaiz Daher. nach deinen Tod blieben die Kd⸗ 
wige dero Ktevtſchen dn gehiten Harren der chriſtlichen 
Wet. : Mara haten dien meſchsfuͤrſten Erpaͤmter. und 


Wien nicht erblich gemacht zgie waren große gewaltige 
wallenʒ al Hand war. das ‚Fonigligge überwiegend, 


Ries Done med ihre, Nachlelger „- Männer pon Ein: 
Er nnihtilait/ beſchiexten Bela ‚vor ber 
[57 © 22, 077 JSgeZzenzr 

ur 


164 XIV.B. BWiebiegeoßen Reiche infieine @rtatenserfichen, 
Cap. 21. 


Wie die franzöfifhe Krone an die Eapetingen 
kam. 


In Frankreich war letztere ſo groß, daß weder die 
Unſchuld Karls des Einfaͤltigen noch edlere Eigenſchaf⸗ 
ten Ludwigs IV. und Lothars die Ordnung zu erhal⸗ 
ten vermochten. Faſt nur die Grafſchaft Laon war 
den Karlowingen noch eigen; Hugo, Herzog von Frauk- 
reich, Orleans und Burgund, Enkel Roberts des Stars 
ten, hielt die Könige fo danieder, daß felbft der Pomp 
des Maitages, worin weiland die Merwingen geehrt 
worden, ihnen nicht blieb. Als Ludwig V., ein ein 

” * und zwanzigjaͤhriger ſchwacher Juͤngling, das durch 
politſche Nullitaͤt und haͤuslichen Zwiſt ihm traurige 
Leben beſchloß, vermeinte Karl, Herzog von Lotha⸗ 
ringen, ſein Oheim, auf dem Thron zu folgen; hatte 
nicht die Nation geſchworen, bei Königsrönhlen. im 
Haufe Pipins zu bleiben! aber Hugo der Capete, bes 
großen Hugons Sohn, Bruder Heinrichs, Herzog von 
Burgund, ein Herr in Hlühenden Mannsiahren, reich 
und klug, behauptete den Vorzug, er wurde zum Kb⸗ 
nig erwählt, Karl gefchlagen und gefangen. Das 
Geſchlecht Karls des Großen ging, wie das Haus 
Chlodwigs, ohne Revolution, unbemerkt, nicht durch 
Tyrannei, fondern durch die Schwäche einiger Fonige 


unter. 


[2 





Cap. 21. Wie bieftanzöfifche Krone an bie Eapetingen kam: 165 


Hugo bereitete eine wefentlichere Veränderung im 
Seillen, vaß das Wahlreich erblich. wuͤrde. Diefes zu 


| bewirken, ließ er feinen Sohn Robert (um durch An⸗ 


ſehen deſſen mangelhaften Rechte aufzupelfen), bei 
feinem Leben Erbnen. Eben diefes thaten die folgen- 
den Könige, bis unter Philipp Auguft die Ibnigliche 
‚Macht zu feit hergeftellt war, als daß diefe Vorſicht 
ferners ndthig ſcheinen follte. Wo Geſetze regieren, 
iſt das Wahlrecht unndthig, und wo jene nicht herr⸗ 
ſchen, eine gefahrvolle, oft verderbliche Form. Die 
Könige der Teutſchen haben die Manier der erſten Ca⸗ 
petingen auch, aber mit ungleichem Erfolge, verfucht. 


Da die. Eönigliche Würde in Frankreich nur ein 
Schatte war, ſo ſuchten die Koͤnige in Territorialer⸗ 


werbungen ihre Groͤße, und, anſtatt die alte fraͤnki⸗ 
ſche Regierungsform herzuſtellen, hielten ſie es auf 


ihren Herrſchaften wie andere Landherren. Daher 
waren die Schritte zu Herſtellung ihrer Macht nicht 
Wiedereinfuͤhrung der urſpruͤnglichen Verfaſſung (wor⸗ 
in der Koͤnig ein Praͤſidente der Nation und Voll⸗ 
zieher ihrer Beſchluͤſſe geweſen), ſondern Vereinigung 
aller Herrſchaften in Eine, deren Herr nach allen den⸗ 
jenigen Rechten herrſchte, welche die Landherren ſich 
zugeeignet hatten. Die alte Nationalregierung kam 


nicht wieder empor. 


Die Könige würden ihren Plan fchneller vollfuͤhrt 


\ N 


L) 4 1 R ’ , 


en. 0. Hase a RL 
1A en en. 
haben, wenn fie nicht, - wie die Kaiſer, vizke. rAdguiee 


lene Herrſchaften, anſtatt fie:misider Rinne: Se: nun 


einigen, i-jängern Zweigen. des eufeb auſfgetnogen 
hätten. Abet / ihte Bergrbßemingöbegiiche auer: gemabiinpe 


liche Leidenſchaft, nicht pelitiſcher Man ter Biange 


falt für Die Monarchie. Die wirbtigßen . Begehen⸗ 
heiten hatten fie wicht vorbereiten, uund haben. ſia micht 
fo gut -ald möglich Genuss: .Mber (fo kutlipigenb 
für die Politik iſt alle Geſchichte) das Größte fabre⸗ 

die Umſtaͤnde herbei. ’ E 


Cap. 22. 
Die Rermanbie 


Pan 
, Unter den fran dii iſchen Großen war der Der 


= 
RM: 


der Normandie durch die Vortrefflichkeit felgee & 
des, durch.jenen Adel, den das normannifche | 
vorzuͤglich begünfligte, und ſchon durch die — | 


1938 


nordiſche Stimmung vor allen felöt ee Ä 


mächtig und lang derjenige, meirher die dort ſchriete 
des Kodnigthums vornehmlich. aufhielt. Daß Serits 
Withelm England eroberte, war dem Shrpm dorkheils 


‚haft, da er ein Ausländer wurde, hielten: 72 die 


franzbfi ſchen Herren mehr an den König, weil Fe 
jenen mehr ald diefen färchteren , und weil das ine 
Reich ihm nicht geftartete, an ihren Sachen forgfäls 
tig. Theil zu nehmen. 


€ RE Rau. ad. Haufe Bone. 107 
u ' Eap. 28. ä | 
wor region Rei uud nom dem. Haufe 
. Savoyen. / 
Er in Nordweſt, das waren im Sadoſt Die 
burgundiſchen Haͤuſer. Dus Geſchlecht Rubolfs hlelt 
| 1. ai die teutſchen Kiige. In Dijen errichtete Ro⸗ 
Vet, Sohn des Heichrinmigen Koͤrigs, den Stz eines, 
| Helzbgihums, welches briſhimdert Jahre gewaltig ber 
Wäre. Grafen von Vienne breiteten ihre Herrſchaft 
Über Mtobrögten. ans. - Fr Innerſten dieſes Laubes, 
; All Fuße ver ewlgen Essgebitge, erhob ſich von wenig 
vetauntem Urforung das ſavoyſche Hans. | 
Es trug ſich zu, daß das arelatenfiſche Reich, 
Bit; Kudolf 1. mit Burgundien vereiniget, ſammt ſel⸗ 
"Hk Übrigen Staaten von Frankreich entfremdet wur⸗ 
de: denn als Rudolf HL. einem Landherrn Guͤter nahm, 
die mach dem Geſetz oder ber Meinung der Großen ihm 
Mähren, ergefffen bie Edlen die Waffen, als wider 
nmen Rdnig, welcher ſich Über die Geſetze ethebe. Von 
em An hlielt ſich Rudolf an Heinrich II. und Konrad IL, u. € 
Nachfolger der Ottone, und uͤbertrug ihnen die Kroue * 

vBurgundiens. Er beſchloß ohne vechtmäßige Erben | 
elite lange, verachtete Regietiimg, und Konrad, nach⸗ 
dem ‘er gkftegt, wurde zu Petterlingen in ber Wadt wie | 
König erkunnt, in Genf gekront. Es iſt nicht Mar, ob 
er fein Recht mehr auf: die Verwandtſchaft, oder darauf 
gründete, daß der Konig ber Teutſchen in die Mechte 


v 
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168 AR. 0. Biegen Die inet. 


‚der karlowingiſchen Fuͤrſten eintrete (wir ſahen, daß 

Boſo das Meich zu Arles von Karl dem Dicken zu 
Lehen genommen). Gewiß wurde das transjuraniſche 
Land und Savoyen von dem an beim ſiemdaiche 
Staatskdrper voͤllig entfremdet. 

Der neue burgundiſche Koͤnig vertraute dem —* 
fen Suanbert — mit — weißen — Händen bie Statt⸗ 
halterſchaft in einigen Gegenden des arelatenſiſchen 
Reichs; eben wie Rudolf, Berald feinem Vater. Diefe 
Grafen find die Stammherren des Hauſes Savopen. 
An den See von Aumery, Bourget und Genf,- in dem 
Bann der rbmifchen Eolonie Nion, und im untern 
Wallis, von St. Maurice bis nad) der im See liegen: 
ben Burg Ehilon waren ihre dlceften Beſitzungen. 
Hierauf heirathete Graf Odo Adelheid, Erbin von 
Foren, Markgräfin zu Italien, welche in dem Thor 
bon Turin die Sachen einer Menge zerſtreuter Voller⸗ 
ſchaften richtete. Von dieſen Aeltern erbte Amadeus, 
nebſt Savoyen, das Thal von Aoſta, die piemonte⸗ 
fiiche Landſchaft und eine Dienge Burgen bis an 
das mittellaͤndiſche Meer. 

Wie man bei aufgehender Morgenrdthe von einer 
Alpenſpitze das niedrigere Gebirg, dann Seen, Bur⸗ 
‚gen, Städte, Hügel und Ebenen, unterſcheidet, ſo 
im eilften Jahrhundert erſt große Regentengefchlechter, 
bald einzelne Herren und Ritter, endlich ben aus ber 
leibeigenen Menge ſich erhebenden vumen. BE 


* 


E. 33. Son d. buth, dieihree €. 24. Bon Habeb. u. Lothring. 169 


Ä Kon Otto Wilhelm, auch von Jorea, Erzgraf u. © 
ke nannte er fich) am Jura, ‚in Waraſchken und anf "9 
| ber Sreigrafichaft, beginnt eine Reihe hochburgundi⸗ 
ſcher Herren, mächtiger Beſchuͤtzer des Volls und eis. 
gener Unabhängigkeit: jenes war von willkuͤrlichen 

| Auflagen, fie, von der Gewalt benachbarter Monar⸗ 






üben frei. Won einem jängern Zweige des Haufes : . 
Hochburgund flanımen die Herren von Chalons, nach⸗ 
malige Erben der Prinzen von Oranien, ſo reich als 
der Erzgraf, und, Väter der glücklichen Erbtochter, 
die alles Gut von Chalond-Dranien dem Haufe Naſ⸗ 
fau zubrachte, welches jene Namen der Geſchichte der 
Venſchtei wichtig macht. J 
Pa Cap. 24. . 
Bon orlaurg und Lothringen. 

Kaifer Heinrich II., Sohn Conrads IL, gab eis" 
nein Grafen von Elfaß, Albrecht und Gerhard, deſſel⸗ 
ben Bruder, das Herzogthum an der Moſel, das obere * € 
Sothringen. Der Stamm diefer Grafen wird auf die - 
Herzöge der alten Allemannen und auf Ethicho, koͤnig⸗ 

lichen Commiſſarius bei diefer Nation, in den Zeiten 
der Merwingen, geleitet. Ethicho hatte zwei Shhne, 

bon deren einem. dag lothringiſche Haus, von dem an⸗ 
| dern die Grafen von Habsburg ffammen. Tore Güter 

lagen in dein, weit bis an ben Fuß der Alpen fich 

erſirecenden ‚Elfaßgaue, und in den benachbarten alle- 
| Mannifchen Gegenden an ber Aare und in Schwaben. 
. 
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U ee rn. 
10. XIV. BBiebiesiohen ride in line Elan serien 


| Ugfäne: täfen das Haus, als ac Llfeien, 
—* amannen, unglüdliche Waffen w w — 
Dater Karld des Großen erhob levurch Bär ‘er 
die Bergpgliche Wirde) ı und ald Graf Guntram X 
| rebelliicen Sohn Öttons L, als Heizog Ehwabens, 
ne gegen den Vater beiſtand (wodurch derjenige Sioelg 
des Haufes, | son welchem bie Sabsbürger fainımeh, 
die ‚gehen verlor und kaum die Erbgüter zu 4 
vermochte). 
ce Bald. nad biefem Unglüd warde Kababirg, Abaiit. 
2020. Bi 
ie, weiche die Vorfe hung zu Herren der Lande an 
ber Aluta, an der Donan, dem Po, zug Frben Bur- 
gunde und Spaniens, und Rachfolgern der Dinncäs 
beftimmte , fommen, kaum beimerkt, in Kloſterbriefen 
und unter der Weige deren vor, die auf Zügen bie 
Kaifer begleiteten. Biuhender erhob fü & der lothrin⸗ 
diſche Zweig, da zugleich Gerhard, Herög von Lo⸗ 
thringen und Bruno, fein Vetter, unter dem Kamen 
Leo | bes X, einer der thätigiten Paͤpfie wilbe. 


Cap. 26. 

Die Niederlaude. 

Von anderen ‚Herren und Wölfen unterfepleben 
fi die Grafen der Slamingen in Sländern, und die 
niederlaͤndiſchen Herren. Dieſe Lande waren gegen die 
"Wellen der Nordfee und gegen Seeräuber, gegen vi 
Natur noch ſchwerer als gegen Benachbarte zu bes 
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guten. : „Died ‚nbegigte pie A afen,, Durch, Sreigele 
am, ‚insbe Sebpn: den, Mufenthalt, werth , madıten, 
Meokben ‚angehen, ‚poelie. die, Wälder aufrobeg, 
Ne Moraͤſte poldem, yaftäte Kaften ginheichen zpb 
oberungen über das Meer marhen, ——— 
ak hildete, ch. bald cine ‚ungerobhuliche Wolfänenge, 
und .che, Susfieit, der. ;‚nirgenb anderswo friedliche 
Geambe, ie. fruh emporbr achte, Ion raklıdys 
Wie die Herzoge der Normandie nufer, u Ban⸗ 
am qupberide Mister, fg, nt bie Graf —* von. 
Monbern uud Holland nuclihe ® sger uud 
aus. 






2m 26. — 
— ———— J 
ierin gaben ihnen d die englifchen, Sonige, ke 
beſonders und Athelſtan merfiwärbige Beifpiele, Kaum F 
Aatte .äener, fein Sand von dänifchen dbenteuern bes 2* 
Heit, „welche die Kuͤſte jährlich pländerten oder brands 
ſchanten, ſo wurde, bargerliche ‚Krönung, ‚Runftelp, N 
handel und Seemacht fein, und ‚Cbward, | eines Sohne, 
‚np, feines,-Enfel Arhelftan, "Hauptaugenmerk. Sie 
‚Maren im Mittelalter die erſten Fuͤrſten, welche erkaun⸗ 
Be daß zu edlem ‚Ruhm auch friedſanien Menſchen 
wehr le. Ein Weg affen fen. Alfried hatte Eigenfchafe 
tt melche in dieſer Verbindung allen, Vorſte hern fü eier 
Volker zu wuͤnſchen, und kaum von Philoſophen feiner 


— — — 
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Zeit zu erwarten waren. Er unb feine Nachfolger 
gaben, in einem umfaffendern Geiſt als alle jene Er⸗ 
oberer, dem Handel ein Leben, der Seemacht eine 
Eonfiftenz, der Gefeßgebung einen Geiſt, den Wiſſen⸗ 
[haften als Kenner ſolche Ermunterung, und Dtber 

und Wulfftan thaten auf Alfreds Befehl in dem uns 
bekannten Nord ſolche Erkundigungsreifen, daB man 
bewundern muß, wie ſchnell der Engländer feine na⸗ 
türliche Richtung nahm, und auf feine Rolle für bie 
Zukunft fi) bereitete." 

* © Hundert Fahre nach Alfreb, unter ben ſuvaqen J 
gdnigen Ethelred und Edmund, als Bad Berbrechen 
eines berrfchfüchtigen Weibes das Haus mit Edwards H. 

+  unfchuldigem Blute befledt , fiel das Gluͤck und Anſe⸗ 
hen. Sweno, Kdnig der Dänen, bediente ſich des 
Anlaſſes der Trennung und. Schwäche de6. englifchen 

x. ¶ Staatö; er und fein großer Sohn, Kanut, bemaͤch⸗ 

„19a. tigten fi ſich des angelfächfiichen Throns. — 

Keine Zeit war fuͤr die Normannen glänzender: 
Dänemarf und England gehorchten Kanut; auf. der 
Nordivefktäfte Frankreichs herrfchten bie Richarde, der 
Gute und der Prächtige, Dater und ‚Sohn, ald Hers 
zoge der Normandie mit fo größerm Anfehen, weil ſie 

. mit Norwegen und Schweden Verbindungen immer un⸗ 
terhielten. Zu "gleicher Zeit gründeten zwölf Söhne 
Eines normännifchen Eolen;, gern Tancred's son 

- Hanteville, das Königreich Neapolis und Sleitien. 


- —— -- -— — - 
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In England blieben die Gefege und Gitten; fie 


| waren (nur verdollkommnet) eben die daͤniſchen. | 


Cap. 27 
Scandbinavien 
Es kaͤmpfte in Dänemark, feit Karl der Große 


008 Chriſtenthum unter die Sachſen trug, und ſeit Au⸗ 


(dar, Mönch von Eorvey, dieſe Lehre den Dänen und 
Schweden verkuͤndigte, der alte Dienft Wodans und 


. barbarifche Einfalt mit der Glaubensform und den Sit⸗ 


ten der füdlichen Europäer. Die Dänen und Norman: 
nen waren bie maͤchtigſten fcandinavifchen Vdlker, weil 
fie früher beivogen wurden, die höchfte Gewalt in Eis 


nem zu ehren; die Gothen und Schweden blieben laͤn⸗ 


— - 


— — —— 


ger getheilt, und reichten mit ‚getheilter Kraft kaum 
zur Selbftbehauptung hin. Auch Sinnland, auch Cwe⸗ 
naland waren eigene Fuͤrſtenthumer. Die beſten Ab: 
nige der Gothen und Schweden waren die, welche den 
Landbau in Aufnahme brachten, und von der Fiſcherei 
in vier großen Seen und vom Ertrag uralter Berg⸗ 


| werke (ihren Einkuͤnften) etwas zu Errichtung einiger 


Anſtalten für die Nationaleultur erübrigten. 


Cap. 28. 

Islaadb. 
Hierin war Island ihnen eben darum überlegen, 
weil die rauhe kalte, von Europa weit abgeſonderte 
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. 6, nd mit ee 
Bi iu A . If Pagmannen IHR ch * 
Bee; efegen: im Yhfaı ng bes elffen Myrhu⸗ 
derts wurde die Lehre der Chriſten angenommen, und 
nach dem Geſebbuch des großen Kanut iſt Fein älteres 
al ‚norpi r ef ebun ale das Kir 
Be ‚die Maniige Bil de V Ba ofen 
und Ketil Thorſtan 
n €. * Ben Serge. Dal — * 
Br, deB Kante gig — (aM: 
u € weite Einprre, Gturlefon, more in Fun 
a. terialien morpifcher Digrtunft; 5 die ajch er 
it, die Exda. True 
kfit, die Gd 
. atte, von Itland aus, Erich, Sohn Tor⸗ 
| eg Eolonie. ü im ‚alten —— an I; 
mit Dermien te trieben Bahr vom — — 
her gpbentlichen Kandel; ĩ Am affer er uhl ERIhe Reh 
junge, ‚pelänber, | durd Su dert ———— 
en ind in ‚dab heilige 8a Sand Hi, 9 
e uud ‚Gewinn an a —* ſteedie MNaA 
ende ed „1eldnbijchen, inter bei de 
Erzählung gefehener une ei seh der 
‚und Götter verbrachten. Die Edda ift eine Samm⸗ 
lung folcher Erzählungen zu Vererigung ihreö Anden⸗ 
tens und Nährung ‚des Unternehmungsgeiftes ferner 
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Rap 2. on ’ 
Ruben | 

Es war über die chriſtliche Religion (viefer Wer: 

einiguugepimkt mit Nationen, deren Geſchichte fo "alt 

iſt als die Melt und.mit den gefirteten Möller Eu⸗ 

wopens) gleichſam ber elektriſche Funke, deſſen Beräß« 

rag. die nordiſchen Bblter aus dein: Schlaf langer Uns 
wiſſenheit weckte. 

Als Olga R egentin Rußlands, und als Bladimir 

der ‚Große den ( Slauben ber —— Vdlter an⸗ 





TA 


Bin. Oiga hapnte ‚Straßen, Pe Briten , be: * 2 
förderte Verbindung zwiſchen den Horden und erleich⸗ * 
‚teite ben „Kaufleuten die Reife. NRachdem Wiadimir * 
| ‚bie Taufe empfangen, germäplte er fi mit Anna von 
—2 Echweſter der Theophano Königin 
uifchen. Bon ihm ergingen Gefandte an den 
—— und, giiechiſchen Kaifer, und nach Bag⸗ 
„dab an den ‚Rürften | der mohammedaniſchen Slanbigen. 
er, füftste Säulen. & erbffnete e einen Handelsweg 
„durch ‚die jn das tafpifghe Meer f ich ergießenbe Wolga; 
ben Markt Permiens veſchirmte er mit ' niächtiger "Hand. 
.  ‚Diefer Held, welcher unter freiem Himmel ſchlief, nur 
Slhernes , Haußgerärh ‚Fännte, imd' fi ch a hthundert 
„a und fünf Weiber angelegt hatte, ‚war ein er Peter 
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des zehnten Jahrhunderts. Die Natur offenbarte, 
daß ſie in Rußland eine Kraft gelegt, die nur eines 
Aufrufs beduͤrfe, und daß das Weitumfaſſende der Cha⸗ 


rakter dieſes Reichs ſeyn werde. Eingewirkt wurde auf 


N 
a 


feine Eultue durch Griechen ud Teutfche; feine: Wers 
haͤltniſſe berührten fofort alle großen Staaten. | 

Der Son Wladimir's, Jaroflaf, wurde für Nor: 
gorod Geſetzgeber; er unterwarf die livifche Kuͤſte und 
fliftete Ddrpt, eine Stadt in dem Lande feiner Erobe⸗ 
rung. Seine Verordnungen waren (mie alle ſeyn muͤſ 
fen) den Sitten der Nation angemeffen: fo, daß wer 
einem ein Haar aus dem Bart raufte, viermal ſchwe⸗ 
sere Strafe litt, als wenn er ihm einen Finger abges 


‚bauen hätte. Zaroflaf unterließ nichtö, um fein Volk, 
an Macht fo uͤberlegen, auch an Kenntniß den uͤbrigen 


gleich zu machen, er veranſtaltete Ueberſetzungen aus 
dem Griechiſchen. Er brachte die Ruſſen mit allen 
civiliſirten Nationen in Verbindung: Anna ſeine Toch⸗ 
ter gab er dem König von Frankreich Heinrich J. von 
ihr ſtammen alle franzoͤſiſchen Könige. Mit den teut⸗ 
ſchen Kaiſern ſchloß er gegen die wilden Hungarn, als 
gemeinſchaftliche Feinde, Verbindungen. Der Papſt 
ſuchte Anlaß, den Ruſſen bekannt und ehrwuͤrdig zu 
werden. | 
"Dem Enkel Jaroſlafs, Wladimir Monomachus, 


Sohn Uſewolod's, gab Alexius Komnenus, einer der 


grdoßten Conſtantinopolitaniſchen Kaiſer, die Juſignien 


kaiſer⸗ 





| . Cap. 39. Rußland. Cap. 50. Eonftantinope. 177 
foiferlicher Würde, und Kyow (die ruffiiche Haupt: ' 
ſtadt) fchwur, in der Wahl der Ezars bei dem Haufe 
VBladimirs zu bleiben. . | 

Zu feiner Zeit lebte in der Perzera, ‚einem hoch⸗ 
verehrten kyowiſchen Klofter, Neftor, erfier Geihichte 
 fhreiber des ruffifchen Reichs, der f ch durch eine 
ſochenreiche Einfalt und viele Proben richtigen Blicks 

und ſeltener Gelehrſamkeit auszeichnet. 

Eirn einiger Umſtand hielt Rußlands Fortſchritte 

| in Handel, Kenntniſſen und politiſchem Anſehen ˖ auf: 
daß der große Wladimir das Reich unter ſeine zwoͤlf 
Söhne getheilt, worüber viele Unruhen und Fehden 

die kaum entweichende Rohheit ungebildeter Sitten ' 

zuruͤckriefen. 


Cap. 30. 
Conſtantinopel. 


Das Reich der Gtiechen wurde in dieſem Zeitraum 
eine Freiſtaͤtte der aus dem Alterthum geretteten Litera⸗ 
tur und Humanitaͤt. 

Der Sohn Michaels des Stammilers, Kaifer Theo: 
hilus, den Freunden bes Bilderbienftö ungemein verz 
| haft, war ein gerechter Fuͤrſt, ein Freund feines Volls 
und Kenner der Känfte. Zwar ſtellte unter der Min⸗ 

denahrigkeit Michaels III. die Kaiſerin Theodora (wie n €. 
vormals FJrene), aus Andacht und Politik, die Bilder *ꝰ 

her, und. der. entgegengeſetzte Plan wurde für immer 
v. Mullers 204. GSeſchichte. II, : 42 


P 
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verlaffen; zwar beichäftigte ſich Michael: ſelbſt aus⸗ 
ſchlieflich mir Befriedigung feiner Fagendläfle, mit 
Lieblingen, tie außer der Schönheit, kein Verdienſt 
hatten: aber der Caͤſar Bardas hielt den Staat in 
Ordnung: im Gefühl, daß allein Eultür ihn aus⸗ 
zeichnen und ihm Gewicht geben Fhnme, brachte er 
die vernachläffigten Wiſſenſchaften empor. Er ethob 
den gelehrten Photius zum Patriarchen ver Kuiſerſtadt; 
einen Mann, der im Getuͤmmel der Jutriguen, deren 
Dpfer er wurde, und im Beſitz der. erſten geiſtlichen 
Würde, Stunden, welche ein Anderer ganz em Hof“ 
gewidmet haben würde, und einen Aufwand, welcher 
bei Jedem damals anders beſtimmt worden wäre, ‚ber 
Literatur weihete. 

"€. . Baftlius, Michaels und feines Oheims Mörder 

sc. beftieg den Thron mit Eigenfchaften, die eines beffern 
Rechtötiteld würdig waren; diefen erwarb er fich durch 
verdienftuolle Verwaltung. Er gab das Kaiſerrecht. 
Er hatte das. Gefühl, dem von. Bardas erhobenen 
Photius in feiner Ordnung die gebuͤhrende Gerechtig⸗ 
keit widerfahren zu laffen. 

ne : Na. einer thätigen und forgfältigen Regierung;- 

836. hinterließ er das Meich feinem. Sohn Leo, dem Schüler. 
(und Verfolger!) des Photins, einem gelehrten, aben: 
weit leidenfchaftlichern. ‚Herrn. Nachdem -biefer: bies.. 

u. a, Geſetze feines Vaters vermehrt, Fam Die Vormunde 

1. fchaft des. unmindigen Conſtantins Parphpnsgennetes; 


— — —— — —— 
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merßz auf Herander, feinen Oheim. J Von ‚diefem,. 


einem Diener der Wolluſt, auf die Kaiferin 308, und " €. 


weil der Arm des Weibs gegen die emporſtrebende Ehrr 


vl 


" 


ſucht nicht ſtart genug war, auf Romanus Lakopeuus vr 


ber das durch Meineid erworbene Reich mit Wuͤrde 
und "Klugheit ‚verwaltete. Eonſt antinus las die Alten, 
unterrichtete ſi ich von der Verfaſſung und politiſchen 
Lage” des Reiche, hinterließ hierüber ſchatzbare Schrifs 
ten, und wußte, da er nur Bücher und Bein zu lieben 


(dien, den ſtaatsklugen Uſurpator durch deſſen oigene 


Söhne, für deren Gluͤck Romanus Die Moralirdt ach. 
mehr“ verlegt hatte... zu ſturzen; worauf die ‚Shhye 
bald Opfer ihrer Thorheit, und Eonflantinus Allein⸗ 
herrſcher wurde. 


ut ” “4 


Na ihm erhielt Romanus I. mit. Mühe. und bhne —8 


Ruhm den Thron, welchen er nur für feine Sinnenfäfte 
benutzte. Ricephorus Phocas ſo ſeſtſam ex und ſein 
Hof dem Biſchof von Pavia ſchien ſtelſte als Feldhert 
in * , ‚uud, als Kaiſer in Kieinaſien ĩen und Sprien,, 

ch Siege über bie Sarazenen und Bujiden, | die rdmi⸗ 
—— per. ‚Im, ſchwererm Kampf behauptete 
fi ehann Zoimiſces gegen, die, Heere Swatoflafs ded:'s, 
Ruſſen, Sohns ber. Olga und Vaters Wladimirs. Er 


und Nicephorus hatten ohne Ungerechtigkeit, nach), dem | 
Bebrfniß & der Beiten, alß die beſten Feldherren, in 


der Minderjäßrigfeit ber Söhne des Romanus 4get 


verriet. Als Bafılius IL. und Conſtantinus VIIL den m. 


12° 
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Thron zufanmen beftiegen, und fo theilten, daß ber 
Erfte fi ch alle Arbeit und Letzterer den Genuß vorbehielt, 
genoß das Reich, wie unter beiden vorigen Regierungen, 
eine glorreiche Periode; in welcher Baſilius die lang 
furchtbare bulgariſche Macht, von den Muͤndungen der 
Donau bis an die Graͤnzen bes alten Epirus, in großen 
Schlachten und Belagerungen brach und unterwarf. 
Nah fünfzig Fahren, die er in allen Ruͤckſichten vor- 
n * trefflich auszeichnete, überließ Bafllins dem Bruder 
die Alleinherrſchaft. 
Dieſer verwaltete ſie mit unfaͤhigkeit, und (aus 
Furcht)mit Haͤrte. Sterbend uͤbertrug er das Reich, 
pr * mit feiner Tochter Zoe, dem Patricier Romanus Ar⸗ 
gyrus, einem wohldenkenden Herrn, der nur aus Man⸗ 
gel an localen Kenntniſſen gegen die Sarazenen bei 
Haleb ungluͤcklich ſtritt. Zoe verliebte fich in einen 
juͤngern, fehr ſchͤnen Mann. Diefe Leidenfchaft Foftete 
" 8 dem Romanus das Leben, der Kaiſerin ihr Gluͤck. 
Kaum harte naͤmlich Michael IV. die Krone erhalten, " 
fo erwachte in feinem, der Tugend nicht verfchloffenen, ‘ 
Gemuͤth eine Reue, welche fein gefpanntes Nervenſy⸗ 
ſtem vollends in Unordnung brachte. Unzugänglich 
für jeden Troft, fo lang er die Frucht des Verbrechens 
au. «. nicht von ſich that, verließ er endlich den Palaſt, um 
10. in einer Klofterzele Ruhe zu finden. Die Kaiferin 
erhob feinen Vetter, Michael Kalaphates. Sie wolle” 
ihm Mutter feyn; er, undankbar gegen alle, die feine 
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Große gegründet, verdiente die Entthrohung; wenn ne 
gleich (fie felber fühlte es) nicht bie Blendung, die 1 
er auf Befehl feiner Schwefter. ausſtand; er hatte ſi ch 
verführen laffen. Zoe Fam zu der. frühern Liebe, mit , 
der fie dem edlen. Eonftantinus Monomachus zuge⸗ 
than war, dankbar (er hatte bafür ‚gelitgen) zuruͤck; 
da ſie einwilligte, daß auch Skleraͤna, die mit großen 
Aufopferungen ſeine Liebe verdient, bei. ihm blieb, - 
genoß fie ruhiges Alter, das Reid) eine Berwaltung, 
die einen Anfchein von Ordnung und Wuͤrde hatte. 
Nachdem Conſtantinus ſeine dem Vergnuͤgen gewid⸗ 
mete Zeit beſchloſſen, folgte die herrſchſuͤchtige Schwe⸗ 
ſter der verſtorbenen Zoe, Theodora; fi e führte die 1084. 
Verwaltung ‚mit Einfi ht und Muth, kurze Zeit. | 
Das von Baſilius 1. abſtammende Kaiſerhaus n. € 
erſtarb mit ihr. | Ihre Geſchaͤftsmaͤnner vermeinten, in | 
Michael VI. einen Kriegsmann zu erheben, der von 33 
Außen dem Reich Anſehen geben, und im Innern die 
Gewalt ihnen laſſen wuͤrde. Er bewies bald, wie ſchwer 
es iſt, nach einer langen, in untergeordneten Stellen 
durchlebten Laufbahn die höchfte Würde fo gut zu ver⸗ 
walten, daß der Herrfchaftston natürlich ſcheine. Die 
beleidigten Großen ſtuͤrzten ihn durch Ilaac Komne⸗ Le 
nus. Weiſe und in Allem ldblich war Iſaacs kurze 1087. 
Herrſchaft welche er niederlegte, als ‚Krankheit inne. 
unfähiger machte, Conſtantinus Dukas richtete mit 10 
Herechtigkeit; militgirifcher Geiſt fehlte ihm; es war 


J 
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Gluͤck, daß bie wilden Uzen, die aus Nordaſien über 
Die Donau vbkbrängen , durch zutaue und Tas ſt 
vernichtet wurden Den aufbtäihenden Sin ber fh 


.. 
- 
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u. €. Gehuttfigen zirten wiirde Romanus — enes,“ "pen 


g068. feine‘ Wittwe stm Reich Und Ihrem Gemahl erhob, 
nad) feineht edlen Sinn und F militairifcjen Lelen beffer 
wißerftanden haben ihn binderten "eiferfücheige "ih. 
25. Er fiel vurch ihre Verraͤtherei in bie Hände bed ‚ei 
1m. 
täng Alp lslany "alädlich, wenn er bei dem‘ großin 
tigen Lırken‘ gesticn waͤre! Befreit, — ei 
Reich uUntreu, Abfall, grauſame Mörder. Dei 
las unfaͤbiger Sobn, Michael Vir, "gefepimadto It 
- Yändelelen der Grammatiker ergeben, "Sao ei ein 
“ : € böfen Miniſters, fand endlich i in der Kirche — 
Me Würde, Nicedhoͤrus Botoniates, ale ‚Kriegdmanın v des 
Deich wurdig, 'ald Kaiſer unter der Wird, mi wid 
u. «. Bieräuf i ben "Komienen, welqhe eine neue Bett bei 
vor. hrachten. a J 


"Ubserhaupt waren einige Kaifer des neunten, 


zehnten din öifften Jahrhunderts durch fü & oder gu 
geiväßtte Winife, der Nacyfolger der beften alten ei. 

ig: die Behauptung des Luzurißfen Red 

gegen Bern, Ruͤſſen und Morgenlänber, inelhen 
zu legleren jene Revolution zu Bagdad neue Kraft 9 gab, 
war ein ſchweres Werk. Zugleich blieb i in Conft * 
He ein Seite von Literatur auf. Safehunderte, ni ihn 
tofever blarbeiteten. n 
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Aus dem gangen Gemaͤhlde der nach Karl dem 
Großrn verfloffenen 360 Fahre erhellet, wie im Reich 
der Franken. nach feiner Aufldſung, Heinrich, König 
der Teutfſchen, feinem Thron die befte Haltung und 
uner Marion das Uebergewicht gegeben. Spanien 
wir getheilt; kurz, bei ben Engländern, die Daner 


von Alfrebs weiſem Syſtem; kaum Schatte der Konigs⸗ 


wacht an den‘ Capetingen kennbar; Burgundien und 


Ralien den Teutſchen unterworfen; Daͤnemark, Polen 
anb Hrugatn fingen an, durch Chriſtenthum ſich zur 
@ultur zu erheben; yplanlos waren die normantiifhen 
Abenteuer, und unmeife Czars verließen Wladimirs 
Plane, um fich unter einander aufzureiben. 


Hiezu fam, daß die Ottone und ihre Nachfolger 
ein gutes Syſtem zu haben fchienen; fie brachten eine 


humaniſirende Religion und die Künfte des bürgerlichen . 


kebens empor. Nur fehlte Macht, um den weiten 


Staat von der. Eider bis Capus, die Menge der Gros 
fen in Friede und Ordnung zu halten. Es mußte 


den Ießteren in ihren Lehen zu viele Gewalt gelaffen 
werden; ſie bildeten fich Parteifreunde und eigene 
Macht. 

Als nach Otto II. Kaiſer Heinrich II. den Tthron 


J 


beftieg, hatte er, obwohl Urenkel des erften Heinrichs, —* | 
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€. Parteien zu bekaͤmpfen. Er fiegte und bereitete dem 
vortrefflihen Nachfolger, Konrad, don einem alten, 

- den Kaiferhaufe verwandten Gefchlecht in dem Blies- 
gaue, die Erwerbung Burgundiens. Konrad machte, 

** daß fein Sohn bei feinem Leben erwaͤhlt wurde; 
* € Heinrich III. folgte auch hierin dem Beiſpiele des 
*Vaters. Die Zeit Konrads und Heinrichs war die 
bluͤhendſte teutſcher Koͤnigsmacht; die Minderjaͤhrig⸗ 

8 keit Heinrichs IV., die weibliche Verwaltung ſeiner 
Mutter Agnes von Guienne, waren fuͤr die Wuͤnſche 

der Großen die guͤnſtigſte. Ein Zufall kounte den 
Thron in Abhängigkeit bringen. Er kam; durch ben 

. Papfl. 
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Fuͤnfzehntes Buch. 


Die Zeiten der Gründung des politiſchen 
Uebergewichtes der Päpfte. 
(n. €. 1073 — 1177.) 








Sünfzehntes Bud, 
Cap. 1. 
Die Normannen in % alien. 


| Der alte Herzog zu Benenento, Landulf, agb der 


benachbarte "Katapan (Statthalter), der griechiſchen 


Kaifer waren mit Abenteurern aus der Normandie ein⸗ß 
geworden,/ daß ſi ie zum Umſturze der einporkommenden 
arabiſchen Herrſchaft in Unter⸗Italien ihnen behuͤlflich 


fon, und hiefuͤr Sold und Guͤter bekommen foßten. 


Diefe Unternehmung wurde ausgeführt. Bald beppieſen 
die Griegen. den Ausländern undanlbarkeit. Diele 
im Gefigt‘ ihrer Kraft, befchlofen, fo spenige ihs 
waten an der unordentlichen Menge treuloſer Yundess 
genoffen Race zu nehmen. Das ſchoͤne Fand reiste 
fie. Sie luden tapfere Landesleute aus der Norman⸗ 
die zur Verſtaͤrkung. Uehezall behaupteten fie über 
die Griechen, über: die Kürften von Benevento und 
Salerno, big durch Parteiungen und went ges! 
—* waren, Die Dberhand. 

Bon Amalfi, ihrer fen wichtigen Eroberung 


gingen fie aus, unb unferwarfen ghori— datz Bene 


J 
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ventifche, die meiften Städte des Katapans. Ber‘ 
päpftlihe Stuhl, der mehr und mehr mit der griechis 
ſchen Kirche in Mißverftändniß und über die Macht der 
Teutfchen in Beforgniß gerieth, handelte der Vernunft } 
‚gemäß, indem er die Normannen begünftigte. Sie 
ließen fich gefallen, von dem Oberhaupte der chriſt⸗ 
lichen Kirche (zu deſſen Süßen fie fielen, da fie den 
Papft Leo IX. in einer Schlacht gefangen) ihre Ero⸗ 
berungen zu Lehen zu nehmen. 


ne. Diefes Verhaͤltniß befeftigte fich zur Zeit Robert _ 


1057- Guifcard’8 von Hauteville, welcher mit bem Helden: 
muthe feiner Brüder feinere Staatöfunft verband, und 
mit allen Eigenfchaften, die zu Gründung einer Macht 
ng erforberlich find, ausgeruͤſtet war. Papft Nicolaus IT, 
ein Burgunder, welcher durch Anordnungen über die 
Papftwahl zu künftiger Unabhängigkeit, und durch Gr: 
werbung verfchiedener Güter in der Nachbarfchaft 
Noms zu Gründung des weltlichen Fuͤrſtenthums wirkte, 
biefer war ed, der dieſen Verein mit Robert Guiſcard 
eigentlich aufrichtete. 


Cap. 2. 
Bondem Papſt. 

Seit einem durch Kaiſer Heinrich TIL. geſtillten 
Schiima hatten zwei lothringiſche Päpfte, Leo und 
Stephanus, jeder feines Namens der Neunte, Männer 

pon hoher Geburt und pieler Gefchäftserfahrung, 
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hen Stuhl neue Würde gegeben. Sofort, nachdem. 


Nicolaus geftorben, wurde der Bifchof von Lucca, ein 
Mailänder, Alexander IL, ohne Einfluß des kaiſerli⸗ 
hen Hofes erwaͤhlt und behauptet. Die Bifchdfe, 
Aebte, Priefter und Helfer, der Clerus, der “Kirchen 


m und um Rom (Gardinäle genannt), waren unter. 


Nicolaus in einer Synode bei St. Johann im Lateran 
iereingefommen: „daß, da der heil. Stuhl von Laien, 


„händen auf höchftärgerliche Weife um. Geld vergeben, 


„und durch Laieneinfluß viele geheiligte Rechte unter- 
„druͤckt worden wären, je nach Ableben des Papftes, 
„die Cardindle zufammen kommen, und unter‘ Beiwir- 
„ung des Canzlars der Lombardei, mit Vorbehalt der 


| „Rechte König Heinrichs von Teutſchland, oder wen 


„ſonſt ein Papft in Rom zum Kaifer gefrbnt haben 
„möge, die Wahl vornehmen follen.‘‘ Das Roll 
wurde gefragt: ‚Gefällt er euch?” und antwortete: 
„Er gefällt und.” „Wollt ihr ihn?“ „Wir wollen 
„ihn.“ „Lobet ihr dieſen?“ „Wir loben ihn.” 

| Auf diefe Manier wurde nach Alexander ber 
SArdinal Hildebrand, ein Toſcaneſer, welcher unter 
. den borigen Regierungen den vornehmften Einfluß hatte, 


ih 
7 


Gregorius VII., zum Papſt gewaͤhlt. Gleichwie er 


Gum Schein oder weil die Gewalt ihm lieber als das 


Seußerliche derſelben war) feiner Ernennung vielen, 


Widerfpruch entgegengefeßt, ‚fo bat er nun auch den 
m Heinrich, ihr ſeine Genehmigung zu verſagen. 
| 
| 


073. 
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Der König, der ihn als ‚gelehrt, geſchüftotnibig und 
fehr etnſichtsvoll kannte, fandte "unverzüglich den Eanz⸗ 
lar der Lombardei, Biſchof Georgen von Vercelli, mit 
Veſtaͤtigung der Wahl. 

Gregorius hatte vor mehreren Sahren den Hof ber 
teutfchen Könige geſehen, und eine Zeitlang i in dem aus 
| geſchenen Kloſter Clugny in Frankreich zigebracht. 
Das Volk verehrte in ihm einen großen geiſtlichen Red⸗ 
ner. Der Eifer eines Propheten begeiſterte ihn; damit 
verband er alle Geſchmeidigkeit eines Parteihauptes 
und die altronũſche Standhaftigkeit. Er war der — 

ſeiner Zeit. Die klaͤgſten Praͤlaten die Mönche, aus‘ 
deten Stand’ er fich erhoben, fühlten: das Gevlchi 
das jedem von ihnen ein ſolcher Papſt geben wiirde. 
Die Fütften des teutſchen Reichs waren zu Herabfetzling 
des kbniglichen Anſehens geſtimnit. Es war daher“ 
vielen willkommen/ als die Idee verbieltet' wurde, 
„daß dte chriſtliche Welt nur Chriſtum, und, fi nidmal“ 

zuder. Herr unfichtbäir zur Rechten Gottes throͤne, bein 
—*88 — des Eiſten ſeiner Zeugen, auf“ ben und auf | 
„deſſen Zeugniß, als’ auf einen geld, die Kirche g ge“ 
‚‚geätibet fey; zu eineni väterlichen, gehliligten Ober 
‚‚baupfhäße: daß die Gefege der Nationen, Audfpräiie 
„derk ewlgen Weisheit eigentlich" von dem Stattpalter, 
„Chitfti, der Kalſer und "Könige autoriſ it 
„Kraft, ihre‘ Deutung und Aivenbitng “Herde ü; 
„daß; ſeir Jeſus Chriſtus Petrum zur — Se. 





Oh; Van den Pal —A 
„Gruie inde enaunt und Ee · ſelbſtſranvige ii habe; 
„ewtg wie din Sowalt desi Vuters und · Die: Macht / Jefu 
„Chriſti, des Richters der Erde.“ 

Ali Gregorius den Einbruck ſolcher Darſtellungen 
benerkte⸗, hielt or FA nochwenditgz⸗ die unter⸗ ihmedir⸗ 
neude Gelſtlichkoitn von Nuͤckſſichren: auftbie Fuͤrſten - dot 
Welt frei zu machen; daher er vom einer vor Karzen 
ermtuertew: Steekifüage: über: geifkliche: Botkommmentwif‘ 
Anlaß nahm;, Ds Llerad: das chuliche Leben zu vous 
biecen.· Es Tonnte: füner Menfäienkenntmigt uicht enrr⸗ 
gehen, daß imn den Kumpf, welther der Nabur ange⸗ 
tüntiget: wurde, dien fiaulichen Triebe auf mahr· aber eine⸗ 
er Eaeſchavigaug ſuchra unbfintentnahteny; er:hatec: 
herabfetzenbr Nongertiiffeszu: fiuchteur dech: lehrue dio 
GSfahruag, daß Oregerias die: Macha der Mercohnheite 
uns Reltgioitikd beit dan’ einen, digr erfindangoreiche⸗ 
Veſicht anberer/ unk:deii; die mangelhafte Unsdänngk 
übiugenenbem: Gndvuck dern hoheni Vorſchrift. wicht: 
ubre berechnet :yebi: Diefsrerhäßst ſichiſrit ficbenhun 
dert Fahren bei der katholiſchen Chriſtenheit; und iſne 
b66: dem yrstufkansifihen Schein nam mitder / Priſter⸗ 
mir felbſt gefalen. 

Gregorius⸗ vorbot hieruuf die S· mu⸗⸗ geiſtlichee 
Venefleien von weilichen: Haͤnden zu empfangen; uub 
vermengro nichr vhne Schrim bie Mlatwifarion; welche: 
in: Lehrrender Ehriften: zu: Urbungo find Amtes von 
denen nn: bekonmen Harz die vam beſten den Umfann: 
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feiner Pflichten kennen, mit Ertheiluug der geitlichen 
Vortheile, welche Andacht und Politik mit, keiner Aus 


uͤbung verbunden haben. 

Heinrich IV., König der Zeutfen, par in einem 
Krleg wider die Sachfen begriffen; der Herzog Mas 
gnus, von Haufe. der Billungen, folgte der National: 
flimmung, indem er behauptere, daß der König ihre 


. . ' ". [4 . 
= ‘ ” 4 — 


| 
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Verfaſſung verleße. Zugleich vereinigten fich wider 


ihn Rudolph ven Rheinfelden, Herzog zu Echwaben, 
und Berchtold von Zaͤringen, Herzog zu Kärntheh. 


Als der Papſt von ihm vergeblich hegehrte, daß er in. 
der teutfchen Kirche (der Cdlibat fand viele Gegner). 


feine Verordnungen burchfege und Beobachter, entſtand 


eine Zrenming. Meiſt wurden die Voͤlker purch Moͤnchs⸗ 


orden, bie im Kener neuer Inſtitute waren, und durch 
Safteiungen, Faſten, Schweigen, Gehorſam, bie 


Wenſtchen einnahmen, zum Bortheile des Papſtes ge: 


ſtimmt. Vergeblich erflärten ſich für den König.die 
‚großen Prälaten, und Mncpren. den Papft zum. Rage 


ben zu bewegen. 
Der König wagte auf e einem Zes zu Worms die 


Entſetzung deſſelben. Als Bifchdfe, ziehe. in Rom ver: 
kuͤndigten, geiffen die rͤmiſchen Mister, ‚griff unter dem 


Stadtpräfeeten dad Volk (immer für den, welcher 


Rom erhdhete) zu den Waffen. Aber Der, Papft ſtellte 
vor, daß nur geiſtliche Waffen in dieſem Kampf firgen:: 


möäflen. Er verſammelte hundert und zehn Bicchdle⸗ 
bannte 
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baunte Siegfried, Erzbiſchofen zu Mainz, Verwirrer 
der teutſchen Kirche, baunte alle der Wormſer Ver⸗ 
ſammlung beifallenden Bifchdfe und Aebte, endlich den 
König: „weil, wer die Ehre der Kirche antaſte, bie 
„feinige zu verlieren mehr ald verdiene.” Vergeblich 
machten furchtfame, Bifchdfe, oder billige. Prälaten, 
die erwogen, daß Heinrich nad). hergebrachten Rechten 
handle, Worftellungen: „Friede,“ fagte Gregorius, 
„werde ich ihm geben, wenn er mit Gott (mit mir) 
‚ihn fucht; ich finde nicht, daß, wo der Herr dem 
„Apoftel das Amt der Schlüffel auftrug, er für die 
„Könige eine Ausnahme gemacht babe.’ | 
Gregorius bedachte, daß im Süden die norman- 
niſche Macht, daß um Rom und bis in die Alpen 
‚Mathildis ihn ſchuͤtze. Diefe „große Gräfin,‘ vom 
Haufe Efte, war ihm ergeben; die Sprache der Ver⸗ 
. Kumdung «hat in Beftimmung der Urfache weniger. 
- Wahrfcheinlichkeit als die Erinnerung an. Beleidigun- 
gen, welche ihr Haus zur Zeit ihrer Tugend von dem. 
Vater des Kaiferd erhalten hatte, und die Ueberzeu⸗ 
gung, daß ihre Anhänglichfeit an den Papſt die ficherfte 
Mafregel zu Behauptung ihres Anfehens jey. Su 
Zeutfchland traten Welf Herzog zu Bayern, Berch— 
told und Rudolph, zufanimen, veranlaßten Reichötage, . 
md ſintemal der, welcher inner Jahr und Tag von 
einem Bann ſich nicht -löfe, Ehre und Gut nerlor, 
boten fie dem König an, zu veranlaflen, Daß per won 
% Wit Ag, Geſchichte. II, 13 
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fich nach Zeutfchland begebe. Der Kalfer, in Beſorg⸗ 
niß über bie Wirkung ber Erfcheinung: des Papftes 
bieffeitö der Alpen, wollte bie Abſolution in Italien ſa⸗ 
chen. Durch das transjuraniſche Burgundien kam er 
an die Alpen; der Biſchof zu Lauſanne, Burkard von 
Dltigen, eitt verehlichter Mann, tapfer, und politifch, 


Feind Herzog Rudolphs, brachte den Konig nach Bevay; 


der Canzlar Burgundiens, Hermanfried, Biſchof zu 
Sitten, erwartete ihn, mit Abelheid, Gräfin von Sa⸗ 
vopen. So wurbe ber Uebergang der Alpen ihm und 


‚ ben wenigen Herren, die bei ihm waren, erleichtert. 


Er fand Gregorius auf Eanoffa, der flarken Burg, 
der Gräfin Mathildis; Natur und Kunſt machten fie 
oorlängft zu ficherer Freiftätte. Nachdem der König: 
drei Tage und Nächte, im Jaͤnner, unter. dem. Buß⸗ 
Heide, mit bloßen Züßen, Vergebung erfleht, gab 


‚ fie Gregorius, unter dem Beding, daß er in beſtimm⸗ 


tem Ziel und wie der Papft eö gut finde, mit deu 
teutſchen Fuͤrſten und ihrer Partei fich ausſohne. 

Indeß die Majeſtaͤt bergeftalt erniedriget wurde; 
fielen die Lombarden dem Mächtigern zu, und als bie 
Mahrnehmung diefes Eindruds den König zu neuen 
Maßregeln bewog, erhoben feine Feinde im Reich den’ 
Herzog Rubolph zum König der Teutſchen. 


u. €. Das Gluͤck der Waffen war für Heinrich, der Ge⸗ 


1080. 


genkonig wurde erfchlagen; Herrmann von Luremburg, 
fein Nachfolger, fiel durch feine eigene Schwäche. Der 


) 
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Papſt wurde von Roͤm vertiieben. ber, die Stim⸗ 
nung der Menfchen vereitelte die Wirkung der Siege 
des Kaifers. Der Altar war eine Freiftätte gegen die 
Gewaltthätigkeiten des Throns, und es bildete ſich 
eine Freiheit einzelner Stände, deren (unvorgefehene) 
Wirkung ſich für die Menſchheit vortheilhäft aͤußerte. 
Heinrichs Feinde waren in feinem eigenen Hauſe; feln 


rebellifcher Erſtgeborner (Jeber ging, um den Preis 
der Krone, fo lang er fie nicht hatte, ale Forderungen 


ein) war kaum todt, als Heinrich, der zweite Sof, 
jenem nachahmend, wider des Waters almehinenbe 
Kraft (Heinrich IV. hatte fünf und ſechszig Schlachten 
geliefert) eine aufrährifche Hand erhob. In dem fünf 


zigſten Fahr feiner Herrſchaft wurde er gendthiget, ſeĩ⸗ 
nem Sohn bie Sinfignien zu übergeben. Elend und 


Sram verzehrten fein Leben; er ftarb, and blieb fünf 
Fähre in der klelnen Capelle an ber Domkirche zu 
Speyer über der Erde ftehen, Bis, vom Bann entlaftet, 
er die Ruhe in geweiheten Grüften befam. 


Seinen Krieg wider die Anfprilche des rbmifchen: 
Stuhte refumitte Heinrich V., welcher ben Vater dem 


Papſt aufgeopfert hatte. Der Papſt Paſchalls IL. 
wurde in der Hauptkirche der‘ chriftlichen Welt, bei 
einer feierlichen Verſammlung, von ihm gefangen. 


Aber fo mächtig wirkte die Stimmung der Volker (fo 


n. 


1106. 


Es 


gewiß iſt die Kenntniß derfelben der Grund wahrer Pos 


ID, daß feine Siege, fein Begenpapft, Feine Wer: 
| \ 13 * 
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laͤumdung und Feine wahren Vorwuͤrfe dem Kaifer ent- 


ſcheidende Vortheile zuſicherten. Widon, vom Hauſe 


Hochburgund, Erzbiſchof zu Vienne, da er als Kalli⸗ 


ſtus IL auf den roͤmiſchen Stuhl ſtieg (feit Alexander, 
der erfte Papft, welcher nicht Moͤnch gewefen), verglich 
mit Heinrich V. die Inveſtiturſtreitigkeit nach billigen, 
doch nicht jenen Grundſaͤtzen, welche vordem in le: 
bung waren: „Die Wahl foll ven Eapiteln überlaffen 
„ſeyn; die geiftliche Belehnung mit Ring und Stab 


„durch den Papft, die der Temporalien durch das 


„Scepter von dem Kaifer gefchehen; dem Kaifer wurde 


" „auch vorbehalten, felbft oder duch Gommilfarien 


„Wahlen und MWeihurigen beizuwohnen, und bei Ber: 
„fhiedenheit der Meinungen die: gerechte Partei zu 
„unterſtuͤtzen.“ 

Zu eben der Zeit, als die päpfte in dem ſchweren 
Kampf gegen Heinrich IV. und V. bald bei den Nor⸗ 


mannen, bald bei den Franzoſen Sicherheit ſuchten, 


und gegen die Waffen und Gründe der mächtigen Gegner 


kaum in Stalien ausreichten, bewog Papft Urbanus IE 


die abendländifche Chriftenheit, mit Unterbrechung ber 


Fehden und der Landescultur, das Vaterland, worin 


jeder Baron wie ein König herrfchte, zu verlafien, 
um denjenigen Theil Syriens, wo Serufalem liegt, von 
den aͤgyptiſchen Sultangn zu befreien. 

Indem Urbanus durch diefen Kreuzzug, dem er 
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wohl ohne tiefe- Politik Impulſion gab, die großen 
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Landherren entfernte, und veranlaßte, ſich zu ruiniren, 
legte er, wider feinen Willen, den Grund zu Vergrößes 
rung des Anfehend der Könige, die feinen Nachfolgern 
Gefeße gaben. Er gedachte feine Macht über Zion 

auszubreiten, und bediente ſich eines Mittels, wodurch 
fie endlich zu Rom erniedriget wurde. 


Cap. 3. 
Die Hohenftaufen und Welfen. 


Zur felbigen Zeit erhoben fich faft mit einander 
die großen Gefchlechter der Welfen und Hohenflaufen. 
Das letztere durch Friedrich, Eidam Kaifer Heine - 
richs IV., welcher ihm nad) Rudolphs Nebellion das 
Herzogthfum Schwaben auftrug; jenes durch’ die Heiz Yogı. 
rath Kunigunde der Welfin, Erbtochter eines uralten 
oberfchwäbifchen Haufes, mit dem Markgrafen Azzo 
von Efte in Italien, welchen: fie denjenigen Welf ges 
bar, der zur Zeit Heinrich& IV. einer der mächtigften 
Reichsfürften und Stammvater des Haufes wurde, 
welches Braunfchweig, die Meere, die brittifchen Reiz 
‚he und Befigungen in allen Welttheilen, beherrfcht. 
Denn als mit Herzog Magnus das Haus der Billuns 
gen erſtarb, erheirathete Heinrich der Schwarze , zwei: n. C. 
“ter Sohn Welfs, die billungiſchen Allodien, deren eines 1108. 
Lüneburg (eine Eroberung über die Wenden) war. 
"Sein Sohn Heinrich der-Stolze heirathete Gertrud, 
einige Tochter des Grafen von Supplingenburg. 


1125. 
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Nicht allein war fie Durch ihre Mutter Erbin der Mark: 
grafen yon Sachſen, und namentlich des Landes Braun 
n. € fchweig; Lothar, ihr Mater, wurde nach Heinrich. V. 
König der Teutfchen. Diefer befeſtigte die Gewalt ſei⸗ 
nes Schwiegerfohns fowohl in Sachfen, welches Ders. 
zogthum fchon dem Water defielben aufgetragen war, 
- als in Bayern, welches fein Vater nach des Altern 
Bruders Tod erhalten hatte, und in den braunfchweis 
gifchen Erblanden. Braunſchweig war ein uralter, 
aus fünf Orten Beftehender fächfifcher Flecken, und Teit 
dem zehnten Jahrhundert eine Stabt. Heinrich der 
Stolze und fein heidenmäthiger Sohn, Heinrich der 
Lodwe, verbreiteten zwifchen der Wefer und Elbe und 
weit über die letztere nach der Oftfee hin, Eroberungen 
über flawifche Völker, welchen fie den Anfang der Cul⸗ 
tur und wohlthätige Oberberrfchaft gaben. 


’ Cap. 4 
Verfaffung des Reichs der Teutfhen. 


Jener fupplingenburgifche Kaifer, ein Herr von 

Einſicht und Rechtlichleit, war nicht fo mächtig, daß 

er hätte verfuchen dürfen, die Würde in Gewalt zu vers 

“ 5 wandeln. Er und Konrad von Hohenftaufen, durch 
F feine Mutter Enkel Heinrichs IV., konnten fid) wicht 
getrauen, in Anſehung des römifchen Stuhls die herr: 
ſchende Meinung anzutaften (von der wie zu gefches: 

hen pflegt, fie felbft.mit eingenommen waren). Nur 


/ 


Po. a W 
Cap. 1. Verfafung des dieichs ber Teutſchen. 100 
Klugheit und Much konnte das Gewicht einem König 
perfönlich geben, welches die Umftände dem Namen 
feiner Würde verfagten: auch erledigte Lehen konnten 
die Könige nicht ohne Willen der Stände vergeben, und 
weder ihre Freunde belohnen, noch ihre Häufer vers 
größern, ohne burch Tolche Gefaͤlligkeiten die anfehnli= 
hen Stände zu gewinnen, wodurch das Gleichgewicht 
erhalten wurde. Ohne die Stände Fonnten fie weder 
von dem Domanialgut etwas veraͤußern, noch einge⸗ 
zogene Herrſchaft den alten Beſitzern zuruͤckgeben. 
Denn fie hätten dieſen Bedingniſſe machen konnen, 
durch welche die Verfaffung gefährdet worden wäre. 

Das Domanialgut lag meift am Rhein, die alte 

Eroberung der Roͤmer über die Teutfchen, ver Alles 
mannen Über die Römer, der Franken über jene: der 
Dfalzgraf bei Rhein, der diefe Herrfchaften verwaltete, 
gelangte zu ihrem eigenthiimlichen Beſitz. 

Die Kaifer hatten unftätes Einkommen aus ber 
Lombardei und Italien, noch ungemwiffere Tribute der 
böheimifchen, polnifchen und anderer flawifchen Staͤm⸗ 
me: biedurch befamen fie Sntereffe, die Gränzen des 
Reich zu verbreiten. Zblfe und Muͤnzſchlag (ald Din- 
ge, weldye das gemeine Weſen angingen, und felbft 
der Ordnung und Einigkeit wegen) Famen dem gemeins 
famen Oberhaupte zu. Die Fuͤrſten ſetzten außeror- 
deutliche Steuern mit Beiftimmung der Herren, den 
gemäß. 
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Die Fürften und Herren waren an Macht einan- 
der zu gleich, um einander zu unterjochen. Die Lehen, | 
wenn auch vereiniget, wurden nicht Eine untheilbare 
Herrſchaft; ihte Sonderung blieb möglih; ja das 
Erftgeburtrecht war in weniger Uebung, Theilungen 
die gemeine Ordnung. Das teutfche Reid) war ein 
mächtiger Bund gegen das Auflommen willkuͤrlicher 
Macht; ein ˖ gewiſſer Gemeingeift regierte dad Ganze. 
Wie die Zürften in großen Lehen gegen den König 
oder Kaifer ſich zu erhalten fuchten, fo die Herren und 
Ritter in ihren Landen gegen die Unterdruͤckung ver 
Sürften. Als fortfchreitender Anbau der Güter und ' 
auffeimender Kunftfleiß die Bauern und Künftler be⸗ 
reicherte, bildete fich neues Intereffe gegen den.gewalt- 
famen Adel. Diefer dritte Stand hielt ſich an bie 
Könige und große Landherren, von welchen er fichernde 
Sreiheiten befam. Er zog fich in Städte, welchen die 
Vereinigung Kräfte ertheilte ; mehrere Städte traten in 
Bündniffemiteinander. Schon unter dem Haufe Hein: 
richs I. und Konrads II. wurden die Stadtrechte von 
Soeft, Eöln, Magdeburg, Luͤbeck, Beiſpiele und Quellen. 
Bald bewiefen die von den Herzogen zu Zäringen geftif- 
teten Städte *), daß freie Männer nichts Beſſeres thun 
konnten als in Gemeinden zufammentreten. 





*) Freiburg im Breisgau, Freiburg und Bern im Uechtlande. 


‘ I 


Cap. 5. 
Fried rich Barbaroffe. 
In dieſer Lage war das Reich, als nach Konrad III. 
deſſen Neffe Friedrich, welcher von dem rothen Bart 
einen Zunamen traͤgt, in bluͤhendem Alter, bereits 
durch Kriegsthaten glänzend, Kduig der Teutſchen 
wurde. 

Der Anfang ſeiner Verwaltung hatte fi) durch 
fbliche Unternehmungen und Gluͤck audgezeichnet, und 
Rom hatte erfahren, was Friedrich für oder wider den 
Papſt auszurichten faͤhig waͤre, als nach dem Tod Ha⸗ 
drians IV. die Cardinaͤle Muͤhe hatten, ſich uͤber die 
Wahl ſeines Nachfolgers zu vereinigen. Da ſchrieb 
ihnen der Kaiſer, er werde eine allgemeine Verſamm⸗ 
fung der -Chriftenheit berufen. Jene behaupteten, die- 





u 58 


ſes fomme nur dem geiftlichen Oberhaupte zu, und ' 


vereinigten fi meift für-Alerander IIL., ‚einen durch 
Erfahrung und Muth bekannten Herin, dem Andere 


den mildern Dctavius, Victor IV., entgegenfeßten. . 


Sür diefen erflärte ſich eine zu Pavin von dem Kaifer 


gehaltene Synode. Alexander fprach wider feine Geg= . 


ner den Bannfluch, erflärte den Kaifer der Krone. ver: 
fig, und bewegte, fo viel er Fonnte, alle chriftlichen 


Höfe. "Uber das Heer des Kaiſers, an deffen Spitze . 


Ehriftian und Reinold, die Erzbifchdfe von Mainz und 


Chln, ftritten, z0g nach Rom; Alerander entfloh auf 
Montpellier. 


Cap. 5, Frichric Varbaroſa.  2dl. 
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Der Konig in Frankreich Ludwig VI. vermittelte 
eine Zuſammenkunft in Dijon; nebſt dem Kaiſer er⸗ 
ſchien Waldemar, Koͤnig von Daͤnemark, Wladliſlaf 
König von Boͤheim (beide dem Kaiſer ihre Kronen ſchul⸗ 
dig), die Fuͤrſten des Reichs, eine Menge Ritter und 
Herren. Ludwig blieb aus; nebſt ihm erflärte ſich 
König Heinrich von England für Alexander, und Kb- 
nig Stephan IU. von Hungarn fiel zu feinen Gunften 
in benachbarte Reichsprovinzen. Der Kaifer befkätigte 
die Abfegung Aleranderd, und behauptete, daß in Sa⸗ 
chen des rhmifchen Stuhls den Bifchöfen des römifchen 
Reichs das ausfchließliche Urtheil zukomme. | 

Indeß hatten die größten und fefteften Städte der 
Lombardei fih.zu Errichtung republifanifcher Freiheit J 
verbunden. Dieſer Geiſt fing an, in Rom ſelbſt ſich 
aufs Neue zu aͤußern. Die Staͤdte waren fuͤr Alexan⸗ 
der, aus Furcht vor der kaiſerlichen Macht. Es bilde⸗ 
ten ſich die großen Parteien der paͤpſtlichgeſinnten 


- Melfen, der kaiſerlichen Gibellinen. Der Kaiſer zog 


nach Italien, verbrannte Crema, die feſte Tortona, 
beſonders Mailand, die groͤßte und ſchoͤnſte lombardi⸗ 
ſche Stadt, prangend mit herrlichen Ueberbleibſeln des 


Glanzes der Caͤſarn. Salz ließ er auf den Platz ſtreuen, 


wo Mailand war, und befahl, Wieſen und Felder an: 


zulegen, wo Palaͤſte fich erhoben. Die benachbarten 


Städte waren ihm anhänglich, bis diefe Nebenbuhle⸗ 


rin ihrer Größe vernichtet ſchien; von dem on traten 


+ 
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fie in ipre Zußtapfen. Da übergab der Kaiſer die Bur⸗ 
gen gibellinifchen Herren, und fuchte, den Bürgermuth 
durch teutſche Krieger nieder zu erhalten, Verona 
wurde Hauptftadt des Iombarbifchen Bundes. 

Dazumal wurden myſtiſche Vorflellungen ver Re 
ligion befannt, welche feit uralter Zeit in den Thälern 
der Alpen (Siten alter Denkungsart) fich erhalten hats 
ten, und von Schwyß , von der Wadt, von Walden⸗ 
ferdörfern und aus den Gevennes ſich verbreiteten. Ihr 
Geiſt war die Einfalt, Freiheit und Gleichheit der er⸗ 
ſten Chriſtengemeinden; doch hatten gnoſtiſche Vorur⸗ 
theile gegen die koͤrperliche Organiſation die Gemeinden 
zu uͤbertriebener Sittenlehre verleitet. Man konnte | 
ganben, daß der Kaifer fich diefer Leute gegen Kom 
bedienen würde; er vereinigte ſich wider fie mit der 
Kirche: ihre Freiheitsideen paßten nicht in feinen Re⸗ 
gierungsplan, welcher mit jenem ber Eäfarn uͤberein⸗ 
fimmte. Arnolden von Brefcia, den unternehmends 
fen Lehrer diefer Dinge, hatte er verbrennen laſſen, 
als derfelbe die Werfuche der Großen, mit Hülfe des 
Volks die Freiheit Roms herzuftellen, begünftigte, 
Arnolds Geift blieb, und coalifirte ſich mit der aufs 
keimenden Buͤrgerfreiheit. | 

Kaifer Friedrich fuchte der Prieftergewalt auf dem 
weniger flürmifchen Wege beizufommen, den die ſcho⸗ 
laſtiſche Philofophie und einige beffere Kenner der chriſt⸗ 
lichen Religionsurfunden erdffneten; aber die Inteinifche 


— 
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nung fehlte. Dieſer Mangel war das Ungluͤck des 


len St. Peters; die Hauptkirche der Chriſtenheit wurde 


FR 
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Weisheit blieb auf die Wölfer ohne Wirkung, und vie | 
teutfche Sprache fing erft an, Eultur zu befommen. 

gang und hart war ded Kaiferd Kampf gegen : 
Alerander und gegen die lombardifchen Städte. Die 
Kriege des roͤmiſchen Volks waren in der Art jener ers 
ften nad) Romulus; aber die Kriegszucht und Ord⸗ 


Feldzuges wider Zufenlum und’ Alba; die teutfche 
Kraft warf die übel geführte Menge :in eine Flucht, 
welche Faum ein Drittheil rettete. Nach dieſem ers ' 
fhien der Kaifer mit Hilfe feiner Partei vor der En: 
gelöburg. Tapfer ftritt die Bürgermiliz (mäsnada): 
aber fürchterlich ſchuͤtterte der Belagerungszeug die Hal: 


eingenommen. Schon ſchmolz die Flamme das eherne 
Portal U. 2. Frauen vom Thurm. Der Papft mit 
feinen Cardinaͤlen floh in die feſten Haͤuſer der Herren 
Frangepani in der Gegend des Coliſeums. In dieſem 
Augenblick bot der Kaiſer Friede, unter der Bedingniß, 
daß beide Paͤpſte ihre Anſpruͤche aufgeben, und eine 
freie Wahl die Chriſten vereinigen ſolle. Als Alexan⸗ 
der den Eindruck dieſes Vorſchlags bemerkte, ver⸗ 
ſchwand er; man ſah ihn am dritten Tag bei einem 
Brunn unfern Circello. Er floh; der Kaiſer hielt ſei⸗ 





nen Einzug. Aber die Unmaͤßigkeit der Ueberwinder, 


der Einfluß ungewohnter Luft tddtete · in Kurzem die 
Herzoge von Schwaben und Bayern, den Erzbiſchof 






Shrften faſt alle. So daß ein wichtiger Sieg fchien, 
dem Tod, und in dem Apennin ben Saanıen b ber lom⸗ 
ı berdifchen Städte zu entgehen. 

Letztere ftellten Mailand her und bauten, als Vor⸗ 
mauer, Aleffandria; in einer fruchtbaren Gegend, von 
‚mei Fluͤſſen und von tiefen Suͤmpfen umgeben, wurde 


maͤnnern bewohnt. 


berg auf, mit Alexander allein zu tractiren (um ihn 
den Staͤdten verdaͤchtig zu machen oder um die Inter⸗ 


der Conferenz zu Veroli, „ohne Beiſeyn der Cardinaͤle 


„und aller Botſchaften der Lombardiſchen Staͤdte ſich 
in nichts einzulaſſen.“ Indeß er einen der größten 


Haß des Königs gegen ihn zugeſchrieben wurde, ſich 
geißeln zu laſſen. 


Waffen; zog uͤber den Mont Cenis, verbrannte Suze, 
machten den feuchten Boden fuͤr die Maſchinen unhalt⸗ 


*) Thomas Becet. 


efien zu trennen). Alexander, gewarnt, erklärte in. 


Nochmals verfuchte Friedrich die fi iegsgewohnten ® 


eroberte Aſti und belagerte Alleſſandria. KRegenwetter. 
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von Chin, die Herren von der Lippe und Naffau, die | 


n. €. 
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dieſe Stadt in Jahresfriſt von fünfzehntaufend Kriegss 


Vergeblich trug der Kaifer vem Bifchof von Bam⸗ 


Kaiſer gegen fich hatte, nöthigte er einen der größten. _ 
englifchen Könige, über dem Grab eines Erzbifhofs 
von Ganterbury*), deffen Ermordung dem (verdienten) 


1174. 
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bar, das Miniren unmoͤglich. Vier Monate lag der 
Kaiſer vor dieſer Stadt; eben drang fen Heer durch 
einen ımterirdifchen Gang herein, als der Gewalt: 
haufe der Miliz aller Iombardifchen Städte, mit Allem 
wohl verfehen, am Lager erfchien; , zugleich druͤckten 
die Bürger die hereinbrechenden Soldaten heraus, unb 
+ fielen das Lager an; der Kalfer mußte es verbrennen; 
ed wurde eine Vergleichsunterhandlung in Pavia ver: 
abrebdet. 
n. ©. Der Carvinal von Oſtia erſchien i im Namen Alexan⸗ 
ders. Des Banns wegen grüßte er den Kaiſer nicht, 
und äußerte feinen Schmerz darüber, indem er ihm bie 
Bewunderuͤng feiner großen Eigenfchaften bejeugte, 
Der Kaifer, welcher aus Rhaͤtien über Como ein Heer 
‚erwartete, fuchte die Sriedenshandlung in die Länge zu 
ziehen; auch. die Pavefer bereiteten feinen Feinden les 
berrafhung. Uber wie ihre Klugheit, wie Meranders 
Würde in Allem altrömifch war, p auch ihre Wach! 
ſamkeit. 
u. €. Als die Anſchlaͤge zu ihrer Kenntniß kamen, lie⸗ 
116 ferten fie dem Kaiſer unter dem Hauptbanner des H. 
Ambroſius von Mailand bei Lignano die entſcheidende 
Schlacht. Ueberall glaͤnzte Friedrich, wo Heldenmuth 
oder Rath erfordert wurde. Unter den Welfen ent: 
flammte die Mailänder die Rache des Vaterlandes. 
Endlich wurde Friedrich verwundet. Alle Bürger Yon 
Como, aus alten Kriegen wider Mailand erbittert, 
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:"biieben auf‘ dem Schlachtfeld. Die: Teutſchen wurden 
zur Flucht genöthiget= 

Hierauf begehrte der Kaiſer den Frieden, und. 
Alexander äußerte: „daß ihm nichts erwuͤnſchlicher 
„fe, als son dem größten Helden der chriſtlichen Welt’ 
„driede zu erhalten; er bitte um das Einige, daß er 
„ihn auch den Lombarden ertheile; er ſelbſt wolle fi ch 

„in jene Lande begeben.“ Die Reiſe des Papſts von 

Vieſte nach Venedig war ein Triumph. Der Doge 

Sebaſtiano Ziani, der Adel von Venedig, in praͤchti⸗ 

gen Gondolen, holten ihn ein. Da er bei St. Marco 

das Hochamt hielt, fol er ‚bei Ueberreichung einer ges. 
weiheten Roſe die Venetianer mit der Herrſchaft ihres 
Meers beſchenkt haben; ſie hatten dieſelbe; die Zeit 


* 
Sa. 


ihrer Größe fängt an. | nn 
Der Kaifer war nicht fowohl durch die Macht 
feiner Feinde, ald dadurch gebeugt worden, daß Hein. 
rich, der Löwe, Herzog der Sachfen und Bayern, fein - 
Freund, welcher ihm Alles zu danken hatte (indem fein 
Vater Durch ben vorigen Kaifer alle Reichslehen einge: 
bäßt), bei Meitem der gewaltigfte Reichsfuͤrſt, eintap- 
ferer, ſtaatskluger Herr, in dem entſcheidenden Augen⸗ 
blicke dringendſter Noth, aller perfdnlichen VWorftelluns 
gen ungeachtet, ihn verließ. 
In dem achtzehnten Jahr der Trennung wurde’ . 
-i8 Venedig am großen Portal der Hauptkirche der 
Kaifer Friedrich dem Papft Alerander verfbhnt. Jener 


' 
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kuͤßte dieſem den Fuß; dieſer eilte, ihn zu umarmen 
‚und an den Altar zu führen. Seine verbindliche Maͤßi⸗ 


gung. befeftigte die Achtung Friedrichs für ihn. Den 
Städten wurden die Rechte, deren fie fi) angemaßt, 
auf. eine Zeitlang (welche Limiration eine für das kai⸗ 
ferliche Anfehen ſchonende Wendung war) beftätiget. 


Alexander hielt in Rom einen Einzug, um welden 
alte Conſuln ihn hätten beneiden mögen. Diefer 
Toſcaneſer (wie Gregorius VIL, fo war auch er aus 
Toſcana) war der Vater der italienifchen Republiken. 


Derſelbe bediente ſich ſeiner Macht, um die Leibeigen- 


ſchaft, worunter ein großer Theil der Menfchen feuf: 
zete, zu mäßigen oder zu tilgen. Friedrich war der 
größte König der Teutfchen feit Heinrich J.; feine Ei⸗ 
genfchaften gaben ihn eine perfünliche Macht, vor der 
die Formen fchwiegen. Aber er ehrte fie, er begeugte 
den Ständen die verfaffungsmäßigfte Ruͤckſicht, indeß 
er ihre Trennungen unferhielt, und die Bürger gegen 
die Herren begünftigte. . 


Durch feine zweite Heirath vereinigte Friedrich die 
Sreigraffchaft Hochburgund mit feinen Erblanden. ‚Er 
fhonte die Feinde feines Haufes, die Herzoge von Zaͤ⸗ 
fingen, deren Land ihm wegen des Pafles nad) Ita⸗ 
lien wichtig war. Aber er beſchirmte wider ſie den 
Biſchof Ardutius gon Genf in dem Beſi ie dieſer wich⸗ 
tig liegenden Stadt. 
a 
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aus Friedrich im Anfang ſeiner Megiernug Hein⸗ 
rich den LEdwen in bie Güter ſeines Vaters herſtellte 
trennte er die Markgrafſchaft in Oeſterreich, unter dem 


Titel eines eigenen Herzogthums von ber- ehemals 


: untergeorbneten Verbindung mit Bayern, und erhob 


den nenen Herzog über ale Reichsfuͤrſten, die nicht von 


' Alters her Churfärften waren. Er erneuerte und gab 


ihm Freiheiten, deren Defterreich wegen feiner Rage an. 


" gefährlichen Gränzen vor anderen Meichäftänden bes 
durfte, um eine (felbft für diefe heilſame) Kraft der 
Selbſtſtaͤndigkeit zu befommen und gegen Barbaren zu 
üben. . 

Indem folgenden Buch wird etzaͤhit, wie Heinrichs 
des dwen Beſtrafung der Urſprung der Macht anderer 
großen Haͤuſer geworden. 

Kaiſer Friedrich erwartete fuͤr ſein Intereſſe viel 
Vortheilhaftes von dem alten römifchen Recht, welches 
in der Zeit feiner Jugend aufs Neue zur Kenntniß ber 


Abendkaͤnder Fam. - Die Lombarden ſetzten ihm das Les 


| 


henrecht entgegen, welches Obert von Drto, ein Mal: - 
landiſcher Senator, zuſammentrug. Der Kaifer fachte 
durch ein Geſetz, welches er auf den Gefilden von Rons 
cale mit Herren. und Städten verabrebet hatte, fein 
Anfehen auf fichern Fuß zu gründen; und ſah nicht uns 
gern, daß Die Lehrer der zu Bologtia neu errichteten 
Umiverfität die Rage Ver Sachen unter den erften Gäfarn 


Auf Tech Reich unt auf ſeine Rechte anwenden wollten. 
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Er blieb. ungeachtet jenes Unfalls chei Lianano 
fo mächtig, uud Heinrich VL, fein Sohn, hei feingm 
Leben rdmiſcher König, wurde nachmals uych fp niel 
mächtiger, daß hie Ideen von Yologna wicht. bipße 
Träume oder Schweicheleien fcheinen. 


&ay. 6. | 
Bon dem Abte Suger.und yon Framfreic. 


Ein Mann aus niedrigen Privatftand, von wenig 
verfprechendem Aeußerlichen, ein Mönch, der Abt Su⸗ 
ger von Et. Denys, Miniſter Ludewigs des Dicken, 
und Ludewigs des Juͤngern, franzdfifcher Könige, legte 
(während der Jugendjahre Friedrichs) durch weife Rath⸗ 
ſchlaͤge und unaufſichtliche Schritte feſten Grund zu 


neuer Entwidelung der franzöftfchen Nation und grös 


Berer Macht ihrer Könige, 


. - 


König Ludewig vi. hatte keinen die Pen | 


feiner Großen alarmirenden Ton, aber genug Einſicht, 
. um in Suger's Gebanfen einzugehen. Daß dem Kde 


nig eine gebßere Macht um des gemeinen Beſten yile 


len zu wünfhen wäre, dieſes hatte Die Natiqn is hen 


Kriegen wider die Englänher. und wider Kaiſer Hein⸗ 


rich V. bemerft. Aber noch mehr. drang hiefe. het 


ſich auf, als er ernſtlich unternahm , die unter ; supi 


fenden, leidenſchaftlichen Barenen oft. leidende Goꝛteh⸗ 
tigkeit in einem: Gerichta au beſchoͤzen· Daq: biſit 


m J ih. nn) aut HN 1 ” 
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Horhextitnnatmittei zu Aendfrungen ber Verfaſſung 
if, wenn mau bie. Afmwerkſamkeit auf diejenige gute 
Bigenfehaft.ienft, welche darin fehle ober am mipifien ' 
verſaumt wird. Per Kdnig machte ſich zum Beſchir⸗ 
mer der Huͤlfloſen, der Freigelaſſenen, deren, die es 
werden wollten, der in Staͤdte ſich ſammlenden Buͤr⸗ 
ger, welche Sicherheit. für, Leib und Gut begehrten, 
und nicht wie die Großen, dem Könige ſich zur Seite 
ſetzen wollten. 
Lubdewiz VII. hatte die Gewiſſenhaftigkeit, als er " *F 
Eeonora von Guienne verſtieß (weil ſie auf ſeinem A 
Kreuzzug ſich in einen jungen Tuͤrken verliebt,) ihr 5 
Erbgut. Guienne zuruͤck zu geben. Nach wenigen 
Vochen heirathete ſi ie Heinrich Plantagenete von Anz 
- jew, welcher bald nad biefem König von England 
wurde. Won dem an waren die franzoͤſiſchen Herren 
eiferfüchfiger anf Heinrich als auf ihren wirklich we⸗ 
niger mächtigen König, fo. daß diefer Alles wider jenen 
werſuchen hurfte; eg fchien nothwendig und National. 
Ehe. 

Daß der Koͤnig die freien Männer in Staͤdte ſam⸗ 
melte, war auch den Unterthanen der Herren Vor⸗ 
theil; fie mußten dem Beiſpiel folgen. 

‚Die, Städte veranlaßten Fortgang der Gewerbe, 
wodurch das gemeine Weſen reich genug wurde, um/ 
die Koͤnige zu unterſtutzen. Um ſo mehr wurden fie 
beplnfiget; on hieraus entftanden Generalſtaaten ber 
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Nation, welche nicht jene alten Verſammlungen der 
Franken waren, aber in ihre Set traten. Diefes 
äußerte fich fpdter; Ludewig VI. verwaltete nur feine 
Herzogthum, worin er oft.von den Großen beunruhiget 
wurde, 


/ 


Cap. 7. 
Wie England feine Verfaffung einbüßte. 


”. & Nachdem die Engländer von den Unruhen, dieauf 
. den Tod von Kanuts unbeerbten Söhnen folgten, zu 
Herftellung des angelfächfiichen - Königshaufes Ge: 
brauch gemacht, hatten fie das Gluͤck, durch Edward 
II. eine Sammlung ihres Nationalgeſetzes zu bekoms 

n. & men. Uber nach feinem Hinſcheid erhoben fih Uns 
ruhen, welche der Freiheit und Verfaffung eine auf. 
Ssahrhunderte fühlbare Wunde beibrachten. 


‚nme Wilhelm, Herzog der’ Normandie, eroberte Eng: 
land, und erfchlug den König Harold, welcher von 
dem lebten angelfächfiichen Wittenagamote (Nationals 
rath) ˖ ermählt worden war. Der Eroberer forberte 
Huldigung, feldft für Allodialguͤter, welche die Eng: 
laͤnder nicht von der Krone, ſondern durch den Arm 
ihrer Vorvaͤter beſaßen. Hiedurch traten ſie aus dem 
Rang der Waffengefaͤhrten der Koͤnige in unterthaͤni⸗ 
gen Stand. Diefe Abhängigkeit ließ Wilhelm fie bei 
Heirathen fühlen; er wurde der Vormund ihrer Kine 
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ber, und „benngte ſo lang fie minderjährig waren, 
ihre Güter; er verhinderte (Durch Lehenrecht) die Cir⸗ 
eulation der letzteren. Seine Geſetze waren ein Ge⸗ 
miſch augenommener Feudalobſervanzen und der Staats⸗ 
raiſon eines Eroberers. 

Von dem an wurden die Kriege nicht nach den 
Sppläffen der Wittenagamote geführt; die. Engländer 
batten - jeden „Krieg des ‚Königs, wenigſtens vierzig 
Tage, zu thun, und von der Gewalt hing ab, ſo oder 
anders zu rechnen. Ganz England wurde aus die⸗ 
ſer militairiſchen Ruͤckſicht in ſechszigtauſend Ritter⸗ 
lehne getheilt. 

Alles wurde neu; ein unbekanntes, fremdes Hecht 

herrſchte. Wald und Waffer wurden Regalien, und 
von den erſten Koͤnigen unmaͤßig oder zu auffallend 
benutzt. u 

Nachdem, die Kraft Wilhelms I. und feines gleich: 
namigen Sohnes imponirende Wildheit erlofchen, als 
Heinrich J. ſtatt eines aͤltern Bruders, den Thron be⸗ 
ſtieg, milderte die Nothwendigkeit, worin er war, die 1100 

Nation zu gewinnen, das Joch, welches ihren Cha⸗ 
rakter endlich niedergedruͤckt haben würde. Gleich vor⸗ 
theilhaft fuͤr ſie war der Thronfolgeſtreit ſeines Neffen, * | 
Stephan von Boulogne, mit feinem Enkel Heinrich 
von Anjou, und daß dieſer, ein Fuͤrſt von ausnehmen⸗ n. €: 
den Eigenfchaften, dutch die widrigſten Unfälle gebeugt 11% 
wurde. Bald hatte er den Trug, bald die umerbittlis 
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chen Rächer ves Erzbiſchofs Thomas Würd, vol 
mit größerm Schmeiz die Uneinigkeiten dü Beräihpfin, 


welche die Erbin von Yuienne, feihe Gemahlin, Avis’ 


ſchen ihm und ſeinen Sdhnen erregte. 
Eines that Heinrich IL, wodurch die Batoͤnen 

von Herſtellng der angelſaͤchfiſchen greihelt abäehjalten 

werben mochten: er ſchwaͤchte ihren militaitiſchen Geiſt, 


Indem er ihnen erlaubte, von perſonlicher Vlenſtpfticht 
ſich lodzukaufen. Es hatte zu Stephand Zeit Wilheim 


von Ypern die Hebung von Mierhfoldaten veifucht, 
welche Brabanzonen (aus dortiger Volkbinenge waren 
fie) und Rottierer genannt wurden. Aus dieſen Bil: 
beten fich vermittelft jener Ankaufsgelder Schaa⸗ 
ren, welche ohne Ruͤckſicht den Koͤnigen dienten. Hie⸗ 
durch wurden dieſe mehr als je Herren der Nation, 
Die Engländer wurden durch die Normannen, 
welchen Wilhelm große Lehen gegeben, von uUnterneh⸗ 


mungen abgehalten. Gewöhnt, Vaſallen, und als 
Krieger militairiſch behandelt zu ſeyn, fünften die Nor⸗ 


mannen, daß ihre Gluͤck auf Erhaltung des Thron 
beruhe. Sie verhielten ſich zu jenen wie bie Soldaten 
Sulla's zu reinen Republicanern. 

Lang war dad Parlament ein Körper ohne Seel, 
bis Streitigkeiten um bie Xhronfolge dem Willen der- 


Vaſallen Gewicht gaben. „Freunde und Getreue,“ 


. fo redete Heinrich L, „euch“ ift bekannt, wie Gott mei⸗ 


nen Bruder berufen hatte, König Ierufalene zu 
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„wewen, und daß er fich dieſer Ehre nicht wuͤrdig 


getaltteni⸗⸗ (er war bei dem erſten Kreuͤzzüg, und er⸗ 
hielt vermuthlich dieſen Antrag nach der Elnnahme J Je⸗ 


tuſalenls;) Grauſamkeit iſt feine Luft, und euch, 
(ji den Baronen redete er) „euch verachtet er als 
„eine Gefellfchaft von Saufbrüdern; ich, dem ihr ken⸗ 


„net, gerecht, friedſam, in meinem Thuh und Laffen 


„anftändtg , ich verſpreche euch Fremden und Einhei⸗ 


„miſchen, wenn ihr mir beiſteht, eure Freiheiten u 


„ehten, und eure weiſen Gedanken geduldig zu ver— 
„nehmen. Wenn ihr wollt, ſo ſchwoͤre ich auf die 


„Geſetze, welche der heilige Koͤnig Eduard nicht ohne 


„Gott eingefuͤhrt hat. Helft, Bruͤder! und engliſcher 
„Muth wird fremde Prahlerei zu Schanden machen.“ 
In der That unterdruͤckte er laͤſtige Lehensabgaben 
und das Geſetz der Feuerglocke (nach einem früh ge⸗ 
gebenein Zeichen weder Feuer noch Kicht mehr zu hal⸗ 
ten), welches den engliſchen Sitten nnertraͤglich war. 

Heinrich II., nad) dem’ Beifpiel der franzdfi ſchen 
Könige und mit groͤßerm Nachdruck, machte den Thron 
durch Gerechtigkeit ehrwuͤrdig: er vertheilte England 
in fechs Diftriete, über die er fo viele Richter verord⸗ 
nete, welche ſie zu beſtimmten Zeiten durchreiſen, und 
alle Spruͤche, welche Unwiſſenheit oder Leidenſchaft 
niedern Gerichten eingegeben, reformiren ſollten. Er 
beguͤnſtigte die Staͤdte, Kunſtfleiß und Handel; ſchon 


wurde die Londnermeſſe von vielen Fremden beſucht. 
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Sechszigtauſend Mann zu Fuß, zwanzigtauſend 
Reiter, waren die Miliz; Carlisle, Montgomery und 


andere Graͤnzburgen hielten die alten Britten im Lande 
Wales von Einfaͤllen ab. Zu Cheſter, Pembroke, 


Durham und Huxham wachten Pfalzgrafen, mit Voll⸗ 
macht uͤher plögliche Unruhen. Ä 
Sreland, ein Kampfplat der Parteiung vieler 
Herren, wurde eine leichte Eroberung Heinrichs IL. 
Er tilgte auf dem Tag zu Lifmore das alte Land: 
recht, wornach die Breonen gerichtet, und welches 
auf Rohheit und Verwirrung berechnet ſeyn mochte. 
Aber das Volk haßte das Geſetz der auslaͤndiſchen 
Gebieter ſo, daß es ſich von aller geſetzlichen Ordnung 
frei hielt, und um ſo laͤnger in Verwilderung blieb. 


Richard J., Heinrichs II. Sohn, gab bei feinem 


Aufenthalte auf der Inſel Dleron das erfte Seegefeb. 


Don der Gefchichte der Seoten, die von uralten. 


Zeiten ber, völlig aber (nad) Einigen) erft im neunten 
Jahrhunderte fich in Caledonien (Scotland) nieberges 


laſſen, ift ſchwer, viel Anderes zu bemerten, ald daß 


die Könige unaufhoͤrlich befchäftiget waren , gegen die 
Normannen und Engländer ihre Unabhängigkeit zu bes 


. 
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haupten. Was über innere Sachen die Sage auf uns 


gebracht, ift noch nicht genug bearbeitet worden; viele 
Denkmale der alten Zeit vernichtete der englifche Koͤ⸗ 
nig Eduard J., als er die Scoten um Ihre Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit bringen wollte. 


F 
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En 1 7776 
Die nordifgen Volkter. 
Die Normannen waren beruͤhmter in eroberten 
Ländern als die Könige Norwegens, unter. den Gewalt 
babern von Europa. - 


Die Schweden und Gothen vereinigten fr zu 


Einem Reich, worüber wechſelweiſe ein Gothe von. 


Schwerchers ‚ oder ein Schwede aus Exichs Geflecht 
herrſchen ſollte. Sie wuͤrden zu großer Macht empor u. 
geftiegen feyn, wenn. bie Ungebulb zu regieren nicht 
meift allen Königen gewaltfamen Tod gebracht hätte. 
Diefes verhinderte die Ausbildung des gefellſchaftlichen 
Lebens; Gewalt galt als Recht; faͤhige Regenten hat⸗ 
ten kein Geſetz. Der Parteigeift brachte es fo. weit, 


daß, als (Die ſchwediſchen Herakliden) Wodans Ge⸗ 


ſchiecht erloſchen, Auslaͤnder zur Stone gerufen mugben. 
Die..Dänen ſchreckten die Küften des nördlichen 
Teutſchlands; nicht ſie, ſelbſt ungebildet, brachten 


Religion und Ordnung dahin. Otto, vom Hauſe der 


Grafen zu Andechs, Biſchof zu Bamberg in jüngeren 


Belehrung der Pommern. “Seine Eultur, fein Eifer, 
die überall auf Ponmerland drücende Macht chriſtli⸗ 
cher Staaten, verdraͤngte Swandewid (den Allſehen⸗ 


Jahren dem Herzog der Polen bekannt, unternahm die 


den) und gab der Glaubensform der Chriſten Eingang; 


vergeblich widerſetzte ſich die groͤßte pommerſche Stadt, 


- Sulin. Heinrichs des Lowen fiegreiche, Waffen vollen⸗ 


hs 
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beten dieſes Werk; er brachte die Wendenfuͤrſten zu 
Mecklenburg in das chriſtliche Religions⸗ und in das 


teutſche Reichs⸗ Verband; von dem an herrſchte der 


Herzog Pribiſlaf ruhig durch ſeine vier Grafen. 

Lang vor dem Andenken der Hiſtorie dieſer Lande 
war Wineta der Mittelpuntt, too die Producte des 
Hirtenlebens und des wenigen Fleißes in Gewerben 


gegen die Waaren der Kaufleute, welche dieſe Gewaͤfß 


ſer beſuchten, ausgetauſcht wurden. Aber pidtzlich 
ließ das Erdreich der Stadt ſich in die See nieder; die 
droße Wineta verſchwand; ihre Truͤmmer ſind Klippen; 


noch zeuget auf Meertögrund Marmor und Alabafter 


von vergangener Pracht. Hieranf wurde Julin der 


Sig des pommerſchen Reichthums und Handels; dieſe 


Stadt verwarf die chriſtliche Lehre. Sie war nicht ſo 
praͤchtig, aber größer als Wineta. Der Blitz eutzuͤn⸗ 
vete in ihren engen Gaſſen hölzerne Haͤuſer, und Julin 
wurde Raub der Flammen. Von dem au theilte ſich 
der Flor Pommerüus In kleinere Städte. An der gan- 
zen Saͤdkuͤſte des baltifchen Meers erreichten Lübed, 
Stettin und Danzig den oberften Rang. 

Polen war unter Stainmfürften getheilt, welche 
durch Innerliche Kriege zwar die Liebe der Waffen er⸗ 
hielten, aber das Anſehen der Nation gegen die verei⸗ 
higten Kräfte der Teutſchen zu behaupten nicht ver⸗ 
mochten. Dieſe und chriſtliche Prediger, denen Mflif- 
law endlich Gehör gab, veranlaßten die Naͤherung der 
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} And: fſarmatiſchen Barbatet zur Cultur. Noch vehien 
| Mähinen. feine Gdtter ımd Slkten. Schleften wurde 
| miter Phien begriffen, Litthauen war ftemibe. I 
Samoyt, Kurland, Livland, kamen zu genauerer n. €. 
Ktnntniß der Wefteuroßtler, durch Kaufleute von Bre⸗ us 
We: Welche ein Sturm auf die unwirthbaren Kuͤſten 
warf. Sie wurden von den Landleuten angetztiffen; 
hber der Anblick ber Waaren beſaͤnftigte dieſe. Die 
Bteuret, das Land- zu erkundigen, fußten die Diink . 
hinauf; fie bauten, wo Uexkuͤl ift, ein holzerhes Waa⸗ 
renlager, und brachten Prediger in dad Land, um die 
tiven zu humanifiven. | _ 
In dem ruffifchen Reich, war Nowgorod vor allen n. €. 
Aigen Staͤdten groß, freigeſi innt, bluͤhend. Nach 
amd nach erhob fi ch au den Ufern dei Moskwa -(fie get 
fielen dem Gzar Georg Dolgorukoj) die Stadt, welche 
fie aͤnſt verdunkeln ſollte. Eine hölzerne "Wohnung; 
worin ber. Ezar in anmuthiger Einſamkeit eine verbo⸗ 
tene Liebe pflegte, gaben den Anlaß bes‘ Vaues von 
Moſcow. J 
Andreas Bogolubskoj, fein Sohn, zu Susdal 
ind. Roſtow Czar (das Reich war getheilt), eroberte 
duf' dert Seite der Wolga bie Lande wilder Zfcheremif: 
Ten, Tſchuwaſchen und Mordwinen, tartariſcher Staͤm⸗ 
me. Noch verehren die Mordwinen die Goͤttet bet 
Vaͤter, und neben denſelben St. Nicolaus, doch kurz 
iſt Ir Gebet: „Naͤhre, Gott, alles Land” Noch hat 
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bei den Tſchuwaſchen Tor feine Anbeter; noch fürchten 
fie den. im Waſſer wohnenden bbfen Geiſt; bei ihnen 
find Deren fehr angefchen; Pferdeſleiſch iſt Liebliugs⸗ 


a fpeife. “ 


2 Diefer Czar Andreas Bogolubsloj unterwarf die 
alten Sitze der Bulgaren, von welchen im fiebenten 
Jahrhundert eine große Auswanderung nad) dem alten 


Möfien und bis in Unters Italien gefchehen war. Seht. 


herrfchten fie an der Kuma gewauis— und Handelſchaft 
hatte ſie bereichert. 
Cap. 9 
Conſtantinopel. 
Alexius Komnenus, ein Herr von großer Gewandt⸗ 


wei. heit und nicht gemeinen Eigenfchaften, gab in einer fies 
ben und dreißigjährigen Negierung dem Thron der 


griechifchen Kaifer eine Haltung, welche er nie mehr 
beburft hatte. Denn hier erhob fich mit dem Gluͤck 
einer neuen Dynaſtie die feldfchufifche Macht; dort 
wagte Robert Guifcard wider Durazzo und bis Lariffe 
Unternehmungen; Alles erfchätterte der Kreuzzug; bie 
Ruſſen drängten auf das griechifche Reich. Allem wis 
derftand mit Staatöfunft und Gluͤck Alexius. Er fand 
einen Gefchichtfchreiber , der fich über fein Zeitalter ers 
bob, in feiner eigenen Tochter; Anna war ihr Name, 
Ahr Geift des Vaters würdig, und feine Lebensbefchreis 
bung die Befchäftigung ihres Alters, welches fie, ganz 
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vwider khren Wunſch, in Entfernung von Megierungs 


fachen zubringen mußte. 
Zu derfelbigen Zeit wurde das uralte Buch indiſcher 
Weisheit ‚ Bidpai, zu Eonftantinopel Überfegt, einige 


angeſehene Männer vom Haufe Seth hatten bei den 


Dorgenländern verborgene Gelehrfamfeit aufzuſpuͤren 
getrachtet. Die Wiffenfchaften wurden als Wege zu 
Wuͤrden und Ruhm von Vielen Iöblich geübt. Johan⸗ 
nes ber Schöne, des Alexius Sohn, und Manuel, 


. Sohn Johann’s, bekamen an Cinnamus einen lobred⸗ 
nerifchen, doch intereffanten Gefchichtfchreiber, der bei 


den Kaifern lebte. Da Zonaras von Hofe fi ich in die 


Ruhe begab, welche ein durch Unfälle gebeugtes Ges ,: 


muͤth forderte, ſchrieb er ein Gefchichtbuch, welches 
viel Unbekanntes verewiget hat. Am Ende ber Koms 


nenifchen Dynaftie lebte Nicetas von Ehonen in den ei 


erften Hofwuͤrden; feine ſehr unterrichtende Gefchichte 
erhält durch freimüthige Wahrheit fo vielen Werth, als 


. Reiz durd) die Liebe des finfenden Staates. 


In den Abendländern war die Gefchichtfchreibung 
meift in Händen der Aebte und Mönche: unter diefen - 
zeichnet einen Dtto, Bilchof zu Freifingen, weniger 
fein edler Stamm (er war ein Prinz von Defterreich,) 
als eine ausgebreitete Gelehrſamkeit, ein geſundes Ur⸗ 
theil und eine kaum ſo zu erwartende Unparteilichkeit 
aus. Vor anderen Miffenfchaften bluͤhete die neue 


Manier des theologiſchen und philoſophiſchen Vortra⸗ 


⸗ ‘ + 


222 XV.®. geiten B.@rhnb. D. polit. Hebergem, d. Yiyfıe. 


ges: obfshen der Weg der Beohachtung und Afrfehrung, - 
obfchon die Erprobung des Evidenten und Guten, Dusch 
Zufammenhaltung mit dem gefunden Menſchenverſtand 
jo wenig als populäre Gemeinnägigleit, in den Cha⸗ 
ralter der bamaligen Lehrart gehören, doch ift Aiefſinn 


und viel umfaſſender Geiſt bei Anshehn von Equterbury 


rn. €. 
4118. 


und Peter Abalard nicht zu verkennen. Der Irätere 
zeichnet ſich durch die Beredſamkeit bes Sind, wir wie 
der Abt Bernhard von Clairveaux durch den Reichthum 
ſeiner Einbildungskraft, aus. Die Wirkung Bernhards 
auf ſein Zeitalter macht das Studium ſeiner. Manier 

zu Brurtheilung des Geiftes der Wölfe: merfwirdig, 
. Kaifer Johann, Sohn des Alexius, behauptete 


mit Edelmuth, Klugheit und Tapferkeit die, vielfaͤſtig 


n. & bebrohete Graͤnze. Manuel, fein Sohn, fritt als 


4148. 


Ikonium hatten,. und den Komnenifchen Kaifeen wurde - 


Kriegsmann mehr mit Muth ald Klugheit; doch Brachte 
er durch, politifches Benehmen das Reich mit van 
und ungefchwächt auf fein Kind. 


Cap. 10. 
Bon den Fürften der Blänbigen. -, 
Bei den ſeldſchukiſchen Tuͤrken, die im Reich der 
Araber gewaltig herrſchten, verfiel durch Treunungen 
und ben Einfluß wejchlicher Sitten bie uxſpruͤngliche 
Kraft. Zwiſchen den Sultanen, die ihren Sitz zu 


mit erſchiedenem Gluͤgwechſel Krieg gefuͤbrt. ‚Su 


[en ” _ . 
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nur bie ungeheure Morliebe feines Volfs entſtellt feine n 
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Bagdad befreite ſich der. Fuͤrſt. der Glänkigen Moltaff u € 
Ehn Moftadher. von der Praͤpotenz der Sultane, alude 1153 n. 
lich, Herr in feinem Palaſte zu fepn! (Benjamin, ein 4 
Jube von Zubela in Spanien, ſah damals Bagdad; jw € 
merkwuͤrdige Erzählung hin und wieder his zur Uns 
brauchbarkeit.) | 

Im Innern, Afien fiel die zu Galna und über Pins n € 
duſtan regierende Dynaſtie, durch die Waffen Alaeddin us 
Hofain’8, Sultans von Ghaur. Dieſer eroberte gamy 
Multan, er nahm Dehli ein. Dreitaufend Pfunb 
(wer an Diamanten hatte er in dem Schatze der 
Snfneviden gefunden. 
. Aber bald machten ſich Statthalter ‚von feinem ne 
Haufe unabhängig; fein geſchwaͤchter Staat wurde die 1206 
Beute der Sultane Chowarefimiens, Herren. eines BED 


fen Theils von Perfien. — 


on 0 dr“ 


Von ihrer Graͤnze bis Aonium reglerten die Tier — 


len unter ‚hen Enkeln Kutlumiſch, Sohns Arslan Jap⸗ 


gu, bed Sohns Seldſchuk. 
Syrien und Aegypten em die Zatimjbifgen- 


5 Sultane zu Kahitg. 


. .“ 


Cap. 11. 
Die, erſten Kreussüge. 


Kaum hatte in ben Fehden, welche dieſe mit den 
kedihefen fürten, der Weſſi ir des Agpptifchen, Sul 
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tens‘ Abul Kafem Moſtali Jeruſalem auf Nene ſeinem 
€ Herrn behauptet, als Europa ſich über Afien ergoß. 
Papſt Urbanus entflammte auf der Synode zu Cler⸗ 
mont die durch Peter den Einfi ebler vorbereiteten Chris 
u ſten zu Befreiung des Heiligen Grabed. Die Begeiftes 
sung ergriff felbit Greife, Kinder, Meiber. Die Ders 
gebung der Sünden, die zärtliche Ehrfurcht und Neu: 
gierde, der Geiſt der Abenteuer, offene zu‘ Thro⸗ 
nen und Herrſchaften, und Gewißheit, in jener Welt 
über die Ungläubigen zu richten, riß die“ Sterblichen 
ohne Unterſchied Standes und Alters hutiderttaufen: 
denweiſe zu biefer That.‘ Indeß wurden die Sehden 
der Europäer ausgeſetzt. 

. Drei Brüder, Gottfried, Euſtach and Baldwin, 
der aͤlteſte ein Herzvg zu Niederlothringen und Bra⸗ 
bant, von der Mutter Erbe zu Bouillon; Robert, 
Herzog der Normandie, Sohn König Wilhelms ded 
Eroberers; Hug von Frankreich ‚’ Bruder Philipps L; 
Rayınmd von St. Giles, Graf zu Tonldufe; mit els 
ner großen Menge Herren und Ritter; der edle Wal⸗ 

fer von dem Thurm zu Limoges mit ſeinem Lobwen 
(nie verließ ihn der Lbwe , den er vu’ einer fürchterle 
chen Schlange gerettet,) alfe diefe tauſend hochge⸗ 
bornen Führer aus allen Landen der weftlichen Chris 
ftenheit, mit Dienftmannen, eigenen Leuten und Krieges 
gefellen,, brachen auf, in dem tauſend ſechs und neun 
zjigften Fahre, ohne König, ohne allgemein erkanntes 
Com⸗ 
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Commando, zu Waſſer und zu Land, vom aͤußerſten 
Weltmeer nach Jeruſalem, zu ſtreiten und anzubeten 
an den Orten, die der Sohn Gottes durch Gegenwart 

und Leiden geheiliget hat. | 


. Nachdem fi ie den Raifer Alerius durch Unordnun⸗ 


gen und Unbeſcheidenheit in Verlegenheiten geſetzt, 


woraus nur feine Geiſtesgegenwart Auswege fand, 
eroberten fie Nicda, welche Stadt vor nicht langen 
Fahren in die Hände Sultan. Suleimans, Sohns Kute 
lumiſch, des Seldfchufiten gefallen war. Sie erobers 
ten Laodicen. Uber unfähig, durch Ordnung dem 


‚ Muth Nachdruck zu geben, Hinterließen fie dad Land 


— 


einer deſto heftigern Rache der Tuͤrken; zehntauſend 


Einwohner von Smyrna wurden ihr Opfer. Bei der 


Belagerung von Antiochia in Syrien trennten ſich Viele, 


heim, oder auf andere Abenteuer zu ziehen. Boe⸗ 
mond, Robert Guifcards in guten und böfen Dingen 
wärbdiger Sohn, ein tapferer und ſchlauer Mann, 
wurde zu Antiochia, Baldwin zu Edeſſa Fuͤrſt, Ber⸗ 
trand, Sohn. Raymunds von St. Gilles, Graf zu 
Tripoli. 


Indeß die fruchtbaren Gefilde Ciliciens und Sy⸗ 
riens die Kreuzfahrer mit Proviant unterſtuͤtzten, er⸗ 
ſchien zu ihrer Verſtaͤrkung der Erzbiſchof Adimbert 
von Piſa mit hundert und zwanzig Schiffen. Piſa 
war die Farſtin der toſcaniſchen Meere, Sardiniens, 

v. Müllers Ag Geſchichte. U. 15 


⁊ 
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der Balearenz ofe wagte: fie ihre Macht gegen die nas 
politanischen Rormannen. 

Die ſyriſthe Hüfte wurde bezwungen; bei: Tyrus 
vereinigten fich die, welche von Antiochia weiter gezo⸗ 


gen. Sie fahen Jeruſalem. Neun und dreißig Tage 


- lagen fie vor der Stadt. Am fiebenten Juni wurde 


fie erftiegen. Noch hielt die Höhe, wo der Tempel 


‚ geftanden. Aber Alles wich der Wuth. GSiebenzig 


tauſend Menfchen follen ihre Opfer geworden feyn; alle 


Juden wurden in der Synagoge verbrannt. Nachdem 
die Stadt gereiniget worden,. erwählten die Schaaren 


‘ 


den Herzog Gottfried über Paläftina zum König. Er 
bediente fich nie diefes Namens, weil nur dem Sohn 


Davids das Königreich auf Zion zukomme. Doch hielt 


. er mit den Heerführern Rath, und gab dem neuen Reich 


Ordnungen (Assises), in dem Geift franzoſiſcher Ge⸗ 
braͤuche. 


d 


Vergeblich ſtritt wider die Kreuzfahrer der Fati⸗ 
mide Moſtali in der Schlacht bei Aſcalon; vergeblich 


bei Antiochia der ſeldſchukiſche Feldherr. Religionsbe⸗ 

geiſterung entflammte zu uͤbermenſchlichen Thaten. 
Drei Orden geiſtlicher Ritter entſtanden in Jeru⸗ 

ſalem, deren zwei noch bluͤhen. Schon vor dem Kreuz⸗ 


zug hatten mehrere ſich in Verbruͤderung zu Beſorgung 
der kranken Pilgrime in St. Johannes Hoſpital zus. 


ſammen begeben; zu Johanniter Rittern ordnete ſie 


im Baldwin, Sottfriede Bruder und Nachfolger, König 








zu Jexuſalem; Rayman: — (da Fodio) wurde 
wur andere: fiehen Brüder. bildeten die empelberren⸗ 
welche. wer: Patriarchen. non. Jeruſalem gelohten,. die 


ip, Gehorſam und obne Mrinateigeuthum:: zu bleiben. 
Der Koͤnig, die Fuͤrſten, die Hessen von. Fraukreich 


. Großimeifier. Hugo des⸗Parens, une. Heuſe been. €. 
Grafen von Champague, Gottfried von St. Adbrmar⸗ 


412. . 


igrime gegen Räuber zu ſchuͤtzen, im-cheinfen Lehen 


baten. Bernhard Yon Elairvaur, bafl er ihmen eine 


orhentliche Regel ſchrieh. Es war. in ihren: Geluͤhde, 


in Schlachten die Erſten und beim Ruͤckzug die ketzten 
zu ſeyn. Spaͤter traten die teutſchen Herren zuſammen. 
Bon den Gebirgen Armeniens bis an die aͤgypti⸗ 


Ihe Graͤnze herrſchten gemaltig hie Fraukeu: qher eis. 
age, vierzig Jahre nach der. Eroberung, Zerufglems ie: 


wurde durch den Atabet von Mauſel Edeſſa erobert. 1144 


Die Furcht ber Fortſchritte der Unglaͤubigen erregte den 
Eifer des heiligen Abtes von. Clairvauxr, ex vermochte 


die, Fuͤrſten zu dem zweien Kreuzzuge. Der Kaller « € 
Konrad, begierig nach Heldenruhm, König Lude⸗ “ih 


ig: VOL, ſehr viele Große von beiden. Reichen, vom 
Nieberlgup, aus Englanb nahmen dad Kran. Miele, 
bie zur See fuhren, vollbrachten bie lahliche That der 


Befreiung. Ligboq's, der. Hauptſtadt von Nortugal, 


Zu Sande Fam der Kaifer bei Eonftantinopek, hierauf, | 


nach vielen Unfällen in Kleinafien an. Die Welages 


' tung, ber Fprofapelifigen Sanpıfadt uonium, deren 


1* 


en 


1448. 


- 


j ‚226 XV. B. Zeiten d. Gruͤndung d. polit. Uebergew. d. Paͤpſte. 
Sultem mit dem griechifchen Kaifer wider die Auslaͤn⸗ 
der in Verſtaͤndniß war, ſchwaͤchte ſein Heer bis zu 
gaͤnzlicher Zerftreuung. Nicht gluͤcklicher war der fran⸗ 


zoſiſche Kbnig, wider deffen Schanren Mogirseddin 


7bek, nicht ohne geheimes Berftändniß der paläftinifchen 
Franken,: Damafcus behauptete. Nativnaleiferfucht, 
Unordnungen aller Art, Mangel und Krankheiten, 
vertilgeen.die. Menge. - Die päläftinifchen Ritter für 

‚ teten Ihre ſtolzen Landsleute. Die Unternehmung 
J— würde vereitelt; das Königreich Serufalem nahm ab. 


f} . 


ni. Gap. 12. 
»». DdDite Mowaheddin. 


2. € Um dieſelbige Zeit endigte in den Gegenden von 
Tunis die Macht der Zeirider. Sicilien verloren fie 
ı durch die Tapferkeit und’ Klugheit der normännffchen - 
‚Prinzen NRuggiero, deren der dltere ein Held vom 
Hauſe Hauteville, der andere ſein Sohn war, jener in 
a. € Sicilien eine Grafſchaft gründete, dieſer die Inſel un⸗ 
ter fein: Scepter und weife Gefeße vereinigte, 
e Gleichwie die Morabeten, welche feit Zuffuff über 
Maroko und in dem arabifchen Spanien herrfchten, 
neu angefathtem Neligiondeifer dem Fortgang: ihrer 
u Verbruͤderung dankten, ſo brachte ihnen ein Prophete 
* den empfindlichſten Schaden bei; der Mahdi⸗ Moham: 
med, Sohn Abdallah, Sohn Ibn Tumrot, Prediger 
- bes reinften Islams, da er von Maroko vertrieben wore ⸗ 


* .. - * — — — 
y 1 — 
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den, errichtete mit Unterſtuͤtzung Abd⸗el⸗Mumen's, 
eines mächtigen Mannes von Telemſan, die Verbruͤ⸗ 


derung ber Mowaheddin (Anbeter des einigen wahren 


Gottes). Diefe unternahmen feine Rache, vereinig⸗ 


ten ſich zu Erbauung einer Stadt auf der Kuͤſte, und 


ſiegten Über die Leute des morabetifchen Fuͤrſten. 
Sie wurden durch die Zeiriden von Tunis wider 


die Macht Könige Ruggiero zu Hülfe gerufen, und 


retteten fie. Voll diefes Ruhms belagerte Abd⸗el⸗ 


Mumen Marofo. Die Morabeten vertheidigten. bie . 


Hauptſtadt mit jenem Feuer, dem fie ihre Siege ſchul⸗ 
dig waren. Die Belagerung fraß hunderttaufend Mens 


(hen, bis die Beharrlichkeit Abd⸗el⸗Mumens ihre 


Kräfte erfchöpfte. Nach der Einnahme von Maroko 
‚ breiteten die Mowaheddin ihre Macht über ganz Norb: 
- afrika, von Aegypten bis an die Meerenge aus, gin- 
gen hinüber, eroberten Algarvien, Sevilla, Grenada, 
Murcia, und behaupteten dad neue Reich wider die ge: 
demuͤthigten Morabeten und wider bie Normannen 
und Spanier, welche im Laufe sdliger Krirgethes 
ten waren. 


Cap. 13. 
Spanien. 


In Spanien war die Belagerung von Toledo eine 


die ganze ſuͤdeuropaͤiſche Chriſtenheit intereſſirende Un⸗ 
ternehmung. Alfonſo, König zu Leon, war von San⸗ 


290 XV.B. Beten. Grdnbung 9: pakit. Uchergem. d. Vapſte. 


0, Muig von Eailien, feinem Bruder, vertrieben 


worden. Der arabiſche Fuͤrſt von Toledo hätte ihn ſo 


enfgenommen, wie gegen Frentbe, beſonders Nethlei⸗ 


dende, es im ben Geſetzen und Bitten der Araber war. 
ls sach dem Tode feines Bruders Alfonfo gar 
Herrſchaft Coſtiliens und Leons heimlehrte, ſchwur 


er dem Araber unverbrächliche Freundſchaft. Aber als 


Almanmn und ſein Sohn geſtorben, fein Enkel Ja⸗ 


hia als Kebit Billah ſich verhaßt und veraͤchtlich mach⸗ 


te, lud Afonſo die beruͤhmteſten Ritter ver chriſtlichen 


Welt auf den Kampf wider Toledo. Der Tajo mu: 


‚gibt von Drei Seiten die auf Felfen gelegene ‚Stadt; 


. hr Zugang war vortrefflich befeſtiget; Die Vertheidi⸗ 


gung berslich; der Sieg der Preis caſtiliauiſcher 


Standhaftigkeit. Die alte weſtgothiſche Hauptſtadt 
fiel in die Hände der Chriſten zuruͤck. 


portusal. 


Merkwuͤrdig war daB Schickſal Heinrichs, vom 


Hauſe hochburgundiſcher Grafen, eines vor Toledo die⸗ 


— — 


nenden Ritters. Alfonſo, um den tapfern Juͤngling 


ſeinem Dienſte zu gewinnen, gab ihm die Statthalter⸗ 


ſchaft der Eroberungen, welche die Könige von Leon In 
ben Bergen ber weſtlichen Küfte, gegen bie Minduns . 
gen des Tajo und Duiero, gemacht; Heinrich heira⸗ 
thete des Königs: (mar ſagt umächte) Tochter, The⸗ 


N — 


| \ Zu ” 
. u Mi 
1 ı 


reſia Kuymanz Alerasa, ‘die Erbtochter, heirathete 


Ä Rayınımd, cheinrichs Vetter. 
| "Bon dem an wohnte Graf Heinrich zu Guima⸗ 
mens. in dem Lande zwiſchen dem Duero und Minho; 


er erwarb die Stadt Porto, die dem Lande den Namen 


' gab. So lang er lebte, fuͤhrte er Krieg wider die Un⸗ 
glaͤubigen. ‚Als der. König, fein Schwiegervater, ſtarb, 
wurbe das Gebiet feiner Verwaltung ihm eigen, auf 
feine Gemahlin erbte Koͤnigswuͤrde. 

Da fein Sohn, Graf Alfonfo, zu männlichen Jah⸗ 


1189. 


> 
* 


n. CEC. 


1112 


ren kam, ſetzte er das Heldenleben Heinrichs fort, und 
eroberte die ſchoͤnen Gefilde Wentejo. Die Fuͤrſten der 


Araber vereinigten ſich; mit uebermacht ſtanden ſie wi⸗ 
der ihn bei Ourique. Da ſuchte der Graf Muth in Er⸗ 


innerung der Thaten, welche Gott für die Befreiung r 


Iſraels durch Gideon mit underhältuißmäßigen Kraͤf⸗ 


ten gewirkt. Ermuͤdet fiel’er in Schlaf, und ſah im 


Traumgeſicht einen ehrwuͤrdigen Greifen. Ein ſolcher, 
ein Einſiedler, Fam des Morgens zu ihm, und erhielt, 
daß der Graf die naͤchſte Nacht ihm in feine Zelle folge. 
Der Sraf ging heraus: eine Lichtfigur erhob fich von 
Oſten, näherte fich, verdunkelte den Glanz deö Geſtirn⸗ 
himmels: „Ich bin ber Herr Jeſus Chriſtus,“ ſprach 
die Geſtalt, „Heine Waffen, Alfonfo, find gefegnet: 
‚Ah fee Sich deinem Volke zum König; ſechszehn Ge: 
ihlechtalter Hindurch wird mein: Erbarmen von bei- 


„nem Haufe nicht weichen; ‚noch weiter wird ed gehen.“ 


[ 
a 

ur 
. 
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Mfonfo, durch das Feuer der Einbildung entflammt, 
Öder geleitet von dem weiſen Einfiebler, gab dem Heer 


feinen Glauben und fiegte. Auf dem Schlachtfeld | 


rief das Volk ihn zum König von Portugal aus. Er 
verdiente ben Zunamen @roberer (el conquistador), 


Bis in ein graues Alter berrfchte er fiegreich und vers 


ehrt, und brachte dad Reich nach eigenen Geſetzen auf 
fein Geſchlecht. So naͤmlich wurde auf: dem Reiche» 
tag zu Ramego die Thronfolge beflimmt: „Jedem Koͤ⸗ 


„nig folge fein Sohn; feine Tochter, wenn er Feinen 


„Sohn hat; fein Bruder, wenn bie Tochter außer 
„Landes verheirathet iſt.“ Ä 


Cap. 15. 
Beſchluß. 


So war die Welt im eilften und im zwoͤlften Jahr⸗ 
hundert in viele Herrſchaften von mittlerer und ge⸗ 


ringerer Groͤße getheilt; Fortgang des Feldbaues und 
der Gewerbe fingen an, die Buͤrger empor zu bringen; 
alle Nationen erkannten den Papſt oder den Patriar⸗ 
chen von Conſtantinopel, oder den Emir el⸗Mumenim 
zu Bagdad, oder ben Fatimiden, Chalifen zu Kahira, 
für ihr geiftliches Haupt. Aber die alternde Macht 
der Ghalifen ging der Aufldfung entgegen; der Pas 
triarch war in der Gewalt feiner Kaifer; der Papfl 
in voller Kraft neuer Gewalt. 


. 


Schözehntes Buch. 





- Bon den Zeiten, worin bie päpftliche Macht 
auf das Höchfte flieg. 


(n. C. 1177. — 1269.) 


Sehszehbntes Bud, 


\ 


Cap. 1. J 

Das Neth der Teutſchen; Buyer 
Der Kaiſer Friedrich Barbaroſſa war, mit Ausnah⸗ 
me des Papſtes, deſſen Keich von anderer Natur war, 
der mächtigfte aller chriſtſichen Fuͤrſten. Er nahm Rache 
an Herzog Heinrich dem Löwen, indem er ihn aͤchtite; 1 
die benachbarten teutfchen Zürften bereicherten fich auf 
Heinrichs Unkoften, fo, daß ihm nur feine Alloden, 
Braunfchweig und füneburg blieben. 

Da erhob fich in Bayern das Haus Wittelsbech, 
welches von alten agilolfingiſchen Haͤuptern der Bapa⸗ 
ten hergeleitet wird, und in den legten Zeiten unter 
dem Namen der Pfalzgrafen von Scheyern eine mit 
der Welfifchen richt zu vergleichende Erbherrſchaft be⸗ 
feffen hatte. Ato wurde Herzog zu Bayern; der ge⸗ 
ächtete Heinrich yatte München gegründet. 

Nach diefen gab Kaifer Friedrich II. dem Herzog 
Ludewig, Dtted Erben, die von Heinrich, Sohn bes 
&wen, verwiltete Pfalz bei Khein. Dort, als auf da * 


in 
5, 
ẽ 
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kdniglichen Dominien, übten Pfalzgrafen die Gerichte 
und Rechte, wie Fein anderer Zürft, als Stellvertre: 
ter der Könige ſelbſt; daher ihre Macht. auf diefen zer: 
firegten Herrfchaften nicht, wie bei dem bojoarifchen 
Volk, durch Landftände befchränft worden. Shre ber 
fondere Schirmvogtei des Johanniterordens, ihr Wild: 
fangsrecht (herrenloſe Leute fich zuzueignen) , ihre Mit: 
wirkung neben mächtigen Herzdgen bei Erwählung der 
Könige, ihre Vertretung berfelben hei erledigtem Thron, 
diefe und. andere Präeminenzen waren Ausfluͤſſe dieſes 
befonderen Verhältniffes zu den Königen. Aber auch 
das gefchah, daß, da die Könige vor Alters: mit den 
Dominien willkuͤrlich verfügen, und befonder& Vieles 
en Kirchen vergabten, die Pfalzgraffchaft bei Rhein 


dirch eine-Menge, zumal geiftliche Herrſchaften un 


tebrochen wurde. Ihre gegenwärtige Geftalt ift eine 
Flge diefer urfprünglichen Naturund Würde, 


Unter den folgenden Herzogen wurde das Bayer: 
Iand vermittelft einer Theilung, we fie dazumal uͤblich 
waren, von der Pfalzgrafichaft gerennt, ein halbes 
Jahrtauſend verfloß bis zu neuer Xereinigung. Noch 
. mehrere Theilungen, Unfälle und Staatöfehler brach⸗ 
ten die Herzoge um ihre Beiwirkunz zu den Koͤnigs⸗ 
wahlen; das Haus Wittelöbach gelingte durd) eigene 


Schuld nie zu der Grdße, wozu die fhhnen Lande ihm ' 


u Kraft geben Fonnten. 


! 


— — — 
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Cap. 2 
Detergeih 


Um biefelbige Zeit erwarben die Herzoge zu Oeſter⸗ ve 
reih, Nachlommen Leopolds, Grafen von Baben⸗ 
berg, tapfere Fuͤrſten, die Steyermark durch das Te⸗ 
ſtament Ottokars, der ſie mit herzoglichem Titel ver⸗ 
waltete, und als nach dem Pabenſpergiſchen Stamm der 


J König von Bdheim durch freiwillige ober erzwungene , 


Genehmigung der Stände in Defterreich herrſchte, 
wurde das Herzogthum Kärnthen, in dem alten Sla⸗ a 
wenlande, mit jenen Erblanden vereiniget, 


Kriegerifcher Much hatte die Macht von Oeſter⸗ 
reich gebildet; die milde Weisheit Markgraf Leopolds, 
welcher die Tochter Kaiſer Heinrichs IV., die Mutter 
der Hohenſtaufen, nach dem. Tode ihres erſten Ge⸗ 
mahls heirathete, gab dem Haufe das Anfehen,. wel⸗ 
ches unter feinem Sohn Heinrich Jaſomirgott den Mark⸗ . 
grafen den herzoglichen Hut erwarb, und ihn ſelbſt in 1156. 
bie. Komneniſche Verwandtſchaft brachte. Diefen Glanz . oe 
behauptete Leopold, welcher den Kreuzzug that, durch 
perfonliche Tapferkeit, fein gleidnamiger Sohn durch 
den fanften Glanz einer wohltkätigen und Eingen Re⸗ par 


sierung. Mit Friedrich, einm Fuͤrſten, welcher die 


Tugenden und Fehler der Helden hatte, ging der Stamm u. C. 
unter; worauf nach mehrjäjriger Verwirrung, König ! 
Dttolar von Boͤheim, wie wir oben gemeldet, Oeſter⸗ ; 


238 XVI. B. Bon ben Beilen, worin Die päpftliche Macht ıc. 


reich and Steyermark an ſich riß, und mit männlichen 
Nachdruck, nicht ohne viele Verbienfte, verwaltete. 


Cap. 3. 
nn Brandenburg 


Ueber den Trümmern der Macht Heinrichs des 
Löwen flieg das Haus Anhalt zu merkwuͤrdiger Größe. 
Schon als Heinrichs Vater geächtet und Bayern an 
” . Defterreich überlaffen worden war, hatte Konrad IH. 
das Herzogthum zu Sachfen Albrechten dem Bär auf _ 
getragen; und als. bei Wiedereinfegung des Sohnes 
Defterreih von Bayern unabhängig erflärt wurde, 
“ 8 ſo hatte Albrecht, bei Wiederabtretung Sachſens, zu⸗ 
| = vor. erhalten, daß feine Erbgüter auf der Mark eine 
von dem Herzogthume unabhängige aefärfirte Marl 
grafſchaft wurben. 
Albrecht war ein Sohn Herrn Dttons von Bals 
leuſtett und Aſchersleben, weldyem feine Gemahlin 
Eilife, Tochter des letzten billungifchen. Herzogs zu 
Sachſen, Soltwedel und Brandenburg. bilungifche 
Allodien, zugebracht haste, Diefe Mark war der Urs 
ſprung der Macht, welche jest unter Königen glänzt. 
Brandenburg war eine alte Stabt an ber Havel; bie 
. umliegende Marl eine weite Sandwuͤſte, zu Soltwedel 
der Hof. Uber Albrecht eroberte die mittlere, fo wir 
bie um. den Ukerſee gelegen Mark, nebft: der Prignik, 
in dem Krieg, worin. er Heinrich dem Loͤwen gegen 


, 


Gar 5. Renoir. Gay. .4..Cohlen, a0: 


u dem; Furſtan der Mensen, Nillos von. Berta, 
beiſtaud Gas bediente: ſich der in Flandern Nuͤhenden 

Volltanenge, um den Flaiß der Landbenutzung und Ges 
werhe auf die Warden zu. vexpflanzen. u 

3% der: maͤmlichen Zeit. ald daer exfle Herzog: zu N 
Oeſterreich an baum Ort ober in. der Gegend, maı 
Vindobona geftanden, zu Wien den Grund legte, 
nahm durch den erften unabhängigen Markgrafen zu * s 
Brandenburg Berlin den Anfang: 


= 


Cap. & 
Sad fe nm. 


Indeß fein erfigeborner Sohn, Otto, die Mars 
Ion: yermaltete;. trug. ber Kaiſer Friedrich in. bem Uns. * 
gluͤck Heinrichs des Löwen das: Herzogthum zu. Sad. " 
fen: Albrechts zweiten. Sohne, Bernhard, auf. Es 
war. nur ein Schatte der ehemaligen Groͤße. Denn, 
es begriff wenig mehr, ald ben um. Wittenberg. lies 
genden: Churkreis und die jenfeitö ber. Braunfchweigs 
lüneburgifchen Laube an der. Elbe. um Lauenburg. fidh. 
erſtreckende Ebene. 

Nah; dieſem theilten. ſich die Söhne. Bernharbe. * €. 
| dermaßen, daß dem dltefien, Albrecht, bie ſachſi⸗ 
ſchen, dem. juͤngern, Heinrich, die alten. auhaltiſchen 
Erblande gegeben wurden. 

Als Albrecht ſtarb, fiel das Herzogtham in der * 
Gegend von Wittenberg ſeinem gleichnamigen Sohne, 
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Lauenbutg dem Herzog (Herzog war Familientitel) 
Hanns zu. Auf diefe Weile wurde Alles vereinzelt, 
und wenn das zufammenhältende Anfehen bes Reichs⸗ 

boberhauptes geblieben wäre, fo mochte dieſe Annaͤhe⸗ 
ruung zu mefpränglichen Samiliengefelfchaften durch un: 
laͤugbare ˖ Vortheile ſich übrigens empfehlen. - 


Brausfhweig, 


Den Erben Heinrichs des Löwen blieben die Allo⸗ 
dien Braunſchweig und Lüneburg, ein dazumal nicht _ 
fehr gebautes, hin und wieder eines gehdrigen Anbaued 
kaum empfaͤngliches Land, welches in-anderen Fuͤrſten 

y die verlorne Wuͤrde fächfifcher Herzoge ehren ſollte. 
u. €. Bon diefer Abhängigkeit befreite ſich Otto, der Sohn 
_ Wilhelms, des Sohns Heinrichs des Löwen. Auf 

einem zu Mainz gehaltenen Reichötage trat ber Kai: 

fer Friedrich dem II. das Eigenthum feiner Allodi 
ab; dafür erhielt er fie mit herzoglichem Titel zu 

einem auch auf Töchter erblichen Zürftenlehen. 

Seinen Xeltervater, Heinrich den Stolzen, hatte 
die Ungnade Kaifers Konrad: IN., feinen Großvater. 
Heinrich den Lowen die Ungnade Kaifer Zriedriche J. 
feinen Oheim Otto, der die Krone des Reichs trug, 
die Feindſchaft Friedrichs IL., eben diefelbe den Pfalz: 
grafen'bei Rhein, Heinrich, feinen andern Oheim, ge: 
ſtuͤrzt; Otto hielt getreu an dem Kaiſer, erwarb obere 
| waͤhnte 
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wähnte und ‚andere wichtige Bortheile, und brachte 
fein Land: auf Nachkommen, von deren Befigungen in 
allen Welttheilen es jezt ein wenig bedeutender Theil ift. 


€ ap. 6. 
Thüringen, Meipen und Helfen. 

Die Landgrafen von Thuͤringen, ein uralteß, ho⸗ 
hes Geſchlecht, blüheten bis auf Heinrich den Raſpen, 
welcher von den Feinden Kaiſer Friederichs IL, zur Koͤ⸗ 
nigswuͤrde erhoben wurde. Er ſtarb; ſein Land wurde 


unter feine Neffen getheilt; fo, daß Heinrich von Bra= 


bant Sohn Sophiens, der Tochter ſeines aͤltern Bru⸗ 
ders, Herr von Mieder⸗) Heſſen, Heinrich, Mark⸗ 
graf zu Meißen, Sohn ſeiner Schweſter, Landgraf 
zu Thüringen wurde. 


Der Markgraf zu Meißen war aus einem Haufe, . 


das von alten Heerführern der Sachſen herkommen ſoll ; 


daſſelbe war ungemein bereichert worden, durch Ent⸗ 


deckung der Bergwerke des Erzgebirges; von dem an 


hatten ſeine Vaͤter den Vortheil, auf der Graͤnze der 


eivilifirten und noch wilden Vblfer zu herrſchen, und 
die natürlichen Anlagen ihrer, meift flawifchen, Un: 


terthanen. zu KHervorbringung des Kunitfleißes und 


Handels beuukt. Sie errichteten die Leipzigermeffe, 


mit Sreiheiten, welche Bürger und Kaufleute lockten. 


n. ©. 
4157. 


Dahin brachte Böheim Waffen und Eifenwaren; über 


keipzig ‚gingen: Sranzweine in die Nordländer; hier 
v. Muͤllers Allg. Geſchichte. IL. 16 


242 XVI. B. Don den Selten, werindfe pipe Macht x. 
Tauften die Barbaren ud Unter demſelben Bin; 


grafen, welcher Thüringen erwarb, wurden Die Berg 


werke fo ergiebig, daß man meint, er waͤrde das Kb: 


ne nigreich Bbheim haben bezahlen Tonnen. Auch glänzte 


auf dem Turnier, den er zu Nordhaufen: hielt, ein maſ⸗ 
fin filberner; Baum mit goldenen Aepfeln. Dabei ver: 
ftand Heinrich dad Hanbelsintereffe fo wohl, daß Kauf 

leute auch feindlicher Lande, wenn fie die Leipziger 
meſſe bezogen, Geleit und Schirm fanden. Mit fo 
vielen Anfprüchen auf Ruhm vereinigte er den der teut⸗ 
fhen Dichtkunft, worin er felbft Meifter war.- 

. Bisher iſt gezeigt worden, “in welche Lage die Acht 
Heinrichs des Lowen Bayern und Sachſen verfeit, und 
was für Häufer in denfelben Gegenden blühend wur: 
den. Wenige Fahre nach feinem Fall unternahm Kai⸗ 
fer Friedrich I., aus folgender Veranlaſung, den drit⸗ 
ten Kreuzzug. 


Cap. 7. 
Der Sultan Selaheddin. 


Die Macht der Fatimidiſchen Sultane zu Kahira, 
welche durch den Verluſt von Palaͤſtina und Syrien 


gelitten hatte, erfuhr den letzten Stoß anf Befehl Ms 


reddind Mohammed, Atabeks von Manfel, melden 

ein ſchwacher Weſſir zu Unterftitgung des Fatimiden⸗ 

reichs rief „und welchem der Fuͤrſt der Glaͤubigen, da 
“er ſchon Herr von Syrien war, auch die Belehrung 


+ “ / 


N 
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it Aegonten shat. Vergeblich ſuchten bie Könige Je⸗ 


cuſalems wie vormals das Haus Davids, eine Art von 
Gleichgewicht; die Kraft ihres Reichs ging mit dein 


‚Helden, König Amauri, unter. Die Türken, unter 


Shirgkuh, ven ‚Sohn Ghadi, eroberten Aegypten. 
Felgheeddin Joſeph, den wir Salgdin nennen, Sphn 


im. 


HZabfhweddins Eiub, des Sohns Shadi, wurde von 


dem Heer zum Regenten ausgerufen, und von dem 
Sultan, welcher ihn liebte, . (aber endlich Mißtrauen 


ſchopfte) zum Statthalter des Landes gefeht, woräber 


er endlich, unter dem Namen els Malefzen- Nafr, 


ſelhſt Sultan. wurde. Diefer Krieger aus Kurbiften . 


ſtelte ohne Zwang das religidſe Anſehen des Fuͤrſten 
der Glaͤubigen her, und ſetzte ſich auf den Stuhl des 
in dem gelegenſten Augenblick verſtorbenen Aded⸗ ‚ledins 
Allah, des lehren Fatimiden. Er ging aus von Ae⸗ 
gypten und eroberte Syrien uͤber das Haus Nureddins, 
das gluͤckliche Arabien uͤber ſeine ſchwachen Regenten, 
quch über die Mowaqheddin Tripoli und Tunis; er eig⸗ 


nete fich den Ehrenſchiem der Prophetenſtaͤdte zu, und 


serfiörte folgendermaßen dad Königreich Jeruſalem. 


So geſchwaͤcht war es feit dem uͤbeln Ausgang des 


letzten Krenzzuges, und ſeit König Amauri (Almerich), 
daß es ohne die innern Gährungen.zwifchen den Ata⸗ 
beta, Fatimiden und Eiubiten vielleicht fruͤher haͤtte 


getilgt werden Eupen. Jetzt regierte durch. Vergiftung ' 


Balbwins V. fein Etieivater Wido von Luſignan. 
16 * 


— 
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Als der Sultan Saladin in das Land fiel und an 
dem galildifchen Meere Tiberind belagerte, zog Wido 
mit der Tempelmiliz und allen Großen ihm entgegen: 
noch rathfchlagten bie Chriften, als der Sultan fie 
überrafchte. Hiezu wählte er die Hiße des Tages und 
eine folche Stellung, worin die Eonne fie blendete, 
Da wurden die Tempelherren und Johanniter meift alle 
erfchlagen, Wido fiel in die Hände der Feinde; die, 
welche ihm gerathen hatten, an dem Sultan friedbruͤ⸗ 
dig zu werben, wurden hingerichtet. “ Die meiften 
Städte ergaben fih, und Gnade war der Lohn der 
Unterwerfung; Jeder konnte bleiben oder das Land vers 
laffen. Zu Serufalem würden SProceffionen und Faſten 
gehalten. Als der Sultan Afcalon erobert, wandte er 
fich gegen die Hauptftadt; neun Tage lag er an dem 
Oelberg; hierauf erfchütterte er Die Mauern ber mitter: 
nächtlichen Seite; an dem vierzehnten Tag eroberte 


n. E'er Serufalem. Seinen Einzug hielt Selaheddin mit 


1198. 


e 


vaͤterlicher Milde; er uͤberließ den Chriſten das Grab 


Chriſti; Niemanden geſchah Gewalt; er gab freien 
Abzug. | 


Der Patriarch Heraklius, die Geiftlichfeit und Or⸗ 


den ‚mit Vielen vom Volk zogen zum Theil nach den 


Abendländern, zum Theil in wenige treugebliebene 
Städte der Küfte. Der Bifchof Wilhelm von Tyrus, 
Geſchichtſchreiber dieſer Zeit, brachte die Trauerpoft 
nach Rom; wofelbft Papft Urbanus II. vor Gram 
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und Schreden ftarb; worauf Jammervolle Briefe die 
vecidentalifchen Zürften zu Befreiung der "heiligen Stadt - 
. auffoderten. Alfo fchifften vorderfamft alle durch Eus 
ropa zerftreuten Tempelherren und Johannitter ein *); 
bie Italiener fammelten fich unter den Erzbifchdfen von 
' Ravenna und Piſa; es waffnete die Macht der Nor: 
mannen ; fünfzig Schiffe von Dänemark nnd Srieöland, 
fieben und dreißig von Flandern, Richard Lhwenherz, 
König in England, Philipp Auguft von Frankreich, 
vor allen Kaifer Friedrich Barbaroffa, welchen fein 
Jahrhundert Karl dem Großen verglich **), und die 
| Fuͤrſten der Teutſchen. | 
| Der Kaiſer zog durch Hungarn, ſchreckte die Gries 
en, fchlug das ‚Heer ber Seldſchuken, uͤnd kam an 
die ſyriſche Graͤnze. Unweit von dem Ort, wo Alexan⸗ 
der der Große durch unvorſichtiges Baden in Todes— 
noth gefommen war, gaben die Falten reißenden Flu⸗ 
‚ then des Saleph dem darin badenden Kaifer den Tod. 
Sein zweiter gleichnamiger Sohn führte das Heer nach n. €- 
dem heiligen Lande, . 110. 
Die Franzofen unter dem größten König, den fie 
von Langem her hatten, die Engländer unter dem bie: 
derfien Ritter feiner Zeit, Graf Heinrich von Chain: 
pagne, Thibaut von Blois, Stephan von Sancerre 





*) Ingens motio per mare et terras. 
**) Post Carolum M. gestorum magnificentia vix habyit 
parem, 
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Philipp von Flanhern, viele eifrige Prälaten, bie 


Blüthe des Adels, fuhren mit großem Gepränge jur. 
See. Sie frugen bei. Calabrien den weiffagenden Abt _ 


Joachim; aber er bezeugte, die Stunde der Befreiung 
fey noch nicht erfchienen. Der König von England ers 
oberte die Inſel Cypern, welche Sfaac, vom Haufe ber 
Komnene, unter unrechtmäßiger, druͤckender Herrfchaft 


hielt. Diefe Inſel wurde dem von Jeruſalem vertrie: _ 
benen König Wido verkauft; worauf das Haus Luſig⸗ 


nan und ſeine Erben von Poitiers bei dreibundert Jahre 
daſelbſt regier. In dem heiligen Lande wurde in 
ſchwerer, hoͤchſtmerkwuͤrdiger Belagerung Ako (Ptole⸗ 
mais) erobert, aber durch die Trennungen unter den 
Fuͤrſten alle weiteren Fortſchritte vereitelt; der Koͤnig 
von Frankreich zog heim, und fiel dem König Richard 
in die Normandie; diefer auf feiner Heimreife wurde 
bei Wien zu Erdberg von dem Herzog au Defterreih 
gefangen’ genommen. 

Bon diefem dritten Krenzzuge blieb der Orden der 


teutſchen Herren. Kaufleilte von Kübel und Bremen 


hatten für Eranfe Pilgrimine zu Serufalem ein teutſches 
Haus gegründet, Ritter und Geiſtliche brachten das 
Inſtitut in Anfnahme, und als Friedrich, des Kaiſers 


» € Sohn, vor Ako lag, erhielt er von Kaiſer Heinrich VI, 


u feinem Bruder, daß der Papft Cdleſtinus II. diefer 
Bruͤderſchaft, wie den Johannitern, das Spitalamt 
und, wie ben Tempelherren, Mitterfchaft gab; wor- 
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auf Heinrich Walpode, aus einem wohlverdienten Ge⸗ 
ſchlecht its ber: Gegend von Mainz, erſter Großmeiſter 
wurde. Ba . R "..ı. . 


Der große Sultan Saladin, der Schrecken feiner n. € 


Feinde, und. meiſt allen Menſchen (auch jenen, ſobald 
es ſie ͤberwanden) gütig und offen, wohlthaͤtig, bes 
ſcheiden, anſtandsvoll, farb in dem 5Iften Jahre ſei⸗ 
nes Alters auf der Burg zu Damaſcus. Seine Söhne, 
feine. Betten, fein Brüder, verteilten bie Herrfchaft. 


Cap. 8. 
Napoli und Sicilien. 


Kaiſer Heinrih VI. wurde in Stalien mächtiger 


alö keiner feiner Väter. Die Macht der Normannen, 


durch den hautevillifchen Heldenfinn und Königs Rug⸗ 
giero Weisheit kaum gegründet, und durch die Kuge 


s..., 


das Kaiferhaus. Conſtantia, Ruggiero's Tochter, ob⸗ 


wohl ziemlich ſtark in Jahren, hatte Heinrich VL. 


geheirathet. Als nach Wilhems Tod ein. unächter ". € 


Prinz, Taucred, und nach diefem deffelben unmuͤndi⸗ 


ger Sohn, Wilhelm II, -dur die Großen, welche 


Heinrichs Gewalt und Charakter fürchteten, zum Koͤ⸗ 


nigreich erhoben wurde, eilte der Kaifer nad Eicilien, 


und ſchlug, beſonders durch den Arm des Marſchalls 
Markwards von Anwyler, alie ſeine Feinde; den jun⸗ 


gen König fuͤhrte er, mit feinem Haufe, gefangen nad) 


ne. 
119%. 
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Teutſchland. Als ein andeter Tancred ihm entgegens 
gefetst wurde, ließ er dieſem und allen Theilhabern 


‘die Augen auöftechen; er ließ einige auf Stähle.von 


glühendem Eifen fiten und mit ähnlichen. Kronen mar- 


‚tern. Er ſchreckte fie fo, daß fienicht nur ihm; . ſon⸗ 


dern als er bald flarb, feinem kaum gebornen Sohn 
allen Gehorfam .Leifteten. 
Kaifer Friedrich gründete feine Macht auf die Waf⸗ 


. fen; diefe unterhielt "er durch Geld, welches in großen 


Summen zu erlangen, er Fein Mittel fcheute. Er er⸗ 


hielt von dem Herzog von Defterreich die Außlieferung 
Richards, und ließ dieſen nicht eher loS, als nachdem 
der König auch von ihm fich mit 70,000 Mark Silber 
geldfet hatte. Da er die berühmt werdenden fächfifchen 
Bergwerke ald Regale anfprach, nöthigte er die Ins 
haber wenigftend zur Abgabe eines Drittheild vom 
Ertrag. Der cyprifche König von Luſignan und 
Leo, König des benachbarten Armeniend (eigentlich 
Giliciens) erfannten feine Macht. Sie war die größte 
unter den Chriften. Einen großen Theil der Reichs: 
fürften hatte er vermocht, vorläufig einzumilligen, daß 
der Thron Teutſchlands für erblic erklärt wuͤrde. 
Diefen wichtigen Plan unterbrach der Tod, als Hein: 
rich nur 32 Fahre alt war. 


Da erwählten die Zärften nicht. feinen dreijährigen 


©. 0. Sohn, Friedrich, fondern Philipp, feinen Bruder; 


dem Andere aus Abneigung nud aus Beſorgniß für 


I) 
\ 


Gap. 8. Napoli und Sicilien. Cap. 9. Junocentius II 249 | 
die Freiheit einen Sohn Geinriche d bes Siem, Htto. N. . 
eantgegenſetzten. 


Cap. 9. 
/ j ... 
Innocentius IIL 
Indeß diefe dad Neich zerrütteten, erfannte Neas 


polis und Sicilien den noch nicht getauften Friedrich. 


Ihn unterſtuͤtzte als Vormund Innocentius IIL, vom 
Haufe der Grafen von Segni, welcher mit allgemeis 
nem Beifall tn dem 37ſten Jahr feines Alters Papft 


n. €. 
119%. 


wurde; ein in allen üblichen Wiffenfchaften wohl ums - 
terrichteter, im Lateinifchen und Jtalienifchen wohlres 


dender Herr, voll Gute und Anmuth, voll Standhafs 
tigfeit, äußerft einfach und ſparſam in ſeiner Lebens⸗ 
art, in Wohlthaten bis zur Verſchwendung freigebig. 
Er verwaltete die Vormundſchaft Friedrichs mit dem 
Geiſt eines großen Fürften und mit dem Biederſinn eis 
ned Ritters; er entfchied unter ben Mitwerbern um die 


zu Conſtantinopel als oberfter Vorfteher der. Kirche er⸗ 
kannt zu werben, er berief das wichtige Concilium zu 


‚teutfche und Faiferliche Krone, es glädte ihm, au 


&t. Johann im Lateran; zu feiner Zeit, mit feiner Bes 


gänftigung, erneuerten Stanz von Aſſiſi und Domini 


von Oſma, Stifter der Franciſcaner (Barfüßer) und 


Dominicaner (Prediger) Bettelmoͤnche, die alternde 


Andacht, ſowohl durch. freiwillige Armuth ald popu⸗ 


Ihre Predigten; eben diefer Dominicus legte den Grund 


+ 
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zu ber Glaubendinquiſition. Inriocentind brachte noch 
die Kaiferkrone auf dad Haupt feined Muͤndlings 


Friedrich, und flarb in dem neunzehnten Jahr einer 


großen Regierung. 


Cap. 10. 
Conſtantinopel von Kreuzfebrern erobert. 
Nachdem bie Komnene über hundert Sabre ruhm⸗ 
voller, ald je ein Haus zu Eonflantinopel, geberricht, 
wurben fie die Urheber ihred eigenen und bed allges 
meinen Verderbeus. Andronikus, von einem Neben⸗ 
zweige des Faiferlichen Stamm, ein ungemein geiſt⸗ 


reicher, unruhiger, wechfelöweife von Wolluſt und 


Herrfchfucht zu Allem angetriebener Herr, ermorbete 
». € den jungen Alexius, Sohn Kaifer Manuels, und 


aus faͤhrte eine zweijährige Regierung, an ben beſten 


Beranftaltungen und ſchlimmſten Thaten reich, und 
fo wiberfprechend wie ſein ganzer Charafter. on 
* dem er Jedermann furchtbar wurde, ſtuͤrzte ihn 
Iſac Angelus, und aberließ ihn dem grauſamſten 

- Tob. 
Iſaac, ein Kürft von fonft gutem Gemuͤthe und 
u. € weichlichen Sitten, wurde von feinem eigenen Bruder 
14 Alexius III. des Reichs und der Augen beraubt. Sein 
n €. Sohn Alerius entfloh nach Menedig und fuchte Hilfe: 
Eben bereitete ber Occident einen Kreuzzug, Venediz 


hatte uͤbernommen, das Heer nach Aßen zu fuͤhren. 
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Arrigo Dandolo, ein beinahe gänzlich: des Augen⸗ 


lichts beraubter, mehr als neunzigjaͤhriger Greis, veſ⸗ 


fen Geiſt um fo tiefer ſah, war Doge, uhd die Seele 
der Unternehmung. Sofort vermochte er Die Kreuzfah⸗ 
rer die dalmatiſche Stadt Zara für die Venetianer zu | 


erobern. Mad zu Conſtantinopel gefchehen, evbellet 
aus dem an den Papfk erftatteten Bericht: 


„Da volr durch Äbergroße Menge dent heil. Lande 


„beſchwerlich zu ſeyn fürchten mußten, und vornah⸗ 
‚men; daß die Bürger von Conſtantinopel unter die 
„Herrſchaft ihres rechtmäßigen Kaifers zuruͤck zu treten 
„wänfchten, haben wir für mißlich gehalten, die dors 
„tigen Unruhen beizulegen, um uns Zufuhr und Bei⸗ 


„ſtand fir das Weitere zu verfichern. Wir fanden die ' 


„Stabt Conſtantinopel ungemein feft, die Bürger in 
„Waffen, fechözigtaufend Meiter, allen zut Vertheidis 
„gung nothwendigen Zeig. Der unrechtmäßige Kais 
„fer hatte dad Volk berdet, wir trachten, es zu une 
„terjochen, und feine Kirche unter Ewer Heiligkeit 


„Gehorſam zu bringen. Da wir auf nicht länger ale _ 
„sierzehn Tage mit Lbensmitteln verfehen waren, fo _ 


„mußten wit die Anzriffe nnausgeſetzt wiederholen. 
‚Am achten Tag brahen wir in die Stadt. Indeß 
„der Kaifer mit Wengen entfloh, fegten wir Alerius IV. 
„anf den Thron feine) Vaters, ivelchen letztern wir aus 
‚dem Kerker befreien. Der neue Kaiſer verfprach uns 


„200,000 Merl Siber, Proviant auf ein Jahr, Theile 


- * 
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„nahme an der Befreiung des heil. Grabes. Er bat 
„und nur der Griechen wegen in unferm Lager vor 
„ber Stadt zu bleiben. - Bald nach diefem ließ er fich 
„durch feinen Vater verleiten, uns zu überrafchen und 
„unſere Flotte zu verbrennen; ed wurbe entdeckt. Die 
„Stadt, aus Zurcht unferer Rache, forderte einen Kais 
„ter. Er, und und fie zu befänftigen, fandte an die 
„Mißvergnuͤgten feinen Better (Alerius V.) Murtulph. 
a. CE. „Dieſer verrieth und ermorderte ihn und feinen Water; 
ans verfchloß er die Stadt. Es ift, heiliger Water, 
„in bem ganzen Decident Feine Stadt wie Conftantis 
„mopel; hoch und breit eben aus lauter Quaderſtuͤcken 
„errichtete Mauern; alle fünfhundert Schritte ein ſtei⸗ 
„nerner Thurm, der einen ſechs Gefchofle hohen, hoͤl⸗ 
„zernen trägt; zwifchen den Thärmen find Brücken 
„vol Zeug und Schüßen; gedoppelte, fehr breite Gras 
„ben erlaubten den Mafchiner Fein Spiel. Oft in der 
„Nacht liefen Brandichiffe auf uns. Unfere Landmacht 
„ſchreckte ven Murtzulph; abe: er wollte eher fterben, 


„als fich ergeben. Mit einer Kule hatte er den jungen 


„Kaifer erfchlagen, und gab wr, daß Alexius fonft 
‚„‚geftorben wäre. Er erhielt Votheile über ung. Aber 
„endlich gewannen dad Paradies und der Pilgrim (Na: 
„men von Schiffen), unter ben Befehl der Bifchfe 
„von Zroyes und Soiſſons, Ladung. Als die Gries 
„hen fahen, wie bie ganze Maat der Franken fich in 
„den Hafen und in die Gaſſen raͤngte, verloren fie 
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— „den Muth. Unweit von und floh der Kaiſer mit al⸗ 
„len Großen dem Palaſte zu. Wir wuͤrgten in der 
„Stadt bis Anbruch der Nacht. Endlich Tief das Fuße 
„volk ohne Befehle mit unaufhaltbarer Wuth Sturm 
auf die Refidenz, und nahm fie ein. Da unterwarf 
„ſich ganz Gonftantinopel. Allerheiligfter Vater, was 
„wir an Gold, Silber, Edelgefteinen und allen Kofts 
‚‚barkeiten gefunden, übertrifft weit Alles, was in der 
„Stadt Rom und'in unferer ganzen Chriftenheit befinds 
„lich feyn mag. Sechs venetianifhe Edle, die Bis 
„ſchoͤfe von Troyes, Soiffens, Halberſtadt und Pros 
„lemais traten mit Ewer Heiligkeit Legaten zufammen, 
„und nach verrichtetem Hochamt und Gebet, mit Rath 
„und Beiftand des großmächtigen Herrn, Herrn Hein: 
„rich Dandolo, Doge von Venedig, erwählen fie, 
„Baldwin, Grafen von Zlandern, zum Conſtantinopo⸗ 
‚‚litanifchen Kaifer. Es wurde diefem der vierte Theil 
„des Reichs überlaffen, das Uebrige haben wir vertheilt. 
„ir werben diefes ſchoͤne Land, voll Del, Getreide, 
„Wein, Holz und Weiden, zu behaupten fuchen, und 
„edlen Rittern, die ſich mit uns vereinigen wollen, 
„zu Lehen vertheilen. Gleichwie wir in Geſchichten 
„geleſen und von Gelehrten vernommen, daß in alten 
„zeiten Ewer Heiligkeit Vorfahren auch wohl nad 
„‚Conftantinoyel gezogen, als bitten wir, daß Ewer . 
„Heiligkeit daffelbe thun, und hier ein Eoncilium hal⸗ 
„ten wolle.” | 


Li 
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. Des Papk Iunocmmtins hatte zu viel Auſtandsge⸗ 
fähl, um Kreuzfahrern, die, anfatt Mugläubige zu 
bezwingen, chriſtliche Kaifer des Throus .entfegten, 
nicht deu Bann zu verfünbigen : doch, in Betrachtung, 
fagte ex, des Umſtaͤnde, abfolvire er fi, Uehrigens 
kannte er fie zu gut, um ihrem Reich Daner zu weils 
fagen; er zog nicht nach Conftantinopel, 


. :  Wenebig. eignete ſich die Inſeln des griechiſchen 


Mexrxra zu; franzoͤſiſche Herren theilten die Landſchaften 


des alten Griechenlandes; Ville⸗hardouin, Geſchicht⸗ 


ec 
= 4208. 


(chreiber diefer Ereigniffe, wurde Herr von Achaig, 
Otto be la Roche, ein Burgunder, Herzog zu Athen. 

Drei Fuͤrſtenthuͤmer wurden von den Griechen er: 
richter: eines durch Theodorus Laſcaris, Eidam Kai⸗ 
ſers Alexius II. einen Mann von Unternehmungs⸗ 
geiſt, zu Nicaͤa in Bithynien; dieſes beherrſchte das 


vordere Kleinaſien unter kaiſerlichem Namen. Zwei 


andere von Komneniſchen Prinzen: das eine uͤber La⸗ 
cien,. am dftlichen Ufer des ſchwarzen Meereö, wo 
Eultur und Barbarei ſich wunderſam zufammenfanden; 
Trapezus (Taraboſan) wurde die Hauptſtadt; nach⸗ 
mals führten auch diefe Sürften den Namen der Kaifer. _ 
Die auberg Herrfchaft führte ein Prinz vom Haufe Anz - 


gelo in Ufarnanjen.umd etolien auf; und fie erfiredte 


fih. über die Chimera und Albanien herunter nach dem 
Prilap, fie wurde des Defpotat genannt. | 
Baldwin von Slandern wurde im erften Jahr feis 


E. 10. Goukmntinnn. 1. atedil.oi. €. 41.8eif,Griche Zt. 266 

006 Roichs das Opfer det erworbenen Größe: Johanni⸗ 

dus, Konig der Bulgaren, welcher feit ungefähr zwan⸗ 
sg Jahren ihre Freiheit hergeſtellt, ſchlug ihn durch 

GHinterliſt. Baldwin ſoll einen grauſamen Tod ers 
litten haben; worauf dad Reich an feinen gluͤckli 
chern, Eugen Bruder, Heinrich, von dieſem an ſei⸗ 
nen Schwager Peter von Courtenay, des frauzoͤſiſchen 
Königs Ludwigs VI Enkel, and an deſſen Sbhne, Im: 

mer abnehmend, Fam. Das lateiniſche Weſen ſetzte 
ſich zu dem Volk des Landes in kein Verhaͤltniß der 
Sitten; es bekam eben ſo wenig Sabſtdandielen 
durch fi. 


Cap. il. 
Kaifer Sriedrid IL. 


In dem abendlaͤndiſchen Reich war Philipp kaum 
erkannt, als er durch Meuchelmord fiel; worauf Ot⸗ 
to IV., fobald er angenommen worden, in die Maß: 
regen, welche. feinen Vorfahren fo viele Händel mit 
Rom zuzogen, übereilt einging. Innocentius zuͤrnte, 
die Fuͤrſten verließen ihn fuͤr Friedrich, Sohn Hein⸗ n. €. 
richs VI. 9 
N Kaifer Friedrich IL. war an Heldenfinn den olten 
großen Eöfare gleich; an Aufklärung den meiften über: 
legen. Un der prowincalifehen Dichtkunft fand er den 
Geſchmack, welchen fein Vater und fein Sohn Cqurah, 
| wit vieien andern damaligen Fuͤrſten und. Herren, an 


256 XVI.’B. Bon den Zeiten, worin die päpftlihe Macht ic. 


der teutſchen beliebten; es herrſcht in feinen und ihren 
Arbeiten Empfindung, Leben und Wohlklang. Tugend 
und Liebe war nicht ihr einiges Lied; auch die Vers 
derbniß der Zeit wurbe geftraft, Saladin und Richard, 
Befungen; kuͤhn war Öfters der Schwung ihrer Mufe; 
fie benußten den Reichthum der Sprache; von Gott, 
Geftirnen,, Natur und Romanen, ertönte die Leyer. 
Der Kalfer war Allen überlegen, durch den Tühnen 
Blick, mit welchem er die herrfehenden Thorheiten und 
wefentlihen Wahrheiten faßte. Bei feiner Erhabenheit 
war er voll Gnade und Anmuth; dußerft einnehmend, 
weil er in Jedem, wer, woher, welches Glaubens er 
war, ben Menfchen fah; die Liebe des Mergnügend 
trug bei, ihn gefällig zu machen. Er war von uner: 
ſchuͤtterlicher Feſtigkeit, und hatte eine perfönliche Orb: 
Be, deren Eindruc lang nach feinem Tode blieb. 

Die Päpfte, um Friedrich in entfernten Ländern 
zu befchäftigen, ndthigten ihn zu dem Verſprechen eis 
ner Befreiung bes heiligen Grabes; er zauderte ver⸗ 
geblich; manchmal war dieſes Abenteuer ein Vorwand 

fuͤr Stouern; da er ſie nicht laͤnger ausweichen konnte, 
n. €. zog er nach Syrien, und ſchloß mit Malek⸗el⸗Kamel 
29. (Meledin), Sultan Aegyptens, einen Vertrag, durch 
"welchen diefer ihnt Die Oberherrfchaft Jeruſalems, Beth: 
lehems, Nazareths, und andere heilige Orte ohne Krieg 
überließ. | 
ESeine Feinde verwirrren Italien; er eilte zur 
° und 


r 


Gap. Kaller nie. U. 87 


und fchlug fie; Gregorius IX., ber. in dem Söften Jahr 


feines Alters den heil. Stuhl beflieg,, und in immer: 


währendem Kampf mit Friedrich ihn vietzehn Jahre 
beſaß, und Junocentius IV... vom Haufe der Genueſi⸗ 
ſchen Fieſchi, Grafen zu Lavagna, vereitelten Alles, 


was Friedrich haͤtte vollbringen mögen, und. verbitter⸗ 


ten ſeine Regierung. Jener ſetzte dem Einprad, den 


das romiſche Recht für den Kaifer machte, bie Decre⸗ 
talen (Sammlungen päpftlicher Verordnungen), ents 


gegen, welche Raymund von Pennaforte,, Prediger: 


moͤnch, auf feinen Befehl verauftaltete; ein wuͤrdiges 


Gegenftüd der ältern Sammlung, welche faͤlſchlich 
dem Bifchof Iſidorus von Sevillg zugefchrieben wurbe, 


und im Anfang des neunten Sahrhündertö (unter ben 


Teutſchen durch Richulf, Erzbiſchof zu Mainz) ver: 


breitet worden war; Gratians Decretenſyſten war 


ſeither in vorzuͤglichem Aufehen. Der Papſt gebot 
Lehrern und Meiſtern, ſich an die neue Sammlung zu 
halten. J 

Ueber den geiſtlichen Waffen wurden andere nicht 
verfäumt. Es ift an dem, daß erflere mehr als. ehe: 
mals beiderfeitö benugt wurden. Auch der Kaifer ſtritt 
mit Vernunftgründen, und bediente fich gegen folennen 


Ernft der Gabe, ihn ind Laͤcherliche zu ziehen. Er i 


brachte Alles in Bewegung (noch war. die Stunde nicht - - 


gekommen!), um feine Feinde nerächtlich. zu,.macjen.. .. 


a 


Er ehrte die Immunitaͤten fo wenig, daß er Priefter 


% Muͤllers Allg. Geſchichte. N. 17 n 
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verfhneiden, hängen, verbrennen ließ; er bediente fich 
der Kirchengefäße wie andern ’Küchengeräthes. Er 
baute den Moslemjn eine Etabt und wohnte bei ihnen. 
Eszelino de Romano, fein Vermefer in der Lombardei, - 
war ein Mann, welcher den Widerfeglichfeitögeift dor- 
tiger Städte durch Härten, vor denen die Einbildung 
ſchandert, nieder zu druͤcken ſuchte. Alle Lande des 
Papſts nahm der Kaifer in Befit. Er hatte in Rom 
felbft großen Anhang. 
. © Innocentius IV. begab fich nach Frankreich, und 
UM. berief zu Lyon eine Kirchenverfammlung, die von Ge 
fandten aus Frankreich, Spanien, England, vielen 
teutfchen Fuͤrſten, Grafen und Herren befucht wurde. 
Der. Kaifer wurde eined Plans zu Ausrottung des 
chriſtlichen Glaubens, der frechften Läfterungen und 
vieler verhaßten Lafter befchuldiget; worauf, nad) An⸗ 
fügrung älterer Beifpiele, der Papft an der Spike | 
des Eonciliums ihn für gebannt und feiner Kronen ver: | 
luſtig erklärte. 
ZTeutfchland war Zriedrichen getreu, bis Heinrich 
fein Erfigeborner, abfiel. Obſchon der ungluͤckliche | 
Juͤngling das Opfer feines Leichtſinns wurde , wanfte 
von dem an die Ergebenhrit. Nach den Ausfprähen 
n. €. der Kirchenverfammfung wurde der- Landgraf zu Thuͤ⸗ | 
a ringen, und auf deffen fchnellen Tod Wilhelm Graf 
EM zu Holland, ein edler, thätiger Juͤugling, {hm als 
Kdnig entgegengeſetzt. Friedrich, unerſchrocken, wi⸗ 


a VE ” 
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Unfälle. Ihn verzehrte der Schmerz. me. 


Cap. 11. Ralf. Friedrich I. Cap. 12. Das Iutertegium. 259 
derftand; bis das Gluͤck ihm in allen: Ländern unge: 


treu wurbe. Die bffentliche Meinung; noch in der 
Zeitung feiner bittern Feinde, war die Uifache feiner 


..gap 12. 
Das Interregnum. 
. Weber Konrad, fein Sohn, welcher in Behaup⸗ n. €. 
tung feiner Erblande ftarb, noch Wilhelm, ‚den ein an: * €. 
derer Anfall fortriß, noch der von einigen 'erwählte 1286. 
Richard (Herzog zu Cornwall, des engliſchen Koͤnigs —* €. 


Bruder,) der nurftechte zu verfaufen wußte‘, um feine 


Auslagen zu erfegen, noch Alfonfo von Eaftiiien, beim 
Andere dad Reich antrugen, noch irgend : ein Fuͤrſt, 
war in der Lage und Kraft, in Teutſchland kodnigliche, | 
in Europa die Faiferliche Macht in dem Maße herzu- 
ſtellen, wie die Kaifer -feit dreihundert Jahren fie geibt 
hatten. Der oberfie Vorſtand des gemeinen Weſens 
fiel in folche Schwäche, daß die drei und zwanzig Jahre | 
nach Friedrichs Tod von vielen ein Zwiſchenreich, eine 
Periode erledigten Throns, genannt worden, und 
hierin ſcheint dieſem Zeitalter kein ſonderliches unrecht Gr 
zu gefchehen. 

Da vereinigte Walpode, ein Haupt- der Burger — 9 
von Mainz, die oberteutſchen und rheiniſchen Städte * 
vom Fuße der Alpen bis zum Ausfluſſe des Mains, 
in einen Bund gemeiner Vertheidigung ihrer Gewerbe 

17* 
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‚und Haudelſchaft, anf Strafen und Waſſern, gegen 
Judenmucher, ungebaͤhrlicha ZbNe und Raub. 


u. € Kurz ayvor veranlaßte dad Beifpiel von Hamburg i 


r und Luͤbeck den Zuſammentritt aller niederteutſchen und 
nordiſchen Handelsſtaͤdte i in die große Hanſa. 


Dieſe Einungen der Staͤdte wodurch Buͤrger und 


Krämer ſich furchtbar marhten, mißflelen den Großen. 


Parsing zwiſchen Gibelliten und Welfen , Bin 


und Bauͤrgern, herrſchte in jedem Gemeinwefen; Su 


ne nungen der Gewerbe hildeten ſich, und bemächtigten 


1231. 


fih der oberfien Macht. 


Wien, Turin, Ron und Pari⸗ waren gefaͤhrliche 


Reſide en. 
ne Wir fahen den kurz vor Kalfer Zriedrichs Tod er⸗ 
‚Äplgten Untergang des Babenbergiihen Haufes in De: 


Resreich, Wien hatte wider ben legten Herzog mehr⸗ 


mals um bie fFreiheit gelämpft. Er fiel in einer Schlacht 
wider bie Hungaxn, Die Urſache bed Todes war zwei⸗ 
dentig. De her Kaiſer weniger als je. die Muße hatte, 
wirkſam fir dieſe Gränze zu ſorgen, und zwiſchen 


‚Herrmann, Markgraf zu Baden, Gemahl der Nichte 


Herzog Friedrichs, und feinen beiden Schweſtern Eon 
a. c. ſtantia und Margaretha die Erbfolge ſtreitig mar; be: 
0 ſchloſſen hie Landſtaͤnde, als. Herrmann geforben, ben 
Marfgrafen Heinrich von. Meißen, Gemahl her Cou⸗ 
flantia, zu Verwaltung ihres Landes einzuladen. Die 
ſes verhinderte durch gute Warte und wiechtige Gruͤnde 
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(die er den durchreiſenden Gefandten ber Stäbe vor 


Hi) Wenceſlaf / Kinig vom Wöhelm. 


Cap. 13. | 
Bon Büheim 


| Das Königreich Bdheim iſt eine zwiſchen Sachſen, 


Thüringen, Franken, Bayern, Oeſterreich, Maͤhren 
md Schlefien durch (zum Theil) hohe Berge einge⸗ 
fchloffenes, fruchtbare Thal. Die Oberflädhe wird 
auf neun hundert Quadranmeilen gefthäst. Es hat 
Pille, welche bie Natur der Gegenden wichtig macht. 
Bir Haben dem Dalemil und Kofmas nicht nacherzaͤh⸗ 
fen wollen , was fie von dem Kürten Tſchech, von ‘der 
Zauberin Libuſſa, dem Muͤdchenktlege zu Dewin, Her⸗ 


zogen und Herzoginnen, bie der boiͤſe Geiſt entfuͤhrt 


oder die Erde verſchlungen, wiſſen: die Tſchechen 


Game der Nation) wurden, ſeit fit das von Bojern 
verfaffene Bojoheim eingenommen, von tſchechiſchen 


Fürften regiert, umter welchen Przemysl Stammherr 


J 


einer langherrſchenden Dynaſtie wurde. Die Tſchechen 
litten. viele harte Anfälle von den Konigen der Teut⸗ 


ſchen; fie mußten ihnen mehrmals ftenerbar_ werben. 


Eben fo nachtheilig war ihrer Selbftftändigkeit, einer⸗ 


ſeits durch griechifche und roͤmiſche Glaubensprediger 


iwar zur Kenntniß des Chriſtenthums, aber durch letz⸗ 
tere unter den Einfluß des Papſtes gekommen zu ſeyn; 


anderſeits, daß ſehr viele Teutſche ſich von ſelbſt in 


—* 


! 
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‚ihrem Lande. wieverließen, ober von den Fuͤrſten dahin 


angelodt wurden... Diefen waren fie ihre Civiliſirung 
ſchuldig, welche nicht leicht bei einem ſlawiſchen Stamm 
ohne fremden Einfluß entſtanden oder blühend geworden. 


‚Allen hieraus zurbeforgenden Folgen hofften die Stände 


nad) dem- ‚Tabafipiler Heiurichs. V., unter dem Herzog 
Sobiedlaf, durch. die Verordnung vorzubeugen , daß 


‚nie ein Fremder in Böheim bereichen oder ein Amt ver 


wäalten ſoll, und nachdem Tode bes Herzogs der. Bürs- 


germeiſter von Prag die Landboten zufammenzuberufen 


habe, um mit Rath und Beiſtande der Prager, Stadtz 
obrigkeit in drei Tagen einen andern Herzog zu waͤhe 


len; dieſer habe zu ſchwoͤren, daß er die Freiheiten 


beobachten: wolle; hieruͤber ſollen die Edlen wachen. 
Dennoch Blieb ‚unter den ſchwaͤbiſchen Kaiſern ein ab: 
hängiges Berpältniß. Dem Herzog Przemysl Ottokar 
gluͤckte, zur Zeit. der nad) Heinrich VI. entftandenen 


Trennung, die, Fbnigliche Würde nicht, wie vor ihm 


Einige, bloß für. ſich, fondern für alle Nachfolger zu 
erwerben... Diefer König Przemyol war Vater des 


Wenceſlaf, der die Geſandten der Oeſterreicher aufhielt. 


Es war nebſt Bdheim auch Morawien (Mähren) 
unser. feinex Herrſchaft. Dieſer alte Sig der. Marks 
mannen war. in ‚fpätern Zeiten der Mittelpunkt einer 


weit auögebreiteten Koͤnigsmacht, . welche ihr Ende 


nahm, ald Pannonien von den Madfharen (Hungaren) 
eingenommen wurde: inden ugch , dem Tod Könige 


N 
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Swadbog ober Swatopulk Nieemond war, dem bie, 


———— —ñ rs —ñ eçú ú —ñ — — —— —— 


großentheils. barbariſchen Stämme haͤtten gehorchen 
wollen, ober welcher das Maͤhrenreich hätte behaupten 
fünnen.. Von dem an hielten ſich die Morawen oft an 


die polniſchen, dfter an die boheimiſchen Herzege; ende — 


lich befeſtigten dieſe die Herrſchaſt. | J 
Wenceſlaf bewog die oͤſterreichiſchen Geſandten, 
feinen. Sohn Przemysl Ditelar, einen bluͤhenden 
Juͤngling, kriegeriſch und klug, zum Herrn, und Mars 
garethen, Schweſter der Conſtantia, zum Gemahlızu- 
empfehlen. Die Herren Kuͤenring (ein vor Alters vom. 
Rhein her nach Defterreich gekommenes Geſchlecht) 
unterflägten die Werbung um fo lieber, da die Gunft 
des Prinzen (er mar in ihre Schwefter verliebt) — 
Vortheile hoffen ließ. Bbheim, Maͤhren, Oeſterreich, 


die ſteyeriſche Mark und Krain Erwerbung des letzten n. e. 
283. - 


Herzogs). wurden vereiniger; es ifk oben gefagt wor⸗ 
den, daß der neue Fuͤrſt nachmals auch Kärnthen an 


ſich gebracht bat. -- 


Der weile Markgraf zu Meißen, zufrieden, deß 
er Thüringen erwarb, ließ biefe Anfpräche fallen; der 
Prinz von Baden, Friedrich, Hesrmanns Sohn, war. 
minberjährig. 

Cap. 14. 
Untergang der Hohenftaufen 
Er hielt fi) an Konrad (feiner garten Fahre wes 


gen Konradin genannt,) Herzog zu Schwaben, Rai: 


264. XVI. B. Bon :Men Seiten ‚Worte bie yapkiche Macht 2c. 


ſer Friedrichs Entetvon ſelnem Sohne Konrad IV. 
Sie warn von: dein Schickfal und Alter. Konra⸗ 

n. €. din wurde endlich von den Itallenern zit Beſttznehmmge 
feiner Erblaude,, der normanniſchenRbnigrriche, ein⸗ 
geluden; Katl von wu‘; Bruder Lubewis: ves Lies‘ 
ligen, Königs von Frankteich, hatte auf Einladung 

der Mäpfte ſich derſelben bemaͤchtiget; ſeine Verwal⸗ 
tungimußſlel. Als Kontaͤvin aimnit Irkedrich, vem Frrun⸗ 


de ſihnes Jugend, natch Italien kamwWürde er von: 


den Freunden ſeines Hauſes, und Wieleit, welche fein 
unwurdiges Schickſal Arte, wohl aufgenommen. Zu 
Rom ging ihm Den Senator, Prinz Heimich! von Ca⸗ 
"Non Königs Alfonſo Bruder,) mit vielen "Großen 
entgegen. Sitilien erklaͤrteſich fuͤr ihn. Viele napo⸗ 
litantſche Herren verſtaͤrkten ſein Heer. Bel Taglia⸗ 
cozzo wurde geſtritten, Aufangs zweifelhaft, endlich 
unglätflich ; Konradin und Friedrich wurden gefangen. 
Karl von Anjou, in Mem gefuͤhllos und ungerecht, 
ſcheute ſich nicht (es wurde von dem Papft gebilliget) 
Kormadin von. Hohenſtaufen, den Enkel drei großer 
Kuiſer der in fein väterliches Erbe gelomnen, und 
Stiebrich , feinen Freund, it der Stadt Neapolis dfr 
fentlich enthaupten zu laffen. (Forderten die Schatten 
der normannifthen Herren, bie fein Xeltervater, Hein: 
‘rich VL, grauſam hinrichten np dieſes unſchuldige 
Blut!) 
Dieſes Ungluͤck to die Mucht prgempel Die 


- 
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tokars, welche bei einer andern Wendung der Dinge 
der junge Friedrich erſchuͤttert haben moͤchte. Wirklich 
mochte'daran liegen, daß: dieſe Graͤnze mit flarfer 
Hand behauptet würde, wegen der Dinge, die fich kurz .. 
vorheri in Hungarn zutrugen, und erneuern konnten. 


— 


Cap. 15. 


Von den Sungaren u 


Nachdem. die Hungaren in. fi eben. Scharen unter \ 
einem Fürften vom Haufe Arpad ihr Land eingenommen 
“und hundert Jahre der Schrecken Mefteuropens gewe⸗ 
ſen, hatten ſie unter Geyſa Geſchmack an Feldbau und 
buͤrgerlichem Leben ‚gemonnen: bie Macht der teutſchen 
Koͤnige, die erbliche Markgrafſchaft i in Oeſterreich, der 
kriegeriſche Muth benachbarter Voͤlker, noͤthigten ſie, 
die Raͤubereien aufzugeben. Worauf Stephan, Sohn 100. 

Geyſa's, zugleich das Chriſtenthum und loniglche 
Wuͤrde eingefuͤhrt. 


Obſchon er jenes durch Errichtung der Hierarhi,, 
dieſe durch Geſetze ſicherte, erregte die Vorliebe zu 
heldniſchen Sitten und der Umſtand, daß er keinen m €. 
Thtonfolger hinterließ, nach feinem Tod große Uns 10. 
uber. Die Verſchiedenheit der Whlker, welche neben 
und vor ben Madfharen in Hungarn wohnten, . und 
meift wilde Sitten haften, machte einfdrmige Geſetz⸗ 


; Hebung und gemeinfame Sinneseinheit gleich fehwer. 





. 
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Hieraus entftand eine Schwäche, die Kaifer Heinrich IN. 


und andere teutiche Könige wider die Unabhängigkeit. 


Hungarns benusten. Se größer hiedurch der Abftand 


von Altern, ruhmvollen Zeiten wurde, deſto verhaßter - 


wurden die neuen Sitten. Dem Boll, das in Scla⸗ 
verei lebte, war die Erinnerung des Alterthums lieb, 


wo Fein mühfeliger Landbau, Keine Baufrohnden für 


Häufer waren. - Diefen Hinderniffen ſetzten weife, Koͤ⸗ 
nige bürgerliche Ordnung und die Macht der Religion 


mit verfchiedenem Gluͤck entgegen. Nicht eher behaup⸗ 
“teten fie die Civiliſation, als bis faſt alle benachbarten 


rn.e. 
119%. 


‚und in die Verwandtfchaft der Komnene heirathete, 


| +nE. 
435. 


thete) Dalmatien waren durch eigene Unruhen und- 


Völker dazu fortfchritten, und es durchaus nothwen⸗ 
dig machten. Bela II, welcher Halicz. und Wladimir 
(lang, bald polnifche, bald-ruffifche Beſitzungen) an 
fih brachte, feine Gewalt in Dalmatien ausbreitete, 


gab ein Geſetzbuch; fein Sohn, Andreas, ordnete die 
Staatöverfaffung noch völliger. Es herrfchte alfo der 


König von Hungarn über ein Voll, defien Vorliebe 


auf die Waffen ging, das aber anfing, fich der Ord⸗ 
nung zu fügen; Kroatien, Slawonien, und (chen 
feit Wladiflaf J., der die Schweſter Saromirs heiras 


Einwirkung der Krale (Könige) Serviend, der grie⸗ 


hifchen Kaifer und Venetianer wandelbare Beſitzungen, 
dod) meiftens dem Königreich untergeordnet. Genauer 
war demfelben Erdeel (Siebenbürgen) verbunden. 


\ 


‚Cap. 16. Von ben Tataren ober Mungalen. 267 - " 


, Cap. 16 | 
Von den Zataren oder Mungalen. 


Im dreizehnten Jahrhundert ereignete fich in dem 


aͤlteſten Waterlande der Hiongnu eine Veränderung, 
welche die Drdnung der Dinge in diefem und anderen - 


weftlichen und nordifchen Reichen fürchterlich und un⸗ 
erwartet erſchuͤtterte. 
Ein großer Chan, der an den ufern der Selinga 


dreißigtauſend Familien beherrſchte, war geſtorben, ehe 


Temudſhin, fein Sohn, erwachſen war. : Daher die 


‚Horde fi) an diefe und jene Häupter hing, bei ihm 


nur dreizehn Gefchlechter ausharreten, und Viele, wel: 
he den Glanz und Reichthum des Baterd mit neidi- 
{hen Augen gefehen, dem Knaben die Heerden rauben 
wollten. Er, fobald er Juͤngling wurde, entwicelte 
einen tiefbringenden , hohen Geift, fchlug feine Feinde, 


. und erwarb ‚Ruhm. Den Kriegögefellen vertheilte er 
die Beute, ald dem an ihnen mehr ald an Reichthum 
lag. Er behandelte fie brüderlih, und erfüllte Die 


Lande mit Ehrfurcht und Liebe. 
Die Nation bielt au der Selinga eine Gemeinde. 


Ein Chodſcha (Name von Gelehrten), durch Alter” 


und ‘Tugenden ehrwuͤrdig, erhob ſich, und ſprach: 
„Bruͤder, ich ſah im Traumgeſicht; der große Gott 


„des Himmels auf feinem flammenden Thron, umge⸗ 
„ben von den hohen Geiſtern, ſaß zu Gericht über die 
‚Nationen der Erde; ein Spruch ‚ging aus, und er 


v 


! 


— 
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„gab die Herrſchaft der Welt unſerm Furrſten Temud⸗ 
„ſhin, daß er allgemeiner Herr Dſchingis⸗Chan) ſey. . 
Da- hoben alle Mogolen- (Meungalen) die Hände auf, 
** und ſchwuren, Temudſhin dem Dfehingis-Ehan in al: 
len Unternehmungen zu folgen. 

Er, mit dem Entfhluß die Erde zu durchziehen, 


und nur Beſiegten Suiede zu geben, brach auf aus ver - 


‚alten, rauhen Wüfte, fiel ein bei den Sineſern, ſchlug 
die Dymaftie Sum, eroberte die Haupeflabt Denking, 
. eroberte die Halbinfel Korea, zog weftwärts durch das 
- Gebirge, unterwarf Tibet, Fam bis Kafhmirien, und 
erfhien an der Gränze des gewaltigen Sultans der 


Chomwarefinier, welcher die Dynaftie von. Ghaur Aber: - 


mwunden,. und einen großen Theil Hinduſtans, Perſien 
aber faſt ganz beherrſchte. Mit Viermalhunderttau⸗ 
ſenden ging Ala⸗eddin Mohammed, der Sohn Takaſh, 
denm Dſchingis⸗Chan entgegen, wurde gefchlagen, fein 
Land nnterjocht. Gelaleddin Mankbarn, fein helden⸗ 
muͤthiger Sohn, in weiten langen Abentenern von 
Indien bis an den Tigris herumgetrieben, fand (un 
gewiß wann!) das Ende unverbienter Leiden in ge- 


Bu 
3 


waltfamem Tod. Es wurden die kaſpiſchen Seeufer 


fofort bezwungen ald gefunden Mächtig zog der Ezar 
des benachbarten Rußlandes an die Kalfa, ftritt, and 
“ wurde zur Flucht genöthiget. Als der⸗Dſchingis⸗Chan 


ganz. Aften mit dem Ruhm und Schredien. feines Nas 
mens erfüllt, den Mogolen Gefege und Kriegeorbnung 
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gegeben, ſtarb er in dem vier und fedesigfen Jahre n. €. 
ſeines Allters. * 
Ottaj, Duſchi, Tuli und Oſhagataj/ ſeine Sb: 
ne, Gujuch, Batu, Hulafu und Koblaj, feine Enkel, \ 
jegten feine Unternehmungen fort. Vergeblich —*89 
fanden die Sum; vergeblich der ruſſiſche Großfürfl n. e. _ 
Alexander Newski, Sieger von Livland; vergeblich 12- | 
der Fuͤrſt der mohammedaniſchen Glaͤubigen. Von 
dem oͤſtlichen Meere, das die Kuͤſten Japans von Sina 
ſcheidet, bis an die ſchleſiſche Oder, war die Welt in 
Bewegung, in banger Erwartung der mogoliſchen N 
Waffen. 
Der Nachfolger des Czars Alexander Newski floh 
durch Littauens Wälder zu dem König von Polen, 
Der Thron Ruriks, über 380 Jahre der größte diefes 
Nordens, fiel in ſolche Abhängigkeit von den Mogolen, 
‚daß der Chan der goldenen Horde 220 Sabre von dem 
Gar Steuer bezog, und über Ehre, Vermoͤgen and 
Leben fein Herr war. " 
Batu, der Sohn Duſchi, da er diefe That vollen⸗ 
det, zog an der Spitze eines unermeßlichen Heers an 
die Graͤnze der weſtlichen Chriſtenheit. Zur ſelbigen 
Zeit lag der Kaiſer Friedrich IL in feinen großen Haͤn⸗ 
deln gegen die Päpfte; in Fraubkreich ſaß Ludewig IK. 
auf dem wenig gefuͤrchteten Thron, der päpftlihe war. 
erlediget; im Norden herrſchte Erich, König von Däner | 
mark, über den Durch. feines Waters Unfälle geſchwaͤch⸗ 
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ten, Erich König von Schweden über einen durch Par⸗ 
teifucht fich aufzehrenden Stadt; in Polen vermochte 
Boleflaf gegen feinen Dheim, den Herzog von Mafo: 
‚wien, fi) kaum zu erhalten. Alfo verbrannte Baru ohne 
Widerſtand Krafau; Bela IV., König der Hungarn, 
Andreas Sohn, ein Zürft von Einfichte und Deuth, 
durch Parteigeift in feinem Lande an guten Anflalten 
verhindert, hatte bie Romaner, aus den Gegenden der 
Woldau, zu Bevdlkerung der wenig benußten Gefilde 
an der Theiß aufgenommen, Den einbrechenden Mo: 
golen (in Europa Zartaren genannt) lieferte er eine 
entfcheidend unglüdliche Schlacht, worauf er in die 
Juſeln Liburniens floh ‚fie das ganze Land mit Ver⸗ 
heerung überfcehwemmten. Die Horden aus Polen 30: 
gen hervor, verbrannten Breslau, und wurden. zu 
Berlin und Meißen gefürchtet. 
Bei diefer plöglichen Gefahr mahnten Kaifer und 
Cardinaͤle die Nationen zum Beiſtand der fchlefifchen 


Fuͤrſten. Viele Herren und Ritter mit ihren Mannen - 


eilten dem Herzog Heinrich zu Hälfe, der, entfproffen 

” von polnifchen Piaſten, Niederfchlefien beherrfchte. 

n. C Bei Wollſtadt, unfern Lignig, gefchah bie Schlacht; 

42 eine der blutigſten, welche gegen dftliche Barbaren 
verloren worden. Alles Wolf floh in die Berge. 

Der Feind ging nicht weiter; Belagerungen wa⸗ 

ren nicht feine Sache, und er fand im Weſten Feine 

Reichthuͤmer, welche des Kampfs wider die Menge 


* 
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tapferer Fuͤrſten werth waren. Leichter vollendete 
Koblaj , Sohn Tuli, der Mogole, die Einnahme von 
Sina. Japan wurde durch die Wellen gerettet. 


W Cap. 47. 
Untergang des Chalifates zu Bagdad. 


Zur ſelbigen Zeit ſaß Moſtaſem, Sohn Moftan: - 
ſers, ohne Eigenſchaften, welche Ehrfurcht erregen, 
auf dem lang verehrten Stuhle der Fuͤrſten der Glaͤu⸗ 
bigen vom Haufe Abbas: verloren war die Macht, 
groß der Glanz von Bagdad, einer Stadt, welche ein 
Mitrelpunct aller funitifchen Mohammeraner war. - 
Auch die Wiffenfchaften behaupteten ihren Ruhm, durch 
den Aftronomen und Erdbefchreiber Naſir⸗ Eddin, wels 
her nachmals unter den Mogolen Aufſeher der Lehr⸗ 
anſtalten wurde. Er lebte zu Maraga im Land Ader⸗ 
beidſchan, beobachtete die Geſtirne und ſchrieb uͤber die 
Pflichten der Menſchen. Möchte er Selbſtverlaͤugnung 
für die wichtigfte gehalten haben! Diefer Mann ſchrieb 


denm unwiſſenden Fuͤrſten Moſtaſem ein Buch zu; der- 


Chalife, gegen den Berfaffer eingenommen, "weil er 
aus Chorafan gebuͤrtig war, zerriß die gelehrte Arbeit. 
Von dem an ſuchte Naſir-Eddin, wie er ihn ſtuͤrzen 
möchte. Den Ibn Ab Alfami, vertrauten Geſchaͤfts⸗ 
fuͤhrer des Chalifen, vermochte er, durch innere Par⸗ 
teiungen die Stadt zu ſchwaͤchen. Indeß beredete er 
den Hulaku, Enkel Dſchingis-Chans, daß die Zerſtd⸗ 


* 
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rung des Chalifates eine feiner wärdige, für die Hor⸗ 


— 


den belohnende Unternehmung ſeyn wuͤrde. 


Alſo ſuchte Hulaku an den Chalifen eine Sache, 


und, ſintemal fuͤr die Gewaltigen ein Vorwand nie 
ſchwer iſt, belagerte und eroberte er Bagdad. In 
dem 656ſten Jahr der mohammedaniſchen Hedſchra 


wurde der ſechs und fuͤnfzigſte Nachfolger des großen 


Propheten im Lärm der Eroberung feiner Hauptſtadt 
unter Pferden zertreten; vierzig Tage wurbe der alte." 


Sit, abbafidifcher Grdße von den Mogolen geplünbert, 
ihr Schwert raubte zweimal hunderttauſend Einwoh⸗ 
nern das Leben. 

Da zogen die Mogolen mit großer Macht. an das 
mittellaͤndiſche Meer. Zum andernmal erzitterte die 


europaͤiſche Chriſtenheit; beſonders fuͤrchteten die ita⸗ 


lieniſchen Städte die Unterbrechung ihres uͤber die ara⸗ 
biſche Meeresbucht gehenden Handels. Schon fiel 
Haleb, fiel Damaſcus, Mogolen kamen bis in das 


n. € heilige Land. Doc der Malek⸗el⸗Modaffar Seif⸗ 
20. ed-din Kothuz, Sultan der Mamluken in Aegypten, 


ſchlug ihr Heer, bei dem Goliathöbrunn. Sein Nach⸗ 
folger, der Malek⸗ed-Daher Abulfath Bibars Bons 
boftari, entriß ihnen Syrien. 

3u ihm floh im Trauergewande Hakem Beamrillah 
Achmed Moſtaſer, vom Hauſe der Chalifen. Der Sul: 


tan gab ihm ehrfurchtsvoll zu Kahira eine Freiftätte 


amd genngfames Einkommen; der Zlüchtling belehnte 


\ . ihn \ 
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ihn im Namen des Propheten. Dritthalbhundert Fahre | 
lebten bie Zitularfürften eines Weltreichs von Wohl: 
thaten ber Mamluten. , 


Ban. 18. | el und. 
Die Mamluten. 


I. 


Sehlah⸗ ed= bin (Saladin) der Große hatte fein x: 
Reich unter ſeine Sdhne ſo vertheilt, daß Haleb, Ha⸗ 
math, Damaſcus, Baſſora und Kahira, jede Haupt⸗ 
ſtadt ihren Sultan hatte; innere Zwietracht ſchwaͤchte 
fe Nur ſieben Jahre herrſchten in Aegypten zwei 
Söhne und ein Enkel Saladin, fünfzig Jahre. det 
Malek⸗ el⸗Adel Seif⸗ ed⸗din Abu Bekr, ſein Bruder, Pr 
init feinem Gefchlechte. Kein Erbfolgerecht fi icherte den 
Thron; Muth und Geift gab ihn; nur frenge Wach⸗ 
ſamkeit mochte ihn befeſtigen. | 

Um die Mitte des dreizehnten Sahrhundertes un: 
ternahm Ludewig IX., Kdnig in Frankreich, nad) dem 
Geifte feiner Zeiten, gegen die Mohammebaner in Ye: 
gypten einen ſolchen Kreuzzug, wie (mit noch größerm 
Unrecht) fein Vater gegen die unglädlichen Albigenfer. 
Der Geift der Zeiten Iud ihn ein: felbft Kinder hatte Me. 
berfelbe fo eingenommen, daß im Anfande des Jahr: 10 
hundertes bei neunzigtaufend aus mehreren Ländern 
Heltern und Schufmeifter verließen, um nad) dem. 
Lande zu ziehen: in großen Haufen Famen fie His Mar: _ 
ſeille und Brindiſi; Kaͤlte, „Hunger und Krankheiten 
" MÄOB Me. Brräiäie. II. 18 . 
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tbteten bie meiſten. Der gute Kdnig (fe. lieb es ihm 
nebenher feyn mochte, den unrubigen Adel im Auslande 
‚zu befchäftigen) glaubte, nach der mit feiner Weisheit 
wunderbar vereinigten Herzenseinfalt, ein vor Gott 
verdienftliches und vor. ber. Welt eremplarifches Werl 
zu thun. moon 

Er fing an (nie. vor einigen Jahren Andreas, 
Kduig von Hungarn, der Herzog Leopold von Oeſtreich 


und andere nicht unweiſe Kreuzfahrer), zu Verſiche⸗ 


ne 


rung hinreichender Lebensmittel aus bem fruchtbaren 
Aegypten, und zu Verhinderung eines Entſatzes der 
Stadt Jeruſalem, die aͤgyptiſche Graͤnzfeſtung Damia⸗ 
ta zu erobern. Sie war auch ein wichtiger Platz für 
den indifchen Handel. Robert, fein Bruder, Graf von 
Artois, 309 (die Tempelherren mißriethen es) tiefer in 
bad Land, bie neu befeftigte Manfura wurde eingenom⸗ 
Iegtered der tödlichen Krantheit des Sultans. Malels 
es⸗Saleh Eyub ſchuldig. Bald aber, old die Tranyy 


‚fen der Beute und dem Genuſſe ſich überließen, führte 


ber Zeind den Nil in ihr Lager und ſchnitt ‚ihnen den 
Ruckmarſch ab; ſchon hatten Krankheiten fie — 
In. dieſer Noth wurde der aenig⸗ mit ‚Helbenn 
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der eroberten Städte genbthiget. | 
Diefer Briede, welchen der Soltan Malek⸗el 
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Mosttam Turan⸗ Sha ihm gab, erregte die Wuth der 


bahritiſchen Mamluken. Dieſe im Kaukaſus gehobene 


N 


Miliz fuͤhlte ihr Uebergewicht im Verhaͤltniß zu weis , 


- . 


den Aegyptiern fo (Saleh hatte fi e eingeführt), daß 
ihren Hauptleuten beleidigend war, eine wichtige Ver⸗ 
handlung ohne ihren Rath abgeſchloſſen zu ſehen. Sie 


tddteten den Sultan, bemaͤchtigten ſich der hoͤchſten 
Gewalt unter muthvoller Anführung des Malek⸗ el⸗ 
Moezʒ Azz⸗ed⸗ din Ibek Gaſchnekir ihres Hauptmanns, 
und gaben ihm die ſchoͤne Shagr⸗ ed⸗ dorr, Stiefmut⸗ 


ter des letzten Sultans. 

Ihr Land, wo fie herkamen, fruchtbar an Maͤn⸗ 
nern von herrlichem Wuchs und von großer Schönheit, 
erneuett jäprlich:ihre Schaar durch neue Sendungen. 


Auch unter‘ türkifcher Gewalt vermag diefe Miliz in 


Aegypten das: Meiſte. Zar felbigen Zeit, nachdem fie 
dem: Land. genugfame Steuern aufgelegt, um auf dff: 
ſelben Unloften vergudgt zu leben, orbneten fie die Re⸗ 
gierung,. fo daß der Sultan und fein Weſſir in allen 
großen Dingen die Hauptleute fragen, daß ein Groß: 
kadi Bericht und Recht verwalten, und von dem vier 
Hauptſecten, welche den Koran verfchiebentlich deuten, 
jede ihren Kadihaben, alte aber ber Sultan ernen⸗ 
nen ſoll. | u 
Ueber drictehalbhundert Jahre regierten (in acht 
und vierzig · Regierungsveraͤnderungen) die Sultane der 


18 * 
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| Verniacen wenigen folgte ein Sohn, vielen ein ge 
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liebter Sclav oder ein muthiger Soldat. Ihr Leben 


"war militairiſch, häusliche Verhaͤltniſſe waren felten 


ihre Eache; immer durch ſchoͤne Juͤnglinge vom Kau⸗ 
kaſus erfriſcht, behielten Die Mamluken ihre Kraft, obne 
durch den Einfluß des wärmern Hinmels zu leiden. 

Als Ludewig die Freiheit erfauft, begab er fih 
nach Acco (Ptolemais), der einigen feften Stadt, 
welche im h. Land den Chriften noch zugehdrte. Diele 
Gefangene wurden durch fein Geld befreit. - Er blieb 
vier Jahre in dieſen Gegenden. 


Cap. 19. 
Die Drufen. 


Um biefe Zeit flärkte fich in dem Libanon die Macht. 
und Religion der (noch unter ihrem Emir beftebenden) 
Druſen. Ein Perfer, Mohammed Ebn Iſmael, war 
mehr als zweihundert Fahre zuvor Urheber des Glaus 
bens: „daß Gott fih den Menſchen viermal in allen 
„Zeiten, einmal zur Zeit Jeſu, einmal zur Zeit Mos 


—„hammeds, endlich durch Hakem, einen Zatimiden, 


„Herrn Aegyptens, geoffenbart habe; Hakem aber 
„der getreueſte Ausleger feines Willens ſey; indem Je⸗ 
„ſus von Gott verlaſſen und einem ſchmaͤhlichen Tode 
„uͤbergeben, Mohammed von einem bdfen Geiſt beſeſ⸗ 
„fen voorden, Hakem Gott felber fey; ewig werden bie 
„Drufen, immer im Verborgenen, ihm dienen; es ſey 

‚ihnen erlaubt, Moſcheen und Kirchen, verſtellterweiſe, 
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„zu beſuchen. Im Uebrigen halten fi e fich frei von Ges 


“boten, welche den Genuß der Sinnenluft einſchraͤnken. 


Alle Freitage lefen fie ihre Bücher, und effen etwas 
Brod mit gebdrreten Weintrauben; fie follen eine eherne 


Idole haben. Un einer Frage erkennen fie ſich. Ihr 
Geheimniß halten fie fo feſt, daß man erſt ſeit zwei 


Jahren etwas Gruͤndlicheres daruͤber zu wiſſen anfaͤngt. 


Cap. 20. | 
Von der franzöfifhen Monarchie. 


Nach ſechsjaͤhrigem Aufenthalt in den Morgenlän: 


dern zog Ludewig zurdc in fein Reich, und ftellte in 
denfelben das Anſehen ber Gefeße her. 


Sein Großvater, Philipp Auguft, hatte der koͤnig⸗ 


lihen Gewalt neue Kraft ertheilt. Wir fahen die 
Herzoge der Normandie, vorher und feit fie Könige von 
England waren, durch. Macht und Klugheit ihr das 
Bleichgewichte halten: Philipp benutzte bie ‚planlofen 


. Abenteuer Königs Richard Loͤwenherz zu Erfehätterung 


der Präpotenz diefer furchtbaren Vaſallen; feine Ab: 
ſicht führte er unter deffen unglädlichem und unweiſem 
Thronfolger, König Johann, mit unerwartetem Er⸗ 


folge aus. Als dieſer feinen Neffen Arthur ermordet, 


erklärte Philipp das Lehen der Normandie, über 


(1281) 


welchem der Streit gewefen, verfallen, und bemäd: "€ 
tigte ſich deſſelben. Ein Werk dreihundertjähriger Mn €. 


Politik und Kriege war. für das normanniſche Haus ' 
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perforen. Johann ſchien Ju bbſe, zu veraͤchtlich, 
um Huͤlfe zu finden; die Engländer freuten fich feiner 
Erniedrigung, welche ihnen die Herflellung der ‚reis 
heit erleichterte, und Philipp war zu klüg, um durch 
vielen Glanz Eiferſucht rege zu machen. Bon dem an. 
bluͤhete in Fraͤukreich die Monarchie, Bei den Englän- 
dern die Freiheit auf. 


' &o wie Philipp ſich im Nordweſten vergrößerte, 
mit nicht geringerm Gluͤck vereinigte Ludewig IX. die 
von Philipp und von Lubewig VIIL vergeblich ger 
winfchten Derrfchaften der Grafen von Toulouſe zur 
Krone: Zwar gab er Alfonfen, feinem Bruder, mit 
ma. der Erbin, die Verwaltung des Bandes, aber es fiel, 
Br da Alfons ohne Nachkommen farb, an die Könige. 
Schon hatten fie durch Kauf erworben, was der Feld⸗ 
herr des Krenzzuges wider die Albigenfer, Simon von 
WMontfort, in dem Gebirge Languedoc's erobert, und 
Montfort⸗ l Amauti außer Stand war zu behaupten. | 





ne Durch Kauf erwarb König Ludewig IX. die wich: 

128. tige Grafſchaft Macon. Als er noch minberjäßtig war, 

3 € leiſtete ſeine weiſe Mutter dem Grafen von Champagne 
26 gen mächtige Feinde alsdann erft Hülfe, als er bie 
Grafſchaften Blois und Ehartres der Krone abtrut. 
So war ber Kbnig den groͤßten franzdfifchen Herren 
überall fo mächtig benachbart, daß ihnen eben fo ſchwer 

war, einzeln etwas gegen ihn zu tun, als ühre Macht 
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wher ihn zuſammenzuſtoßen. Um die feinige zu bes. 
fefigen, machte er fie durch. Gerechtigkeit ehrwuͤrdig. 
Nicht nur war fein Schirm der winfchbarfte, weil 

er der ſtaͤrkſte war, und weil er nicht ſo oft als die 
handherren druͤckende Maßuehmungen bedurfte: ſon⸗ 
dern er war auch mit einem beſſer geordneten Rechts⸗ 
gange verbunden. Vier große Voͤgte (Baillis) em⸗ 
pfingen, ſchon unter Philipp Auguſt, im Vermandois, | 
zu Sens, zu Macon, zu St. Pierreslesmonftier, die 
Appellation von den Gerichten der Großen. Das Ber- 
langen nach Recht für dad Voll und ordentlichen. Ges 
fegen 'war zu allgemein, als daß die Herren hätten 
wagen duͤrfen, fich zu widerfegen. Der König war 
der anerkannte Wächter der Gerechtigkeit; wen Recht 
verfagt wurde, ber fand es bei des Könige Voͤgten. 
Als Oberlehensherr nahm er Kenntniß von allen Kla⸗ 
gen, wobei bie Lehenspflichten intereſſi ist ſeyn mochten; 
die dunkeln, veralterten, unbeftimmten Auddrüde der 
Lehensbriefe beguͤnſtigten die Auslegung des mächtige 
fen. Als das rdmiſche Recht aufkam, verwirrten ſich 
die niederen Richter in der Menge, in den Widerſprů⸗ 
chen ſo vieler Geſetze; ; die Appellationen vervielfaͤltigten 
r 5 jene kannten nichts als die hergebrachten Webuns 

So ſchwaͤchte ſich ihr Anſehen, ſeit Philipp. 

enent IX., in ſeiner Sitteneinfalt ſo liebens⸗ 
würdig , wenn er nach der Meffe auf dem Rafen unter 
einer, Eiche des Woldes bei Vincennes jebein Frans 


Thrm. | 
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zofen Gehbr und Gericht gab; biefer durch feine Gott⸗ 
> feligfeit fo verehrungswuͤrdige Kbnig, deffen gerechtem 
Urtheil auswärtige Zürften unverdächtig ihre Händel 
unterwarfen‘, der in feinem Rath Sprüche ber Weiss 
beit redete, und unter feinem Wollt wie Water und 
Hirte erfchien, gab Gefege (Etablissemens) , deren 
Uebertretung eine Sünde ſchien. Die der koͤniglichen 


Entſcheidung vorbehaltenen Faͤlle (cas royaux) vers ' 


vielfaͤltigten ſich: welcher Franzoſe Hätte nicht wollen 
von dem heiligen Ludewig Urtbeil nehmen! Bormald 
wurde dad Reich durch Waffen, nun das Kdnigthum 
durch Tugend gegruͤndet. | 


Cap. 21. 
Tunis unb Marokvo. 


Sechszehn Jahre nach feiner Zuruͤckkunft aus Par 


laͤſtina unternahm Ludewig einen zweiten Kreuzzug, 
wider die Abuhaffier zu Tunis. 

Weniger als fünfzig Jahre nach dem Tod Abdels 

mumens, ‚Sürften der Mowaheddin, welcher die Mo: 


rabethen befiegte, hatte bie afrikaniſche Küfte neue 


Herren bekommen. ' Ehe eine fü ch immer erneuernde 
fremde Miliz auch hier die Gewalt an fi) riß, bee 
rubete die Erhaltung der letztern einig auf dem krie⸗ 
geriſchen, arbeitvollen Leben der jeweiligen Stifter; 
die Enkel ensfchliefen in Wolliften anf dem unfichern 
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auf herrſchten zu Tunis nun die Enkel des Abu⸗ 


hafs Omar, zu Maroko Meriniden, die Nachkommen 
Mn Bekr's, Sohns Abdul⸗Hakk, des Sohns Mahbu, 


des Sohns Hamama. Jene waren den Seefahrern auf 
dem Mittelmeere beſchwerlich. Der König Ludewig 
erhielt Vortheile und belagerte den Sitz ihres Reichs. 
Aber Krankheiten ſchwaͤchten ſein Heer, und brachten 
ihn ſelber zu Grab. Da Zunis weder eine leichte 
Eroberung noch die Behauptung derfelben wahrfcheins 
li) war, fo begnügten ſich die Srängofen mit Erfaß 
der Kriegskoſten, Erbauung einiger Klöfter und Feſt⸗ 
Teßung einer an den König Siciliens, Karl, Bruder 
des verflorbenen Ludewigs, zu bezahlenden Steuer. 


Die Abuhaffier und Meriniden wurden von den 
Europdern nicht weiter beunruhiget. In ihrem Lande 
wurde die Literatur geehrt. Jaͤhrlich an des großen _ 


Propheten Geburtötage kaͤmpften Dichter zu Fez um 
den Preis des beften Liedes, um ein edles Pferd, eine 
ſchͤne Sclavin, ein Feierkleid und um den Vorrang 
über alle Dichter für daſſelbe Jahr. Das Land war 
volfreich, wohl angebaut, und mit Städten und Pas 
läften prächtig geziert. 


Nirgend hatten auch die Juden in der Zeit ihrer 


Zerſtreuung eine größere Periode der Kiteratur: 'hier 
entwickelte Averross das Genie ihres fcharffinnigften 


. Kehrers, des Rabbi Mofes Ben Maimoy, der mit 


folher Einfiht und mit fo vielem Anfehen das Geſetz 


. 
j 
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erlauterte, daß er allen Andern vorgezogen wurde, bie 
vom erften Moſes bis auf ihn fich hiemit befchäftiget 
hatten, daß feine Grundſaͤtze einem ſchaͤtzbaren Theil 
der Nation bis auf dieſen Tag Richtſchnur ſind, und 
Philoſophen ihn bewundern. 
| Mehr und mehr bevdlkerten und benutzten die Hir⸗ 
ten des Berges Atlas (Daran) unzählige Thäler und 
Hobhen. Mann Fannte durch Karamwanenziige die jen⸗ 
ſeits der Sandwuͤſte liegenben Reiche ber Schwarzen; 


Köniele durchſtrichen die unwegſanie Einſamkeit, man 


 ehrichtete Hirtenlager, wo immer aus dem Sand eine 
Queile ſprudelte. Nicht nur waren die Kuͤſten Die 
Kornlammer Suͤdeuropens; auch der Viehhandel, die 
Kattunfabriken, die Tapezereien, Glasarbeiten, man⸗ 
cherlei Arten Honig und Harze, bereicherten ſie. Von 
den Waarenlagern zu Algier, Zolomeite⸗ Biferte, von 
zehgnife debitirt. (Al: Gazajari, das wir Algier nen: 
. ll, wurde zu dlefer Zeit gegründet). Schöne Gärten 
ulid Wieſen umringten Die Städte; das Beduͤrfniß hatte 
ih der Bewaͤſſerung unterrichtet. Webrigend herrſchte 
in den Staͤdten jedes Vergnuͤgen, wozu das Klima 
reiſte; der Islam verbot nicht viel. 

"Ah der Meerenge wurde Geuta hergeftellt; tiefer, 


dikten unter Landſtaͤdten und großen Dörfern, an ei⸗ 


nin Sluffe, der dreitaufend Mühlen trieb, Telemſan; 


au der Gränze unwohnbarer Begenden die wandaliſche 
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Odegaſt; vornehmlich zierte ſich Tunis aus den Trum⸗ 
mern der alten Carthago, rdmiſcher Pracht und mit 
den Werken des Aglabier und anderer ruhmbegierigen 
Sultane und Emirs. Im weiten Bezirke des Datteln⸗ 
landes (Belad⸗ al⸗diherid) waren bluͤhende Flecken zer⸗ 
ſtreut; frei durchwanderten Sheikhs mit ihren Staͤm⸗ 
men die Gefilde, und ehrten in dem Sultan zu Tunis 
ober Maroko den Sgledrichter und Schirmberrn. 

So war Nordafrika: wie die erſten Carthaginen⸗ 
fer kapfer, Sol der erfinberifchen Kift Numidiens. Je⸗ 
der lerute son Kindheit auf Waffenäbung; Wüften, . 
Selfen ‚ Wähle, fiherten die Staͤdte; Kanonenpulver 


hatten.fie lang vor uns. Die Fuͤrſten lebten von ihrem 


Landesantheil; bffentliche Ausgaben wurden durch 
Steuern von Heerden und Gütern beftritten. 


Cap. 22. 
Bon Spanien, 


Sn Spanien wurde andem 16ten Juli des1240ten 
Jahres die Oberhand ber Chriſten über Araber oder 
Mauren für immer entſchieden: an biefem Tag ſtritt 
Alfonfo VIII., König von Eaftilien, mit Huͤlfe der 
Srften feines Glaubens, unfern Ubeda im Reich Jaen, 
auf der Wahlſtatt las Navas di Tolofa, wider das 
unermeßliche ‚Heer des Malek⸗en⸗Naſr Mohammed, 
mowaheddiſchen Fuͤrſten von Marolo, und erkaͤmpfte 
vollkommenen Sieg. 
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ne ‚Sein einiger Sohn flarb ohne Erben; Ferdinand, | 
1,5 ber Sohn feiner Tochter, vereinigte Gaftilien und Leon. 
ws Hiedurch geftärkt, eroberte er Baeza, Cordova, und | 
nach achtzehn fchweren Monaten bie prächtige Sevilla. 
Im Kaſr (Palaft) der arabifchen Zürften (noch fieht | 
man ihn, mit Srrgängen von Myrthen, mit [hör | 
bewäfferten Gärten umringt) fchlug Ferdinand feine 
n. €. Reſidenz auf; ging aus von da und eroberte Cadiz. 
Vergeblich widerftanden die Berge Jaens. Die Küfte 
geftattete nicht mehr, daß Huͤlfe aus Afrika die fpanis 
ſchen Araber verftärke; ihre Dauptmadht reducirte ſich 

auf Grenada. 

Indeſſen Ferdinand (Neffe der Mutter des heili⸗ 
gen Ludewigs, auch er ein Held und Heiliger) die Ge⸗ 
walt Caſtiliens gruͤndete, wurde unter dem Koͤnige von 

€ Arragonien Alfonſo IL. die Grafſchaft Catalonien und 

(in dem Gebirge) Rouſſillon durch ſanftere Wege, Erb⸗ 

“. © recht, vereiniget. Bald gehorchten dieſer Krone die 
ſchoͤnſten und die flärkfien Provinzen, deren Einwoh⸗ 

‚ner zu Wafler und zu Land unternehmende Krieger | 
n. €: waren. Zur Zeit Königs Jayme I. wurde Valenca er⸗ 
obert;- Rodrigo Diaz, der Eid, von Vivar in Altcas 
flilien, der edle Ritter für Glaube und Freiheit, ent: 
fchied diefes Gluͤck. Schon hatte berfelbe König die 
legten Zeiriden (vom Haufe, das weiland über Tunis 

geherrſcht) aus ihrem alten Pelver auf den balearifchen _ 
Inſeln vertrieben; und, auf daß das Reich ber Un⸗ 
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glaͤubigen durch zweierlei Waffen erfüttert werde, auf 
- der Inſel Foradada für Barfuͤßer Miſſionairs .eine 
Schule der arabiſchen Sprache geſtifte. “in 


| | Gap. 2%. I 
| Portugal und Caftilien. | | 
Auuf der andern Seite der hifpanifchen Halbinfel = €. 
that Samcho el Poplador, König Portugals, Helden ues 
ſchritte ‚in der von feinem Water, dem erſten König, 
| vorgezeichneten Bahn. Er Hätte Hunger, Peſt und- 
Krieg zu befämpfen, und machte fein Reich glädlich. . 
Kreuzfahrer aus England, Friesland und Holland hal: 
fen ihm Sylves, bie Hauptftadt Algarbiens , erobern, * 
Zwar Abu Juſſuf Jakub und fein Sohn der Malek—⸗ 
eun⸗ Naſr Mohammed, Fuͤrſten der Mowaheddin, 
ndthigten Sancho, fie wieder abzutreten, doch blieb ein 
Theil des Landes; die Hauptſtadt gab das Glulck ſei⸗ 
nem Enkel Alfonfo IH.; ohne die caftiliänifche Eifers 
| 
| 


ir. 


fucht würde dieſer noch weiter gegangen feyn. 

"Das erſte Feuer der fpanifchen Araber war unwi⸗ 

berſtehlich, aber der Sieg kroͤnte die beharrlichen Gegner. 
Mfonfo. der Weife, zu Leon und Cuſtilien König, 

‘ dem fein Ruhm die Einladung einiger Churfürften zum 
Thron des tentfchen Reichs zuzog, gab feinem Molf m €. 
/ geſchriebene Geſetze (las partidas) und glaͤnzte ducch “or 
das perſonliche Verdienſt, ein gelehrter Kenner der 

Aſtronomie zu ſeyn. Dieſer König noͤthigte den Al⸗ 


\ 
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fonſo⸗el⸗ Reſtaurador, für die algarviſchen Croberums 
gen zu fchwören, daß er. ihm in Kriegen mit fünfzig 
Yin Ranzen gewärtig feyn wolle. Doch der Kronprinz von 
n. €. Portugal, Deniz, beffen faft fünfzigjäßrige Regierung 
38. lang die befte Zeit Portugals genannt wurde, erhielt 
von dem caftilianifchen Khnig in feinem Alter, daß dieles 


| Zelchen der Abhängigkeit feinen: Haiſe erlaſſen ward. 


Uebrigens noͤthigten fo viele Kriege die. Khnige zu 
Geſuchen und. Steuerabgaben und immer beburften fie. 
des Arms der Edlen. Meſes gruͤndete bie Macht der 
Staͤrde, und. um fü eifriger wurde geſtritten, weil fuͤr 

die Zreiheit. Die khnigliche Gewalt war nach dem Cha⸗ 
Se. roter. der Khnige mehr ober weniger bominieend.: Der. 
weltiftige. Sancho el Capolo wurde von dan MPortugie⸗ 
ſen des Neichs entſetzt, und hierin unterſtuͤtzte fie. der 
geiftliche Vater der. Chriſtenheit: ſein weiſer Neffe, 


wi €. jener Deniz, Vater des Baterlandes, verrechte Alles, 


ab ex. wollte. 

Der Koͤnig ſuchte der gewaltigſte Herr im Weiche 
und haedurch von dem Willen ber Staͤnde unabhaͤngig 
zu werden. Aber dieſe Abſicht entging ben großen Va⸗ 
fallen nicht: als Alfonſo IL. das Geſetz gab, „es ſoll⸗ 
„ten appanagitte Prinzen die oberſte Herrſchaft des 
Erſtgebornen ehnen.“ fo bedurfte er Grwalt, mb. 
durchaufetzen. 

In anderen Bauigreichen war der Abel, bie. furcht; 

barſte O:ppofition,: in Yorsuggl Die Geiſtlichkeit. Seit 
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Mfonfe, der Stiftet, den Apoſteln Petrus. und Sans 


lus das Reich auftrug und (er wollte ſich des Einflufe 
ſes der Paͤpſte auf die Kreuzfahrer verſichern) jaͤhrlich 
vier Unzen Gold als Lehenserkenntniß nach Rom bes 
zahlte, gewoͤhnte ſich der Papſt, Portugal wie fein Eis 
genthum. zu betrachten. Einmal verfuchte Innocen⸗ 
tius II. bie Erhöhung des Tributes; aber weder war 
das Land reich., noch, Sancho el Poplador ſchwach ge⸗ 
ung. Als Alfonſo III. zu Abſetzung feines Rruders dez 


Beguͤnſtigung Innocentius IV. bedurfte, bediente ſich 


dieſer des Anlaſſes, um die Zinsbarkeit Portugals zu 
urkunden *). Auch. war zwiſchen Koͤnigen und Riſchd⸗ 
fen eine nicht geringe Spannung. über. den Auſpruch 
gänzlicher Immunität von. Beiträgen. zu, Unterhaltung 


der Kriegäleute, über die Menge der in. tohte Hand, fals | 


Iender Güter, und über die Reifen, ber ‚Jungen Geifkliche 
leit auf bie Parifer Univerfität. | 
In Spanien beguͤnſtigte die Kirche das Königs 


thum; fie trug bei, Könige von einer freien Denkungs⸗ 


it um Thron amd Leben zu bringen, aber die Grund⸗ 
feſte der Macht wurde erhalten. Auch die weftgothis 
fhin Könige hatten fich des Titels „Kathollſcher, Rechts 
„obkubiger,; Anerchriftlichfter Könige und Freunde Got⸗ 


„tes⸗ geruͤhmt: ſo erſchienen ihre Nachfolger am lieb⸗ 


fe als Hauptleute des heiligen Krieges fär Kirche 





*) Maxime cum regnum sit Romanae ecclesiae gensuale, 
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und Glaube; Thron und Xltar- unterſtuͤtzten ſich ein⸗ 
ander zu andern Dingen, als wozu diefe Bereinigung 
heilſam 1; - 


quo fonte derivata clades 
in patriam Populumgue Auxit: 


Raͤmlich bie Nationalfreiheit ging verlorkn: Nadı 
Alfonſo V. ift Feine Spur von dem durd) Leons Stände 


fonft geäbten Wahlrecht. Die Geiftlichkeit half den 


‚Königen, ihre nach den urfpränglichen Bitten be- 
ſchraͤnkte Gewalt mit jener befpotifchen der alten Caͤ⸗ 
farn vermengen (tie denn mehrere ſpaniſche Koͤnige 
ſich Imperatoren genannt): 


Jahrhunderte arbeitete die Kirche an Grundung 
der Eöniglihen Macht; hierauf bediente fie ſich der 
felben nad) ihrem Gefallen, und es gluͤckte ihr in 
Spanien. 


Aus dieſem Allem iſt klar, daß in Spanien die 
chriſtlichen Reiche die Oberhand bekamen: der ‚König 
von Gaftilien war durch die Lage feiner Länder der 
mächtigfte; ; reicher ber von Arragonien; Portugal bil⸗ 
dete ſich. Grafen von Champagne, Erben- des Kb: 
nighaufes von Bigorre, herrſchten über Navarra: 
die Nachbarſchaft Arragoniens, und die zerſtreute 
Lage ihrer Länder hinderte die Wergrößerung berfelben. 

| Cap. 24. 
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Cap. 24. 
fortſchritte der franzoͤſiſchen Monarqie. 


In der ganzen Chriſtenheit war nach Kaiſer Fried⸗ 


rich I. der König von Frankreich der gewaltigſte 


Fuͤrſt. Es hatte ſich fehr geändert, feit unter Lude⸗ 
wig VII. kaiſerliche Minifter von wegen „ihres Durchs 
„lauchtigſten und Auguſten Herrn Seiner Excellenz 


‚sen Könige von Frankreich” wie einem untergeordnes 


ten Fuͤrſten fchrieben. Diefe Könige fuchten nicht jene 
Univerfalmacht, wodurch die Kaifer in große Unfälle 
gerathen waren. Sie gründeten burch. Sufammenbrins 
gung der Provinzen. feftere Gewalt in ihrem. eigenen 


ſchoͤnen Lande. 


| Philipp Auguſt, welcher die Normandie erworben, 
brachte durch die Heirath Iſabellen von Hennegau 
das Land Artois zur Krone, und eroberte nach Ab⸗ 


. 
gang des Hauſes Vermandois, dieſe alte Grafſchaft sum 


nebſt Amiens. 


Range Sehaupteten die großen Vaſallen ; jene Unabs 
hängigkeit, in deren Folge der Herzog Hugo von Burs 
gund fich berechtiget glaubte, mit Kaifer Heinrich VL 
einen folchen Bertrag zu fchließen, wodurch Hugo fich 
verband, in Kriegen zwifchen dem Kaiſer und König 
auch Dann gegen den angreifenden Theil zu ſeyn, wenn 


Ts. 


der Rönigı:06. waͤre. Ep. trat. der Graf Savoyens, 


welcher viele Güter in. Graufreich baste, in enge Ber: 
9 Mällerb- Mg. Geſchichte. II. 19 
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. bindungen mit England. Sm gleichen Intereſſen ftritt 


Hugo von Lufignan, Graf de la Marche, wider Koͤ⸗ 
nig Ludewig IX, 


Aber diefer kannte beffer als jeder andere Fuͤrſt 


den wahren Vortheil ſeiner Monarchie. Er ſchlug die 
kaiſerliche Krone aus, und ſuchte nichts jenſeits der 
Pyrenaͤen; aber Bezeirs und Carcaſſone ließ er ſich ab: 
treten, unterwarf den Grafen Roger von Foix, den 
Herzog Peter Mauclerce von Bretagne, jenen Grafen 
von der Marche und Angouleme, und beftätigte zu 
Zonloufe Stadtfreiheiten, welche die Macht des Gra⸗ 
‚ fen befchränften. Er nahm die ältefte Tochter des Gra⸗ 
fen der Provence, doch ließ er gefchehen, daß Ray⸗ 
mund ſeine vierte Tochter zur Erbin einſetzte⸗ welche 
Karln, des Koͤnigs Bruder, zum Gemahl hatte. 


Durch die Heirath ſeines Sohnes des Grafen Robert 
von Clermont mit Beatrix von Bourbon, deren Mut⸗ 2 


ter ihrem Gemahl (dem Prinzen Johann von Burgund) 
Bourbon zugebracht hatte, Fam der Name und bie 
Herrichaft Bourbon in das Fönigliche Haus. 


| Cap. 25. | 
Von der englifhen Freiheit. 


Die, ſchritte der franzdfifchen Monarchie wur: 


den durch "ande Unruhen erleichtert. Die befpoti- 
ſche Gewah unter demfelbigen- Könige ‘Johann, 
welcher die MN . “ie einbäßte. Die Baronen ans 
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lands ndthigten ihn zu Ausſtellung ber Haupturtunde ri 5 


(Magna Charta) brittifcher Freiheit. 


Sie enthält ihre Grundſaͤtze; fpätere Verfügungen 


haben die Anwendung regulirt; jene fagt, was bad 
Gefe will; diefe geben die Mittel, gewältige Men 
fhen unter den Gehorfam des Geſetzes zu beugen. Den 


Mißbräuchen des. Kehenrechts wird in der Magna. 


Charta auf nicht fehr beſtimmte Weife hbgeholfen; 
aber fie ift die erfle der Verordnungen, wodurch fie 
endlich getilgt worden find. Sie fchreibt vor, daß der 
Gerichtshof an Einem Orte beftehen, und nicht laͤn⸗ 
ger mit den Königen herumreifen fol, damit man fehe, 


daß das Gefeg ohne fremde Impulfion herrfcht. Nun’ 


war der große Punkt feftgefegt, daß Fein Engländer 
feine Freiheit, fein Vermögen , fein Vaterland und ke: 
ben verlieren kann, ohne ein von feines Gleichen be: 


ſchwornen Richtern, in Folge gemeiner Landesgeſetze 
gefälltes Urtheil. Am genaueſten find die Geſetze uͤber 


das Eigenthum beftimmt; Niemand foll in der Dispo- 
“ fition über fein Wermdgen gehindert werden; fremden 
Kaufleuten wurde ihr Gut auch auf ſolche Fälle ges 
- fihert, wo mit ihren Nationen Krieg entflünde. Be⸗ 
reits war einerlei Gewicht und Maß durch das Brit 


tifche Mei. Der Geiftlichfeit (auf daß alle Stände 


an Erhaltung des Gefeßes Intereſſe haben) wurden 
ihre Rechte beſtaͤtiget, und die Wahlenfreiheit, wie 


jede andere, Nationalgeſetz; wohl war dem Koͤnig die 
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Verweigerung ber Beſtaͤtigung einer Wahl vorbehalten, 
aber er muͤſſe ſeine Gruͤnde angeben. Dafuͤr wurde 


geſorgt (ed war Landesintereſſe), daß nicht zu viele 


Güter in todte Hände fallen. Was die Quelle aller 
politifchen Freiheit ift; es wurde verordnet, daß der 


König nie irgend eine Abgabe heben fonne, ohne Beis 


ſtimmung der perfdnlich verfammelten Erzbifchdfe, Bi⸗ 
fchbfe, Grafen und großen Baronen des Reichs und 
der von Sherifs oder Vögten diftrictweife zufammens 
‚ berufenen unmittelbaren Vafallen. 


Diefe Spur einer Repräfentationsverfaffung und 


einer fländifchen Mitwirkung zu oͤffentlichen Berath⸗ 


ſchlagungen ift feit jenen alten angelfächfifchen Königen 
die erſte; unter Heinrich des IH. ſchwacher Verwal⸗ 


„tung finden fich viele, das Parlament fleigt aus Duns 


Felpeit und Ohnmacht empor. Je mehr hierauf die 
Könige aus Noth oder Schwäche die Kronguͤter vers 
äußerten, je mehr Fleiß und Handel dem gemeinen 
Mann Vermdgen gab, defto wichtiger wurde der dritte 
Stand, die Gemeinen. Sie unterhielten beſſer als 
beide andere den Freiheitäfinn; fo daB auch große Kd⸗ 
nige ihre Gunft fuchen mußten. Ihr Name koͤmmt uns 
ter Heinrich TIL. vor; ihr Recht ift älter; ‚aber die erften 
Könige aus der Normandie hatten es unterdrückt. 

Die Stadt London, mit hohen Mauern und vielen: 
Thuͤrmen befeftiget, erhob ſich in einer mit Wäldern, 
Wieſen und Gärten lieblich durchmifchten Landfchaft. 
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Nahe dabei an der Thames war bie Burg ber Konige. 
London war fehon ein fehr befuchter Handelsplatz, wos 
bin der (fpanifche) Araber aus Drient und Suͤd erhans 
delte Specereien und Purpur, der Normanne Waffen, 


die Ruffen Pelzwerf zu Verlauf brachten. Die Sonn: 


tage waren Triegerifchen Spielen der jungen Burger - 


gewidmet; oft wurde ein Feſttag durch Darftellung 
eines Seetreffens verherrlichet.. Gefechte der Bären, 


Geier, Hähne, waren die Luft der Vürger, und von - 


ben Gefeßen, welche die Freiheit herftellten, war ih⸗ 
nen eines der liebften das, wodurch ſie das Yagds 
recht wieder befamen. Uebrigens wurden auch aus⸗ 
laͤndiſche Gefee Lieblingsftudium. 

London trat mit Simon von Montfort, Grafen 


von Leicefter und den Baronen in der Sache (glaubten 


fie) der Sreiheit wider Heinrich IH. und fein Haus 


zufammen. Zwar rettete ber tapfere Kronprinz Ed⸗ 
ward ven wankenden Thren, und König Ludewig IX. 


mit Huͤlfe des Papſtes vermittelte. Doch bedurfte 


das Koͤnigthum bed Glanzes der großen Egenfchaften 


Edwards, um nicht ſchon zu verfallen. 

Noch behaupteten bie Kymr, alte Landeseinwoh 
ner, in den Thaͤlern von Wales die Freiheit und ge⸗ 
gen die Englaͤnder den erblichen Haß. 

Noch hatten dieſe über die Scoten die eutſchiedene 
Oberhand nicht, welche ihnen Edward gab, als Unru⸗ 
ben über die Thronfolge Scotland ſchwaͤchten. 


\ 


204 XVI. B. Von den Zeiten, worin die pirflige Macht ꝛc./ 


Cap. 26. 
Die Niederlande. 


Auf dem feſten Lande waren die niederlaͤndiſchen 
Provinzen und niederteutſchen Städte allein wuͤrdig, 
in Gewerbefleiß uud Zreiheitsfinn den englifchen ver: 
glichen zu werden. Um die Mitte deg zwolften Jahıs - 
bundertes erhielten in Brabant und Zlandern, im An: | 
- fang des dreizehnten in Holland, die Städte Munici- 
palrecht. Sie waren zu ſchwach, um ſchon Gedan⸗ 
Ken der Unabhängigkeit zu nähren; aber diefer Geift Ä 
lebte in ihren Landesregenten. Die Grafen von Hol 
land, die Bifchdfe und Herren von Utrecht erkannten 
Niemand eigentlich über ſich; zwifchen den Grafen von 
Flandern und den Königen von Frankreich wurden mit 
wechſelndem Gluͤck und mit Anftrengung nicht fehr un: 
gleicher Kraft Kriege geführt. — 

In den Frieſen war eine ſolche Freiheitsliebe, daß 
Vdlkerſchaften, die heutigen Tages kaum genannt. wer⸗ 
den, den Kampf gegen große Heere mit ſchweizeriſchem 
Heldenmuthe beſtanden; mit gleicher Thaͤtigkeit ſtrit⸗ 
ten fie gegen einbrechende Meereswellen und wider, 

geiſtliche und weltliche Herren, wenn dieſe ihren Rech» 
ten zu nahe traten. - Friesland blieb unter felbfterwähls 
ten Häuptlingen. Es war ein Kreuzzug. erforberlid, 
um die Stedinger zu beugen; "die Meiften, da fie ſich 

hart gerochen, fielen übermannt. Länger behauptete 


s 
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ſich Ditmarſchen; die Natur der Gegend half gegen die 
Macht von Daͤnemark und Nordalbingiens Grafen. 
Sobald die Niederlage bei Bornhoͤvede die Gewalt 


Könige Woldemar gebrochen, verjagten die Ditmar- 


fhen den Adel, erklärten fih gegen alle Eingriffe 
ber Benachbarten, blieben in ihren Sitten, furchtbar 
zu Waſſer und Lande, und oft Schiedsrichter zwi⸗ 
ſhen Maͤchtigeren. 


Cap. 27. 
Die daͤniſche Macht. 


Alle Kuͤſten des noͤrdlichen Teutſchlands fuͤrchteten 
im zwoͤlften und Anfang des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts die daͤniſche Präpotenz. Es war, ſchon ſeit 
den Zeiten Koͤnigs Kanut (Eroberers von England), 
kein Graf mehr uͤber die geſammte nordalbingiſche 


Mark. Die Einwohner, unter geringere Herren ge⸗ 
theilt, lebten normaͤnniſch, von Seeraͤuberei, im Va⸗ 


terland aber von bluͤhender Viehzucht. Die Macht 
kam, unter Adolph, aus dem Hauſe Schaumburg, 


N 


welchen der Herzog von Sachſen zum Grafen über _ 


Holftein feßte, und unter feinem Geflecht nad) und 


. nach zufammen. Bei dem Zall der Gewalt Heinrichs 


des Löwen machte Adolph LIT. fich unabhängig; er und 
fein Haus fuͤhrte viele und große Kriege wider Heinrich 
und Daͤnemark. 


v 
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Medlenburg wurbe Leben. der Könige, und felbft 
von Kaifern als folches erfannt. Go war nach dem 
Gluͤck und Muth der Herzoge Pommern bald unter 
den Daͤnen, bald von der Weichſel bis an die Elbe 


praͤdominirendes Fuͤrſtenthum. Man weiß, daß das 
wendiſche Breslau einem daͤniſchen Abenteurer, Statt⸗ 
halter des Herzogs von Polen, Vergrößerung und den 


erften Glanz fchuldig war; der Graf Peter Vlaft (fo 
nannte ef fich) fliftete dort Lands ſieben nnd fiebenzig 
Kirhen. So trugen Dänen, weldye wider Karl den 
Großen die Sachfen beim Goͤtzendienſt geftärkt, Chris 
ſtenthum und Eultur unter die ſlawiſchen Stämme: 


x Eap. 28. 


Schwedens Eultwr. 
i. 


Auch in Schweden wurde, der Staats erſchůtterun⸗ 


.. gen ungeachtet, letztere verbreitet: Bergleute aus 
Teutſchland vervollkommneten die uralten Gruben des 


Dahlenlandes. Der Papſt verordnete, daß zu Sken⸗ 


ning eine Univerſitaͤt (Studium generale) und bei allen 


großen Kirchen Schulen (trivialia) errichter würben; 


was ben Britten Bangor, was ben. Allemannen St. 
Gallen, war den Schweden das Kloſter Wadſtena, 
deffen Mönche über zweitaufend Handfchriften. geſam⸗ 
melt hatten, Ä 
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Cap. 29. 
Livland und Preußen. 


Am die nämliche Zeit bereiteten. Geifkliche durch 


einfältige Predigt unter den Liven und Efthen dem. 
Evangelium Aufnahme. ' Hierauf bildete Biſchof Als. 


Brecht von Kiga, unter dem Anfehen Papftes Inno⸗ 
centius III., die Miliz Chrifti, die Schwert: und 
Kreuz = Herren zu Lehrern, Erobern und’ Gefeßgebern 
biefer Lande. 

Diefe Anftalt fchien dem polnifchen Herzog von 


1201. 


Mafovien gegen die unruhige Wildheit feiner Nachbas . 


sen, ber Preußen, fo zwedimäßig, daß, da die teuts 
[deu Herren fich nicht mehr mit fprifchen Kriegen bes 


ſchaͤftigten, er den Großmeifter Herrmann von Salza 


mit feinen Nittern zu fich berief. Im ſechs und fuͤnf⸗ 
zig Jahren, bis auf die Meifterfchaft Burkards von 
Schwanden, vollendete der Orden bie. Unterwerfung 
und Belehrung. des Preußenlandes von Maſovien bis 
an die kuriſche und liviſche Graͤnze. Die in Livland 
herrſchenden Ritter coaliſirten ihr Inſtitut mit ihm. 


Eap. 30. 
Polen und Schlefien. 
Selbſt auf Polen wirkte bie Aımäherumg ber teuts 
ſchen Eultur; fie. gab dem Herzogthum neue Kraft; 


3* 
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Yıyemysl der Piaße wurde König. Doch war Yolen *, 8 


bier durch Rufen oder: Tataren, dort vom anden 
Slawen gepreßt; mähfam erhob ſich die Macht, bie 


— 
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in ſpaͤteren Zeiten das Littauerland und gunſtige Um⸗ 
ſtaͤnde ſie verdoppelten. 
on Eine Pinftifche Nebenlinie, Nachkommen Wladis⸗ 
lafs, der aus Polen vertrieben war, erwarb Schle⸗ 
fien, und gründete Zürftenthümer, die zu viel größerm 
Glanz und MWohlftand gelängten, als Polen feldft. 
Länger als ein halbes Fahrtaufend herrſchte das Haus 
Wladiſlafs in der begluͤckten Provinz. 


Cap. 31. | 
Rußland. 


⁊ Oben iſt gezeigt worden, wie der Czar von Ruß⸗ 
“x Fand der goldenen Horde dienſtbar wurde. Freier und 
mächtiger (durch Zreiheit und ihren Sohn, den Fleiß) 
bluͤhete Nowgorod vor allen ruffifhen Städten. Die 
Revolution Livlands eröffnete die ruffifchen Lande dem 
Nordweſt Europens, und Lübec errichtete mit Now: 
gorod und Pleflow Handelöverbindungen. Aber im 
Innern verftelen die Anfänge ber Policei und des Wohl⸗ 
ſtandes. Das Geld war fo felten, daß Städte mit. 
fünf Reichöthalern fich von Plinderung losfauften; es 
gab vor. dem fünfzehnten Jahrhundert keine ruffiiche - 
Minze, Miſchung der Metalle wurde erft im fieben- 
"zehnten bekannt; die. Haut einer Art Eichhbrner diente 
für Scheidemänze; folche Thiere- wurden dem Chan 
zum Tribut gegeben. Wenigftens behauptet man, 


7 
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‚.baß es ein Irrthum in Auslegung der Chronifen iſt, 


wenn Andere wollen, daß Jungfrauen d darunter zu ver⸗ 
ſtehen ſeyen. 


Cap. 32. 
Conſtantinopel. 
Conſtantinopel, wo das Reich "ver Abendlaͤnder 
nie zu Beſtand kam, wurde durch ‚einen Feldherrn 
des Nicaͤiſchen Kaiſers Michael Palaͤologus, ohne Wiſ⸗ 
ſen ſeines Herrn, ohne Plan oder Belagerung, durch 
Verſtaͤndniß mit Kutrizak, einem gemeinen Mann, 


nm 5 


in Einer Nacht wieder eingenommen. Michael hatte 


fi) durch Meineid und Blendung des minderjährigen 
Kaifers Johann Laſkaris auf den Thron geſchwun⸗ 


‚gen, welden Johann Vatazes Laſkaris, Großvater 
des Letztern, hergeftelle hatte. Seine Verwaltung 


die: Losfprechung einer Suͤndenſchuld, deren Frucht er 
zu genießen fortfuhr. Doch erhielt, während vieler 
Schiſmen, feine große Klugheit äußerlich die Ruhe 
und einiges Anfeben des Reiche. | 


Cap. 33. 
Literatur. 


Dieſe Zeiten des griechiſchen Reichs wurden von 


war unruhig; ein frommer Patriarch verſagte ihm 


Staatsmaͤnnern beſchrieben; aber die Schaͤtze alter Li⸗ 


teratur waren den Griechen unzugaͤnglich, und die 
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Abendländer benugten fie nicht, fo lang die Bibliothe⸗ 
ten mit der Hauptſtadt in den Händen leterer waren. 
Doch ift bei Georg dem Akropoliten und bei. Gregorius 
Pachymeres ein Reſt von Wohlredenheit bemerklicher 
als bei den Befchäftsmännern des Weite. 

Bei unfern Gelehrten unterfchied fich auffeimende 
Sreiheit, die Quelle edler Gedanken. Die Geichicht: 
fchreiber, Otto, Bifchof zu Sreifingen (ein Prinz von 
Defterreich), Günther, Albrecht von Stade, Konrad 
von Lichtenau, Abt zu Urfperg, und Andere, verdie⸗ 
nen den Griechen verglichen zu werden, und übertreffen 
fie in einiger Ruͤckſicht: body wollen wir froher beden⸗ 
fen, daß die Barbarei der Sitten, die Lafter und Uns 
wiffenheit unter den Geiftlichen Fein Srember mit fols 
cher Geißel verfolgte, wie der gelthrte und geiftvolle Jo⸗ 
hann von Salisbury; daß an Wahrheit und Freimuͤ⸗ 
thigkeit Fein griechifcher Gefchichtfchreiber dem Britten 
Matthäus Paris gleidy Fam; daß unter taufend Hin: 
derniffen das bewunderungswürbige Genie Roger Ba⸗ 
cons den Feffeln und der Nacht fi) entriß, und auf 
Unfoften äußerlihen Gluͤcks und perfönlicher Freiheit 
im breizehnten Jahrhundert einen Weg betrat, auf den. 
kaum im fiebenzehnten fein Namensgenoffe die Denker 


‚ zurädgebyacht. Er durchbrang fo tief die Verborgens 


beiten der Natur, daß der Keim der größten Entdes 
dungen in feinen Berk zu finden ift, und es für ein 
Glauͤck zu ſchaͤtzen war, daß ber Aberglaube, deſſen 


Gap. 33. Literatur. 801. 


Meich er erfchätterte, ihn nicht zum Opfer genommen. 
Lebte er micht kurz nach der Parifer Synode, die bes 
Ariſtoteles Metaphyſik verbrannte, weil nur der Anti⸗ 
chriſt am Ende der Zeiten ſie brauchen werde, um die 
chriſtliche Einfalt in Verlegenheiten zu bringen! 

Kaiſer Friedrich IT. wiirde den Bacon am beſten ges 


ſchaͤtzt haben: er ließ den Ariſtoteles aus dem Arabi⸗ 


ſchen überfegen; er empfahl ben Lehrer des wahren 
Wegs der Arzneikunde, Hippokrates; er forderte 
Kenntniß des Koͤrpers von denen, welche ihn heilen 
ſollten, und führte anatomliche Arbeiten ein. Er bes 
fahl, alle fünf Jahre eine Diffection vorzunehmen, und 
verbot, einem Arzt Praxis zu geftatten, der die Anas 
tomie nicht wife. Doch Ebn Sina (picenna) bes 
bauptete fi in den Schulen; feine Spitzfindigkeit 


reiste mehr als der trodene Verſtand des hohen Aris 


fioteles; falfche Begriffe, die man fir Arifkotelifch 
hielt, obfchon fie nur aus Weberfegungen ſtammten, 
unterjochten aufs Neue die denkenden Koͤpfe; bie Fort⸗ 
ſchritte geſchahen langſamer, da der Geiſt weſteuropaͤi⸗ 
ſcher Gelehrten ſich nicht ſelbſt entwicelte, ſondern an, 
Fremde hielt. 

Paris und Bologna waren die größten Univerfitäs 


‚ten: die Philofophie verfuchte fich zu erheben; Hier 


wurde — nicht am gelehrteften, (Geſchichte und Al⸗ 
terthümer waren wenig bekannt), doc Icharflinnig, 


das romiſche Recht gloſſirt. Salerno, durch Johauns 


J 
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von Mailand Regeln der Diaͤt beruͤhmt, war unter 


den Herzogen im neunten Jahrhundert ein Sig der | 


Wiſſenſchaften; jegt verbot Kaiſer Friedrich einem 
Arzte, ber nicht dort ſtudirt, den Doctorgrad zu er: 
theilen. Zu gleicher Zeit bildeten. fih Schulen zu Nea⸗ 


polis und im dfterreichifchen Wien; Prag wurde durch 


Przemysl Ottokar die erfte Lehranſtalt für Gramma= 
tif, Logit und Phyſik, zum Unterricht ſlawiſcher Voͤlker. 


| Toulouſe, nebit anderen franzöfifchen Staͤdten, be⸗ 

nutzte eine bald nach Philipp Auguſt in Paris ent⸗ 
ftandene Unruhe, wodurch die Studenten veranlaßt 
worden, fich zu zerſtrenen. Gemeiniglich war der Geift 
der Unabhängigkeit Urfache von fokchen Dingen; bie 
Univerfitätöprivilegien gaben den Profeffi forem politiſches 


Anſehen, welches zu Behauptung der Anſtalt noth⸗ 


wendig war, aber den Schuͤlern Geſchmack an einer 
Freiheit, welche im Alter der Leidenſchaften leicht in 

- zügellofigleit ausartete. Ein Krieg der Bolognefer 
wider Sorli gab Anlaß zu Gründung der hohen Schule 


zu Padova, woſelbſt Philofophie und Theologie fruͤb 


mit Beifall vorgetragen wurden. 


Ueber die Manier zu ſtudiren ſind aus dielem 

Zeitraum weiſe Vorſchriften des (aũch uͤbrigens Mugen) 
Abts Engelbrecht von Admont uͤbrig: „daß die Seele 
„der Arbeit Ordnung ſey; daß das beſte Mittel, Alles 
„wohl zu faſſen, der Vorſatz ſey, nie weiter zu ſchrei⸗ 


an 
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„ten, als nachdem das Vorliegende ergründet worden; 


„and fich nie für einen vollendeten Gelehrten zu hal⸗ 
„ten, ſondern fortan zu lernen.“ 


| ) . | Cap. 38. 
Biederpolnung. 

Bis hieher- die Zeit Friedrichs IL. der mächtigen 

Kaifer, und ihres Kampfs gegen :die Päpfle. Die 

Morgenländer blieben fidy gleich; man fah Dynaſtien 


fi) fo ſchnell wie jene des Nebufadnezars oder Cyrus 


bilden, und eben fo leicht (wiederum durch MWeichlich- 
keit, mie zu Sardanapals, Xerxes, ber Ptolemder 
Zeiten) fich ſchwaͤchen, aufldfen, zerfallen. Mogolen 


uͤberſchwemmten, unwiderſtehlich wie zu Cyaxars Zei⸗ 


ten, Suͤd⸗ und Voͤrderaſien; eben ſo ſchnell verſchwan⸗ 
den ſie, weil die Horde durch Verbreitung ihre Kraft 
verlor. In den Abendlaͤndern zeigte ſich, nach lan⸗ 
gen ſtuͤrmiſchen Bewegungen des Nordens, und nach 
der voruͤbergehenden Macht, welche Karln dem Großen 


perſoͤnliche Eigenſchaften gegeben, wie nach und nach 


ein Volk die Gewalt des andern beſchraͤnkte, und ſie 
einander ndthigten, durch Landbau und Handel zu ſu⸗ 


chen, was ihre Vaͤter dem Schwerte ſchuldig waren. 
Hieraus entſtand nicht allein Civiliſation, ſondern auch 


bei den durch unſere Vaͤter in Banden der Leibeigen⸗ 


ſchaft gehaltenen Menſchen Selbſtgefuͤhl und Muth für 


Freiheit; es erhoben -fich einige zu Betrachtung ber 


! 


x 


>, 


30 XVI. B. Won ben Seiten, worin die papfiliche Macht ıc. 


Natur, Prüfung des Glaubens und Unseinanberfegung 
Der Menfchenrechte. 1 \ 
Bon Oft, wo man wärmer fühlt und bie Einbils 
dung fich hoͤher ſchwingt, waren alle Religionsformen 
gelommen; diefe anfchaulichen, ſinnlichen Vorftelluns 
gen erhielten im Abendlande eine fpeculative Geftalt. 
Im Drlent waren Gefeggeber und Helden durch fie bes 
günftiget werben; bei und. wirkten fie auf Eultur und 
Drödnung. In Europa war mehr Kunft und Beharr⸗ 
lichkelt in Planen; im Orient Alles eine augenblick⸗ 
liche umwerfende Kraft. Dadurch blieb dauerhafte 
Oberhanb uns; umd je gefitterer und aufgellärter.ein 
europälfches Volt, um fo mächtiger wurde es. 
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Wie fih der Vebergang der mittleren , Zeit 
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Cap. 1. 


Interregnumezeit. 


Meser ſechszig von den Alpendem Rheine nach bis Cdln 
gelegene Staͤdte hatten den rheiniſchen Bund errichtet, 
welcher zu Mainz, Worms und Straßburg ordentlich 
Tage hielt. Achtzig Handelsſtaͤdte i im Norden, wovon 
Biemen, Hamburg, Luͤbeck, Braunſchweig, Erfurt 
und Danzig die vornehmſten waren, mit welchen Konz 
don, Brügge, Bergen und Nowgorod fich vereiniget 
‚hatten, bildeten den hanfeatifchen Bund. Beide Sys 
fteme hatten. Handels intereſſen zum Grund, und waren 
hierin von ber Schweiz unterfchieden, welche nur bie 
Freiheit wollte. 
Da maͤchtigere Churfuͤrſten die nach Friedrichs Tod 
von einigen erwaͤhlten Koͤnige nicht erkannten, fo laͤßt 
fi ich behaupten, ‚daß das Reich der Teutfchen feinen 
Vereinigungspunkt ‚hatte, burch deffen Wirkfamkeis 
ed das vorige Anfehen hätte erhalten kͤnnen. Don 
dem an bläheten mächtige Meichöfärften, das Reich 
war ſchwach. Hiedurch veränderte ſich der Nationale . 
20* 
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finn: je mehr die Herrfchaften fich vereinzelten,, deſto 
mehr nahm der Gemeingeift ab: die Fürften hatten Gas 
milieninterefien zun vornehmſten IZwed*). Nicht nur 
auf die Vererbung ihrer Lehen dachten fie, fie fchloffen 
Erbverbrüderungen, wodurd) die Nachfolge entferntern 
Verwandten oder Freunden zugefichert wurde. Da fie 
die Kaifer nicht mehr fürchteren, fo betrachteten fie 
eiferfüchtig die Nechte des niedern Adels; jeder Fürft 
wurde diefem, was feinen Vorältern die Kaifer ges 
weſen. Das Bild alter Freiheit erhielt fi) nur in den 


‚ Provinzen, wo Feine mächtigen Fuͤrſten waren, in Fran⸗ 


fen, Schwaben, den Nheinlanden. Mit dem Haufe 
Hohenftaufen erloſch das Herzogthum zu Franken und 


, Schwaben. Bon dem an traten die Neichsritter zu 
ihrem Schug in den noch beftehenden Verein. Im Ue⸗ 
brigen laͤßt fich der wankende Stand aller Dinge leicht 


erachten, da Fein Kaifer, Fein Herzog zu Schwaben, 
feiner zu Franken, Feiner in Defterreich und Tein Lands 
graf in Thüringen war. Bon unzähligen Burgen mach⸗ 
ten unbaͤndige Herren und Ritter das Land und Stra⸗ 


ßen und Waſſer unſicher. In der That wuͤnſchten die 
Reichsfuͤrſten einen Kaiſer, der weiſe genug wäre, um 


Ordnung einzuführen, - und nicht fo mächtig, daß er 
Privatabfichten gefährlich feyn Könnte. 


*) Principes nihil de republica agebant, sed sua quis- 
que stabiliebat; Ann. Hildeshem. ad 1265. 
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Cap. 2. 
Rudolph von Habsburg. 
Zur felbigen Zeit vereinigte Graf Rudolph, aus 
dem Haufe Habsburg, durch Muth, Klugheit und po: 
puläre Manieren die Achtung der Großen und Bürger. 


Cap. 2. Rudolph von Habsburg. 309. | 


Oft Hatte er dieſe gegen wilde Twingherren befehirmt: 


fang war er Schirmvogt und Hauptmann der Städte 
Zürich und Straßburg und der im Eingang der Gotts 


Erbmacht und großen Verftand hatte, fiegte er meis 
ftens durch Kriegskunft amd Liſt. In feinen Sitten 
war bie zwanglofe Einfalt und Offenheit eines großen 


Manns. Ihn erhoben die Zärften aufd den Thron des 
teutſchen Reichs. 


Rudolph fuͤhrte die Regierung mit vaͤterlichem 
Ernſt, und jenem Wohlwollen, welches der Geringſte 
vom Volk bei ihm fand. Aeußerlich prangte er nicht; 
ſein Glanz war in ſeinem Verdienſt. In großen 
Schlachten verachtete er den Tod, wie da er keine 


Krone zu verlieren hatte. Dieſer König ſtellte den. 
Landfrieden her, und nach erworbenen großen Verdien⸗ 


ften, gründete er die Macht feines Haufes. 


| Nachdem er den Przemysl Ottofar, König von’ 
Bdheim, Herzog zu Defterreih, zu Erfenntniß ber 


Lehenspflichten gendthiget, Ießterer aber Tauf Anftiften 


dem. 1. Marchfelbe in Defterreich entſcheidenden Eiern. 


hardalpen gelegenen Waldftädte. Da er eine geringe . 


n. €. 


er 


feiner Gemahlin) Krieg erneuert „ erhielt Rudolph auf, or 


‘ 
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Der böheimifche König, von einem Theil feiner Leute, 
die er manniäfaltig aufgebracht hatte, verr Athen, wurde 
von zwei fteyerifchen Eblen auf der Flucht umedracht. 


Im Frieden überließ Rudolph dem jungen; Wences⸗ 
laf das angeſtammte Königreich, und gab ihm ſeine 
ſchoͤne Tochter; Oeſterreich, die Steyermark, Kaͤrnthen 
und Krain wurden als erledigte Reichslehen eingezogen, 
und vier Jahre lang zu des Reichs Handen verwaltet. 


Nach erworbener Einwilligung der Churfuͤtſten 
belehnte NAudolph auf dem Meichötage zu Augsburg die 
Grafen Albrecht und Rudolph, feine Sohne, wit dem 
Herzogthum zu Oeſterreich, der Steyer, Windifchinart 


amd Krain. Dem Landgrafen Meinhard von Tyrol, 


aus dem Hauſe der Grafen von Gortz, immer feinem 


Freunde, gab er das Herzogthuin Kaͤrnthen; Albrecht 


heirathete die vortrefflliche Tochter deſſelben. 


Dieſen Anfang nahm die Herrſchaft von Habsburg 
über die im Reich gelegenen größeren Erblande. Anz 
geflatnmt war bie Landgrafſchaft in dem obern Elſaß, 
nebft Gütern in Schwaben, welche König Rudolph durch 
die Erbſchaft ſeiner Mutter, die Grafſchaft Kiburg 
(womit Baden und Lenzburg verbunden waren), und- 


mancherlei Vertraͤge, wodurch Luzern, Sreiburg im 


Uechtlande, die Kaftvogtei zu Sedingen und einzelne 
Güter erivorben worden, beträchslich vermehrte, 
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U TS T IM nud Albrecht, Bintgerigenrank. 


Nachdem » Rudolph bi bi e ‚Srbße feines —— 
get, bem Reich durch herftellung de 


| Ruhe bie größte anti erhisfen fe ar eh n Un n. €. 


der. Die Ehurfärften, zuům The Hub Übneigung, 
zum Tpeil ans Eiferfudt gegen feinen hc E recht, 
ermählten Grafen Apolph, ans dem hadfe Ze 4* 8 


wohnhaft zu eaurenburg < an denken; fein er Bin 


Die ‚mit ber —— 39 — — 


in waren ſeit Friedrichs 1. "Tod um ein Brltthei. vermin⸗ 


dert worden; verſchlebene hatte, unter Empanderlg. Ziten 
udolph veräußert. Dielen Vvorfat ubiie ige, Pr 
die nicht angeerbten Reicht un ‚Befaßen, .a auf außerors. 2: 
dentliche Mittel zu denkeñ. grolyy warf, jein auge, 
auf Thüringen. Der Wartgraf 2 Ihre 13 von Meißen, 
des Landes ‚Herr, haßte feine Sonne aus ‚rechtmäßigen \ 
Ehe; und verkaufte ihm izhlfagen, — Bortfei eineh 
undchten ( Sohns. Zum the un um Ermerbung ve ber ahiezn 


| ‚nöthigen Gelder trat awolyb mit König Conan vom 


England in einen Subſi dientractat gegen Fran kreich 
breit von a Deftereid Beni fowohl diefe, ald andere 


\ 
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dem Kdnig ungunſtige Verhaͤltniſſe zu Bildung einer 
ſtarken Partei. An feine Stelle wurde er ſelbſt erwaͤhlt. 
Adolnb ‚eintapferrn.Hers, ‚fritz wider ihnunglüdtich ; 
er Bel, gan [apt, durch. Albrechts Hand. 

„König ‚Albrecht war einer der erften Fuͤrſten, welche 

in ihrer Kandespgrwaltung die Grundſaͤtze neuer Mo⸗ 
1r ‚nardien „uölbten. ‚Die Rechte des Adeld und der 
Eribre Ayaren Ihm! um fo ‚verhaßter, da er in ihnen 
„lauter Hindgpnife feines Willens fand. Diefen fuchte 
alet. ‚hun Kriegsmache auf alle Meife burchzufegen; 
| leitere zu ‚unterhalten , war ihm Landerwerb um fo 
nothmenbiger,, @ als verhaͤltnißmaͤßig mit feinem Unter; 
nehmungögejlt,, Albrecht aus ben inhabenden Ländern 
feine ‚Siureldpenden‘ Gelder. 309. 

Auch € er ſuchte ſich auf Untoften | ber Därtgrafen 
von Deifen zu ‚vergrößern. Eben derfelbe, da er mit 
feinem Schwager, König Wencesiaf,. mehrmals ohne | 
Vortheil gebrochen⸗ bediente ſich des Anlaſſes der 

* mit deſſen Sohn ejfelsten Erldſcduns des boͤheimiſchen 
Koduigsgeſchlechtes, um die Stände zu nöthigen, Rus 
dolpb/ feinen Sopn, | auf,d den Tbron zu ſetzen. Als mit 
Fohann, dem Enkel des ‚Gum König der Teutſchen 
erwählten) Brafen Wilheling von Holland und Zee⸗ 
land, das Haüs Waatding ausfkarb , verfuchte er, 
biefe Herrſchaften einzunchinen. Zugleich beunruhigte 

er eh in ben Alpen die an ſeine Stammgiter gräns 


de wW. 
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ber Erzbifchof Rudolph zu Salzburg , und feufzte Kon: 
rad, fein Nachfolger. Er ſtritt wider die auf der 
Steyermart fi ch erhebende Oppoſition, und vernichtete 
einen Theil der Freiheiten Wiens. 


Dieſer thaͤtige Fuͤrſt erreichte in faſt keiner Unter⸗ 


nehmung den vorgeſetzten Zweck. Die Landſtaͤnde 
demuͤthigte er, wurde aber um ſo verhaßter. Die 
Nachbaren verbanden ſi ch; ſeine Behendigkeit zerſtreute 
ihre unreifen Plane, ohne daß er wichtige Vortheile von 
ſeinem Gluͤck zog. In Boͤheim, Hungarn, Bayern 
waren die Verwaltungen unordentlich, die Herrfchaft 
wantend, aber die Abneigung wider ihn erhielt -fie 
unabhängig. Umgebracht wurde er (wie man glaubt, 
nicht ohne Wiſſen mehrerer Fürften) von Johann, 


feinem Neffen, dem.er fein Erbtheil vorenthielt. Nach 


feinem Tod wurde bis in das vierte Gefchlecht Feiner 
von feinem Haufe König der Teutfchen. Diefen Aus: 


| | gang nahm die Regierung eines Fuͤrſten, welcher viele 


große und gute Eigenfchaften befaß, aber die Liebe 
und das Zutrauen der Menfchen zu gewinnen vernach⸗ 


laͤfſigte. 


Cap. 4. | oo 
Das Haus Luxemburg. 


Graf Heinrich von Luxemburg, der nur perſdu⸗ 


liches Verdienſt für fi) hatte, folgte auf dem Thron ' 


der Teutſchen. Diefer benußte den Haß ber höheimiz 


4: 
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fhen Herren gegen das Haus Albredits, und daß Bes 
duͤrfniß, worin ſie waren, durch ſein Anſehen geſchuͤtzt 
zu werden, um ſie zu Erwaͤhlung ſeines Sohns Johann 
zu vermögen. So fiel dieſe Krone nach ber Ermor— 
dung des verführten Menceslaf, letzten Sprößlings 
der alten Könige, nach Rudolphs von Oeſterreich kurzer 
und Heinrichs von Kaͤrnthen ſchwacher Verwaltung, 
an die Grafen von Lüremburg. Johann heirathete die 
Prinzeffin Elifaberh, Schwefter Wenceslafs. Er, ein 


Fuͤrſt vol Thätigkeit und Muth, war nebſt feinem Ge⸗ 


ſchlecht für daß aufblühende Haus Habsburg, was 


diefem in den legten Zeiten die Könige von Preußen. 


— Cap. 5. 
Neapolis und Sicilien. 


Koͤnig Heinrich VII. zog nach Italien. Es iſt 


nothwendig, zu erzaͤhlen, in welchem Zuſtande dieſes 


Land war, ſeit Clemens IV. und Karl von Anjou das 


Haus Hohenſtaufen vertilgt hatten. 

Derſelbe Karl, Koͤnig von Neapolis und Sieilien, 
‚bekleidete zu Rom die erfte weltliche Würde unter dem 
Namen eines Senatord. KHabfucht, Gefühliofigkeit 
und Stolz machten ihn verhaßt. Er war ein Ausläns 


der, und von einer Nation, deren Sitten mit den itas 


lienifchen vielfältig in Widerfpruch waren. Aber der 
König der Teutſchen, Rüdolph, bildete Feine Partei 
in Stalien, vielmehr verfaufte er vielen Städten Rechte, 


— 
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nome Brunetti und in Sieilien der Arzt Johann Pro: 
cida das Zeichen allgemeiner Ermordung der Franzofen. 


Gap. 5. Neapolis und Sicitien. 315 


die der Grund ihrer Unabhängigfeit wurden. Der Geift 

ver Unabhängigkeit lebte. auch in den Großen. - Na— 
mentlich fol Johann Orfini,; der unter dem Namen 
Nikolaus II. den heil. Stuhl beftieg, feinem Haufe * on 
in der Lombardei und in Tofana Fuͤrſtenthoͤmer zlı 
errichten bezwedt haben. Defto intereffirter war er, 
dem fäftigen König Karl häusliche Beſchaͤftigung zu 
machen. 

Zu dem Ende beguͤnſtigte er deſſelben mißvergnuͤgte 
Unterthanen. Karl hatte ihren Unwillen auch durch 
Einfuͤhrung der Inquiſition gereizt. Je mehr er und 
ſeine Franzoſen ſie druͤckten und aͤrgerten, deſto geneig⸗ 
ter hoͤrten ſie die Antraͤge der arragoniſchen Koͤnigin, 
Conſtantia von Hohenſtaufen, welche ihrem Gemahl, 
dem Koͤnig Peter, und ihren Soͤhnen heftig anlag, 
ihr Haus zu raͤchen, und ſich ſelbſt auf einen hoͤhern 
Grad von Macht und Glanz zu ſchwingen. Der dieſe | 
Abfichten beguͤnſtigende Papſt ftarb; ein ganz anders 
gefindter, franzdfifcher Cardinal, Martinus IV. folgte. 
Aber was wahrhaft. in dem Volksfinne ift, wirkt, 


— auch wenn die Urheber nicht mehr ſind. 


An Einem Tag ertheilte in Romagna der Aſtro⸗ n. C. 
13832. 


Bald nad) diefem wurde Peter von Arragonien zum | 
König Siciliens ausgerufen, und vergeblich ftritt Karl, 


vergeblich warf der Papſt feinen Bann; jenen fraß der 
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Gram des erlittenen Verluſts, und die Nachkymmen 
der Enkelin Kaiſer Friedrichs behaupteten Jahrhun⸗ 
derte lang eine Herrſchaft, welche ſie nun dem Willen 

der Sicilianer zu danken hatten. Dem Hauſe Anjou 
blieb das Koͤnigreich Neapolis, das Land in der Naͤhe 
Roms, die Mark von Ancona. 

Fuͤrſten von großen Talenten aus diefem Geſchlecht 
erwarben die Krone der Hungaren, Dalmatiens, 
Slawoniens, Kroatiens, Polens. Nie, ſeit Karl 
bem Großen, waren einem franzöftfhen Königshaufe 
weitläuftigere Länder untergeben; wenn fie ein Ganz 
zes geweſen oder dazu gebildet worden wären, dieſe 
Macht wäre die erfte von Europa ſchon damals ger- 
worden. - 0. | 


Cap. 6. 
Der Pap ſt. 


Nachdem die Paͤpſte alle Nationen und Könige 
der weftlichen Welt ihrer geiftlichen Gewalt unterwor: 
fen, fingen fie an, durch Religion und Waffen für 
den heil. Stuhl, oft für Neffen, in Stalien weltliche 
Herrichaft zu fuchen. Die hiezu erforderlichen Künfte 
verwidelten den Hof in Gefchäfte, woruͤber die Grund: 
fefte feiner Größe aus den Augen verloren wurde; je 
mehr er ſich den Höfen weltlicher Fürften und ihren 
Grundſaͤtzen näherte, deſto mehr ſank fein Anfehen. 
Ohnehin erheiterte fich das über der Wahrheit liegende 
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Dunkel, und nie hatte das Papſtthum groͤßere Erſchut⸗ 
terungen erlitten, als durch die. ‚Händel Bonifacius VIH. 
mit Philipp dem Schönen, König. von Frankreich. 

Gardindle vom Haufe Colonna flohen vor der Ver⸗ 
folgung des mit Necht oder Unrecht gegen fie aufs 
gebrachten Papftes zu dem König. Er, in Streit mit 
Rom, weil er einen Bifchof gefänglid; eingezogen, und 


auf die Güter der Geiftlichkeit einen Zehnten gelegt 


hatte, nahm fie auf. Bonifacius behauptete den Grund- 
fat; allgemeiner Oberherrfchaft ‚feines Stuhls über alle 
geiftliche und weltliche Macht, und erinnerte den Koͤ⸗ 
nig, daß er durch ihm herrſche. Dieſe Bulle ließ Phis 
lipp vor einer Verfammlung der geiftlichen und welt: 
lihen Großen feines Reichs verbrennen, und berief 
‚Seneralftaaten. Diefen trug er vor, wie Bonifacius 
durch Lift und Gewalt ſich unrechtmäßig auf St. Petri 
Stuhl gefhwungen, und nun ihn (den König) der 
von Gott gegebenen Herrfchaft berauben wolle; er ap⸗ 
pellire an das Urtheil der in allgemeines Concilium zu 
verfammelnden Kirche; bis Diefes gehalten werde, ver⸗ 
biete er alle Verbindung mit Rom. | 
Zugleich vernahm der König, wie der Papft ſuche, 
den Koͤnig der Teutſchen, Albrecht, wider ihn zum 
Krieg zu reizen. Da ſandte er den verbannten Sciarra 
Colonna, und einen den romiſchen Religionsformen 
ungünftigen franzöfifchen Herrn, Wilhelm Nogaret, 
nah Italien. Sie fanden den Papft ohne Bedeckung 


N 
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in der fleinen Stadt Anagni. In dem Ornat ſeiner 
Wuͤrde fanden ſie ihn; entſchloſſen, eher zu ſterben, 
als nachzugeben. Sie mißhandelten und ſchloſſen ihn 
ein. Endlich waffneten benachbarte Herren für feine 


Befreiung. Darüber verließen jene die Stadt Anagni 


an dem dritten Zag. Er (feit Gregorius VIL hatte 
- Fein Papft höheres Gefühl feiner Würde) flarb nach. 


35 Tagen, von Gram und wüthendem Zorn verzehrt. 
Bonifacind hatte nad) alten Beifpielen gehandelt, anz 
genommene Verordnungen fprachen für ihn; aber er 
kannte die veränderte Zeit und feinen Gegner nicht. 


Diefe Sorglofigfeit in Beobachtung des Gangs der, 


herrſchenden Begriffe flürzte das Papftthum mehr und 


mehr. 
- n. C. » 
1305 . 


Benedictus XI. vergab dem König. Als der Erz 
biſchof von Bordeaur, Clemens V., mit des Königs 
Genehmigung, Papſt wurde, hielt diefer fich immer 
in. Frankreich, meiſtens zu Avignon auf. Sechs auf 
einander folgende, aus franzdſiſchem Geblät entfprof: 
fene Päpfte folgten diefem Beifpiel. 

Zur feldigen Zeit hatte der heil. Stuhl feine Hein 


riche, noch Hohenſtaufen zu befämpfen; auch erbte | 
NPhilipps kuͤhner Geiſt auf keinen feiner, Nachfolger; 
Herkommen, Bettelmdnche und Inquiſition ſchienen das 
Poyſtthum unuͤberwindlich zu machen; aber in einem 


fremden, Lande waren Die Päpfte nicht mehr die Vers 


fechter italienifcher und europaiſcher zreiheit; und da⸗ 


” 
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mals war keine Furcht vor einer moͤglichen Univerſal⸗ 
monarchie. Hingegen gruͤndeten die Koͤnige feſtere 
Macht auf Geld und Waffen, erwarben groͤßern Ein⸗ 
fluß jeder uͤber ſein Volk, und betrachteten mit Unwil⸗ 
len die Groͤße der an den Papſt gehenden Summen. 

Die Scholaſtik uͤbte im Nachdenfen, und (das Wich⸗ 
tigfte!) Männer von Geiſt und Muth, vaterlandslie⸗ 


bende Bürger fingen an, frei in.der Mutterfprache 


zu fchreiben. Kühnheit, Spott und leichte Darftellung 
gewann den Beifall der höhern und wirkfamften 
Claſſen. 
—Cap. 7. 
Die italieniſchen Republiken. 


Die in Italien aufbluͤhenden Republiken waren 
urſpruͤnglich von der Guelfiſchen Partei, aus Furcht 
vor den Waffen der Teutſchen. An der Spitze der 
Gibellinen war in den letzten Zeiten und nach dem Tod 
Kaifer Friedrichs der junge Ezelino dA Romano. 

Vor mehr ald 200 Jahren hatte einer feiner Väter, 
ein Zeutfcher, von Kaifer Konrad II., ale Lohn für 


| güte Dienfte, die gehen Dnara und St. Romano in 


den Gebieten von Padova und Aſole erhalten; unter 


$riedrich von Barbaroffa ftritt einer von diefem Haufe 


(and Ejelind)” als Hauptmann der Städte Ttevigi 
und Vicena ind endlich des lombardifchen Bundes 
füi, die Sreigei. Seit Friedrich II. dieſem juͤngern 


Krug, 


⸗ 
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Ezelino feine unächte Tochter zum Weibe gegeben, hatte 
er dem Kaifer die Städte Trevigi und Padova übers 
liefert, und war in Stalien Seloherr feines Heeres. 


Mass, Cr wurde durch Innocentius IV. als Verwirrer des 


Landes und wegen unerhörter Grauſamkeit unwider⸗ 
ruflich mit dem großen Bann belegt; Padova durd) 
Fontana, Erzbifchof von Ravenna, über ihn erobert. 
Aber bald erhob fich Gzelino. An den Padovanern, 
welche ihn verlaffen, begann er damit feine Rache, daß 
er zwölftaujeud Bürger in dem altrbmifchen Amphi⸗ 
theater zu Verona verfchloß, und einen Theil verhungern 
ließ, die übrigen verbrannte. Die Stadt Vicenza zer⸗ 
flörte er von Grund ans. Er eroberte Mantua, nahm 
Toſcana ein und fchlug die Mailänder. Endlich fiel er . 


. in die Hände feiner Feinde; er felbft ftarb an feinen 
"Wunden; Alberigo, fein Bruder, und fein ganzes 


Haus wurde unter den fürchterlichfien Schmerzen todts 
gemartert. Alle Stäbte fetten ſich in Freiheit und ers 
Fauften von dem Könige Rudolph die Hebung der dem 
Reich fonft vorenthaltenen Rechte. 

Bon dem an bildeten fich Republiten. Alte Ges 
fchlechter führten die Regierung; doch geftatteten die 


Ueberreſte der Parteiung fo wenig allgemeine Gichers 


beit, daß in Stäbten felbft die Häufer großer Samilien 


mit ſtarken Thuͤrmen, Zinnen und dfters mit Graben 


umringt wurden. Denn die gerinäfte Kleinigkeit vers 
anlaßte in den Gaffen Scharmügel, Oft wurde der 
©ieger 
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Sieger Tyrann ſeiner Vaterſtadt. Dann benutzten 


eben. fo ehrfüchtige und mächtige Rivalen Fühn den 


Augenblick feiner-Sorglofigkeit und brachen feine Ge: 


welt; oder es luden heimlich unterbrüdtte Bürger eis 
nen glädtichen Abenteurer, ober einen Zürften von 


Frankreich oder Neapolis zu ihrer Befreiung. Ver⸗ 


raͤthereien, Verſchwoͤrungen, Vergiftungen, Meuchel⸗ 
mord, ſchienen nothwendige Maßregeln. Oft wur⸗ 
den alle Begangenſchaften des bilrgerlichen Lebens 
lang unterbrochen. 

Aus dem Schoofe biefer Unruhen brach das Licht 
der MWiffenfchaften hervor , und erhoben fi) Tugenden 
wie bei den alten Griechen und Römern. Gleichwie 
das Leben der Natur durch Wirkung und Gegenwir- 
Hang entgegenarbeitender Kräfte befteht, gleichwie die 


Religion die ewige Ruhe nicht hier gibt, fondern zu 
Kämpfen des Lebens ſtaͤrkt, ſo bedarf der menſchliche 


Geiſt und die Energie der Seele große Durchſchuͤtte⸗ 


rungen und unuͤberſteiglich ſcheinende Hinderniſſe, um, 
zuruͤckgekehrt in ſich, die von Gott in und gelegte Kraft 


aufzurufen, daß fie fi entwickele und erhebe. 


Cap. 8. 
Florenz. | 
Slorenz wurde von den Enkeln der Herren verwal: 
tet, welche aus ben Trummern von Fieſole an dem 


Fuße des Hugels, an des Arno lachenden ufern, die 
v. Müllers Allg. Geſchichte. I. 21 


27 
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. Stadt gegründet, vergrößert, ihre anfangende Bürger: 


ſchaft geſchirmt, und Freiheiten fuͤr ſie erkauft hatten. 


Die Buondelmonti, die Amidei, die Donati, die Aberti 
waren die größten Gefchlechter. 

In dem breigehnten Jahrhunderte trug fih zu, 
daß eine reiche Wittwe vom Haufe Dopati ihre einige, 
fehr fchöne Tochter einem Herrn Buondelmonti zu ver- 


‚ heirathen gedachte. Diefer junge Ritter, welcher ihre 


Abſicht nicht wußte, hatte einer Tochter vom Haufe 
Amidei fein Wort gegeben. Eines Tages, da er an 
dem Donatifchen Haufe vorbeiging, erfchien an deſſen 
Thuͤr jene Wittwe, redete mit ihm, und bat ihn, von 
den Amidei fein Wort zurücd zu nehmen. Buondels 
monti, in Erwägung der Macht und Reichthums / des 


i Gefchlechtes der, Donati und der befondern Schönheit 


der Jungfrau, willigte ein. Als die Amidei diefes 
hörten, traten fie mit ihren Verwandten, den Uberti, 


zufammen, und befcloffen den Ritter Buondelmonti 


zu tödten. Viele fürchteten eine Erfchütterung der Re- 
publif; aber Moſcha Lamberti rief aus: „Wer immer 
„vorſieht, wagt nie nichts.” Alfo am DOfterfefte vers 
bargen fich vier entfchloffene Männer in der’ an ber 
Arnobrüde gelegenen Amideifchen Burg; als der Rit⸗ 


— ter ſeiner Gtwohnheit nach vorbeiritt, und an ſeinem 


ſchneeweißen Pferde von fern erkannt worden, brachen 
ſie hervor, und Buondelmonti fiel bei einer dortigen 
Statue des Mars. 


| 


* 
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‚Von dem an parteieteh ſich die großen Somiten, 
befeftigten ſich wider einander‘ und fättren‘ fi, fo 
gut jede, Eonnte. Der Katfer Friedrich mar "fr die 
Uberti; fo daß berfelben Gegner die Städt verließen 
nund ſich auf Ihre Herrſchaften begaben. IE: aber der 
RKaiſer geftorben, als Ezzelino fiel, und die Gibellinen | 
ſich zerftreuten, ergriff Sylveſter von Medicis diefen 
Anlaß, durch“ eine flarfe Partei unter den Vuͤrgern 
auch bie Uberti zu vertreiben, und. eine ordentliche 
Stabtregimentöform einzuführen. Es wurde Fldrenz 
in ſechs Quartiere getheilt; aus deren jebem jährfich 
zwei Aelteſte (Anciani) gewählt wurden; der’ Volks⸗ 
hauptmatn und der Gewaltöbote (Podefta), welche 
beide in allen politifchen, bürgerlichen und criminali⸗ 
ſchen zaͤilen die’oberfte Leitung hatten, wurden zu 
Vermeidung der Parteilichkeit für die furze Zeit ihrer 
Verwaltung aus andern italienifchen Städten berufen. 
Die waffentragende Bürgerfchaft war unter 20 Stadt: 
banner, das Landvolk unter 76 Landbanner geordnet; 
alle Pfingſtmontage wurden neue Hauptleute für jedes 
ernannt; der Mittelpunft in jeder Schlacht war ein 
großer mit rothem Tuch behängter Wagen, von Ochfen j 
gefogen, über welchen fi ch das Hauptbanner erhob*); oo 
bie Bürgerfchaft, auf dem heuen Markte verſammelt, 
uͤbergab dieſes bei Anfang jeden Geldguges feierlich " 





00a 


*) Carrecium. . 
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dem Staptgayptmann; bie ‚große Glode, Martinela, 
wurde einen Monat vor dem Feldzuge unaufhoͤrlich an⸗ 
gezogen: ihr Klang war die Aufmahnung des Landes, 
die Ankuͤndigung der Fehde; ſie wurde mit in die Kriege 
geführt, und gab zu jeber-Unternehmung das Zeichen. 


Man hielt für unehrlich, einen Zeind ungewarnter 


Dinge zu überfallen. I . 


Bald wurde Florenz bie maͤchtigſte Stadt in. Af- u 
cana, mit welcher Piſtoja, Arezzo, Siena, in Bund⸗ 


niſſe traten. Volterra wurde zerſtort; ; ihre Bürger 


und bie Einwohner vieler Burgen, auf sömifche Sitte, . 


der Buͤrgerſchaft von Florenz einverleibt. Dieſe Stadt 
wurde ſo volkreich, daß, als die von Borcacio mit 


unvergleichlicher Beredſamkeit beſchriebene Peſt ſechs 
und neunzig tauſend Menſchen hinweggerafft, fie zu, . 


Verteidigung ihrer gretheit und Herrſchaft ſtark ge: 
nug. blieb. 


Die verwieſenen oder von der Verwaltung verſto⸗ | 


Benen Gibellinen unterließen feinen Anlaß zu Störung. 
der innern Ruhe; ; worüber die Form der Regierung fid) 
oft, immer zum. Nachtheil der alten Geſchlechter ver⸗ 


aͤnderte: Denn je mehr das Bol fich an die Waffen. 
' gewdhnte, deſto unausweichlicher wurde, dafk i in ber. 


Republik, die es verfechten ſolite, ihm gleiche Rechte 
und Macht wie den Vornehmen geſtattet wuͤrden. 


Da trug ſi ſi ch u, daß in einem Waffenſpiele Geri 
Eeucellem, von gutem Haufe aus Piſtoja, durch Lore, ... 


.. x 5*. 
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feinen Vetter, übel verwundet wurde. Als diefer auf 
. feines Vaters Befehl zu Gerts Vater Fom, ihn um 
Vergebung zu bitten, ſprach dieſer: „nicht Worte, 
„ſondern Eiſen heilet, was das Eiſen für Wunden 
„ſchlug;“ und ließ ihm die Hand- abbauen. Da pars 


. teiete fich ganz Piſtoja, die Familien griffen zu den 


 Bäffen; zu Florenz erklärten. fi) bie Donati für 
die eine, die Cerchi für die andere „Partei. Als 
einft in den Freuden des Majmonated die Juͤng⸗ 
linge Donate mit ihren Freunden audgeritten, um 
die, Tänze der Landleute zu fehen, fprengten "Die. 
Cerchi mit: Gewalt durch ihre Reihen, und es erhob 
fh ein Gefecht. Von dem an bildeten ſich bie 
Factionen der Schwarzen nnd Weißen, zu welchen 
‚erfteren- die:Guelfen‘, zu Iesteren die Gibellinen 
vornehmlich gehbrten.- Diefe (mit ihnen der große 
Dichter, Dante-Alighieri, ein Vorfteher des gemeis 
‚nen Weſens) wurden durch die Stärke der Gruelfen 
vertrieben. 

Bei dem Allem wurde Florenz immer volkreicher 
und ſchoͤner. In dieſen Zeiten erhob die kunſtreiche 
Hand des Giotto den Robertsthurm, eines der frühe: 
ſten Meiſterſtuͤckke neuer Baukunſt. Es verbreitete 
fh durch Fleiß und Handel allgemeiner Wohlſtand; 
das Gluͤck warf großen Reichthum einigen Haͤuſern 
zu, weige en die :„angefehenfen der Republik 
wurden. er | 


j 


\ 
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Cap. 9. / 
’ Venedis. 

In dem dreizehnten Jahrhundert bildete ſich auch 

die Verfaſſung von Venedig. Dieſe Stadt hatte ſich 

lang an diejenige Partei auf dem feſten Lande gehal⸗ 

ten, bei welcher ihre Freiheit am ſicherſten ſchlen. In⸗ 
| deſſen gab ihr der Seehandel immer groͤßern Unterneh⸗ 

mungsgeiſt, beſonders nachdem ſie einen Theil Dalma⸗ 
tiens und (nach der Eroberung Conſtantinopels durch 

die Kreuzfahrer) mehrere Inſeln unterworfen. Auf 
dem feſten Lande Italiens hatten die Venetianer Fein 

Gebiet, ſie gruͤndeten ihre Macht auf die See. 

Im Innern hatte Anfangs jede der vielen Inſeln, 
auf welche die Stadt erbauet iſt, eine eigene Regie⸗ 
rung; der Stellen waren wenige; Niemand ſuchte fe. | 
In den erften Zeiten vereinigten ſich die Inſeln in 
Kriegszeiten unter einem Hauptmann, bis Paulatiud 

= . Anafeftus, unter dem Namen eines Doge (Dux), 
”. Tebenslängliche Gewalt bekam. 

Seine Gewalt war in ben Schranten der Gefetze 
und nicht erblich, ſondern ſie wurde nach ſeinem Tod, 
auf den Vorſchlag der anderen Vorſteher, von der Ge⸗ 
meinde wieder vergeben. Nachmals veranlaßte die 
Vervielfaͤltigung der Geſchaͤfte, welchen die wenigſten 
ohne Abbruch ihres Gewerbefleißes obliegen mochten, 
die Errichtung eines aus Edlen und Buͤrgern genom⸗ 
menen ordentlichen Rathes von 240 Mitgliedern; An⸗ 


' 
X 
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dere beforgten die Einkünfte, Andere die Berichte. 


. Gewählt wurde aus der ganzen Bürgerfchaft.. 
Als nach Abgang der Hohenftaufifchen Kaiſer meh ⸗ 


m Tyramen die Städte unterdruͤckten, fchien gefährs 


lich, ‚bei den Berathſchlagungen Jedermann zuzulafe 
fen; nicht nur war das Geheinmiß und ein engeres 
Intereſſe fuͤr die Erhaltung nothwendig; auch der Nach⸗ 


druck der Unternehmungen ſchien zum Theil davon ab⸗ 


zubangen. Man fing-an, von allen das Königreich 


Cypern betreffenden Berathſchlagungen die Bafallen 
deſſelben auszufchließen. Bald wurde dieſes Verbot 


auf die Vaſallen ausgedehnt, der Herren des feften 


gandes Italien, in dem Ferrarefifchen und auf ber 


Tarviſer Mark. Ferner wurden die Verwandten der- 

.felben von dem großen Rath und von dem Eivilgerichte 
“ (Quarantia eivile), wenigftens von Zührung ober 
Abhdrung der darin fallenden Stimmen, ausgefchlofe 


fer. Nachdem die Regierung die Möglichkeit einer Be- 


ſchraͤnkung ber Wahlfähigfeit erprobt, in dem achten 


Jahr der Verwaltung des Doge Petro Gradenigo, 
geſchah die große Serratura del Eonfiglio, wo: 
durch Alle diejenigen und ihre Nachlommen von dem 
großen Rathe auögefchloffen wurden, die in felbigem 


Jahr und in den vier vorhergehenden dem großen | 


Kath nicht beigezogen worden⸗ waren. 
Ehe dieſes vorgetragen wurde, hatte man die 


wichtigfken Männer der Quartiere (contrade) in den 


n. 
1310. 


Rath genemmen; man gab den Bürgern unbeichränfte 
Freiheit, Fiſche zu fangen und Voͤgel zu fchießen, ben 
Pievegati das Recht, einmal jährlich bei dem Doge zu 
fpeifen und ihn zu umarmen, den Nicolotti ben Bor- 
zug, jährlich am Himmelfahrtöfeft die Feluke ihres 
Quartierd mit einem Strid an den prächtigen Bucin- 
toro zu Binden, worin der Doge: hinausfährt, um eiz 
nen Tranungdring in dad Meer zu werfen; ber Juſel 


‚St. Maria⸗formoſa die Frende, von dem Doge und 
von den Haͤuptern (Signoria) jährlich einen Beſuch 


zu erhalten. Man gab viele Schaufpiele; man brachte 
den Gewerbefleiß in größten Betrieb. Als der Gas 
ftaldo der Nicolosti des hergebrachten Vorfiges in dem 


Gericht über Eigenthum ‚(del-proprio) entladen were 


den wollte, ließ die Regierung fich lange bitten, und 
willigte nicht eher ein, als bis er fich verpflichtete, 
dem Doge und ihr jährlich taufend Pfund gefalzene Fi⸗ 
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ſche für die Mühe zu bringen, die fie übernahmen. : 


Der Senat wurde die Erbetenen (Pregadi) genannt, 
weil ſich Niemand gern zu Aemtern bequemte. 
In dem vorlegten Jahr eben deſſelben Doge Gra⸗ 


denigo, faßten Bajamonte Tiepolo, Baſeggi und Que⸗ 
rini, ſelbſt Edle, den Entſchluß, die neue Regierung 


unmzuſtuͤrzen; zu welchem Ende fie unter den Bürgern 


eine Partei jammelten. Uber ein Weib, die an ihr 
Fenſter eilte, weil fie den Lärm fehen wollte, warf 


einen bavor ftehenden Blumenſtock um; er fiel auf den 


/ 
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y Kopf bed vorübergehenen Tiepolo und tddtete ihn 9. 


. Nach feinem Tod wurde die Verſchwoͤrung unterdruͤckt, | 
‚und von bem großen Rath eine Commiſſion zehn feis 
. ner Mitglieder zu Unterfuchung der Sache auf nur vier⸗ 


nd 


zehn Tage ernannt, alddann auf ſechs Wochen, nad) 
diefem auf unbeftimmte Zeit verlängert, und endlich 
(dad ift der Rath der X.) unter dem Doge Francefen 
Dandolo perpetuirlich erklaͤrt (1335). Diefe zehn Has 


ben überalle ruhefidrenden Bewegungen und über jeden 
fie. erregen koͤnnenden Mißbrauch der Gewalt heilſam 
zu wachen. 


Eap: 10. 
Ä Mailand. 

Ein Jahr nach dieſer Begebenheit kam Heinrich VIL, 
König der Teutfchen, nach Stalin. Er fand Mais 
land zwifchen der Partei des Haufes della Torre, 
meiſt Guelfen, und den gibelliniſchen Viſconti getheilt; 
Guidetto Della Torre, Herr der Stadt, und Matteo 


Viſconti, ein alter geſchaͤftserfahrner Herr, ſchienen 
den Parteihaß abzulegen. Die Teutſchen aber erreg⸗ 





2) (Spätere Anmerkung des Verf.) „Die bei fonft guten ve: 
netianifhen Geſchichtſchreibern vorfindliche Nachricht von 
Tiepolos bei diefem Anlaß erfolgten Tod, welcher ich bier 

- folgte, ift unbegründet; die Urkunden am Ende der dandu⸗ 


liſchen Annalen zeigen, daß er wenigftend 1313 noch lebte, 


. Die Verfhwörung wurde verrathen; einen ganzen Tag 
wurde hart geftritten; endlich erhielten die Verſchwornen 
Erlaubniß, auf Urfehde Venedig verlaffen zu duͤrfen.“ 


., ” N 
| ’ . oo. \- 


Savoyen die Vortheile ihrer Lage benutzt. Am Ein⸗ 
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sen bei den Qurgern Mißvergnuͤgen. Der kluge Mat⸗ 


teo ſchien aus Liebe letzterer feine Anhaͤnglichkeit fär 
die kaiſerliche Partei zu, vergeſſen, und half heimlich 
felber den kuͤhnen Geiſt anfeuern, welcher die alten 


_ Mailänder gegen die Friedriche begeiftert hatte. Es 


erhob ſich ein Aufruhr. "Sobald die Torre zu. Stil: 
lung derfelben die Waffen ergriffen, rannte. Matteo 
nach dem Palafte, fprach von dem allezeit feindlichen 
Sinn der Torre, und von einem Unfchlag, den fie häts 
ten, in felbfterregten: Lärın ſich der Perfon König Hein: 
richs zu bemächtigen; er nur, verficherte Viſconti, 
konnte, wenn teutfche Waffen ihn unterſtuͤtzten, Dies 
fem Ungluͤck vorkommen. Die Teutfchen in Wuth 
brachen hervor, Matteo führte fie an. Als Guibotto 


diefes ſah, ndthigte ihn die Selbfterhaltung zum Wis 
berftand. Viſconti, durch Huͤlfe der? Teutfchen, er⸗ 
ſchlug die meiften Torre, die übrigen wurben verwies 


fen, ihre Güter eingezogen, und bald nad) bdiefem 
Matteo zu des Reichs Generalsicarins ernannt. Er 
nahm nach einigen Jahren (1317) den Titel eines 
Dberherrn von Mailand. Er und feine Nachkommen 
segierten die Stadt. Ä 
Savoyem. \ 
In den Kriegen der Kaifer hatten die Grafen von 


\ 


- 


Run} er. Gum. BB: 
gang der Alpen, oder wenn die Heere ermuͤdet aus \ 
ben Gebirge kamen, konnten fie diefe angreifen. Alle. 
Parteien fuchten ihre Sreundfchaft. Aus dieſem Grunde 
trugen bie Kaifer ihnen ein fehr ausgedehntes Reichsge⸗ 
neralvicariat auf. Die benachbarten Freiherren unters 
warfen fi ihrem Schuß, oder fie wurden bezwungen. 


Id 


Se getrennter diefe waren, deſto mächtiger impos 
nirte der Graf. Er unterjochte den Herrn von Tas 
rantaife, er bezähmte die folge Zreiheit von Turin 
‚und Aſti. | | 

Indeß ber ſavoyiſche Graf den Kaiſern die Paͤſſe 
dffnete, trat er mit England in Verbindungen, weil 
die Könige dieſes Landes auch in Frankreich mächtig - 
waren, wo er im Dauphine und weiter hinein Herr⸗ 
(haften befaß. Diefer englifchen Freundfchaft hatte: ©» 
Peter. von Savoyen die Ausbreitung der Macht feines 
Haufes in der Wadt (Pays de Vand) zu danken. 


Dieſes Land war unter verfchiedene große und 

viele Heine Herren getheilt, und es war ungewiß, ob 
bie hochburgundifche oder Die teutſche oder die ſavoyiſche - 
Herrfchaft zur Oberhand kommen würde. Als nach 

dem Tod Friedrichs von Hohenſtaufen unter Anderen 

Richard von Cornwall, des Königs von England Brus . 

der, von Einigen zum Reich der Teutfchen berufen wurs 

de, eilte Savoyen, ihn zu erkennen. . Um biefe Zeit 
brachte der Graf die Städte und Schlöffer Moudon; 


' 


/ 
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J 


Romont, Murten und nach hartem Widerſtand VYver⸗ 


n. € dum unter ſich; Richard beſtatigte dem Harſe Savoyen | 


ben Wefi ber Wadt. 


Sp erftredte fich deſſelben Gebiet von den Gewaͤſ 
ſern bei Nizza bis an die Aare. An der Parteiung 


der Gibellinen und Guelfen nahmen die Grafen von 
Savoyen feinen großen_Antheil, fie vergrößerten fih 
. gelegenpeitlich auf dje Unkoften beider. 


Eben dieſes rieth Amadeus dem König Heinrich, 


als er bei Suze aus dem Gebirge kam, das Herrliche 
Sttalien ſah, und über dem Gedanken feiner Parteiun- 
gen Thränen fallen ließ. Der König bemühete fich, 
das wohlthätige Anfehen eines allgemeinen Oberhaup⸗ 


tes in Stalien herzuftellen. Seine Ankunft. erregte bie 


Beforgniß Aller, die fich unabhängig gemacht. Eilends 
verbuͤndete fich Florenz mit König Robert von Neapo: 
lis, fo gefährlic) diefer der toſcaniſchen Freiheit ſelber 


war. Ein Theil der Berwiefenen wurde, zu Ausſdh⸗ 


nung der. Parteien, heimberufen. So hielten ſich 
auch die Orſini, die maͤchtigſten Herren in Rom, jetzt 
an Robert. Gegen fo viele Feinde bereitete Heinrich 
kraftvollen Widerftand, als er zu Pifa, man glaubt 


3 von Gift, unvermuthet ſtarb. Sein Sohn, Johann, 


beſchaͤftiget, ſeine Macht in Boͤheim zu gruͤnden, be⸗ 
kuͤmmerte fich weder um die Reichskrone, noch um 
Italien. 


m. 12. eng von m Baye, 333 
Cap. 12.. un . 

eudwig von Bapern. Re 
Nur, begünftigte er den. Herzog. Ludewig von 
Bayern, der von einem Theil der- ‚Churfürften zum Kd⸗ 
nig erwählt wurde, indeß. die Stimmen anderer auf 


4 


n. E. 


13144. 


den Herzog Friedrich von Oeſterreich fielen. Hieraus 
entſtand im Reich eine achtjährige Unruhe, welche durch 


-die Schlacht bei Mühldorf für Ludewig entfchieden n. 
wurde, Es hatte letzterer diefe Schlacht geliefert, ehe 


1311. 


Sriedrich durch die Hälfe verflärkt werden mochte, die . 


ihm Leopold, fein. Bruder, aus den vordern Landen 
zuführte. Fuͤr Ludewig entſchied die von dem, Feind 
‚anerwartete Ankunft des Burggrafen Friebrich von 


Nürnberg. Dieſer bekam den Kdnig Friedrich und- 


viele der Großen von Defterreich gefangen; einige der 
leßteren wurden um ihre Loͤſung Dienfimannen bes, 
Burggrafen; von dem an hatte ſein Haus in Oeſter⸗ 
reich einen Lehenhof. Auch Heinrich, Herzog von Kaͤrn⸗ 
then, wurde von dem Koͤnig Johann gefangen, mit 
welchem er zuvor uͤber die Krone Bdheims geſtritten 
hatte. Doch Ludewig fuͤrchtete die Eiferſucht der Reichs⸗ 
fuͤrſten und den Einfluß des ihm unguͤnſtigen Pap⸗ 


fies; feine Abficht war auf Staliengerichtet; und don 


trachtete Johann von Böhelm, ihm unter den Lombars 


! 


den Zeinde zu erregen. Dieſes Alles bewog ihn zu edlen. € 


nem, auch) für Friedrich anftändigen, Frieden. 
Da er nach der Sitte der vier vorigen Könige auch 





oa 
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ſein in zwei Linien getheiltes Haus maͤchtiger zu 
gründen ſuchte, ereignete ſich, daß in Brandenburg 

m. © der herrfchende Zweig vom Haufe Anhalt erſtarb. 
Dieſes Land erwarb er feinem erſtgeborenen Sohn 
eudewig. Dem Kdnig Johann (ohne deſſen Zuſtim⸗ 
mung es nicht geſchehen konnte) wurde, nebſt Egra, 
die Laufitz abgetreten. 

Er zog bald nach dem Frieden, wodurch er Frie⸗ 
drich als Mitregenten erkannte, nach Italien. Der zu 
Avignon reſidirende Papſt war durch den Einfluß des 
franzöfifchen Hofs (Ludewig hatte eine Schweſter der 
Königin von England zur Gemahlin, und war burd) 
fie in den Niederlanden mächtig) wider ihn geflimmt; 
bierin unterftäßte ben’ Papſt in Italien die Politik 

des neapolitanifchen Königes Robe.:. Wir aber wers _ 
den die Folgen anderswo betrachten, um durch die Er⸗ 
zaͤhlung der italieniſchen Geſchaͤfte die Geſchichte der 
teutſchen Kaiſer nicht allzuſehr zu unterbrechen. 

Ludewig hatte in Teutſchland feinen eigenen Bru⸗ 
der, Rudolph, Churfürften von der Pfalz, fang wider 
fih. Solche Trennungen verhinderten das Haus Wit⸗ 
telsbach von jeher, fo ‚gewaltig zu fen, als die Größe 
feiner Länder erlaubte. 

| Neberbaupt ließ die Politik des Haufes- guremburg 
und der Einfluß des Papftes dem König Ludewig und 
feinen Haufe feinen ruhigen Genuß; er nahm nad 
einer nühenolfen Regierung plötlichen Tod, als ber 


. 


— 


eap. 12 eudwis von Bayern, Cap. 5. Kalıv. 338 
reits ein Xheil der Churfuͤrſten einen andern König "x | 


erwaͤhlt. cl 
| Cap. 13. 
Karl W. 
Nicht auf Naſſau (obſchon Graf Gerlach nun zu 
Mainz Churfuͤrſt war), nicht auf Habsburg (obwohl 


Herzog Albrecht im größen Ruhm der Weisheit ſtand), 


fiel des Reichs Krone zuruͤck, fondern, als König 


Edward von England fie auögefchlagen, und Friedrich 


"von Meißen für feine Hoffnungen ſich mit Geld be- 


friebigen Iaffen, Graf Günther von Schwarzburg aber _ 
nad) längeren Miderftand gewichen und einen verdäcdhe . 


tigen Zod genommen, wurde Karl von Luremburg, 
. Sohn und Nachfolger Könige Sohann, allgemein als 
Kaifer verehrt. Zehntauſend Mark. batte er dem 
Markgrafen von Meißen, 22,000 dem Grafen Günther, 


viele Geſchenke und Freiheiten den übrigen Cpurfür nz 


ſten gegeben.“ 
Während einer mehr als dreißigjährigen Regierung 


fhien die Hauptabficht Karls, aus allen verdußerlichen 


Domänen und Rechten die Gelder und Vortheile "zu 


ziehen, wodurch er feine Hausmacht blühender machen 


und vergrößern könne; übrigend war er aufmerkfam 


auf die Veibehaltung eines gewiffen majeftätifchen 


Pompes, der vor dem Publicum dem Schattenbild 
vormaliger Kaifermacht Würde und Schein von Con⸗ 
ſiſtenz geben ſollte. 
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Er erhob Meklenburg und Ellwangen in den 
Reichsfürftenftand. Den Markgrafen von Meißen, 
ben Grafen von Schwarzburg ertheilte er Erbämter. 
Seinem Bruder Menzeflaf, Grafen von Luremburg, 
dem Grafen von Bar, dem Markgrafen von Zülich, 
gab ex den herzoglichen Titel.. Als er nach Stalien: 
308, verkaufte er Staͤdten bie Freiheit, Tyrannen unz 
abhängige Macht: hingegen ließ er fich gefallen, ohne 


Genehmigung der Päpfte nicht wieber dahin zu kom⸗ 


men, und keine Nacht in Rom zuzubringen. 
Er ordnete jenes von der goldenen Bulle benannte 
Reichsgrundgeſetz uͤber die Wahl teutſcher Könige und | 


- einige andere Gegenftände der Verfaffung; hiebei führte 


er die Sprache der alten Beherrfcher der Welt. 
Gleichwie fchon fein Bater gewußt. hatte, Schle⸗ 
nf ten von der Verbindung mit Polen ab und an fich 


. zu ziehen, fo bediente fich Karl der unfürftlichen Ge: 


ne 


muͤthsſtimmung Otto feines Eidams, Sohnes Koͤnig 
Ludewigs, um die brandenburgiſchen Marken an ſein 
Haus zu bringen. So herrſchte er erblich von der oͤſter⸗ 
reichiſchen bis an die pommerſche Graͤnze; es war kein 
maͤchtigerer, kein fo reicher, und uͤber ſeine Hausinter⸗ 


eſſen beſſer unterrichteter, wachſamerer 5 in ganz . 
Teutſchland. 


Als er ſeinen Tod naͤhern ſah, trat er den Chuĩr⸗ 
fuͤrſten Rheinzoͤlle ab, gewann jeden auf ſeine Weiſe, 
endlich durch ein Geſchenk von hunderttauſend Gulden, 

auf. 
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auf daß, bei ſeinem Leben, Wenceſlaf, fein Sonn, | 
zum König erwaͤhlt wuͤrde: denn Karl hatte zu Befe⸗ 
ſtigung und Vergroͤßerung ſeiner Macht von der Kai⸗ 
ſerwuͤrde allzu guten Vortheil gezogen, um nicht zu 
wuͤnſchen, daß auch ſein Sohn ſie erwerbe, damals 
noch bezahlte fie (in geſchickten Händen) die für fie 
aufgewandten Koſten. 


Cap. 14. 

Benceflaf - 
Aber Wenceflaf äußerte früh zu entfcheidend folche i 
Grundfäge, welche weder der Geiſtlichkeit, noch den 
Reichsſtaͤnden gefielen. jener ließ er Feinen bedeuten⸗ 
den Einfluß; ein Laie (noch dunerhoͤrt!), Herzog 
Przemysl von Tefchen, wurde Reichövicecanglar. Der 
König wollte fih anmaßen, die Rechtötitel. und bad 
Betragen der um das Papftthum ftreitenden Cardinaͤle 
zu prüfen. Die Widerfeglichkeit rheinifcher und ſchwaͤ⸗ 
bifcher Städte gegen adelige Mitglieder ver Geſellſchaf⸗ 
ten vom goldenen Lbwen und St. Georg ſchien er zu 
unterftäßen; eben fo aber, als diefer Bund von acht⸗ 
zig Staͤdten durch Verbindung mit dem ſchweizeriſchen 
zu mächtig wurde, feine Auflbfung nicht ungern zu ſe⸗ 
ben. Dafauͤr begünftigte er die Anfänge der Kreisver⸗ 

faſſung. Da die Kreife aus geiftlichen und weltlichen. 
Sürften und Städten beftanden, und in einigen auch 

die Ritterſchaft viel vermochte, fo war eine Vereinigung 

. Mäleb Hg Gertine. II. 22 Ä 
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, ” einerlei are wider * Kaiſer von ihnen weniger 
ſergen. | | 
| Die Großen Bbheims, die ihn dein Wolf zu guͤn⸗ 
ur: ſtig fanden, nahmen ihn unter dem Vorwand gewalt⸗ 
* thäfiger und ſittenloſer Handlungen gefangen , und ga⸗ 
ben ihn in die Verwahrung der Herzöge von Oeſter⸗ 
reich. Er entkam. Nach ſechs Jahren wurde er von 
den geiftlichen Churfürften, und von dem Pfalzgrafen, 
€ der bald fein Nachfolger ward, unter fehr fchlechtem 
Vorwande des Reiche entfegt. Sranffurt und Aachen 
weigerten ſich, an dieſem Vorgang Theil zu nehmen. 


u; 


Es hatte aber Wenceflaf das Eigene, daß die Krone 


ihm zu feinem Sie nicht. ndthig ſchien; er-wöllte lie: 
ber nur in Bbheim regieren, als von teutſcher Könige: 
w macht den Titel haben, ohne die Möglichfeit, Grund» 


u fäke, die ihm hothwendig ſchienen, in Wirkfamteit zu. 


bringen; daher er ſich nicht lang bitten ließ, die Ent⸗ 
| fegangäurtunde auszuſtellen. 


Eap. 15. 
sSigmund. 


An feine Statt wurde Herzog Sriedrich son Brauns & 


ſchwetz ermählt, aberi durdy Privatfeinde auf dem Ruͤck⸗ 
weg etmorbet. Ruprecht, Pfalzgraf bei Rhein, ein 
font —— kluger Faͤrſt, erwarb hierauf die 
Krone. ac feinen ob würde ſi e Jobſten von Luxem⸗ 


bvuͤcg- Mh zu Nihien- einem Ren Katls 


\ 


’ 
. 
— — — — — — 


⸗ 
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IV., angetragen. Bald ſtarb dieſer, und alle Stim⸗ ne 


men vereinigten fi) auf Sigmund, Wenceflafs Brus ® € 


der, König von Hungarn. Wenceſlaf lebte noch, ges 
noß Bdheims, und fah mit heimlichen Vergnügen ben 


Anfang der Huffiten, welche eine Macht erſchutterten, 


die er verachtete und haßte. 

Nicht leicht vereinigte ein Fuͤrſt mehrere Kronen, 
als Sigmund. Hungarn, Dalmatien, Bofnien, hatte 
er durch Maria von Anjou, feine erfte Gemahlin, 
in früher Jugend erworben. Acht Jahre nad) feiner 


Wahl zum König der Zeutfchen hinterließ ihm fein 


1411. 


Bruder Bdheim. Mon dem Pupfl erhielt er die Rate 


ferfrone. Dabei vereihigte er Mähren, Lauſitz, Schle⸗ 


ſien und Brandenburg. Da er aber eingewilliget hatte, | 


daß an Johann Huß fein Fönigliches Geleit gebrochen 


und diefer populäre böheimifche Lehrer, ein redlicher ®- € 


Eiferer ivider Verderbniffe der Kirche, zu Coſtanz le⸗ 
bendig verbrannt wurde, wurde Sigmund dem Volk 


ſo verhaßt, daß er einen achtzehnjaͤhrigen Krieg wider 


Ziſta, Prokopius und andere Huſſitiſche Heerfuͤhrer zu 
beſtehen hatte, ehe er, in ven letzten Monaten feines 
Lebens, zu ruhigen Beſitz der böpeimifchen Krone Fam. 
Ehen diefer Fuͤrſt, nachdem er in der Schlacht bei Nis 


| kopolis den Waffen und Banden ber ofmanifchen Tür 


Ten, und nachmals in Hungarn einem traurigen Ge⸗ 
fängniß, in welchem die Großen ihn hielten, kaum ent: 


‚gangen, herrfchte hier von dem an ruhiger, aber ohne 


22% 


⸗ 


1414 


v. C. 


360 XVII. Bad, Wie ſich dertichergang der mittleren Seit ıc. 
raͤhmliche Thaten gegen die tuͤrkiſche Macht. Der Ver⸗ 
luſt faſt aller Einkuͤnfte des teutſchen Reichs und aus 
Bbheim, und die unruhige Stimmung der Volker, wa⸗ 
ren Hinderniſſe, die kaum ein großer Mann uͤberwinden 
konnte. Der Geldmangel noͤthigte ihn, dem tapfern 
und klugen Burggrafen von Nuͤrnberg, Friedrich von 
Hohenzollern, um 400,000 Mark das Churfuͤrſtenthum 


Brandenburg zu verkaufen. So nahm er von Fried⸗ 
nd, Markgrafen zu Meißen, 100,000 Mark, um 


u. C. 


nach Abgang der ſaͤchſiſchen Churfuͤrſten vom Hauſe An⸗ 
halt, ohne Ruͤckſicht auf die zu Lauenburg reſidirende 
Linie, ihm den Churhut Sachſens aufzutragen. Um 
Geld veraͤußerte er an die Schweizer die Habsburgi⸗ 
ſchen Stammguͤter, welche fie auf feinen Befehl zu des 


Reichs Handen erobert hatten. Bei dem Allem war 


— 


u 


Sigmund für Herfielung der Ordnung in der Kirche 
and andere Ibbliche Unternehmungen fo thätig, ‚daß 
mean ſah, wie ihm fir große Dinge nicht Wille, fondern 
Macht bebteqhe. 


| Cap. 16. 
Oeſterreichiſche Kaiſer. 


Die kaiſerliche Gewalt, unter ungluͤcklichen oder 
ſchwachen Fuͤrſten oder durch einſeitige Politik erniedri⸗ 
get, erhob ſich nach Sigmunds Tod nicht. Albrecht, 
Herzog zu Oeſterreich, ein Herr von vielen gufen Ei: 
genfchaften, war fein Eidam, Die Hungarn machten 
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bei ſeiner Krönung zu einer Vebingnif, daß er vie 
‚Krone des teutfchen Reichs nicht amehme; bie teuts 


ſchen Sachen hatten feinen Schwiegervater zu oft an 


laͤngerm Aufenthalte bei ihnen unb am gehdriger Auf⸗ 


merkſamkeit auf die Fortſchritte der Türken gehindert. 
Auch in Bdheim wurbe er zu einer Enpitulation. ge⸗ 
ndthigt. Nachdem die Churfuͤrſten vergeblich den Mark⸗ 
grafen von Brandenburg zu Annahme der Krone gela⸗ 
den, geſchah, daß, nach endlich erfolgter Einwilligung eC 
der Hungarn, doch auch dieſe auf dem Haupt Albrechts u 
vereiniget wurde. Kaum aber baß er ben Türken ges 
zeigt, wie er über die Gränze der Ehriftenheit ehdtiger | R. ig 
wachen wolle, fo flarb Albrecht. - | 
In feinem Antheil der teutfchen Erblande, in fie 


. nem Recht auf die Wahl zu ben Königreichen Hungarn 


und Bdheim, folgte. der nach des Vaters Tod geborne 7,0 = €. 
Ladiflaf. Aber die Hungarn, welche eines mächtigen | 
Mannes fir den erfchiätterten Thron beburften, er⸗ 
wählten, während Ladiſlafs Minderjaͤhrigkeit, den 
König In Polen, Wiladiflaf. Einer der Hägften und 
muthvollſten bdheimiſchen Edlen, Georg Podiebradſty, 
vereinigte in Boheim die Wuͤnſche ber herrſchenden Fac⸗ 

tion und der unparteiiſchen Wohlgeſinnten. Die teut⸗ 


ſche Krone wurde dem Herzog von Deflerreich, Fried⸗ 


rich, aufgetragen, welcher von derjenigen Hälfte der 
teutichen Erblande, die feiner. Linie zukam, wiederum 
ein gutes Theil ſeinem Bruder Albrecht abzutreten 


== ; 
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hatte. Bei diefer Schwaͤche konnte nun ber Name ſei⸗ 

nes Haufes und bie Meinung von feinem Charakter in 

. zu der höchften Würde empfehlen. Das mächtige Haus 

Luxemburg, unter den legten Regierungen merklich ge⸗ 

ſichwaͤcht, war auögeftorbei; die Churfürften von der 

Pfalz, von Sachfen und von Brandenburg waren zu 

unternehmend oder zu furdhtbar durch ihre Macht ‚ um 

die Stimmen zu vereinigen: man wollte einen Kaiſer, 
der keinen Gehorſam erzwingen koͤnne. *) 


Cap. 17. 
Keapolis und Sicilien. 
Robert von Anjou, Konig zu Neapoͤlts, war einer 
„Dder groͤßten Fuͤrſten, welche nach dem Untergang der 
n—⸗ € Kaifermacht in Stalien regiert haben. Nach ihn verfiel 
die Größe“ ſeines Hauſes durch die Leidenfchaften der 


Vorſteher. Zohanna, feine Eiifelin und Nachfolgerin, 


% € ließ ihren Gemahl, Andreas (von dem hungarifchen 
u. Zuweige ihres Haufes) ermürgen. Hiedurch zog ſie 
ſich und ihrem Staat die Rache ſeines Bruders, Koͤnig 
Ludewigs des, Großen zu. Vergeblich waͤhlte ſie zwei 
andere Gemahle, vergeblich ſuchte ſie ſich durch den 
paͤpſtlichen Hof zu helfen. Die Blutrache traf ſie durch 
ur. ihren Better Karl, Herzogen von Durazzo. Er nahm 
BE das Königreid ein, und erwärgte fie. 





* Tantum ei “parebant ‚ quaatum volebant; volebant 
autem minimum; Aeneas Sylvius. 
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Er ſelbſt wurde nach wenigen Jahren, da er juchte 
ſich auf den hungarifchen Thron zu ſchwingen, ermors n. €. 

"det; Ludewig von Anjon⸗ Bruder Karls bes Weiſen, 

Königes von Frankreich, adoptirter Sohn der niglaͤck⸗ 

lichen Johanna, nahm Neapolls in Anſpruch. Ver⸗ 

geblich; Lanzelot, Sohn Karls von Durazzo, entiwis, 
ckelte ſolche Eigenſchaften eines Helden, daß er nicht 

une von dieſem Koͤnigreich jenem (tqur ſchlauen und 

wolluͤſtigen) Ludewig ben bloßen Ziel ließ, ſondern 

ſehr geſchickt ſchien, ganz Italien zu vereinigen. Mit⸗ 
ten im Lauf feiner Siege, ehe er. noch fein niergigfles 
Jahr erreicht, als er vor Perugia lag, verliebte ſich 
Ranzelot i in die Tochter eines dortigen Arztes, gab ih⸗ 

rem VWaterlande hiefuͤr den Frieden, und ſie, nach denm 

| Genuß der Luft, vergiftete ben Helden. _ 

Seine Schwerter und-Rachfolgerin, bie zweite a, i a0 
hanna, liebte die Wiffenfchaften, wie jedes Vergnu⸗ 
gen. Ihr Umgang mit Pandolfello Alop, ‚einen Juͤng⸗ 

‚ ling von geringer Geburt, erregte Aergerniß und Neid. 
Gendthiget einen Gemahl zu wählen, gab fie ihre Hand 
einem franzdfifchen Prinzen, dem Grafen Jakob de la 
Marche. Diefer, kaum erft unter den Kriegern im * 
"Rande befannt, ließ, im Vertrauen auf fie, ſich zum | 
. "König ausrufen. Die beleidigte Fuͤrſtin ‚übergab ihre 
Mache dem tapfern Jakob Sforza von Eotiguuola, 
welchen Muth, Geſchick uud uUnternehmungogeiſt on 
N gemeinem Bauernſtande zum Condottiere allen) ds 


' 1) 
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‚mer, ahlreichen, ihm einig. ergebenen Rotte erhoben. 

Diefer. nertrieß den Grafen de la Marche. Nach die: 

ſem, um der Königin wichtiger zu werden, verließ 

‚gr ihren Dienfl. Sie, anſtatt ihn fo thener als er 

. wollte, zu kaufen, ſetzte Alfonſo, König von Arrago⸗ 

n. € nien und. ‚Siellien, der. den Zunamen bes Weiſen vers 
‚ biente ;. zum Erben ein. 


Der Widerſtand "jener Titularkdnige vom Haufe 

* wer zn ſchwach; fie vermochten nur bie näbere 

- Provehce-zu behaupten. Alfonſo, welcher wußte, wie 

Bald fich der leidenſchaftliche Hof zu Neapolis ändern 

.  Tonnte, fcht&’fich der Burgen zu verſichern, welche 

die Stadt und Meeresbucht- beherrfchen. Als Johanna 
dieſes merkte, verfähnte fie fi mir Sforza, vertrieb 

0% die Arragonier,, und berief den Titularkoͤnig Ludersig. 

rn . 8 Nach diefem gewann Alfonfo ihre Gunſt wieder; fie 

IS. Aarb; er baͤhauptete mit Gewalt fein mehr oder we⸗ 

niger guinges Recht. * 





Neapolis, und Sicilien wurden auf dieſe Weiſe, 
nach 173jähriger T Trennung vereiniget. Noch herrſchte 
normanniſcher Freiheitsgeiſt in den Baronen und wich⸗ 
tigen Staͤdten; ſo daß die Koͤnige nicht ohne Parla⸗ 
eme Auflagen heben durften. In der Folge wurde 
‚bie Repräfentantfchaft der Municipalftädte der Haupts 
ſtadt uͤberlaſſen. Ed wurden. die Auflagen auch nur 
auf beſtimmte Zeiten geflattet. Genommen wurden 
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fie vom Ertrag der Güter, nachmald von Häufern, 
endlich vom Verbrauch, Brod, Fleiſch, Käfe, Del. 
Cap. 18. 
Die irrt e 


Die zu Avignon reſidirenden Paͤpſte ſchienen die 
Theilung der Macht in Italien zu eigenem Vortheile zu 
begünftigen, und fich hiedurch Anhänger: gegen die Kai⸗ 
fer zu machen, ohne daß einer durch fie allzu furcht⸗ 
bar wäre. So beftätigte der weife, in Vielem vortreff⸗ 
liche Papſt Benedictus XII. (Fournier) die Verwal: 
tung der Herren, welche ſich in den Staͤdten der hoͤch⸗ 
ſten Macht angemaßt hatten. Kaiſer Ludewig, vom 
Hauſe Bayern, wußte ſich nicht beſſer zu raͤchen, als 
daß er auch die beſtaͤtigte, welche Gleiches in paͤpſtli⸗ 
chen Staͤdten gethan. In der That geſchah von bei⸗ 
den Seiten, was ohnedem nicht zu hindern war. Denn 
auch Ludewig vermochte nicht, in Italien oberſte Ge⸗ | 
'walt wieder in Wirkfamkeit zu bringen. Vergeblich 
würde er in der Lombardei etwas ohne die Vifconti, 
oder in Toſcana ohne den Lucdyefifchen Helden, Ca: 
ſtruccio Caſtracani, haben thun wollen. 


Mehr und mehr zerfiel Italien in Heine Staaten: 
in Modena befeftigte fi das nod) regierende Haus 
Eſte; zu Mantua die Gonzaga; zu Verona und Par: 
ma die Scale ; die Earrara zu Padua. Daß der Koͤ⸗ 


⸗ * 
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nig von Böhelm, Zohann, an biefen Dingen Theil 


nahm, und Brefcia und Bergamo eroberte, vermehrte 
die Verwirrung; feine Abſicht war, den Waffen Ludewigs 
dad Uebergewicht zu entreißen, welches Geſchicklichkeit 
oder Gluͤck ihnen haͤtte geben kͤunen. , 

Hierauf machten ſich die vom Hauſe Malateſta zu 
Herren von Fano, Peſaro und Rimini; die anconita⸗ 
niſche Mark gehorchte den Montefeltro. Es wuͤrde zu 
weit fuͤhren, der Maufredi, der Alidoſi „der Order 
laffi, der Polenta, charakteriſtiſch zu erwaͤhnen, die 
alle in jenen Zeiten, jeder feines Vaterlandes, oft Vaͤ⸗ 
ter, oft Unterdruͤcker, manchmal beides nach einander, 
geweſen. 

Die Colonna und Orſi ini ‚ftritten um 1 die Oberhand 


‚n € in ber Stadt Rom. Indeß verfuchte Nilolaus Rienzi, 


ein Dann vom Volk, durch. die Alten begeiftert, die 
Befreiung Roms durch Errichtung eines Volkstribu⸗ 
nates. Das römifche Volk, für einen fo geliebten 
Namen, ergriff die Waffen; das Capitolium wurde 
eingenommen, bie Feinde ber Freiheit vertrieben. Rienzi 
war ein Mann von Muth und gerecht; man erwartete 


die Wiedererfheinung der .altrbmifchen Tugend. Un 
verſehens, ald wenn die Anflrengung ihn erfchöpft, 


als wenn die Groͤße des Gedankens ihn niedergebrädt 


‚ hätte, *) nahm er die Flucht. Karl IV. fandte ihn 


*) Invilito sotto tanto peso; Machiavelli, ° 


. 
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gefangen dem Papſt. Nach ihm verfüchte Stancefco 
Baroncegli dad Werk zu behaupten; diefen zu fidren, 
fandte der päpftlihe Hof felber den Nienzi zurüd‘; 
worguf durch biefen ber Baroncegli, er ſelbſt aber in 
einem Aufftande von den Colonna erfhlagen wurde, 


In der äußerften Verwirrung fandte Papft Glemens VI. 


(Roger) vier Cardinaͤle zu Herſtellung der Ordnung. 


Diefes geſchah kurz vor dem Jubeljahr; da denn - 


das Wolf, auf daß das Jubeljahr nicht nach Avignon 
verlegt werde und ihm ber Gewinn entgehe, ſich Alles 
gefallen ließ. 


Nach dem Jubeljahr fuhren die Herren der Städte 


und Burgen in ihren Sehden fort; überhaupt verwil: 
derten die Sitten: für nichts war Gefühl als für Sin 


nenluſt; Gerechtigkeit und Mitleiden vermochten nichts, 


ſobald vortheilhaft ſchien, mitten unter freundſchaft⸗ 


licher Mahlzeit Nebenbuhler der Macht erwuͤrgen oder 
vergiften zu laſſen, gegen Feinde oder furchtbare Buͤr⸗ 


ger die großen Hunde zu hetzen, von welchen begleitet 


Barnaba Vifronti durch die Gaffen Mailands ging, . 


in finftern Thürmen einen Ugolino und fein ganzes 
Haus verhungern und von Würmern freffen zu laffen. 
Es war eine Heldenzeit, wie die der Atriven. Die 
Finanzwiſſenſchaft beſtand in Räuberei, die Politik in 


Meineidv: die Waffen wußten fie weniger gut im 


a 


Selde zu führen, ald wenn fie diefelben als Henker 


brauchten. Itnlien feufzte nach der Gegenwart eines 
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Papfles, deffen bumaner, Einfluß bie Graͤuel mins | 
n € dere. Diefes bewog den wohlmeinenden Papft Gre 
6. gorius XL, Clemens des VI. Neffen, fich nad) Rom 

zu begeben. | | 
Der Unftern, welcher im ganzen vierzehnten Fahr: 

». € hundert das Papftthum verfolgte, wollte, daß Grege: 

‚ee. rius bald nach diefem farb, und die Cardinaͤle fi 
nicht vereinigen konnten, od, nach dem Willen des 
drohenden Volks, ein Staliener, oder ob, nach dem 
Wunſch der mehreren Wahlherren, ein Franzoſe 'zu ers 
hoͤhen fey. - Zwei Cardindle fchlugen die ſchwere Wuͤr⸗ 
be aus; einer, Donato, von Venedig, ein fehr alter 
Mann, wurde ald Urbanus VI. dem Volk gezeigt. 
Man fagt, er habe verfprochen,, die Krone in wenigen 
Tagen wieder abzulegen; aber er, ein herrfchfüchtiger 
ftrenger Mann, habe unternommen, wider den Mil: 

- Ien der mächtigften Gardindle zu regieren ; babe diefe 
auf alle Art bedrohet und erniedriget, und hiedurch eine | 
Verſchwoͤrung veranlaffet. Diefe war ihm erwünfchter 
Anlaß zu Gefangennehmung aller verdächtigen Cardis 
näle, Erzbifchöfe und Prälaten. Die, welche ents 
famen, verfammelten fi zu Fondi, und, nach dem 

‚ Gutachten des neapolitanifchen Rechtögelehrten Nic: 
colo Spinelli , fchritten fie zu einer neuen Wahl. Sie 
fiel auf den Cardinal Robert, leiten Sprößling des 
alten Gefchlechtes der Grafen von Genevois. Er 
nannte ſich Clemens VIL., und begab ſich nach Avig⸗ 


ap. 18. Die Pipe 3240 
non, welche. Stadt nicht nur 70 Jahre lang bie 
Refidenz der Päpfte, fondern durch Kaufcontract - 
nun ihr Eigenthum war. Urbanus ließ Die gefans 
‚genen Cardinaͤle fuͤrchterlich foltern, die meiſten hin⸗ 
richten. 

Die abendlaͤndiſche Chriſtenheit parteiete ſich; ein 
Papſt verfluchte den andern, und erkannte feinen Ans 
bang zu höllifchen Flammen: Lang und vergeblich ers 
hoben die rechtfchaffenften und einfichtsnolleften Mäns 
ner ihre Stimme wider die Verderbniß der Kirche, Eis 
ner der erſten, welche auf ein allgemeines Goncilium 
antrugen, war ein Teutfcher, Heinrich von Langenftein 
aus Heffen, Lehrer zu Wien. Zu gleicher Zeit bluͤhete 
der ſcharfſinnige und redliche Pierre. d'Ailly; der bes 
redte und muthvolle Gerfon, der aus Frankreich ver⸗ 
trieben wurde, weil ſein gerechter Sinn ſich vor keinem 
Großen beugte, der feine und wohlmeinende Nicolaus 
de Clemangis, beſſerer Jahrhunderte wuͤrdig. Oft er: | 
nannten beide Päpfte verfchiedene Perfonen für diefelbe 
Kirche; gern wurde jedes Laſter vergeben, wenn die 
Sinder fich der Obedienz des einen oder andern fügten. 
Zur felbigen Zeit ermordete Giovanni Galeazzo Viſconti 
zu Mailand feinen Oheim; fein eigener Sohn Giovanni 
Maria fiel durch Verſchwoͤrung; wir fahen Johanna 
zu Neapolis erwuͤrgt; ganz Italien war die Beute frans + 


doͤſiſcher, teutfcher, englifiher und inländifcher Rot⸗ 
tenfuͤhrer. 


ME ‚An 
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Cap. 19. 
Die SC oncilien 


149.  &o viele Aergerniſſe und Uebel Veranlaßten, daß 
zu Piſa ein Eoncilium gehalten wurbe. Diefed entſetzte 
beide Päpfte und ermwählte einen alten, aus Kreta 
gebärtigen Praͤlaten, Alexander V. (Filardi), vor 
zäglich auf Betrieb bes neapolitanifchen Garbinals 
Baldaſſare Coſſa, welchen Muth und Talente ber 
größten und aͤrgſten Dinge fähig machten. 


Die andern Päpfte und ihre Anhänger weigerten 

ſich, dem Pifanifchen Ausfpruch zu gehorchen; ſo daß 

u. ©. drei Päpfte die Verwirrung vergrößerten. Da nad) 

. + weniger ald einem Jahr Alexander farb, folgte ihm 

Johann XXIII., oberwähnter Coffa. Die zahlreichen, 

wohl angeführten Schaaren König Lancelots nöthigten 

ihn, Rom zu verlaffen. Won Feinden verfolgt, von 

einem großen Theil der Kirche verworfen , wandte 'er 

> fih an ben teurfchen König Sigmund. Sie fahen 

* e. einander zu Mantua, und befchloffen das hierauf zu 

*. Coftanz am Bodenſee verfammelte Concilium. Jos 

hann hoffte von diefem Beſtaͤtigung und Ruhe. Der 

vorderdſterreichiſche Herzog Friedrich, ſein Freund, ge⸗ 

waͤhrte ihm Sicherheit feiner Reife. In ganz Stalin, 
im Rei, in Frankreich, in England, im Norden, in 

2 Polen, Böheim, Hungarn, zu Conſtantinopel, wur⸗ 


den Repräfentanten. der Kirche, und Gefandte ber Kais 


⸗⸗ 


e . Cu. 419. Die Eoneitien. J . 351 . 


fer, Könige, Herren, Städte und Univerfi täten für . 
die allgemeine Verſammlung der chriſtlichen Welt zahl⸗ | 
reich ernannt. 


Bald nachdem bie Berathfchlagungen eingeleitet 
worden, offenbarte fi ch die Unmdglichkeit einer Kir 
chenvereinigung, wenn die Päpfte nicht alle drei die 
Wuͤrde aufgeben, und eine freie neue Wahl vorgenom⸗ 
- men werde. Zu erfterm Schritt wollte fich Feiner ent- 
fließen; aber; Sregorius XII. (Corrari) war zu Ris 
mini, Benedictus XIII. (Luna) in Spanien, am härs 
teften die Lage des dem Concilium beimohnenden Jo⸗ 
hanns, der mehr und mehr überzeugt wurde, wie viel 
ernfter und geiftlicher die nordifchen Prälaten eine An⸗ 
= gelegenbeit nahmen, von der er wohl gehofft hatte, daß 
Ueberredung und Geſchenke ſie zu ſeinem Vortheil ent⸗ 
ſcheiden wuͤrden. Er beſchloß, ſich zu entfernen; er 
wußte, daß die feierlichſten Zuſicherungen dem Vor⸗ 
wand ober Grundſatz des gemeinen Wohls aufgeopfert 
werden wuͤrden. Ueberhaupt ſchien die Verſammlung 
ſchon durch ihre Groͤße denjenigen Bewegungen unter⸗ 


worfen, welche eine Volksmenge zu Gewaltthaͤtigkeiten 


verleiten. Man rechnete die vorhandenen Cardinaͤle, 
Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe auf 346, die Prälaten, Leh⸗ 
rer und Weiſter verſchiedener Wiſſenſchaften und freien 


Kuͤnſte zu 564, auf 1600 die Menge ber Fuͤrſten, 


Grafen, Herren und Ritter. 
Bei ſolchen Umftänden rettete fich Johann, ‚da ein 


% 
} 


| 
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Nitterfpiel die. ganze Stadt befchäftigte, heimlich nach 
Schaffhauſen, einer dfterreichifchen Stadt. Abends 
eilte der Herzog ihm nach. Der Schreden der Der: 
fammlung, die ihre Vereitelung fürchtete, war fo groß 
als die Wuth des Volks. In der Nacht entwichen alle 
Staliener und Defterreiher. An den Papft und Her: 
308 wurden Gefandte gefchidt. Da fie nicht wieber 
kamen, erflärte das Concilium, daß feine Schlüäffe 
nichts defto weniger die Stimme der Kirche wären, 
und ſie vereinigen und reformiren ſollen. Gegen den 
Herzog wurde der Bann geſprochen, der König er: 
Härte ihn in die Acht. 

ALS Friedrich aller feiner Lande verluftig erklaͤrt, 


und alle mit ihm beftehenden Verbindlichfeiten aufge: | 


hoben wurden, überall ſich Abfall äußerte, und der 
Burggraf zu Nürnberg Friedrich (Stammvater der Kb» 


nige in Preußen) fich an die Spitze einer Kleinen Reiches 


executionsarmee ftellte, wußte der König, durch den 
‚Einfluß Bernd, auch die Schweizer wider Friedrich) 
aufzubringen; biedurdy gingen die Stammguͤter in Thur: 
gau und Yargau verloren. Die Gelegenheit ſchien zu 
gut, mit Beiſtimmung und auf wieberholte Befehle 
des Reichsoberhauptes und der Kirche der Macht von 
Habsburg in dieſem Land ein Ende zu machka. Der 
Herzog wurde gendthiget, ſich zu unterwerfen. Jo⸗ 
hann, dem die Verachtung aller Religion, Zügellofigs 
keiten mit Juͤnglingen und Nonnen, und jedes Laſter 

bfs 


‘ 
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diffentlich vergeworfen wurde, kam nach, feiner Ab: 
‚feung in. bie Bermahrung des Ehurfürften von’ der 


- Pfalz. Nach, einigen Jahren wurde, er in. Sreiheit 


geſetzt, erwarb von ſeinem Nachfolger einen Cardi⸗ 


malshut und ‚farb. zu ‚Slovenz. 
Indeß unterwarf fi) Glegorius XIL; und als 
Benedittus, beffen Eigenſiun unuͤberwindlich war, 


range 


‚nom Gonckium entſetzt worben, flieg Otto Colonna, 


ein Mann von ‚großer Klugheit, unter dem Namen 
Martinng V. auf ‚den heiligen Stuhl. Mit guter Ma⸗ 


nier wußte er meift Aflem auszuweichen, was die vers 


ſammelte Kirche zu Einfchränfung ber päpftlichen Ge- 
‚walt vorhatte. Doch ſchien die bisher patriarchalifche, 
wo. nicht monarchiſche Kirchenverfoffung durch Die 
‚Einführung regelmäßiger Eoneilien, je zu zehn Jah⸗ 
ren, eine ariſtokratiſche Form zu bekommen. 5 

So lang Martinus lebte, wußte er die Wirkung 
dieſer Veraͤnderuns unmerklich zu machen. Als Euge⸗ 
nius IV. Condulmere) mit dem Concilium von Baſel 
in Uneinigkeit fiel, ſetzte ihm dieſes einen andern Papſt 
entgegen, den erſten Herzog von Savoyen, der nach 


Miederlegung ſeiner Regierung zu Ripaille am Genfer: n. 


fee in reijender Einſamkeit wohnte. Er nannte ſich 


·BE. 
1414. 


439 


Selir den V. Eugenius ſetzte den Baſeler Vätern das | 
zu Ferrara, und nachmelg Florenz verfammelte Con» 


eilium, und‘ daB, große Verbienft entgegen, daß, in⸗ 
deß jene ihn abſetten, er mit großen Unkoſten die 
v. Maͤllers Allg. Geſchichte. II. 23 


ia 
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Vereinigung ber griechifhen und .rbmifchen Kirche be: 
wirkte. In der That Heß der conftantinopolitanifche 
Kaifer Johannes Palaͤologus, der mit vielen Geiftli 
chen zu Slorenz war, ben Wergleich fich gefallen; 
von dem an ift, beionders in den weftlichen Ländern, 
eine der griechifchen Kirche zugethane Partei, welche 
die unirte genannt wird. Das Concilium zu Bafel 
wurde durch Kriegsunruhen gendthiget, nad Lauſanne 
zu fliehen; der Kaiſer entzog ihm den Schirm ſeines 
Anſehens. Doch erlebte erſt Nicolaus V. (Sarzano), 


Yu daß die Trennung durch die Mäßigung des Gegenpap: 
u. €. ſtes geheilt wurde; Felix V. flarb als Decanus bes 


Collegiums der Cardinaͤle. Bon dem an wurben die 


Concilien unterlaffen; die Eindräde, welche fie zum 


Nachtheil Roms gegeben hatten, blieben und entwidel- 


ten fi. Alle Päpfte, Einen ausgenommen, wurden. 


von dem an aus italienifcher Nation gewählt: fie Fann- 


ten beffer die Politik ihres Landes, fie gründeten welts 


liche Macht im Kirchenflaat, aber die auswärtigen 
Völker wurden ihnen fremder. 


. Cap. 20. 
Florenz;z. 
| Zu Florenz, wo wir gefehen haben, daß Bürger: 
gefchlechter über die Edlen mehr und mehr fiegten; 
nahm die Eiferfucht der Parteien fo überhand, daß 


zu Rettung des gemeinen Weſens erforderlich fchien, 
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feine Verwaltung einem Ausländer aufzutragen. Die 
Wahl fiel auf Walther, von dem franzdfifchen Haufe 
Brienne, welches in den Unfällen des griechifchen Reichs 


die Herrfchaft über Athen erworben hatte. Bald aber 


€. 


3 


ließ Walther von den Edlen ſich bereden, daß, wenn 


er die maͤchtigen Buͤrgerfamilien, (die Altoviti, die 
Rucellai) demuͤthigte, ihm moͤglich werden duͤrfte, 
unumſchraͤnkte Macht zu erwerben. Die Unterdruͤckung 
dieſer beneideten Maͤnner gefiel dem Poͤbel; ſie aber 
ſahen ſich verloren, und bereueten, den fremden Herrn 
berufen zu haben; ſie fingen an dem Adel zu ſchmei⸗ 
cheln; Viele pflanzten uͤber ihre Hausthuͤren Wappen 
edler. Geſchlechter, als begaͤben fie ſich in ihre Clientel; 
wenn die Edlen ritten, hoͤrten ſie Zurufungen, die ſie 
an ihre Vaͤter, Stifter der florentiniſchen Freiheit, er⸗ 
innerten. Als bei dieſer Stimmung der Herzog unbe⸗ 
ſchraͤnkte Macht foͤrmlich begehrte, ſtellte die Regie⸗ 
rung ihm vor: „wie eine ſolche zu Florenz unerhoͤrt, 
„hingegen der Name Freiheit beliebt und verehrt ſey; 
„keine Zeit, keine Gewalt koͤnne das Gefuͤhl dieſer 


„letzteren tilgen, Fein Verdienſt eines Einigen fuͤr ſie 
„ſchadlos halten; jeder oͤffentliche Platz, die Gericht: 


„fühle, die Ständarten, die Banner, unterhalten diefe 
‚‚Erinnerung; wer gegen den Willen eines Volks Herr 
„ſeyn wolle, wird es nie lange ſeyn.“ Ererwiederte: 


„daß Feine Zreiheit ſeyn Tonne, wo Parteiung herrfcht; 


„kein Zuſtanb ſey ungluͤcklicher als Unruhen.“ Als 
23 * 
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die Gemeinde berufen wurde, und die Regierung vor: 
trug, dem Herzog unumfchränfte Gewalt für Ein Jahr 
‚aufzutragen, rief der Pöbels „Tür immer!‘ (Er 
‚hatte Feinen andern Wunfch als die Herabſetzung der 
herrfchenden Gefchlechter). 

Nun wurde der Stastöpalaft ihm übergeben, 
überall erfchienen feine Wappen, wo vormals die der 
Stadt. Er (unter dem Schein der Parteierbitterung 
vorzufommen) verbot das Tragen ver Waffen. Hier: 
auf erhöhete er die Abgaben. Geringe Leute wurden 
beſchenkt und erhoben‘; die, fo burch fi) etwas waren, 
um geringe Zehler mit Stolz und Strenge beftraft;. 
eine Menge Sranzofen zu Bürgern aufgenommen. Ihre 
Sitten fingen an zu herrfhen. Der Herzog umgab - 
ſich mit einer Leibwache. Zweimal verfhwuren Cole 
und alte Bürgerfamilien die Herftellung der Verfaſſung; 
einmal auc Handwerker, welche durch den Zall des 
Debits der Arbeit litten. Selbft der Erzbifchof Accia⸗ 
jouli, Anfangs Freund des Herzogs, nahm Theil an 
- einer diefer Unternehmungen. Furcht oder Eigenmg 
verriethen fie. Da berief der Zürft, als im Rath, 
300 von den angefehenften Männern auf den Palaft; 
er wollte fich ihrer Perſon verfichern, indeß er feine 
Leute zufammenzog. Sie-aber, die jenes vorfahen, 
ermahnten einander, „die Waffen in der Hand, ruͤhm⸗ 
„lcd für Florenz zu jterben.‘ Edle, Bürger und 
Handwerker liefen zufammen. ‚Um neun Uhr Mors 


N 
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gend raunten. einige auf. den großen Platz, „Allarm 
„fuͤr die Freiheit“ rufend. Alſo eilten alle Viertheile | 
auf die gewohnten Poften; die dem Palaft zulaufenden 
Franzoſen wurden in den Gaſſen erfchlagen; Einer vom 
Haufe Medieis führte gegen den Herzog an, ber nach 
Verluſt feiner beiten Leute gendthiget wurde zu capi⸗ 
tuliren. Dieſes geſchah unter Vermittelung der Ges 
fandten .von Siena und anderer zufällig anwefenden 
Fremden,. Wilhelm von Scefi, deffen er ſich zur Uns 
terdrikefung bedient, wurde auögeliefert und hingeriche 
tet; Jugend und Schönheit retteten feinen Sohn 
nicht; fie wurden Beide zerriffen; indeß der Poͤbel fie 
grauſam mißhandelte, kamen die Großen mit. dem 
Herzog überein, daß er fchnell, doch ficher bie Stadt 
verließ: 

Die Vorfteher ſuchten die durch Haß der Dienſtbar⸗ 
keit hergeſtellte Verfaſſung durch Freiheitsſinn feſt zu 
gruͤnden; zu Stadt und Land wurde neue Freiheit aus⸗ 
gerufen. Ein dritter Theil der Aemter und eine 
Haͤlfte der untergeordneten Stellen wurde den alten 
Geſchlechtern vorbehalten. Gluͤckliche Republik, wenn 
Letztere den aͤchten Geiſt republikaniſcher Gleichheit an⸗ 
zunehmen gewußt haͤtten! Sie zeigten bald im Um⸗ 
gang ſo wenig Achtung fuͤr Andere, daß die Buͤrger⸗ 
ſchaft, ſich getaͤuſcht glaubend, aufs Neue zu den Waf⸗ 
fen griff, die großen Burgen zerſtoͤrte, und der ganzen 
Regierung ſich ausſchließlich bemaͤchtigte. Von dem 


R 


358 XVII. Buch. Wie ſich der Uebergang ber mittleren Seit ıc. 


an wurde, wer nad) Stellen trachtete, zu populärem 
Leben gendthiget; Liebe der Waffen und höheres Selbſt⸗ 
gefuͤhl verloren ſich. 

Bald nachdem die durch Fleiß und Handel berei⸗ 
cherten Bürger fich der Herrfchaft bemächtiget, wurde 
von einigen Ehrgeizigen bem gemeinen Volk begreiflich 
gemacht, daß Menge und Muth Macht, Neichthum 


und Alles geben. Daher andere Aufruhren, wo manch⸗ 


mal reiche Häufer geplündert wurden. Gleichwie eine 
böfe That oft im Leben die andere herbeiführt, .fo wurde 
ndthig befunden, die Verfaſſung umzufehren, auf daß 


die Beleidigten fich nicht rächen knnen. Da der ge: 


meine Mann nichtö zu verlieren hatte, wagte er Alles; 
da. in friedlichen Künften erzogene Männer die Regie 
rung führten, bewies diefe weniger Muth als die vor- 
maligen Herren, fondern war für Gelder und Lebens⸗ 
bequemlichkeiten beforgter. Hiedurch Fam bie Ober: 
band in Die Macht bes Poͤbels. 

Als die Edlen durch Gewalt und gute Anfuͤhrung 


die Gibellinen vertrieben, war offenbarer Krieg: als 


Buͤrgergeſchlechter die Regierung uͤbernahmen, bluͤhe⸗ 
ten die Kuͤnſte des Friedens. Nun der ganz gemeine 
Mann herrfchte, wurde Alles feil; die armen, dennoch 
flolzen Regenten fuchten in einem ihre Kräfte über: 
- fleigenden Aufwande den ihrer Geburt abgehenden 
Glanz. 
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Cap. 21. 
Coſimo de Mepfcis. 


Da erhob ſich ein freigebiger Mann, fuͤr den ſie 


bald Alles, was er wollte, thaten. Cofimo von Me: 
. bieis war aus einer- alten Familie, welche, als zu 
Conſtantinopel die Iateinifchen Kaifer regierten, in 


- , Griechenland geblähet haben foll, und in Florenz durch 
große Vorſteher einen verehrten Namen bekam. Jo⸗ 


hann, fein Vater, ein fanfter und Huger Mana, war 
Bannertiager (Gonfaloniere) der Republik in ihrem 
Krieg wider den Herzog von Matland Filippo. Wähs 


rend biefem Krieg bäufte fich in drei Jahren eine 


Staatsſchuld von 3,600,000 Scudi, für” eine folche 


Stadt in damaligen Zeiten eine kaum erſchwingliche 
Summe. Da ſchlug Johann von Medicis eine Auflage 
vor, die von den Intereſſen der Gapitalien, alfo auf - 


feine und der bemittelten Bürger Unkofter bezahlt wers 
ben folle. Diefe Aufopferung erwarb ihm die Liebe des 


gemeinen Mannes, welche die Eiferfucht "von feines | 


Gleichen nach fih 30g.: Er aber blieb von allen Aem⸗ 


- tern entfernt, welche ihm ben Schein befondern ‚AUnfe- 


heus und Einfluffes hätten gehen Finnen. Seinen beiden 
- Söhnen fagte er bei herannahendem Tode: „ich hinter: 
„laſſe euch einen allgemein verehrten und geliebten Nas 


„men nebſt einem wohl erworbenen Reichthum; haltet 


„euch in Entfernung von Staatöwirden, worin man 
„glauben Ehnute, daß eure Macht oder euer Geld das 


— 


m” 


. 
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„Recht beugen möchte; nehut-an, was euch aufge 
„tragen wird, ohne etwas zu ſuchen; huͤtet euch vor 
‚aller Theilnehmung an ben Parteiungen.‘‘. Er ftarb, 
68 Jahre alt; Coſimo und Lorenze, feine Söhne, wur⸗ 
den zu ;jeiner Beerdigung, nom M Perſonen des Haufek 
Medicis,. der ganzen Regierung und: allen anweſenden 
Geſandtan der ausmärtigen Maͤchte begleitet. 
Hiexrauf war. Coſimo der reichſte Privatmann in. 
Italien; 128. Handelshaͤuſer in Europa, Aßen und 
Afrifa wurden auf feinen Namen geführt. Im. Aeußer⸗ 
lichen unterfchied er fich nicht; eine, herrliche Tafel hatte 
er; ein Hand, das Bedärftigen und Ungluͤcklichen of- 
fen,. das der. Aufenthalt von Gelehrten und von den 
eultivirteften Männern war. Haft alle Mitglieder der 
Regierung anterflügte er, manchmal ehe ſie es begehr- 
ten, mit feinem Reichthume; dieſes hielt.er fo geheim, 
daß. ſelbſt fein Sohn es erft nach. feinem Tode fand. 


Den Geiſtlichen gefiel, daß er Kirchen, Altäre und 
- Klöfter fiftete oder begabte. Die Handwerker verband 
‚er ſich durch den Merdienft, welcheh er fie. bei dem 


Bau feines. Palaftes und vier geſchmackvoller Luſchaͤu⸗ 
fer. finden lief; diefe Bauten Toftsten. 700,000 Saudi. 
Die ganze Ehriftenheit vernahm den Ruhm feiner Wohl⸗ 


thaͤtigkeit, als er für die. zum heil. Grab. wallfahrten- 


den Pilgrime zu Jeruſalem ein Spital baueu ließ. Ale 
Gelehrten ‚verehrten den Mann, welcher ſelbſt für die 


Univerfigät, Padua eine vortreffliche Bibliothek errichtete. 





1 
hd / 


Cape 21, Eoſtine de Medicis 861 
Indeß Coſimo allem /Volk heliebt wirt, ſann Ri⸗ 


nalpo delgi Alhizi Tag und, Nacht anf Mittel, ihn 
zu, führen. Er bezahlte bie Schulden, welche den 


Bernardo Guadagni (ECoſimo's Feind) verhindert. hats 


ten, Gonfaloniere zu werden; Sobald er, dieſen Mann 
in die Wuͤrde gebracht, lag er ihm an, das Vaterland 
von einen Bürger zu befreien, welcher es um die 
Freiheit wirklich täufche. Coſimo wurde, unter ver⸗ 
ſchiedenem Vorwand, vor die Regierung ritirt, und. 


f obald. er in. den Staatöpalaft: kam, arretirt. Rinal⸗ 
do's Partei rief. tumultuarifch das Volk zuſammen, 


ſchreckte e8 durch Beforgniffe, und bewog baffelbe, 


zweihundert Stagtsreformateren zu feßen. Ob Eofimo. 


zu verbannen oder zu tödten ſey, Darüber maren feine 
Feinde uneins. Er, da er die Sturmglode, das Waf⸗ 
fengeflirre,, den Laͤrm der Gegner hörte, fürchtete nicht 
ſowohl Hinrichtung als Gift; vier Tage enthielt er 
ſich aller Speife. Oft wurde Franceſco Matevolti, 


der. ihn. in. Verwahrung. bielt, von feinen Feinden, im: 
Namen, der Regierung, erfucht, mit fohnellem Gift 
Slerenz son großen Gefahren und den Gefangenen von. 
längerer Furcht zu befreien; er aber ſprach: „ich bin. 
„ein guter Edelmann von Siena, der Gedanke einer 


„ehrloſen That: iſt meiner Seele fremd.” Er ging zu 


Coſimo, fand ihn erſchoͤpft und betruͤbt, und ſprach 
zu ihm: „Bedenket mein Herr Coſimo, daß ich Male⸗ 
„volti bin, fa unfähig ſchlecht zu handeln, als die zu 


« 
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„fürchten, welche e8 mir zumuthen möchten; effet; 
„ſeyd unbeforgt; bin ich nicht der Neffe des frommen 
„Ritters Orlando, den ihr gekannt habt!’ Kofimo 
mit naffen Augen ſah ihn an, umarmte ibn; aß nun. 
Nach diefem erhielt ein beluftigender Dann, Wetter 
des Gonfaloniere,- die Erlaubniß, mit Cofimo und 
Malevolti einmal zu fpeifen. Cofimo ſtieß heim: 
lich den Malevolti an, zum Zeichen, daß er ihn mit 
jenem allein lafie. Dielen gewann er durch große Zu⸗ 
fagen, und einen Zeddul von 1100 Scubi, ben er ihm 
fogleich außftellte. Der Gonfaloniere berief das Bol, 

, und Eofimo (dad wollte er) wurde von der Todesge⸗ 
 ® € fahr befreit, und auf gewiſſe Jahre (er und alle Me: 
dicis) von Florenz verwiefen. Der Gonfaloniere wurde 

von beiden Parteien belohnt. . 

Wie zu Lacedaͤmon Alcibiades, fo und mit größe: 
rer Ehrerbietung wurde zu Venedig der weifere Coſimo 
empfangen, und vor dem Senat über die größten 
Dinge zu Rath gezogen. Viele italienifche Fürften 
erboten fich, ihn zuruͤck zu führen; er erklärte, daß 
er dem Vaterland Alles vergebe. Als er zuruͤckberu⸗ 

ton ©. fen wurde, zeigte er fich fo edel wie in ähnlichen Um: 
ftänden Metellus. 

Ein Fahr nach feiner Entfernung hatte Rinaldo 
Albizi, da er wegen mißbrauchter Macht vorgefordert - 
wurde, den großen Plag mit Bewaffneten befegt und . 
die Regierunggendthiget, indem Palaft Vertheibigungs- 
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| anftalten zu treffen. Indeſſen der anweſende Papft Enges 
nius IV. Stillſtand vermittelte, rief die Regierung die 


Mannſchaft aus dem Piſtoleſergebirge zu Huͤlfe. Nachts 


Sam fie in die Stadt. Al die Gemeinde verſammelt 


wurde, trug die Negierung unter allgemeinem Beifall 
die Zuruͤckberufung des Coſimo vor; alle feine Zeinde 
wurden vertrieben. - Das ganze Volk nannte ihn Va⸗ 
ter des Baterlandes, Stalien und die Nachwelt 
Eofimo den Großen! Er wirkte von dem an in allen 


Geſchaͤften noch behutfamer ald vormals; er war 


Herr zu Florenz und ſchien ein Bürger, andern gleich; 
Fuͤrſten fuchten feine Töchter, er verheirathete fie in 
vaterländifche Häufer. Diefen Anfang nahm zu Slo⸗ 
renz die Herrſchaft von Medicis. J 


Cap. 22. | 
Literatur 

Ihr und ihrer Mitbürger Geift und Reichthum war 
allen Nationen wohlthaͤtig, und aufs Neue bewies eine 
Heine Republif, daß Liebe des Guten, Wahren und? 

Schönen der ohnmächtigften Stadt einen Glanz geben, 

der Monarchien vor ihr verdunfelt. ’ 

Die BWiffenfchaften und Künfte Fommen aus dem 


- Süden; Sinfterniß bedeckte die Ränder der Teutſchen, 


als im Zeitalter der Ottone einige Mönche und. einige 
sornehme Männer claffifche Autoren über. die Alpen 


brachten; und bald verflummten die Mufen.vor dem 
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Walßengerauſch. Im Itallen war damals. der Unge⸗ 


nannte, welcher den erſten Berengar, nach dieſem Doms . 


nizo, der die Graͤfin Mathildis beſang, und ver⸗ 
ſchiedene andere, nicht ſchlechte lateiniſche Dichter. 


Als uͤher den Truͤmmern ber Kaiſermacht Republiken 
aufblaͤheten, und Klugheit und Beredtſanikeit jedem 
den Weg der erſten Stellen öffnete, bilbete fich, zuerſt 


in Italien, eine fchbne Mutterſprache. 

Zwei Wege wmuben zu Vervollkommnung ber 
Kenntniffe eingefchlagen: einige cultivirten abftraete 
Willenfchaften, und wenn man dad Genie nach fich, 
nicht nach feiner. durch Zeitumflände veranlaßten An⸗ 
wendung ſchaͤtzen foll, fo muß man den großen Geift 


eines Thomas von Aquino verehren, der ein Wunder 


feiner Zeit und ein Lehrer vieler Generationen war. 
Phyſik und Chemie wurden noch in geheimnißvollem 
Ton, faft wie Magie vorgetragen; in Teutſchland war 
der Zeitgemofie Roger Bacons, Albrecht Groß, Mag: 
nus genaunt, vor Lauingen an ber Donau, eine Zeit. 


lang Bifchof.zu Regensburg, der Erfte, der die Auf⸗ 


merkſamkeit auf ſolche Gegenſtaͤnde lenkte. Bald 


nach dieſem ſetzte Peter von Apone Italien in Erſtau⸗ 
"nen: ihn hatten ſieben Geiſter in. den fieben freien 
Kuͤnſten unterrichtet; er hieltfieinein Kruftallgezaubert. 
Altes Geld, was er ausgegeben, kam in feine. Taſche 


zuruͤck. (Begreiflich, da diefer Arzt für jeden Beſuch 
außer der Stadt, 150 Pfund, und von dem kranken 


— 
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Papit Honorius IV. täglich vierhunbert Dukaten ſich 
bezahlen ließ.) In der That verſtanden bie Meiſten 
ſeine Bilderſprache und Einfaͤlle nicht, und er ſollte 
von der Inquiſi tion gegriffen werden, als er das 
Gluͤck hatte zu ſterben; worauf ſein Bild verbrannt, 
ſein Leichnam von ſeiner Geliebten heimlich beerbiget 
wurbe. 

Indeß tieffinnige Geifter Va diefe dunkle Se. 
gionen ungewiſſe Wege fuchten, befchäftigten ſich wei⸗ 
ſere Florentiner mit Ausbildung der italienifchen Spra⸗ 


che. Im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts ſchrieb 


Dante, von dem edeln Haufe der Alighieri, die „divina 
Commedia“ mit aller Majeſtaͤt und Kühnheit, welche 
an den Alten und Milton bewundert wird, ein Werk 
voll Geift und Feuer, voll Liebe des MWaterlandes und 
wahrer Tugend; das ältefte in neuern Sprachen, wel: 
ches man den Alten zu vergleichen wagt. Er ift un- 
gleich, oft fündigt er wider den ‚guten Geſchmack, 
und trägt Spuren ber Barbarei; nie ift er.gemein oder 
niedrig, er verliert fi) nur durch die Hdhe des edeln 
Schwungs. 66 Sabre Iebte Dante; 20 nachdem er . 
von Florenz vertrieben worden; er flarb zu Ravenna. 

Schon Begeifterten die Alten, und bald Laura, 
feinen Mitbürger, : Srancefco Petrarca. Vergeblich 
verbrannte ihm der gornige Vater bie ‚alten. Dichter | 
und Redner; ihn hatte die Vorſehung auserwaͤhlt, der 
Sprache ſeiner Nation die ſchoͤnſte Cultur, und em⸗ 


.. ‚pfindfamen Lefern in allen Jahrhunderten das feinſte 


— 
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Vergnügen zu geben. Sein, vom Gefühl ber poli- 
tifchen Unfälle des Zeitalters Durchdrungener Geift machte 


ihn zum Redner; Laura, zum Dichter; Laura, die Toch⸗ 


ter bes Ritters von Moves, die Gemahlin Hugons von 
Sade, deren Liebe er im Thal Vauclufe im einfamen 


Haufe an der herrlichen Quelle durch unfterbliche Ge | 


fänge verewigte. Nachdem er den Ueberwinder von Car⸗ 
thago befungen, wetteiferte Rom und Paris, wo man 
durch größere Ehrenbezeugungen das lebhaftefte Gefühl 
feines Werdienftes bezeugen konnte. In dem 37ften Jahr 
feines Alters wurde er auf dem Eapitolium mit Lorbeer 
gekrönt. Zu Mantua fand ihn Kaifer Katl IV., und 
bat ihn, auf dem Zug. nad) Rom ihn zu begleiten: „es 


„iſt mir nicht genug,” fagte Karl, „daß ih Rom fe 


„he; mit Deinen Augen will ich es fehen.“ Die Flo⸗ 
rentiner, in deren Unruhen feine Familie vertrieben 
worden, ‚ließen ihm durch Voccacio fagen, daß bie 
Republik ihm das eingezogene Vermdgen surdeigehe, 
Petrarca farb, da er 74 Jahre alt war. 


Auch Giovanni Boccacio wer der Sohn eines 
florentinifchen Kaufmanns. Die Menfchen beftimmten 


ihn zum Kaufmann oder zu einem Lehrer ber geiftlichen 
Rechte: die Natur zur Geißel der menſchlichen Thor: 
heiten. Auch er fing an, in Werfen zu dichten, bis 
ei die des Petrarca fah; worauf er bie feinigen ver- 
brannte. Nun bildete Boccacio eine Profe, fo einfach 





\ 
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und lebhaft wie die ſchoͤnſten Werke der Griechen; | 


er fuͤhrte dieſe Muſen vom -Parnafus in den Kreis 


J 


der Geſellſchaft herab. Er iſt wortreich und bisweilen 
etwas unzuͤchtig, aber das Decamerone wird in allen 
Jahrhunderten ein Meiſterſtuͤck bleiben. Eben dieſer 
Boccacio that fuͤr die griechiſche Literatur, was Petrarea 
fuͤr die lateiniſche. Conſtantinus Laſcaris urtheilt mit 


| Recht, daß er in Beredtſamkeit keinem Griechen nach⸗ 
I ſteht, und daß die hundert Maͤhrchen bie Werke ine 
hundert Dichtern aufiwiegen. 


Nach diefen großen Männern waren anderthalb: 
hundert jahre lang die Staatsſecretaire von Florenz, 
oder des Papftes, ober die Erzieher und Zreunde der 
Medicis, die ſchoͤnſten Echriftfteller und beften Redner. 


So Eoluccid, von welchem ber Herzog von Mailand 


Hagte, er habe als Staatsfecretair von Florenz durch 
feine Zeder ihm mehr gefchadet als die Waffen andert: 


. halbtaufend. florentinifcher Ritter; der erſte Aretino, 


Leonardo Bruni, ber griechifch und Iateinifch wie einer 
ber Alten ſchrieb, und einer der früheften guten Ge, 
fhichtfchreiber in Italien war; fein Nachfolger, Karl, 


und Franceſco Poggio, auch Verfaffer einer Gefehichte, 


beſonders aber herrlicher Briefe voll antiker Weisheit 
und einer der edelſten Herſteller des guten Geſchmacks; 


der Ritter Accialotti, in Rechten derFuͤrſt der Spitz⸗ 


findigkeiten genannt, welcher in hohem Alter ſeinen 
Lehrſtuhl zu Siena ſeufzend verließ, als ihm begegnete, 


) 
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nur vierzig Zuhdrer zu. haben, Barzizio, burch weichen 
Eicero wieder auflebte; der gelehrte Franceſco Bars 
baro, welcher für. die -Benetianer Breſcia gegen die 
Mailaͤndiſchen Waffen, in Zeiten von Peſt und Auf: 
ruhr, verfocht; vor allen, Aeneas Sylvius Piccolo: 
mind. In feiner Sugend mit dem übrigen Adel von 
Siena vertrieben, legte er ſich aufdie erfte der Kuͤnſte, 


den Landbau; er wurde Secretair einiger Cardinalfegas 


ten, ber Kirhenverfammlung zu Bafel und Kaiſer⸗Frie⸗ 


drichs IN, Gardinal, zuletzt Papft (Pius H.). Sm feis 
nen Schriften ‚glänzt ein lebhafter und angenehmer- 


Geift, fie haben die Grazie des Ylterfhums. 
Indeß durch diefe berähmten Männer die Morgens 


roͤthe des guten Gefhmads aufging, fanden Griechen, 


mit Schaͤtzen antifer Eiteratur von Conflantinopel flie⸗ 
hend, bei Coſimo von Medicis liebreiche Yufnahme. 
Jene Schriften der alten Griechen, welche Bocracio 
lieben gelehrt, lehrte der Ritter Manuel Chryſoloras 


leſen und verſtehen. Hierauf unterrichtete, Johannes 


Argyropulus den Sohn uud Enkel des Cofimo. Edel 
war Argyropulus wegen des Glanzes, deu eine Reihe 


| ‚großer Doraltern gibt, moralifch aber faſt mehr als 
‚er £8 hätte. fenn ſollen, da er feine Ueberfetzung Pla- 


toniſcher Schriften verbraunte, um den weniger wohl- 
gerathenen feines Freundes, Theodorus von Gaza, 


keinen Abbruch zu hun. Much Theodorug, war einer. 
der Wenigen, welche nicht aus Gewinnſucht, oder 


Ehr⸗ 
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Ehrgeiz, ſondern aus Gefuͤhl, die Wiſſenſchaften lieben. 
Dieſe Gelehrte, und Kalliſtus, Lehrer Reuchlins, De⸗ 
metrius Chalkokondylas, der den Abdruck Homers be⸗ 
ſorgte, Johann Laſtaris, welcher vom Hauſe Medicis 
auf Zuſammenbringung literariſcher Schätze ausgefandt 
wurde, Conſtantinus Laſkaris, Hermonymus, ber 


Lacedaͤmonier, dieſe und viele Andere / beſchaͤftigten ſich 
mit grammatikaliſchen Wiſſenſchaften; ‚Diele waren in 


der Kalligraphie vortrefflich. 


Die Anfänge der Buchdruckerkunſt waren langfam 


und ſchwach; in Guttenbergs (eines Mainʒiſchen Edel⸗ 
mann) Contract mit den Straßburgern koͤmmt fie 
unter den Namen des „wunderbaren Gehelmniſſes“ 
vor. Er verſchuldete dabei ſein Vermoͤgen, und gleich⸗ 


wie ihn ſeine Mitgeſellen damals uͤbervortheilten, ſo 


geſchah, daß ſelbſt bei der Nachwelt lang ein Anderer 
als er fuͤr Erfinder gehalten worden. 


Cap. 23. 
Venedig. 


Als die Venetianer einen langen Krieg wider Ge⸗ 


nua fiegreich geſchloſſen, ' fingen fie an, auf dem feften 
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Land eine Herrfchaft zu erreichen, welche ihre Republik | 


in die größten Verlegenheiten brachte, endlich aber von 
der übrigen Größeihr einiger dauerhafter Gewinn blieb. 
Die benachbarten Herren und Städte faßten gegen fie 


bittere Eiferſucht, als koͤrinte Venedig zu Lande das 


o. Möler Was. Geſchihte. II. 24 \ 
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werden, was dieſe Republik zur See ſo glorreich war; 
daher die großen Kriege des Hauſes Viſconti, ein gan⸗ 


zes Jahrhundert voll Unruhen, zwei Jahrhunderte 


1403. 


ſchuͤchterner Politik. Aber als neue Entdeckungen den 
Handelsweg aͤnderten, als die Beſitzungen in dem grie⸗ 
chiſchen Meer gegen die tuͤrkiſchen Waffen ſich nicht 
behaupten ließen, blieb den Venetianern faft nur, was 
fie auf dem feften Lande hatten. 

Die Einnahme der Stadt Padova war die Grunds. . 
lage diefer Herrfchaft. Hierauf fandte Derona, In 
großer Beforgniß wegen ber Unternehmungen des Franz 
cefco Carrara, durch Antonio Maffei die Veronefifche 
Standarte nach Venedig. Da ergaben-fich auch die 


dreizehn Gemeinden (comuni), welche teutfchen Ur . 


fprung verrathen, und ließen fich von ven Venetianern 
ihre Rechte beftätigen. (Zwifchen der Adige und Brenz 
ta wohnen fie unter eigenen Gefeßen, ihrem großen. 
Rathe der XXXIX., und einem Heinen Rathe vom 
XL) Seit dur die Waffen der Kreuzfahrer die 
dalmatifche Zara unter Venetianifche Oberherrfchaft 
gefommen, begaben fich unter eben diefen Schuß mehr 


rere Städte der Küfte: fo Sebenigo, aus Furcht vor 


der hungarifhen Macht; fo wurde Lefina von dem letze 


ten ihrer Herren abgetreten. | 
Bald wußte felbft das mächtige Pife, durch Unter- 


‚ nehmungen erfchöpft, von Toſcana bebrohet, feine 


beſſere Sicherheit. Venedig fuͤhlte, welchen Verwicke⸗ 


) 
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lungen man ſich durch Uebernahme dieſer großen Stadt 
ausſetztez ein und ſechszigmal wurde in dem Senat 
umgefragt, bis die meiſten Stimmen ihrem Bu 


. gemäß entfchieben. 


- 


Obwohl die Formen der Benetianifihen Verfaffung . 
weder guf Einmal noch alle in fo alten Zeiten eingeführt 
worben, dennoch dürfte der Entwurf derſelben am 
beften bier ſtehen, ehe die Betrachtung größerer euro⸗ 
paͤiſchen Staatsinterefien in fpäteren Perioden unthun- 
lich macht, von der Innern Regierung einer einigen 
Republik fo viel zu fagen. 

In den erften Zeiten nach Befchränkung der Regie⸗ 
rungsfaͤhigkeit (Serratura del consiglio) auf eine An⸗ 
zahl Familien, wurden wenige (mie Mainotto Pulci m €. 
und Nicolo di Serovigno von Padova) dieſen Edlen 
aggregirt. Zahlreicher war bie beider legten Anſtren⸗ "€ 
gung wider Genua angenommene Aggregation; doch 


hatte man die Ausfchließung aller fremden Bafallen 


ernenert (1320) und die neuen Bürger mußten ihre 
Anſpruͤche auf Regierungsftellen voraus aufgeben oder 
einſchraͤnken. Aber die alten Gefchlechter erlofchen 
durch den Lauf der Zeit; die neuaufgenommenen erbten 
ihre Würde. . Die dlteften Namen und ein Geift hart: 
nädigen Mißvergnägens will unter den Buranelli, 

Nicolotti und Poggiotti bemerkt’ werden. 
Bald wurde der Doge nicht miehr dutch das Volk 
beſtaͤtiget; er warf ihm Geld, und der Senat ſuchte 
24 * 
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die Wahl nach der dffentlichen Stimme zu treffen. Als 

Sagredo und Foſcarini des Geizes und eigennaͤtziger 

Verwaltung ihrer Aemter verdaͤchtig ſchienen, aͤnderte 

man die Wahlherren und befriedigte das Volk. Als 
der Ungrund jener Vorurtheile bekannt geworden, ges 

ſchah, daß bei einem andern Anlaß Foſcarini wie acclas 
mationsweiſe erhoben wurde. 

Die hoͤchſte Gewalt in Venedig ift bei dem großen 
Rath, in welchen das Geburtörecht edlen Juͤnglingen, 
wenn fie ihr fünf und zwanzigftes Jahr erreicht haben, 
Zutritt gibt. Aus denen, welche älter ald 21, obwohl 
feine 25 Jahre-alt find, werden jährlich breißig durch 
das Loos in den großen Rath gewählt. Vortraͤge ges 
ſchehen durch den Doge, die ſechs oberften Räthe, die 
drei Präfidenten des Criminalgerichtes (Quarantia cri- 

‘“minale) und die Zürfprechen der Gemeinde (Avoga- 
dori del commun). Es gefchieht auch, daß ber Senat 
ein Anbringen (una parte) thut. Die gejeßgebende 
Macht, das Begnadigungsrecht, die Vergebung ber 
Stellen gebühren dem großen Rath. Oft iſt eine 
Stelle nicht fowohl eine Belohnung, als eine Art von 
Oſtraciſmus: die wenig einträglichen, Foftbaren Statts - 

_ halterfchaften (reggimenti) werden gern reichen Edlen 

gegeben, die fie doch darum fuchen, weil fie zu hoͤhern 

Aemtern den Weg bahnen. Dft ift eine unanfehnliche 

Stelle die Strafe des Nobile, der fie empfängt, und 

nicht alle denken wie Epaminondas, ba feine Stadt 


r) 
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dem Helden bie Reinhaltung ber Gaſſen auftrug. 
Außerordentliche Stellen, die mit der veränderlichen 
Lage auswärtiger Berhältniffe zufammenhängen, wer 
ben von dem Senat vergeben. | 

Es gefchehen die-Wahlen auf nachfolgende Weiſe: 
in einem Sad, der fo viele Kugeln hält, als Herren im 
großen Rathe figen,. find ſechszig von Gold; wer dieſe 
sieht, wird Wahlherr. Abermals looſen die 60 Wahls 
herren; ſechs und breißig erhalten goldene Kugeln. 
Diefe theilen fih in vier Kammern. Es werden in 
Lgder Wahlzeit alltäglich neun Stellen vergeben; in jeder 
Kammer ernennt\jeber ihrer neun Mitglieder zu Einer 
diefer Stellen, deren Benennung durch das Loos ihm 
"  zugetheilt wird. Go werben von ben vier Kammern 
für jedes Amt vier vorgefchlagen, zwifchen welchen die 
Stimmenmehrheit im großen Rathe entfcheidet. Nur 
dürfen bie nicht mitftimmen, welche felber an eben dem 
Tag ein Amt fuchen, Fein Verwandter eines Wahl: 
herren, Keiner, der dem Staat Geld fchulbig ift, von 
jedem Namen und Haufe überhaupt nur Einer. 
Der Senet (Pregadi) befland aus nur fechözig 
_ Mitgliedern; aber er pflegte (mie in den fchweizerifchen - 
Demokratie) in wichtigen Fällen verboppelt und ver: 
"dreifacht zu werben. - Diefe Zuſaͤtze (aggiunte) wurden 
ihm. nachmals einverleibt, Weiter wurden bie oberften 
Käthe, die. Weiſen (Savj), bie Eriminalrichter, ber 
Rath von X., die Verwalter (Procuratori) von St. 


N 
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Marcus, die Avogadori, bie Schatzmeifter (Tesorieri), 


die Vorfteher des Arfenald und ber Feſtungen, die zu 
Bergamo geftandenen Dberamtmänner, darum nach 
und nach beigezogen, auf daß ihre Gefchäftötunde den 
Senat leite, fie aber defto beffer für ihn gefinnet ſeyen. 
Die Zahl der Senatoren ift nicht immer die naͤmliche; 
fie mag auf dreihundert fteigen. 

Alles in dem Senat Borlommende wird vorbereitet 
und vorgetragen durch das Kollegium, welches aus 
dem Doge, ben drei Häuptern des Griminalgerichtes 
und fechözehn Savj beſteht. Das Collegium wird von 
ſechs großen Savj geleitet. So bleibt Alles unter We: 


nigen, bis die Gefchäfte zu einer Schlußfaffung reif. 


find. Das Geheimniß der Staatögrundfäße und das 


vornehmfte Vertrauen haben die großen Savj (dern 


Einführung den Garthaginenfern abgelernt feyg möchte, 
wenn die Vernunft nicht auch hier ohne Beifpiel dar: 
auf hätte fallen koͤnnen). Als ein folcher Savio vers 
diente Domenico Molinos die ruhmwuͤrdige Anklage 
des Marco von Trevigi: „daß er mit dem Ruhm feis 
‚ner Weisheit Europa erfüllt, und fich fo viele Bes 
„wunderer gemacht babe, als Staatsmänner find.” 
Eben das ift in diefer Verfaffung gut, daß bie, überall 


. and allezeit, geringe Anzahl Maͤnner, welche von der 


Natur zum Regieren gemacht find, alles zu Erhaltung 
der Geſetze Dienliche vermäg, .aber in ber Unmöglichkeit 


‚if, die Verfaſſung zu ſtuͤrzen. Die Gefchäfte werben. 
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fo geheim gebalten, daß, wenn die Avogadori uͤber 
eine Sache von jedem Senator den Eid der Verſchwie⸗ 
genheit genommen, auch Senatoren unter ſich an 
keinem dritten Ort uͤber dieſelbe reden duͤrfen. Krieg, 


Friede, Buͤndniſſe und alle Huͤlfsquellen der Republik 
ſtehen unter dem Senat. Er koͤnnte die ganze Herr⸗ 


ſchaft auf dem feſten Lande abtreten, aber in den Ge⸗ 


ſetzen duͤrfte er ohne den großen Rath nicht die geringſte 


Kleinigkeit aͤndern. 


Die Monarchie iſt in dem durchlauchtigſten Deg 


und in dem Collegium, die Ariſtokratie in dem Senat, 
im großen Rathe Demokratie. Keine Stelle vermag 
Alles; nur das Geſetz iſt ſouverain. Der Senat leitet 
alle Geſchaͤfte; Alles wird von den Savj zuvor unter⸗ 
ſucht. Von jenem werden keine Aemter vergeben, er 
ſetzt Aufſeher der Verwaltung; er ſetzt immer den Lei⸗ 
denſchaften Grundſaͤtze entgegen. Immer ſchirmt er 
die Unterthanen gegen den zahlreichen geringern Adel, 
und er unterdruͤckt ihn nicht: jenes, weil er nicht furcht⸗ 
bar ſeyn, dieſes, weil die Ariſtokratie ſich nicht auf zu 
Wenige beſchraͤnken ſoll. Der Senat hat Venedig mit 
bewunderungswuͤrdiger Weisheit durch Furcht und 
Hoffnung erhalten; in auswaͤrtigen Verhaͤltniſſen die 
allumwerfenden Leidenſchaſten der Uebermaͤchtigen im 


** 


Zaum zu halten, und gegen Andere die Wuͤrde der Re⸗ 


publik zu behaupten gewußt. Es wurde mehr ehren⸗ 
haft als von milltairiſcher Wichtigkeit, wenn Venedig 
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fi für eine Partei erflärte; biefe Partei gewann bas 
durch in der dffentlichen Meinung ein Unfehen von 
Soliditaͤt. Noch ein guter Grundfag war, mit Nach: 
baren in gutem Vernehmen, in engeren Verbindungen 
mit den Benachbarten der Nachbaren, zu fliehen. 

Der Rath ber X. ift der Schug des Volks gegen 
die Großen, bed PVaterlandes wider Parteigeiſt. Da 
er über unvorzufehende Launen und Liften der Leiden: 
[haften zu wachen bat, iſt er von den Kormen ordents 
licher Gefege frei, und hält ſich an die Staatsraiſon. 
Daher ift er nicht fo ftreng gegen Fehler wider die Sitt⸗ 
lichkeit ald gegen Staatöverbrehen. Man wirft den 
Venetianern vor, baß fie über einem einigen Gegens 
ftande (zu bleiben, wie fie find) vergefien haben, auf _ 
die Erhaltung der Sitten genugſam zu fehen. Aber 
politifche Zugenden haben unter ihnen fo viele als je 
in dem ehrwürbigften Staat geblühet. Nur Fonuten 
bloß Regierungsmitglieder fi) darin auszeichnen. 
Die Sittenlofigkeit wurde an gewiſſen Perfonen eher 
gern gefehen,, weil fie dadurch ihren großen Credit beim 
Bolt felber ſchwaͤchten. Hingegen wirb das Aus⸗ 
ſchwatzen eines Staatsgeheimnifies ohne Appellation 
und ohne Darftellung der Zengen beftraft. 

Was das Eollegium dem Senat ift, find für den 
Rath der X. die drei Staatsinquifitoren. Alle Buͤr⸗ 
ger, auch der Doge, find unter ihnen; fie firafen, 
wenn alle drei einmuͤthig find, nur am Leben nicht 
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ohne die X.. Das Anfehen ‘der X. iſt unabhaͤngig von 
dem Senat; wohl eher hat er auf Anſuchen auswaͤrti⸗ 


ger Fuͤrſten ein Fuͤrwort bei ihnen vergeblich eingelegt. 
Dieſes iſt ihm ſelbſt vortheilhaft; da er an der Spitze 


der Geſchaͤfte iſt, darf er im Auslande nicht verhaßt 
ſeyn. Eine Menge Mönche, Huren, Schifflente 
Gondolieri), Lafaien, werden dont den X. zum 
Spioniren gebraucht. 
Man muß aber ihre Gewalt nach ihrem wohlthaͤ⸗ 
tigen Einfluß auf das Ganze, und überhaupt bie Res 
publik weniger nach ihren Gefeen als nach den Grund» 
. fügen der Verwaltung beurtheilen: der Rath der X. 
ift ihre Grundfäule, und er erhält die Freiheit. Sonft 
wuͤrde er durch die periobifch gewählten Gefegverbeffes 
rer (Correttori delle leggi) ſchon längft eingefchränkt 
worden ſeyn. Wohlmeinende Senatoren haben eö vor 
einigen zwanzig Fahren thun wollen, aber die Stimme 
des Volks war für dieX.; indeß die Gewalt der Staats⸗ 
inquifitoren befchränft wurde, behielten die X. ihre ganze 
Eriminalgerichtöbarkeit über den Adel; frenge Zucht 
‚ vwurbe beiden Stellen aufs Neue empfohlen, und in 
Allem, was die Öffentliche Ruhe, die Würde der Repus 
blik, die Liebe der Unterthanen für fie und ihren Glanz 
im Auslande intereffirt, jenes höchfte Anſehen, deffen 


176. 


ſtandhafter Gebrauch Venedig fo viele Jahrhunderte 


erhalten babe, den Zehn in vollem Maße beftätiger. 
Diefe drei Gerichtöftellen von XL. beftehen aus fo 
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vielen Edlen, bie Alter als dreißig Fahre ſeyn müflen, 
und deren von gleichem Namen und Haufe bei jeder 
Stelle mehr nicht als. zwei fiben fonnen. Die alte 
Eivilquarantia richtet Appellationen von den Stabt- 
gerichten; bie Eriminalfpräche der Landesrettori, wenn 


. — — 


ſie ohne Zuthun des Rathes der X. geſchehen ſind; 


Faͤlle, deren Entſcheidung den untern Stellen wegen der 
Macht einer Partei bedenklich ſeyn würde. Die aͤlte⸗ 
ſten Familien pflegen bei dieſer Stelle zu ſitzen; man 
fuͤrchtete den Geiſt der letzteren, weil fie älter als die 
übrige Staatöverfaffung und nicht ohne Eiferfucht ge- 
‚gen biefelbe war. Aber bie Eiferfucht von Stellen, die 
einander nichts verzeihen, ift fir die Unterthanen 


Glack; wo feine Dppofition iſt, wird eine Republik 


nicht Tang in ihrem Geift beſtehen. Dieinene Civilqua⸗ 

rantia richtet Appellationen vom feften Lande und aus 

‚Dalmatien. Was die Eriminalquaranitia ſey, iſt aus 
‚ihrem Namen zu fchließen. 

Wenn der Doge geftorben, fo ziehen alle über drei⸗ 

Big Fahre alten Mitglieder des großen Rathes Kugeln 


aus einem Sad’, der dreißig goldene enthält. - Eben fo 


werben durch das Loos aus dieſen dreißig neun gewählt. 
Von diefen neun ernennen vier jeber fünf, und fünf 
jeder vier, alle zufammen vierzig Wahlherren. Das 
Loos wählt aus diefen vierzig zwölf, deren Jeder 
zwei, ber Erfle von ihnen, drei Wahlherren (zufam: 
‚men fünf und zwanzig) wählt. Weiter beftimmt das 
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8008” aus den xxv. neun, deren Jeder fünf, alſo 
XLYV. ernennt. Wiederum fondert das Loos aus biefer 
Zahl XL Acht von diefen eilf ernennen , jeder pier, 
drei ernennen jeder drei, alfo ein und vierzig. Bon 
dieſen ein und vierzig, die der große Rath beſtaͤtiget, 
wird durch die Stimmenmehrheit von XXV. der Doge 
gewaͤhlt. (Dieſe Form der Wahl iſt aus den Zeiten 
des Doge Marino Morofini.) - 

Sofort verlaffen feine Söhne, Brüder und Neffen 
die Regierung auf fein Lebenlang. Die correttori della 


28 


permissione haben ſein Anſehen ſo beſchraͤnkt, daß er 


nur Praͤſident im Collegium und in den Raͤthen iſt. 
Er hat den Vortrag, und kann ihn geſchickt einkleiden; 
aber er darf ſeine einmal geaͤußerte Meinung nicht ver⸗ 


C. 


‚theidigen; es wäre wider feine Wuͤrde; der Avogador | 


del Commun ergreift das Wort für ihn. Er hat die 
Aufficht über das Arfenal, über die Werfte und die 
St. Marcuskirche. Er gibt jährlich fünf Mahlzeiten, 


welche zwei Drittheile feines Einfommens wegnehmen. 


Seine einige Belohnung ift die Würde, 

Die Procuratoren von St. Marcus haben lebens⸗ 
laͤnglich Sit und Stimme im Senat, übrigens die 
Aufficht über Teſtament⸗, Vormundſchafts⸗ und Schul: 
denfachen; neun führen dad Amt wirklich (per me- 


rito), Andere den Titel. Man wollte bei keiner les 


benslänglichen Stelle viele Macht laſſen. \ 
Die oberften Käthe find das Gabinet, aber auch 


— 
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"bie Ephoren des Doge, welden fie immer unter 


Augen haben; wenn von ben fechs vier einflinmen, 
fo mögen fie auch ohne feine Einwilligung im Rath 
einen Vortrag machen; foldhe Männer präfiviren bei 


der. Eriminalguarantia. 


Von der Macht der Eenforen ift nur der Name 


übrig; fie führen die Aufficht Aber die Livreibedienten: 


der Republil. Doc Haben fie in ihren vierzig Wo: 
naten Sig und Stimme in dem Senat, wohnen den 
@riminalgerichten bei, und gelangen zu Stellen im 


Mathe der X. oder in die Zahl der VI. oberſten Raͤthe. 


' Die drei Avogadori del Commun (Gemeindsfürfpre: 
chen) wiſſen die geheimften Angelegenheiten; ungeru- 


fen treten fie, fo oft fie wollen, in die Rathöverfamm: 


fung; bie X. koͤnnen durch fie gendthiger werden, die 
Vollziehung ihrer Schlüffe aufzufchieben, oder fie zu 
andern. Gie felbft verfügen nichts, fie wachen über 
ale Mißbräuche. Was die drei vermögen, das kann 
auch Einer. Ihre Macht ift fo groß, daß der Staats: 
confulent Sarpi rieth, fie Feinem unbefcholtenen Mann 
aufzutragen; er koͤnnte zu gefährlich werden. 

Man muß fünf und zwanzig Jahre haben, um 


Senator, vierzig um einer der X., oder einer der obers ' 


| 
| 


ſten Räthe zu werden. Oft war in älteren Zeiten 


ausgezeichnete Geſchicklichkeit im Seewefen. die beſte 
Empfehlung; manchmal die Armuth, wenn man ein 


Amt gern einem abhängigen Mann geben wollte, auch 


S 
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der Reichthum, für Stellen von großen-Nufınande und 
ſchlechtem Ertrag. Da man wollte, daß die Mächtige 


ſten auch die Reichſten wuͤrden, war Helrath mit wohle 
habenden Buͤrgerstochtern dem regierenden Adel nie 
verboten. Alle durch Privilegien unabhängigen Innun⸗ 

gen, welche eine nicht von der hoͤchſten Gewalt aus⸗ 


“ fließende Gerichtsbarkeit geben, find abgefchafft wor- 


J 


den. Gegen den Mißbrauch geiftlicher Gewalt find 
feit dem dreigehnten Jahrhundert viele Geſetze. (Auch) 
pflegte der roͤmiſche Hof meiſt durch fcheinbare Ans 


‚nahme, daß diefes oder jenes erlaubt und uͤblich ſey, 


fie ohne Eonteflation auszuweichen) In demfelben 


Geiſt nährte man unter dem Landabel die Parteiun- 


gen, und unterflüßte bie Bauern gegen die Städte, ' 


Da die Stellen im Kriegsdienſte nicht von Feld⸗ 


‚herren vergeben werden, ſo Tonnte oft ein General 


unbedenklich‘ abgefegt und gefangen genommen werden; 
er hatte keinen Anhang. Das Eommando zu Lande 
wurde meift Ausländern aufgetragen, zur See Vene: 
tianifchen Edlen; die See ift das Element, der Grund 
der Sicherheit Venedigs; die kandherrſchaften ſind 


Nebenſache. 


Wie haͤtten Edle die Verfaſſung ſturzen wollen! 


Nirgend find fie fo viel als in ihr. Aber auch dem 


gemeinen Mann iſt Alles erlaubt, wenn er fich nicht 


in die Politit mengt. Die Staatsinquifitoren, die X., 
find nicht ihm," ſondern präpptenten Großen und ehr: 


N .. Sr V. 
[2 
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füchtigen Geiſtlichen furchtbar. Die italieniſche Ge⸗ 
ſchichte iſt blutig; zu Venedig iſt felten ein Edelmann 
durch einen andern umgelommen; viele Vorurtheile, 
worauf man bie Ehre gegründet, find hier durch Staats 
marimen überwunden worden. Wie die alten Lacedaͤ⸗ 
monier, fo hatten bie Stifter der Benetianifchen Ver⸗ 
‚ faflung einen einigen Geſichtspunkt: ihre Erhaltung. 
Wie Jene, fo gründeten auch fie die Freiheit auf Ges 
horſam. Nicht leicht gaben ſie Einem etwas fuͤr im⸗ 
mer; ſie wollten, daß Feder in immerwährender Ab⸗ 
haͤngigkeit fey; die aber, welche die hoͤchſte Macht vers 
walten, fetten fie in immerwährende Abhängigkeit von 
einander felbft. Privatfchwachheiten der Menſchen 
überfahen fie, ohne diefe Dinge zu erlauben; fie woll⸗ 
ten, baß man bie Regierung immer fürchten und lieben 
mäffe. Auch iſt Venedig an Macht gering, aber durch 
uralte Standhaftigleit in gewiſſen Marimen ehrwuͤrdig. 


Say. 24. 
Ge nu a 


Genua wurde durch den Seehandel groß. Die - 
Eonftantinopolitanifchen Kaifer wurden Durch genpefi= 
ſche Schiffe im Hafen der Hauptftadt getrugt; Sul 
tane fuchten ihre Gunft, um nach Europa zu fommen. 
Phocaͤa, Chivs, Lesbos, Lemnos, Samothracien 
waren Fuͤrſtenthuͤmer Genuefifcher Edlen; die frucht: 
bare Krim, und viele zerftreute Oxtfchaften im ſchwar⸗ 


t 
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zen und griechifchen Meere waren ihre Goldgruben. j 


Eben diefe Republik kämpfte nicht nur um die Sinfeln 
Sardinien und Corſica; früh erwarb fie Gewalt auf 


dem feften Lande. Nur Fam fie hiedurch in Verwi⸗ 


Felung mit Mailand und Piemont. | 

Zugleich erhielt fich jene Unftatthaftigkeit, welche 
bie Alten in den Liguriern, ihren Vätern, beobachtet 
hatten. So wurde die Verfaffung unaufhörlich er⸗ 


ſchuͤttert, nie durch feſte Grundſaͤtze anſehnlich Man 


wußte ſo wenig zu herrſchen als zu gehorchen; ſo 
unertraͤglich den Großen die Gleichheit im Vaterland 
war, ſo hart regierten ſie die Unterthanen; mit ver⸗ 


haßter Tyrannei wurde die Gewinnſucht vereiniget, 


wodurch fie veraͤchtlich wurde. 

Da zu Genua weder Gefee noch eine Partei 
mächtig genug war, wurde bie Republik oft gendthis 
jet, fremde Schirmberrfchaft anzunehmen, ja zu fus 
hen. Aber fintemal auch Gehorfam unerträglich fchien, 
var Genua den Schirmherren oft befchwerlih, oft 
ıngetreu. Endlich verlor die Nepublif die Achtung 
md Liebe der Bundesgenoffen, und ihre entfernten Bes 
igungen fielen ohne Mühe in fremde Hände. 


Cap. 25. A 
—RNRagsuſa. 
Beſſer als Genua erhielt ſelbſt Raguſa die Unab⸗ 
Ingigfeit. Ihr Gebiet ift eine kaum vierzig italienis 


. { 
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ſche Meilen lange, zwei, drei Meilen breite Käfte: 

‚ aber ihre Gefchichte verdient gefchildert zu werden. In 
größeren Hiftorien verlieren ſich die Heinen Charakters 
züge, in Heinen Republiken fieht. man den Menfchen. 

Die alte Epidaurus har von Slawen zerflört wor⸗ 

n. e. den. Auf einer benachbarten Halbinfel gründeten Ent: 

6. flohene die Stadt Raguſa. Kaum aufbluͤhend, wurde 

auch das neue Vaterland von den Slawen uͤberfallen; 

die Prieſterſchaft erweichte die Feinde, ſie begnuͤgten 

ſich mit einer Abgabe. Viele ſammelten ſich aus den 
Trümmern von Salona, Viele aus dem Gebirge Jlly⸗ 
riend; gemeinſchaftlich erhoben fie auf einem Felſen, 

im Grunde einer Meinen Bucht, ein ſchon beſſeres, 

daurch eine Burg auf der Hdhe befeſtigtes Raguſa. 

Die Gemeinde waͤhlte eine Obrigkeit; uͤber wichtige 

Dinge wurde das Volk verfammelt. Ehrfucht war 

unbekannt; Jeder ſuchte nur: frei zu ſeyn. Die ums 
liegende Gegend war wenig fruchtbar. Unter aͤhnli⸗ 
chen Umftänden wurden die Römer Welteroberer , vie 

Raguſiner ein fleißiges Wolf. Ihre Stadt war der 
Markt des Ueberfluffes von Bosnien, fie verhandelte 

ihn. Sie errichtete Manufacturen, und gab auszu⸗ 
fuͤhrenden Waaren durch Verarbeitung neuen Werth; 
hiedurch verſah ſie ſich mit kebensbedurfniſen, und 

wurde wohlhabend. I 

Eben fo tapfer waren die Raguſiner in der Selbfl- 

| 3 vertheidigung; vergeblich wurden ſie ein Jahr lang von 

afris 
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aftifanifchen Arabern belagert; ſie verfolgten den Feind 
hinuͤber in Italien bis Benevento und Capua. Von 
einem boſniſchen Fuͤrſten erkauften ſie das Land, wel⸗ 
ches ihr Gebiet iſt; es war meiſt Wald, fie. machten 
einen Garten daraus. Uebrigens war die nad) Verfall 
ber Koͤnigsmacht in Bofnien auffonmende Verwirrung . 
beunruhigend;, Ragufa hielt fi an die griechifchen 
Kaiſer, welche die Stadt roigen und nicht. unters 
druͤcken Fonuten. 

Zur felbigen Zeit bedrohete ein vafeifcher Edelmann 
von einem Thurm am Cingange bes Hafens zugleich 
die Freiheit und. Nahrung von Ragufa: da wurden bie 
Voͤgte ſeiner Burg, durch Aufnahme in die Regierung, 
fuͤr die Republik gewonnen; ſie uͤbergaben den Thurm. 
Die Regierung war in den Haͤnden der Edlen, die Zu⸗ 
ſammenberufung der Gemeinde außer Uebung gekom⸗ 
men; die Enkel der Stifter und edle Boſnier herrſch⸗ 
ten. Die Uebergabe jenes Thurms (ſolchen Republis 
ten find geringe Sachen wichtig) wurde jährlich gefeiert. 
Ein Sürft von Chelm fchenkte den Ragufinern die ‚bes 
nachbarte Infel Meleda; Breno erbien fie von dem 
legten Beſitzer. 

So .blühete die Stadt, als ein Tyrann fich aufs 
warf: Damiano, einer der zweijährigen Rettori, wollte 
feine Macht verlängern; da der Senat ohne die Rets 
tori nichts vornehmen Fonnte, war der Form nad) Feine 
neue Mahl möglich. (obwohl man. die Formen zu ſehr 

v. Muͤllers Allg. Seſchichte. II. 25 
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ehrte, da es auf ben Umſturz der Gefehe aukam). De 
miano befahl, die für Freiheit eifernden, edlen Juͤng⸗ 
linge Bobali gefangen zu legen; fie entkamen. Rah 
dieſem Mißbrauch der angemaßten Gewalt verfammelt 
Peter Beneffa, fein Eidam (die Freiheit des Waterlan: 
des zog er dem Glanze feines Haufes vor) in ehem 
Senatoren, und fie befchloffen, Benedig um einen Eom: 
migarius zu Herftellung der Geſetze zu Bitten: De 
fandten die Venetianer zwei Galeeren, als mit Gefchen; 
* ken fuͤr den Kaiſer Heinrich nach Conſtantinopel be⸗ 
1310. ſtimmt; Damiano bewirthete den Schiffskapitain, und 
nahm auf den folgenden Tag eine Gegeneinladung an. 
Da er auf dem Schiff war, rief Beneſſa die Stadt | 
für die Freiheit in Waffen, der Benetianer nahm den. | 
Gaſt gefangen und lichtete die Anker; Damiano fchlug 
fih an den Wänden der Galeere den Kopf entzwei. 
Indeß das Bolt den Palaft plünderte, erwählte ber 
‚ Senat, von Venedig abhängig, Lorenzo Querini zum 
Grafen der Stadt: nur fol er ohne den großen Rath 
nichts gegen die Gefeße vornehmen. 

Danbolo, veffelben Nachfolger, machte durch fein 
Betragen den Raguſinern den Verluft der Unabhängig- 
keit fühlbar. Während dem hierüber entflehenden Miß- 

* vergnuͤgen erſchien eine Genueſiſche Flotte; aber die Pars 
teiungen erlaubten ber Stadt nicht, ben Wenetianifchen 
Grafen auf derfelben Heim zu fchiden. Mehr und 

mehr naͤhrte Venedig den Parteigeift; ſtellte Gemeind⸗ 
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werfannnlungen her, um das ‚Weil von bean Senat 


abzuwenden; und verinchree diefen darch neue Mit⸗ 


gliwer, auf daß Leute darin wären, vie ihre Würde 


ven Venttiawern zu danken hätten. Sudlich viefen- 


Dieſer befreite die Stadt von deu Venetianern. 


ESeine Schirmherrichaft fchien wahudenklicher, da 


or See Soͤhne hatte, Eine Beſchirmung war noth⸗ 


. Edle den Kdnig von Hungarn, Lubrwig, zu Hilfe. 


wendig, zumal für bie Gchifffahrt, letztere war. tn 


ben griechlichen Meerren befonders gefährlich, fett 
Kaifer Andronikus IL aufgehört hatte, Schiffe zu 


halten, Genua aber, Venedig, und die Tyrammien der - 


Inſeln, wechſelweiſe alte Gewaltthaͤtigken uͤbten. Der 
Senat von Raguſa warf ſein Auge auf die Macht 


Orchans, des Sohns Oſmans, weicher am Helleſpont, 


Propontis und am Eingange des ſchwarzen Meeres 


anf ver aſtatiſchen Kaͤſte ſchon fo mächtig herrſchre, 
daß die handelnden Vdlker feine Gunft eultiviren 
mußten. „an dem Volk tuͤrkiſche Verbindung beliebt 
zu machen, wurde eine Nonne vermocht, vorzugeben, 
daß ihr dieſe als Gottes Wille geoffenbart worden. 
Man kam mit Orchan eines jaͤhrlichen Geſchenles 
von 500 Zerchini überein. Disfe Summe wird nebft 
Geſchonken für Große noch jaͤhrlich bem Großſultan 


bezahlt; daßuͤr iſt Raçuſa in ſeinem Schirm, und im 


Genuſſe der Zolifreiheit ſeiner Waaren. 


Die innen‘ Reglerumg beſteht aus bem großen. 


u 
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Nath, "aus dem Senat und Heinen Rathe. In dem 
erſten ſitzen alle uͤber achtzehn Jahre alten Edlen, machen 
die Geſetze, waͤhlen die Obrigkeiten und uͤben das Be⸗ 
gnadigungsrecht. Fuͤnf und vierzig Pregadi bilden den 
Senat, und bereiten vor, was dem großen Rathe vor⸗ 
zutragen iſt, beſchließen Krieg und Buͤndniſſe, und ſind 
die Appellationdinftan. Man muß über vierzig Jahre 
alt feyn, um Senator zu werden. Zwoͤlf Mitglieder 
som großen Rathe werden gewäßlt, um, wenn.ein Ses 
nator ſtirbt, in feine Stelle einzuräden, bis yon den 
zwölf nur ein Drittheil Übrig ift, worauf ihre Zahl er: 
gänzt wird. Der Heine Rath, aus fieben Senatoren, 
hat die ausibende Macht. Ein Rettore fieht an der 
Spiße des gemeinen Wefens, und nichts gefchieht ohne 
ihn; aber fein Amt ift für vier Wochen. Außer an 
Volksfeften und bei Verpachtung gewifler Einkünfte 
geht er nie aus; bei jenen Anläffen in einem rothdama⸗ 
- ftenen Mantel, mit jenen rothen Strümpfen und Schu: 
ben, welche im griechiſchen Reich Inſignien der böchften 
“Gewalt waren, und mit der neuern Zier einer unge 
mein langen Peruͤcke; der Heine Rath und die Kanzlei 
begleiten ihn; die Muſik zieht voran; es folgt eine 
Leibwache von zwoͤlf (unbewaffneten) Männern. 
Jährlich werben drei Senaͤtoren Proveditori der 
Stadt, zu wachen, daß die Gefege den Mächtigen zum 
Zaum, den Schwachen zu ihrer Sicherheit dienen. 
Ohne fieben Achttheile der Stimmen im großen Rath 


4 
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ECEap. 25. Raguſa. 389 
wird kein Geſetz veraͤndert, ohne drei Viertheile von 
- Seinem dispenſirt. Weiland wurde, wer in Staatsge⸗ 
fahren im Rath eine Iateinifche Nede hielt, von dem 
Adel begluͤckwuͤnſcht und von der Republik mit einem 
Paar Kapaunen befchenkt. (Nicht viel Glaͤnzendes haben 


-Belohnüngen einer Republik, aber das Vaterland gibt 


fie!) Aus den älteften Senatoren werden je zu fünf ° 
Fahren Teforigri gewählt, welche die Aufficht über das 
Sinanzwefen haben. Sie mögen 1200 Pfund in gehei: 
men Almofen vertheilen, und arme Töchter der Edlen 
ausftatten; die Regierung will geliebt feyn, und nicht 
zugeben, daß unter den Edlen eine zur Verzweiflung 
treibende Armuth einreiße. Vier Criminalrichter in- 
firuiren den Criminalproceß; zum Tod verurfheilen fie 
nicht ohne den Senat; vier andere verwalten das Cis 
vilgericht. Die Sache der Armen, der Wittwen und 
Maifen wird von jungen Edlen, die die Achtung und 
Liebe der Mitbürger fuchen, unentgeldlich geführt; an⸗ 
dere beforgen die Berproviantirung der Stadt, wachen 
gegen Einfuhr fremder Weine, über die Verwaltung 
der Spitäler, Wafferleitungen, das Zeughaus und an⸗ 
dere Öffentliche Gebäude, die Straßen, den Salzhan- 
del, die Burg, das Gebiet, Dem Senat ift hiedur | 
viel befchwerliches Detail abgenommen, die Jugend - 
defchäftiget, und in dem. Fall, durch Fleiß und Ver— 
ſtand ſich Ehre zu machen. Drei Aerzte, zwei Mund: 
ärzte, find im Soldeder Republik, auf daß (bei den 
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"Seuchen in der benachbarten Türkei) leicht auch der 
Aermſte einen Arzt haben Thune. 
VUebrigens find in Ragufa fünf Menfchenklafen. 
Die Geiſtlich ke it haͤngt von dem Erzbifchef ab, den 
aus zwei vom Senat vorgefchlagenen Männern ber 
Papf wählt; der Gemat ſchießt ihm zu Shfung feines 
. Bullen die erforderliche Geldſumme vor, und hält ihn 
daburch.in Abhängigkeit. Der erlauchte (illustrissimo) 
Adel wird ungemein geehrt und wohl in Ordnung ge- 
halten; aus ihm beflcht die Regierung; Erzbiſchof und 
Domcapitel find aus ihm; nur ein Edler (auf daß bie 
Dominrenden unverleßbar feyen) darf-einen Edlen zum 
Gefängnig führen. 

Rouſſeau fagt: wenn ein Geſetz wäre, daß, wer 
in den Rath geht, den rechten Fuß vor dem linken in 
den Saal ſetze, ſo muͤßte auch dieſes heilig beobachtet 
werden. So iſt in Raguſa die Laͤnge des Rathskleides 
fo genau beſtimmt, daß als Tuberone Cerva mit einem 
längern in deu Rath kam, das. Uebermaß ihm abge= | 
fchnitten wurde; welches ihn fo ſchmerzte, daß er in 
ein Kloſter trat. 

Buͤrger ſind die Nachkommen oft alter Geſchlech⸗ 
ter, oder unaͤchter und aus Mißheirathen entſproſſener 
Soͤhne der Edlen; ihnen iſt der Zutritt untergeordne⸗ 
ter Stellen offen. Das Volk beſteht aus Kauflenten, 
Handwerksleuten, Seefahrern, Griechen, Bofnialen, 
Juden, welche unter @lientel der Edlen fliehen. Die 


\ 
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- Bauern treiben Landhau fuͤr die Eigenthuͤmer um ein 
Theil des Ertrages. Sie find fo tapfer, als fleißig; 


⸗ 


— 


oft haben fie gegen räuberifhe Montenegriner für ihre 
Herren das Leben gelaſſen. 

Cap. 26. 
Mailand. 


3u Mailand herrfchten die Vifconti, graufam über | 


bie Stadt, beichwerlich den. Benachbarten, in großen 
Unruhen ihres eigenen Hauſes. Johann Galeazzo, 


. ber feinen Oheim Barnaba vergiftet hatte, erwarb von 
dem teutichen König Menceflaf den Herzogstitel. Er 

harte Plane zu Bereinigung des ganzen Staliend, und." 
ſtarb im Lauf herrlicher Siege. Da fein Sohn Johann 


Marig: Angelo (der, welcher feine Mutter gefangen 


legte) durch Geiz und Härte das Volk erbittert, wurde n. 
er umgebracht, Filippo, ſein Bruder, vertrieben, die 


Freiheit hergeſtellt. 
Zur ſelbigen Zeit hinterließ Fantino Cane, Herr 


von Vercelle, Aleſſandria, Tortona und Novara, dieſe 


Herrſchaften ſeiner Wittwe Beatrix von Tende. Dieſe 
heirathete der vertriebene Filippo Viſconti, brachte 


Nolk zuſammen, eroberte Mailand und ließ die Dema⸗ 


gogen hinrichten. Hierauf nach wenigen Jahren ließ: n. 


er die Beatrir, unter dem Vorwand eines Ehebruchs, 


48. 


m 


enthaupten. Dieſer Herzog Filippo führte zu feiner. 


Vergrößerung in der Sombardie große Kriege durch ges 


/ 
‘ 
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ſchickte Feldherren, indeß er zu Malland ſich dem Ge⸗ 
* nuſſe der Wolluſt uͤberließ. Er ſtarb mit Hinterlaſſung 
AT einer undchten Tochter. Senat und Volk ſtellten die 
Freiheit her. 
Die militairiſche Macht in Italien war in den Hin: 
den ehrfüchtiger oder verborbener und verfchuldeter 
Rottenführer (Condogtieri); Leute, die kein ehrlicheres 
Brod hatten oder gewinnen mochten, oder welche die 
Strafe eines Laſters fürchteten, oder die ein Ungluͤck 
erlitten, lebten in ihrem Sold, von der Beute der Feinde 
der Fürften und Städte, welchen fie fid) verpflichteten: 
So fahen-wir den tapfern Bauer von Cotignuola, Ja⸗ 
kob Sforza, in den Geſchichten der neapolitaniſchen 
Johauna IL; Frauceſco, fein Sohn, ein Mann, der 
mehrere gute Eigenfchaften vereinigte, hatte Blanca, 
die unächte Tochter des leßten Herzogs Viſconti, zur 
Gemahlin. Das Zutrauen der Mailänder erhob ihn 
zum Commando des Heers der Republik. 

Er zerfiel mit ihren Vorftehern. Bei diefem An: 
= 6. laß machte er ſich zum Herrn und Herzog. Er grün: 
ed dete die Citadelle. Zrancefco ftarb in gutem Alter, 

mit Ruhm und Gluͤck bekroͤnt, und hinterließ dem Haufe 
Sforza die errungene Herrſchaft nicht nur des heutigen 
Mailändifchen Staats, fondern auch der beträchtlichen 
Gebiete, welche durch die Benetianer, Graubündner, 
Schweizer und die Herzoge von Savoyen und Parma 
davon abgeriffen worden find. 


\ 


\ 
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Cap. 27. 
Suvope n. 

Die Grafen von Savoyen ſtiegen ſowohl an Wurde 
als Macht. Amadeus, von feiner Lieblingsfarbe der 
gruͤne Graf genannt, erwarb von dem Kaifer Karl IV. 
in zwdlf Didcefen ein fo ausgebehntes Neichönicariat, 
daß nicht nur die legte Entſcheidung ber Apellationen 
an die Reichögerichte ihm zufam, fondern er alle ver- 
jährten Rechte des Reichs zu jeder Zeit nach Gutduͤnken 
gelten machen koͤnne. Sein Enfel, Amadeus VIIL, 


erhielt von Sigmund, Karld IV. Sohn, den Herzogs⸗ 


titel. 
Die Nothwendigkeit, einem aus zerſtreuten Herr⸗ 


a 


aß. 


| fhaften beſtehenden Staat Ausrändung zu geben, M 
“und die Macht der Großen zu brechen, welche fich dem 


Herzog widerfegen Tonnte, gab den Prinzen von Dies 


fem Haufe eine befondere Thätigkeit und Wachfamfeit. | 


Sie nahmen an allen Kriegen der benachbarten Länder 
Theil, bald in Verbindung mit Schwächern wider ge: 
fährliche Uebermacht, bald vereiniget mit Mächtigen, 
wenn fie hoffen Tonnten, fi) zu vergrößern. Sie 
fhmeichelten die Eitelkeit, fie benußten die Geldnoth 


und andere Derlegenheiten der Kaifer, um ‘Privilegien . 


zu erlangen, welchen ihre Macht Gewicht gab. In 
der That war für ihre Abfichten gluͤcklich, daß bie 
Nachbarn entweder ſchwach oder auf einander eifer- 
ſuͤchtig waren; doch gründeten fie ihre Größe nicht auf 


Dan — — 
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diefe veränderlichen Verbältniffe , ſondern fie legten fich 
auf das Militairwefen fo, daß fie durch eigene Waffen 
mehr ausrichteten als andere burch gemisthete Rotten. 
Meift alle regierenden Herren biefes Hauſes firitten an 
der Spige der Schauen, | 
VUeber der Tapferkeit vergaßen fie die Polillf nicht, 
Meiftens unterſtuͤtzten fie die Sache der Bürger gegen 
große Baronen, in der Hoffnung, baß beide geſchwaͤcht 
ihnen dienen würden. Sie ergriffen gegen den Mark⸗ 
grafen von Saluzzo, defien Lage ihnen die furchtbarfte 
fepn konnte, die Partei der im Montferrat zogierene 
den griechifchen Prinzen, fo daB jener gendthiger 
wurde, ihre Dafall zu werden. Zu gleicher Zeit ließen 

fie fi) die Rechte der Kaiſer über fein Land, und son 
ben Bifchöfen zu Foren die Oberlehensherrlichkeit über 
das Montferrat, welche die alten Markgrafen hiefes 
Lanbes dem Heiligen ihrer Kirche aufgetragen hatten, 
abtreten. Hierauf errichteten fie mit den grierbifchen 
Prinzen. (Paldologen, vom Kaiferhaufe, durch Heirath 
Markgrafen zu Montferrat) Heirathsverbindungen, wo⸗ 
durch ſie ſich die Erbfolge zuſicherten. In den Krie⸗ 
gen der Genueſer und Venetianer hielten ſie es mit lete 
teren, weil ſie auf Unkoſten der erſteren ſich vergroͤßern 
konnten. Als Genua uͤberwunden wurde, und Vene⸗ 
dig ſeine Herrſchaft auf dem feſten Land gruͤndete, eilte 
ber grüne Graf, den Frieden zu vermitteln, ehe Vene⸗ 
dig zu tnächtig. wuͤrde. In der Mitte des fuͤnfzehnten 


Ei . 
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 ‚Qnbehunbertes errichteten fie DaB Hausgeſetz bed. Erſt 


geburtrechtes und der Untheilharleit ihrer. durch das 
Gegentheil bisher gefchmächten Staaten, 
Die SHm e inz. 

Um gleiche Zeit, als in Venedig die Verfaſſung 
entſtand, begegneten im Gotthardgebirg Dinge, welche 
die Errichtung der ſchweizeriſchen Eldgenoſſenſchaft zur 
Folge hatten. 

Die Geſchichte Wilhelm Teils und der drei Maͤn⸗ 


ner iſt nicht der Anfang, ſondern ein Factum zur 


Behauptung der viel aͤltern Freiheit und Eibgenoffen- 


ſchaft yon Uri, Schwyz und Unterwalden. Auch die 


innere Regierung diefer Waldftädte ift älter, und aus 


der erften Hand ber Natur. Die ganze Gemeinde eis 


ned jeden diefer drei Thäler Übt, unter ihrem Landam= 
_ mann, die. höchfte Gewalt, und vertraut ihre Vollſtre⸗ 
Aung einem Rath und Richtern, ohne Rüdficht auf 


Adel, ohne Schag, ohne andere Kraft, ald welche 
der Nationalwille gibt. Schon damals war Unter: 
walden durch den Kernwald in zwei Gemeinden ver: 
theilt, deren eine ohne die andere Kriege geführt, 
und Eroberungen gemacht bat. 


Diefe Thaͤler ftanden in unmittelbarem Shut des 


Reichs. Aber Koͤnig Albrecht von Habsburg, deſſen Va⸗ 
ter in unruhigen Zeiten ihr Schirmvogt geweſen, ließ ih⸗ 


- 
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ehrte, da es auf den Umſturz der Geſetze aukam). Da⸗ 


miano befahl, die fuͤr Freiheit eifernden, edlen Juͤng⸗ 
linge Bobali gefangen zu legen; ſie entkamen. Nach 
wieſem Mißbrauch der angemaßten Gewalt verſammelte 
Peter Beneſſa, fein Eidam (die Freiheit des Vaterlan⸗ 


u 


| 


des 308 er dem Glanze feines Haufes vor) in Geheim 


Senatoren, und fie befchloffen, Venedig um einen Com: 
| mißarins zu Herfielung der Geſetze zu bitten: Da 
fandten die Venetianer zwei Galeeren, als mit Geſchen⸗ 





* ken fuͤr den Kaiſer Heinrich nach Conſtantinopel be⸗ 


ftimmt; Damiano bewirthete den Schiffskapitain, und 
nahm auf den folgenden Tag eine Gegeneinladung an. 

Da er auf dem Schiff war, rief Beneſſa die Stadt 

für die Freiheit in Waffen, ber Venetianer nahm ben 
Saft gefangen und Tichtete die Anker; Damiano ſchlug 

fih an den Wänden der Galeere den Kopf entzwei. 
Indeß das Volk den Palaſt pluͤnderte, erwählte der 

‚ Senat, von Venedig abhängig, Lorenzo Querini zum 


Grafen der Stadt: nur fol er ohne den großen Kath 


nichts gegen die Gefehe vornehmen. 

Dandolo, vdeffelben Nachfolger, machte durch fein 
Detragen den Ragufinern den Verluft der Unabhängig: 
keit fühlbar. Während dem hierüber entſtehenden Miß- 

* vergnuͤgen erſchien eine Genueſiſche Flotte; aber die Par⸗ 
teiungen erlaubten ber Stadt nicht, ben Venetianiſchen 
Grafen auf derfelben heim zu fchiden. Mehr und 
mehr nähtte Venedig den Parteigeift; flellte Gemeind» 
a 


N 


Vo 


an. 3, Gen. 37 


| verfonmnlungen her, nm das Weil won dem Senat 


ubzuwenden; und verinehrte dieſen darch neue Mit 


glieder, anf daß Leute darin wären, vie ihre Würde 


ben Venetiauern zu danken hätten. Eudlich viegen- 
Edle den Konig von Hungarn, Ruberoig, zu. Huͤlfe. 


Diefer befreise die Stadt von den Venetianern. 
Eeinr Schirmherrtſchaft ſchien mrbuderflicher, da 
or deiue Sohne harte. Eine Beſchirmung war noth⸗ 


wendig, zumal für die Schifffahrt, letztere war in. 


don griechiſchen Meeven beſonders gefaͤhrlich, ſeit 


Kaifee Andronikus IL aufgehört hatte, Schiffe zu 


. halten, Genuna aber, Venedig, umd die Tyrammen der - 


Ziel, wechſelweiſe alte Gewaltthaͤtigkeit übten. Der 
Senat on Raguſa warf fein Auge anf bie Macht 
Drchans, des Sohns Dfmans, weicher am Hellefpont,. 


Propontis und am Eingangte des ſchwarzen Meeres 


auf wer aſtatiſchen Kuſte ſchon fo mächtig herrſchre, 
daß die handelnden Boͤlker feine Gunſt «ultioiren 
mußten. „am dem Volk türkifche Verbindung beliebt 
zu machen, wurde eine Nonne vermocht, vorzugeben, 
daß ir dieſe als Gottes Wille geoffenbart worden. 
Man kam mit Orchan eines jährlichen. Geſchenles 
von 500 Zecchini uͤherein. Diele Sermme wird nebſt 


Befchenken für Große noch jaͤhrlich dem Großſultan 


bezahle; dafuͤr if. Rurpfa in feinen Schirm, und im 
Genuſſe der Zoltfreiheit ‚feiner Waaren. 


Die ianem Regierung beftcht aus dem großen 


u 
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Rath, "aus den Senat und Heinen Rathe. In dem 
erften ſitzen alle über achtzehn Jahre alten Edlen, machen 
bie Gefege, wählen die Obrigleiten und üben das Bes 
gnadigungsrecht. Fuͤnf and vierzig Pregabi bilden den 
Seat, und bereiten vor, wad dem großen Rathe vor⸗ 
zutragen ift, beſchließen Krieg und Bünbniffe, und find 
die Appellationsinftanz. Man muß über vierzig Jahre 
alt fen, um Senator zu werden. Zwoͤlf Mitglieder 
som großen Rathe werden gewählt, um, wenn .ein Ges 
nator ſtirbt, in feine Stelle einzuruͤcken, bis von den 
zwölf nur ein Drittheil übrig ift, worauf ihre Zahl er: 
gänzt wird. Der Heine Rath, aus fieben Senatoren, 
. bat die ausübende Macht. Kin Rettore ſteht an der 
Spige bes gemeinen Wefens, und nichts gefchieht ohne 
ihn; aber fein Amt ift für vier Wochen. Außer an 
Volköfeften und bei Verpachtung gewiffer Einkünfte 
geht er nie aus; bei jenen Anläffen in einem rothdama⸗ 
- fienen Mantel, mit jenen rothen Strümpfen und Schus 
ben, welche im ‚griechifchen Reich Inſignien der böchften 
“Gewalt waren, und mit der neuern Zier einer unge . 
mein langen Peruͤcke; der Heine Rath und die Kanzlei 
begleiten ihn; die Muſik zieht voran; es folgt eine 
Leibwache von zwoͤlf (unbewaffneten) Männern. 
Jaͤhrlich werben drei Senätören P’rovebitori der - 
Stadt, zu wachen, daß die Gefee den Mächtigen zum 
3aum, den Schwachen zu ihrer Sicherheit dienen. 
Ohne fieben Achttheile der Stimmen im großen Math 
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wird kein Geſetz veraͤndert, ohne drei Viertheile von 


keinem dispenſirt. Weiland wurde, wer in Staatsge⸗ 


fahren im Rath eine lateiniſche Rede hielt, von dem 


Adel begluͤckwuͤnſcht und von der Republik mit einem 


Paar Kapaunen beſchenkt. (Nicht viel Glaͤnzendes haben 


Belohnungen einer Republik, aber das Vaterland gibt 


fie!) Aus den aͤlteſten Senatoren werben je zu. fuͤnf 
Fahren Teforigri gewählt, welche die Aufficht Aber das 
Sinanzwefen haben. Sie mögen 1200 Pfund in gehei: 
men Almofen vertheilen, und arme Töchter der Edlen 
ausſtatten; die Negierung will geliebt feyn, und nicht 
zugeben, daß unter den Edlen eine zur Verzweiflung 
treibende Armuth einreiße. Bier Criminalrichter in⸗ 
firuiren den Criminalproceß; zum Tod verurtheilen fie 
nicht ohne den Senat; vier andere verwalten das Cis 
vilgericht. Die Sache der Armen, der Wittwen und 


Waiſen wird von jungen Edlen, die die Achtung und 


Liebe der Mitbürger ſuchen, unentgeldlich geführt; an⸗ 
bere beforgen die Verproviantirung der Stadt, wachen 
gegen Einfuhr fremder Weine, über die Verwaltung 
der Spitäler, Wafferleitungen, dad Zeughaus und an⸗ 


- dere Öffentliche Gebäude, die Straßen, den Salzhan⸗ 


del, die Burg, das Gebier, Dem Senat ift hiedurch 
viel befchwerliches Detail abgenommen, die jugend 
befchäftiget, und in dem. Fall, durch Fleiß und Ver⸗ 
ſtand ſich Ehre zu machen. Drei Aerzte, zwei Wund—⸗ 


ärzte, find im Solde'der Republik, auf daß (bei den 
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Seuchen in ber benachbarten: Türkei) leicht wch der 
Aermſte einen Arzt haben koͤnne. 


uUebrigens find in Raguſa fünf Menſchenklaſſen. 


Die Geiſtlich ke it haͤngt von dem Erzbiſchof ab, den 
aus zwei vom Senat vorgeſchlagenen Maͤnnern ber 


Papf waͤhlt; der Semat ſchießt ihm zu Loͤſung ſeiner 


Builen die erforderliche Geldſumme vor, und haͤlt ihn 
dadurch in Abhaͤngigkeit. Der erlauchte (illustrissimo) 
Adel wird ungemein geehrt und wohl in Ordnung ge⸗ 
_ halten; aus ihm beficht die Regierung ; Erzhifhof und 
Domcapitel find aus ihm; nur ein Edler (auf daß bie 
Dominirenden unverlegbar ſeyen) darf-einen Edlen zum 
Gefaͤngniß fuͤhren. 

Rouſſeau ſagt: wenn ein Geſetz waͤre, daß, wer 


in den Rath geht, den rechten Fuß vor dem linken in 


den Saal ſetze, ſo muͤßte auch dieſes heilig beobachtet 
werden. So if in Raguſa die Länge des Rathskleides 
fo genau beftimmt, daß ald Tuberone Cerva mit einem 
längern in deu Rath kam, dad. Webermaß ihm abge⸗ 


ſchnitten wurde; welches ihn fo ſchmerzte, daß er in 
I ein Kloſter trat. 


Bürger find die Nachkommen oft alter Geſchlech⸗ 


ter, oder unaͤchter und aus Mißheirathen entſproſſener 


Soͤhne der Edlen; ihnen iſt der Zutritt untergeordne⸗ 
ter Stellen offen. Das Volk beſteht aus Kauflenten, 
Handwerköleuten, Seefahrern, Griechen, Boſniaken, 
Zuden, welche unter Elientel der Edlen fliehen. Die 


I) 
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ea. 25, Basufe. Cap. 26. Meilaub, 391 | 
Bauern treiben Lanbbau für bie Gigenthämer um ein 


Theil bed Ertrages. - Sie fi nd fo tapfer, als fleißig; 
oft haben fie gegen räuberifche Montenegriner für ihre 
Deren das Leben gelafien. 
Cap. 2. 
Mailand. 


Zn Mailand herrſchten die Vifconti, graufam über 


die Stadt, heichwerlich den. Benachbarten, in großen 
Unruhen ihres eigenen Hauſes. Johann Galeazzo, 


der feinen Oheim Barnaba vergiftet hatte, erwarb von 


dem teutſchen König Wenceflaf den Herzogstitel. Er 


| hatte Plane zu Bereinigung des ganzen Stalieng, und. T 


farb im Lauf herrlicher Siege. Da fein Sohn Johann 
Maria Angelo (der, welcher feine Mutter gefangen 
legte) durch Geiz und Haͤrte das Volk erbittert, wurde 
er umgebracht, Filippo, ſein Bruder, vertrieben, die 
Freiheit hergeſtellt. 

Zur ſelbigen Zeit hinterließ Fantino Cane, Herr 
von Vercelle, Aleſſandria, Tortona und Novara, dieſe 
Herrſchaften ſeiner Wittwe Beatrix von Tende. Dieſe 
heirathete der vertriebene Filippo Viſconti, brachte 


er die Beatrix, unter dem Vorwand eines Ehebruchs, 


n.€ 


En) 


enthaupten. Diefer Herzog Silippo führte zu feiner. 


DVergrbßerung in der Lombardie große Kriege durch ges 


439. . 


€. 
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Nolk zufanmen, eroberte Mailand und ließ bie Dema« | 
gogen hinrichten. Hierauf nach wenigen Jahren ließ n. 


418. 
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ſchickte Feldherren, indeß er zu Mailand ſich dem Ges 
e 8* nuſſe der Wolluſt uͤberließ. Er ſtarb mit Hinterlaſſung 
UN einer unächten Tochter. Senat und Volk ſteuten die 
Freiheit her., 
Die militairiſche Mahti in Italien war in den Hin: 
- den ehrfüchtiger oder verborbener und verfchuldeter 
Rottenführer (Condogtieri); Leute, die fein ehrlicheres 
Brod hatten oder gewinnen mochten, oder welche die 
Strafe eines Laſters fürchteten, oder die ein Ungluͤck 
erlitten, lebten in ihrem Sold, von der Beute der Feinde 
der Fuͤrſten und Städte, welchen fie fid) verpflichteten: 
So fahen-wir den tapfern Bauer von Cotignuola, Ja⸗ 
kob Sforza, in den Geſchichten der neapolitaniſchen 
Johauna II.; Franceſco, fein Sohn, ein Mann, der 
mehrere gute Eigenfchaften vereinigte, hatte Blanca, 
die unächte Tochter des letzten Herzogs Viſconti, zur 
Gemahlin. Das Zutrauen der Mailänder erhob ihn 
zum Commando des Heers der Republik. 

Er zerfiel mit ihren Vorftehern. Bei diefem An- 
ne laß machte er fih zum Herrn und Herzog. Er grün: 
Era bete die Eitadelle. Franceſco flarb in gutem Alter, 

"mit Ruhm und Gluͤck bekroͤnt, und hinterließ dem Haufe 
Sforza die errungene Herrfchaft nicht nur des heutigen 
Mailändifchen Staats, fondern auch der beträchtlichen 
"Gebiete, welche durch die Venetianer, Graubündner, 
Schweizer und die Herzoge von Savoyen und Parma 
davon abgeriffen worden find. 


Yy 


{ 
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Cap. 27. 
Suvopen. 
Die Grafen von Savoyen ſtiegen ſowohl an Wurde 
als Macht. Amadeus, von ſeiner Lieblingsfarbe der 


gruͤne Graf genannt, erwarb von dem Kaiſer Karl IV. 


in zwölf Didceſen ein fo ausgedehntes Reichsvicariat, 
daß nicht nur die letzte Entfcheidung der Apellationen 
an die Reichögerichte ihm zufam , fondern er alle ver: 


jährten Rechte des Reichs zu jeder Zeit nach Gutduͤnken 


gelten machen koͤnne. Sein Enkel, Amadeus VIIL, 


‚erhielt von Sigmund, Karls IV. Sohn, den Herzogs: " 
til. 


Die Nothwendigkeit, einem aus zerſtreuten Herr⸗ 


ſchaften beſtehenden Staat Ausruͤndung zu geben. 
“und die Macht der Großen zu brechen, welche ſich dem 


Herzog widerfegen konnte, gab ben Prinzen von. Die: 
fem Haufe eine befondere Thaͤtigkeit und Wachſamkeit. 
Sie nahmen an allen Kriegen der benachbarten Laͤnder 


Theil, bald in Verbindung mit Schwaͤchern wider ge⸗ 
faͤhrliche Uebermacht, bald vereiniget mit Mächtigen, 
‚wenn fie hoffen Tonnten, fi) zu vergrößern. Sie 
fhmeichelten die Eitelkeit, fie benußten die Geldnoth 


fie 


365. 
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umd andere Verlegenheiten der Kaifer, um Privilegien . 


zu erlangen, welchen ihre Macht Gewicht gab. In 
der That war für ihre Abfichten glädlih, daß die 
Nachbarn entweder ſchwach oder auf einander eifer 


ſuͤchtig waren; doch gründeten fie ihre Größe nicht auf 
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diefe veränderlichen Verhaͤltniſſe, ſondern fie legten fich 
" auf das Militairweſen fo, daß fie durch eigene Waffen 
mehr ausrichteten als andere durch gemiethete Retten. 
Meiſt ale regierenden Herren dieſes Hauſes ſtritten an 
der Spitze der Schaaren. | 
Ueber ber Tapferkeit vergaßen fie die Yolilif nicht, 
Meiſtens unterflügten fie die Sache der Bürger gegen 
große Baronen, in ber Hoffnung, daß beide geſchwaͤcht 
ihnen dienen würden. Sie ergriffen gegen den Marl: 
grafen von Saluzzo, befien Lage ihnen die furchtbarfte 
feyn konnte, die Partei der im Montferzat regieron⸗ 
den griechifchen Prinzen, fo daß jener gendthiget 
wurde, ihr Dafall zu werden. Zu gleicher Zeit ließen 
fie ſich die Rechte der Kaifer iiber fein Laub, und won 
ben Bifchhfen zu Jorea die Oberlehensherrlichkeit über 
das Montferrat, welche die alten Markgrafen hiefes 
Landes dem Heiligen ihrer Kirche aufgetragen hatten, 
abtreten. Hierauf errichteten fie mit den griechiſchen 
Prinzen. (Palaͤologen, vom Kaiferhaufe, durch Heirath 
Markgrafen zu Diontferrat) Heirathöverbindungen, wo⸗ 
durch fie fich die Erbfolge zuficherten. In den Krie⸗ 
gen der Öenuefer und Venetianer hielten ſie es mit ler 
teren, weil fie auf Unkoſten der erfteren fich vergrößern 
fonnten, Als Genua überwunden wurde, und Menes 
dig feine Herrfchaft auf dem feften Land gründete, eilte 
der grüne Graf, den Srieden zu vermitteln, ehe Vene⸗ 
dig zu maͤchtig wuͤrde. In der Mitte des fuͤnfzehnten 


⸗ 
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WVabrhundertes errichteten fie daB Hausgeſetz bes. Erſt⸗ 
geburtrechtes und der Untheilbarkeit ihrer. durch das 
Gegentheil bisher geſchwaͤchten Staaten. 
Cap. 28. 
Die Schweiz. 

Um gleiche Zeit, als in Venedig die Verfaſſung 
entſtand, begegneten im Gotthardgebirg Dinge, welche 
die Errichtung der ſchweizeriſchen Eldgenoſſenſchaft zur 
Folge hatten. 

Die Geſchichte Wilhelm Tells und der drei Maͤu⸗ 
ner iſt nicht der Anfang, fondern ein Factum zur. 
Behauptung der viel Altern Freiheit und Eidgevoſſen⸗ 
ſchaft von Uri, Schwyz und Unterwalden. Auch die 
innere Regierung biefer Waldftädte ift älter, und aus 
der erften Hand ber Natur. Die ganze Gemeinde eis 
ned jeden dieſer drei Thäler uͤbt, unter ihrem Landam⸗ 
mann, die höchfte Gewalt, Und vertraut ihre Vollſtre⸗ 


u ckung einem Rath und Richtern, ohne Rädficht auf 


Adel, ohne Schag, ohne andere Kraft, als welche 
der Nationalwille gibt. Schon damald war Unter- 
walden durch den Kernwald in zwei Gemeinden ver⸗ 
theilt, deren. eine ohne die andere Kriege geführt, 
und Eroberungen gemacht bat. 

Diefe Thäler fanden in unmittelbarem Schutz des 
Reichs. Aber Koͤnig Albrecht von Habsburg, deſſen Va⸗ 
ter in unruhigen Zeiten ihr Schirmvogt geweſen, ließ ih⸗ 
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nen antragen, fich dem erblichen Schutze feines in der 


Nähe allvermögenden Haufes zu unterziehen. Sie, die 


- nie gern ändern, und (wie alle Nachbarn) diefen Kb» 


4308. 


nig mit Mißtrauen betrachteten, weigerten ſich. Der 
König ließ deſto lieber zu, daß Voͤgte, die er-über 
KHabsburgifche Privatgüter in diefen Landen ſetzte, auch 
die NReichsrechte und zwar ohne Schonung über fie uͤb⸗ 
ten; ei verachtete bad wenig befannte Bergvolk. Die: 


- fes, in billigen Dingen unerfchroden; vertrieb Die 


Voͤgte, brach die Burgen, taſtete von den Habsburgi⸗ 


ſchen Privatguͤtern dazumal nichts an, und (wenn nicht 


Wilhelm Tell an dem Vogt Herrmann Geßler ſich ſelbſt 
gerochen) ſo geſchah dieſe That uͤberhaupt ohne Blut⸗ 
vergießen. Ehe der Koͤnig uͤber das wenig Aufſehen 
machende Geſchaͤft Maßregeln ergreifen mochte, er⸗ 
eignete ſich, daß er von feinem Neffen ermordet 
wurde. Heinrich VI.e fein Nachfolger, beftätigte 
den Waldftädten ihre alte Verfaffung. 

Als nach deffen Tode Friedrich, Sohn Albrechts, 
und Ludewig von Bayern gegen einander gewählt wur: 
den, erklärten fich die Schweizer für den leßtern. Um 


ſo lieber ergriff Leopold, Friedrichs Bruder, den Anlaß 


1315. 


einer zwifchen Schwyz und dem Klofter in den Einſie⸗ 
deln, befien Schirmvogt er war, entflandenen Feind⸗ 


". € (haft, um wider diefe Waldſtaͤdte ein Heer zu fuͤhren. 


‚ Diefes wurde in dem engen Paſſe Morgarten, zwiſchen 


dem Berge Sattel und dem See von Aegeri, durch den 


U\ 


h 


te, und bei den Benachbarten ihrem Bund Anfehen- 
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geſchickten Gebrauch, den die Schweizer ‚gegen einen 


unvorfichtigen Feind von dem Local machten, gänzlich 


. gefchlagen. Gleiches Schickſal hatte die Schaar, mit‘ 
welcher Graf Otto von Straßburg an bemfelben Tag 
‚in Unterwalden einbrach. Diefe Kriegsthat war bie, 


erfte., welche die Schweizer im Ausland berähmt mach⸗ 


gab. Er verdiente Achtung felöft bei Feinden, da er 


‚weder die Reichöpflichten. noch die Privatverhältmiffe 
der Habsburgifchen Güter und Leute.in den Waldftädten, 


änderte, fondern allein zu Erhaltung der hergebrachten 


Verfaſſung die gemeinfchaftliche Anftrengung verordnete. 


t 
' 


Nach fiebenzehn Jahren wurde die dfterreichifche ® 


Stadt Lucern (die an eben dem See liegt, welchen 


bie übrigen Waldſtaͤdte umgeben) in gleichem Geift in pi 


den Bund aufgenommen. Sn der That war die Vers 
einigung fämmtlicher Ufer des Waldftädtenfees wich⸗ 


tig; bei den Lucernern war ein durch Beifpiel er⸗ 


munterter Bürgermuch Beweggrund, aber nicht Um⸗ 
ſturz der Herrſchaft, fondern die Erhaltung der ge: 
ſetzlichen Verhaͤltniſſe ihr Zweck und Sinn. 

Auf einer Halbinſel der Aare hatte Berchtold von 
Zaͤringen, unter den ſchwaͤbiſchen Kaiſern Regent des 
Landes Burgundien (am Fuße der Alpen und im Sure), 


I 


i 


die Stadt. Bern eigentlid) als eine Freiftätte des benachs n- € 


barten Adels und Volks geftiftet, weil dieſe von Alters 


ber frei unter Taiferlichem Schuß lebten, aber von dent 
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t 
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großen Landabel veeifaͤltig bedruͤkt wurden. In Ku 
zem zeigte ſich in den Bernern ein edler, unterneh: 
mender Geiſt, ſowohl in Behauptung oft angegriffe⸗ 
ner Freiheit als in Mittheilung derſelben an Landleute 
in gleicher Rage. Als endlich Bern nebſt der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit nach Hertſchaft zu trachten ſchien, und bie 
Stadt Laupen von Kaiſer Ludewig an ſie verpfaͤndet 
wurde, vereinigten ſich die Großen des Landes zu 
ihrem Untergang. 
In biefer Gefahe erhielten fie von den Waldftaͤpten, 
welche wicht hiezu verpflichtet waren, edelmuͤthige 
a. € Halfe. Dutch Kriegskunſt und Much ſiegten unter 
— Nudslfen von Erlach die Werner, Bon dem an blie⸗ 
den fie in der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, dieſes 
RS MWerhältniß wurde bald nad) diefem durch einen ewi ⸗ 
Eben Wund befeftiget. Uebrigens bildete Bern in den 
woſtlichen Gegenden eine eigene Bundes republit, theils 
durch Vereine mit Solothurn, Biel, Freiburg und 
Wallis, welche Staͤdte und Länder ihrerſeits Rechte 
zu vettheidigen Hatten, theils durch die Aufnahme 
des Thals Hasli, der Herren im Oberlaude und vieler 
anderen Edeln und Laudleute in Schuß and Bürger 
recht. | 
"Yalplich wurbe von ber Gemeinde ein Sihultheiß 
zewaͤhlt, neben ihm waren Venner über Die Viertheile 
ber Stade, ein Math (nath alter Sitte) Anfangs von 
KU, und nachmals verdoppelt. Sintemal Die Buͤrger 


—— — 
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son Vern weit im Lande zerſtreut lebten, wurde fruͤh 


ein Ausſchuß von Zweihunderten zu Mepräfentirung 


ber Gemeinde in wichtigen Fällen beftimmt, und weil 


J- 


- 


auch diefe ſich nicht fo oft verfammeln mochten, aus 
jebem Stadtviertheil vier Mann zu proviſioneller Beob⸗ J 


achtung des Erforderlichen ernannt. 


Zuͤtich, ein uralter Ort, welcher nach den Unfaͤl⸗ 
ken; ‚die den Untergang des rbmifchen Reichs im We⸗ 
ſten begleitet, nach und mach durch vorteilhafte Lage, 
nachmals durch zwei geiflliche Stifte und viele Gnade 
teutfäjer Könige und Kaiſer, wieder empor und in 
größere Aufnahme gekommen, wurde von: XXXVI Eds 
Ten und Buͤrgern fo verwaltet, daß von vier zu vier 


Monaten acht Bürger und Halb fo viele Edle ober 


Ritter Die Regierung führten. Die Zahl der XIL war 


. bei Grandung teutfcher Municipalitaͤten die gewoͤhn⸗ 


. 


— 


lichſte. Im Uebrigen wurden von ber Gemeinde Statute 
verabredet; ſie waͤhlte jenen Rath und beſchloß alle ge⸗ 
meinſchaftlichen Maßregeln. Endlich erſchaͤtterte Partei⸗ 
geiſt dieſe Verfaſſung; Rudolf Brun gab ihr eine ganz 
neue Form. Er bediente ſich der Mißbraͤuche, welche 
eine langjaͤhrige Verwaltung ſich zu Schulden kom⸗ 
men laͤßt, um eine Veraͤnderung als nothwendig dan 
zuſtellen. Die alten Hegenten, welche ſich wicht ganz 
unfchuildig wußten, öder fremde Huͤlfe ſuchten, oder fich 
unentbehrlich ‚glaubten, entfernten ſich. 

Hieranf wurde das Buͤrgermeiſterthum errichtet, 
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und mit außerorbentlicher, lebenslaͤnglicher Gewalt 


Rudolfen Brun aufgetragen. Die Municipalitaͤt wurde 


nach Zuͤnften ſo organiſirt, daß alle edlen und reichen 
Bürger als Chnflabler eine Geſellſchaft ausmachen, 
und, and derfelben, Brun mit menigen Andern bie 


‚Hälfte des Rathes wählen fol, die andere Hälfte bon 


det in dreizehn Zünfte eingerheilten Bürgerfchaft, un⸗ 
ter dem Namen Zunftmeifter/ gefeßt werde. Die aünfte 
waren zugleich Handwerksgilden. 

Gegen diefe neue Einrichtung verfchwuren die vers 
triebenen Regenten mit benachbarten Großen; ihre Uns 
ternehmmang führte der Graf Haund, vom Haufe Habs⸗ 


burg, Kerr zu Rapperſwyl, welche Stadt aud) an 


dem Zütcherfee liegt. Seine That vexungluͤckte; nicht 
nur wurde er felbft. gefangen, fondern Rapperſwyl 


zerſtoͤrt. Dieſe Begebenheit erregte den Unwillen der 


131. 


übrigen Habsburgifchen Prinzen, zumal des Herzogs 
von Defterreich,, Albrechts, eines Herrn, bem feine 
Regentenklugheit vorzügliches Unfehen gab. - Rudolf 
Brun, In Gefahr eines Krieges mit diefem Fuͤrſten, 
fuchte und erhielt bei den Schweizern die Aufnahme 
feiner Stadt in den ewigen Bund. Letzterer wurde 
hiedurch die Erhaltung, jenen die Bequemlichkeit eines 
freundfchaftlihen Marktes und einer Vormauer ger 
fichert. Auch kamen fie überein, nicht zuzugeben, daß 


die Verfaſſung. Zuͤrichs durch Gewalt geftürzt werde; 


bie Freiheit jeder gutfindlichen Aenderung blieb jedem 
| Ort. 
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Ort. Die Alpen des Gotthard und die Fläffe Thur 


- und Yare wurden zu Gränzen der ſchuldigen Bundes⸗ 


huͤlfe beſtimmt. , 

Der erwartete Krieg brach los; aber der Herzog 
war zu alt und krank, um ihn mit Nachdruck zu 
fuͤhren; ſo daß er durch Tractaten vielfaͤltig unter⸗ 
brochen wurde. 


unter anderen oͤſterreichiſchen Unterthanen wurden 


die Glarner wider Zuͤrich aufgemahnt. Glaris liegt 


an den Quellen der Fluͤſſe, welche den Zuͤricherſee bil⸗ 


den, und war ein vor Jahrhunderten dem Kofler 


Sekingen vergabtes Gut; über Sekingen führte. dei 
Herzog die Schirmoogtei. Aber die Glarner, deren 
Rechte (Feine Wölkerfchaft in den Alpen‘ war ohne 
gewiſſe Rechte) durch Neuerungen verletzt worden, 
weigerten ſi ſich dieſes Kriegs, erſchlugen den Vogt Sta⸗ 
dion, der ſie dazu zwingen wollte, und ſchwuren, 
mit Vorbehalt „der. Sekingiſchen Rechte, zu den Schwei⸗ 


zern. Sie hatten den Ruhm einer guten Miliz; die 
KHirtenvölfer, gewohnt den Jahreszeiten und der Er- 


muͤdung zu trußen, find im Vertheidigungskrieg ‚weit 


beffer als in den Linien ftehender Heere. 
Hierauf wurde Zug von den Schweizern einge: 
nommen, eine Stadt, welche von den Grafen von 


Lenzburg und Kiburg erblich auf das Hans Habsburg 


gefommen war. Es wollten aber die Eidgenoffen Feine 
Unterthanen, fondern einverleibte Brüder. Daher mit 
v. Muͤllers Allg. Geſchichte, II. 26 
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jenen drei erſten Waldftädten und Lucern, Bern, Zuͤrich 
und Glaris, jetzt auch Zug die Eidgenoſſenſchaft der 


acht alten Orte ausmacht. Es werden nur ſie⸗ 


ben genannt, wenn das entferntere Bern an einer 


Sache Teinen Theil nimmt. 


‚Der Herzog Albrecht belagerte Zürich mit einem 


zu großen Heer, als daß er in einem folchen Lande fich 
hätte halten konnen. Hierauf bewog er Karl IV. zu 
einem Neichöfrieg wider die Eidgenofien. Aber diefe 
machten den Teutfchen begreiflich, daß gegen bie Weber: 
macht Tein unfchuldigeres Mittel ift als Bündniffe, 
die Feinem Theil etwas nehmen. Die mit größtem Al⸗ 


= 


larm begonnene Heerfahrt wurde ſchwach geführt und- 


endigte ohne Folgen; der Kaifer Fonnte der dffentlichen 
Meinung in der Länge nicht widerſtehen. Von dem 


an entfchlief die Feindſchaft des Hauſes Habsburg 


wider. die Schweiz auf dreißig Jahre. 

+ Die drei Waldftädte blieben der Kern der Eidge- 
noffenfchaft, um den fich alle Neuverbuͤndeten anfchlof- 
fen; fie behielten ihre eigene innere Verbindung, und 


haben oft für fi) allein gehandelt. Der allgemeine 


Verein beruhete nicht auf einem Oberhqupte oder Se: 


„nat, fondern auf einem Gefühl, auf der Freiheitsliebe; 


ſo blieb Jeder, was er fuͤr ſich ſeyn und werden mochte; 


fuͤr das Vaterland waren Alle Eins. Es war zwiſchen 


den alten Griechen und ihnen der Unterſchied, daß jene 
ſo leidenſchaftlich als ſie von Natur ruhige Leute wa⸗ 
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ren, daß bei den Eidgenoffen Verftand präbominirte, 
bei den Alten fich ein Neichthum von immer neuen 
Ideen entwidelte. Auch geſchah, daß Athen: und 
Sparta zu einem Anfehen gelangten, welches den Städ: 
ten Zurich und Bern in der ‚Schweiz nie zugeftanden 
wurde, und hierauf die griechifche Freiheit, bald nad) 
ihrer glänzenden Periode, durch Schuld der Nation ver: 
loren ging; wo hingegen die Schweiz beſteht und beſte⸗ 
- hen wird, bis Nevolutionen, woran fie unſchuldig iſt, 
mit andern minder'mächtigen Staaten auch diefe fried- 
fame Berfaffung verfchlingen werben. Dann wird ein 
redlicher, fleißiger und ruhiger Nationalcharakter ent: 
weder die Achtung der Eroberer gewinnen, und eine 
Wendung der Umfkände im Vaterland abwarten, oder 
das Volk bewegen,. ein anderes Vaterland jenſeits dem 
Weltmeer oder in anderen Gegenden zu fuchen. 

Bald nad jenen Kriegen trat Gerfau in Schirm: * €: 
bund mit den Waldſtaͤdten; ein Dorf, welches die 
Sreibeit erkauft hatte, und am deſſen vierhundert 
Männern fie fo gut und fo lang unverletzlich blieb 
als an dem: mächtigen Bern. Ein Landammann und 
Rath von neun Richtern, deren jeder in wichtigen 
Fällen .einen oder zwei Landleute zu fich nimmt, re⸗ 
gieren den blühenden Flecken. | 

Den Frieden des Landes flörte der Anzug einer m. ©. 
großen unorbentlichen Schaar, welche Enguerrand, — 
Hetr von Concy, aus Englaͤndern und aus Dienſt⸗ 

26 * 
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mannen franzdfifcher Großen zufammengebradht, um 
die Herzoge von Defterreich zu Auszahlung des Heiz 
rathgutes ‘feiner Mutter, ihrer Muhme, zu nbthigen.. 
Die: an der Gränze liegenden Eidgenoffen machten fich 
durch gluͤcklichen Angriff flreifender Parteien furcht- 
bar; endlich Idste das Heer des Coucy, nad) einiger 
Genugthuung von den Herzogen, fich felbft auf. 

Es war aber die Habsburgifche Macht vertheilt, 
und unter Zürften, die ritterlihen Sinn, doch Fein 
Spyftem oder eigentliche Regenteneigenfchaften befaßen. 
Daher äußerten fi) Unordnungen, Druck der Beamten, 
Erbitterung der Unterthanen und Benachbarten, und 

- veranlaßten endlich in diefen oberen Borlanden einen 
heftigen Krieg, welcher von den Großen überhaupt ge- 
gen die Demokratie geführt wurde. Denn Bürger und 
Zandleute erhoben fi) zu mehrerm MWohlftand, indeß 
die Landherren ihre alten Reichthuͤmer in mancherlei 
. Thorheit verſchwendeten. Diefer Krieg wurde dutch 
1396. Die Giege der Hier Walbftäbte bei Sempach, der Glar- 
n. © ner bei Näfels entfchieden. -Diefe Tage waren den 
1388, fhönften der alten Gefchichte gleich, und hinterließen 
. ber Nation die Freiheit nebſt großen Beifpielen; billig 
‚ werben fie noch gefeiert; glüdlich das Volt, wenn es 
auch nichts wüßte, als zu fterben wie feine Väter! 

Die folgenden Kriege hatten weniger die Sreiheit 
als Erwerbung oder Behauptung von Herrfchaften zum 
Gegenftand. Die Uebung der Waffen gab dem ſchwei⸗ 
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zerifchen Fußvolk eine folche Oberhand, daß es bis zu ı 
Ausbildung der neuen Taktik mehr furchtbar war, 


als neue Angriffe fürchten durfte. Ueberhaupt wurden 


t 


die Schweizer in ihrem Baterlande nie überwunden, ' 


und ihre Niederlagen ‚bei Bafel und Marignano waren 
fo rühmlich als Siege.. 


Das Beifpiel der Vergrößerung wurde befonders | 
von den Bernern gegeben, welche ſich des Finanzruins 


benachbarter Großen zum Ankauf ihrer Herrſchaften, 
und der Verlegenheit, worein andere Orte das Haus 
Habsburg brachten, zu Eroberungen bedienten. ‚Sie 


trugen das Meifte bei, in dem günftigen Augenblick der 
Coſtanzer Kirchenverſammlung die Habsburgiſche Macht 
in dem Aargau zu ſtuͤrzen; Repraͤſentanten der abend⸗ 
laͤndiſchen Chriſtenheit forderten dazu auf; Kaiſer und 
Kirche Idfeten die von den reblichen Maldftädten geehr: 
. ten Bande ded mit Habsburg beftehenden Friedens. 
Erft damals gingen in ihren Thälern die Stammgüter 
dieſes Hauſes verloren. Die gemeinſchaftlichen Er⸗ 
oberungen wurden (wie ed noch iſt) abwechfelnd. von 
Landvoͤgten aus den erobernden Orten verwaltet, und 
‚ihre Sahrrechnung nebft den Befchwerden der Untertha⸗ 


nn. ®. 
1415. 


nen durch Gefandte aller theilhabenden Städte und Laͤn⸗ | 


der, geprüft. . Diefe gemeinfchaftlihen Güter wurden 
ein neued Band zwifchen leteren. Uber ihre Verwal: 
tung wird vieler groben Mißbräuche, und einer fort: 


währenden Verſchwoͤrung der Landodgte mit den Ge: 





— 
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fandten (befonders der Demokratien, welche die Aem⸗ 
ter verfaufen) wider die Unterthanen befchuldiget; die⸗ 
jenigen Klagen erneuern ſich, welche über die Atheniens 
fer und Lacedämonier während ihrer Herrfchaft geführt 
worden. Die Gelder, welche in den Demokratien für 
die Aemter gegeben werden, find jedoch Vorbauungs⸗ 
mittel gegen die Gewalt gauz armer Männer, die ſich 
vollends über den Anftand hinausfegen würben. 

8 Als Friedrich, der letzte Graf zu Zofenbyrg, ſtarb, 
erhob fich ein bürgerlicher Krieg zwifchen Zurich. und. 
Schwyz, welche beide Orte darüber wetteiferten, durch 
ewige Bürgerrechte und Landrechte, und. Eintritt in 
die Befugniffe des gewefenen Herrn, feine Unterthas 
nen ſchirmweiſe oder gänzlich fich zu verbinden und ein- 
zuverleiben. Schwyz war der aͤlteſte, Zurich damals 

der mächtigfte Ort, welchem die (mit wefentlichern 
Dingen befchäftigten) Stifter der Freiheit den erften. 
Rang überlaffen hatten. Der Krieg nahm eine für 
Zürich unginftige Wendung; alle Eidgenoffen waren 
der Stadt entgegen. Sie fchloß einen Bund mit dem 
Haufe Oeſterreich. Aber ed wurde um fo unglädllicher 
geftritten, da die Stadt felbft in Parteien getrennt 
war, und weder bie Unterhandlungen des Friebend no 
die Waffen, fo wie fie es für gut hielt, führen Fonntes 
bis nach großen Schlachten fie zulegt wieder fich felbft 
überlaffen in die Borfchläge einmilligte,. welche ihr 

Maso, vor Ergreifung jenes aͤußerſten Mittels gefchehen waren, 


j 
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Die verlchiedenen Zweige, des Habebrehilchen Hau⸗ 
ſes ſtarben zuſammen. Alle ſtammten von Albrecht, 


welcher in dem Jahr 1352 Zuͤrich belagert hatte. Ru⸗ 
dolph, fein Erfigeborner, der den Erzhetzogstitel guerft 


führte, ein Herr von großen Eigenfchaften, hatte die 


Landes Frau, den Herzog Stephan von Bayern zum 


Erben einfegen wollte, und Stephan über. Faſtnacht⸗ 


fpielen den Augenblick verfaumte, ließ Rudolph. durch 
den Winter fih nicht abhalten, zu ihr zu ziehen. Er 
beredete fie, Der Erzherzog, flarb_ohne- Erben in bluͤ⸗ 
hender Jugend. Albrecht und Leopold, feine. Bruͤder, 
theilten das Sand fo, daß ußer Oeſterreich alles 
Uebrige Leopolden, welcher viele Söhne hatte, blieb. 


- Albrecht TIL. führte in dem durch räuberifche Große. 


verwirrten Staat Ruhe und Ordnung ein. Hiezu 
wurde ihm nothwendig, eine Landiteuer zu heben; hun⸗ 


. berttaufend Pfund waren der Ertrag derſelben. Sein 


frommer Sohn, Albrecht IV., zog in das heil, Land, 


indeſſen feine Diener mit Hülfe der Geiftlichfeit, Buͤr⸗ ' 


ger. und Juden den Krieg wider bie Mäuber führten; 


Grafſchaft Tyrol erworben. Da Margaretha. des. 


n. €. 


Viele ‚wurden aufgehangen, vornehme Sreiberren bei . _ 


der Vater Albrechts V., welchem der legte luremburgi⸗ 


v 


Nacht in die Donau geworfen. Diefer Herzog ließ aufn & 


Ä 1404. 
‚der Steyermark hundert Keker. verbrennen. ‚Er war 


1 
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. fche Kaifer feine @rbtochter gab, und ber am Reich ber 
n. €. Teutſchen und in Boͤheim und Hungarn Nachfolger feis 
IR. nes Schwiegervaterd wurde, aber die drei Kronen al- 

lein erlangt zu haben fchien, um herrlicher zu Grabe 

n. € zugehen. Seine Wittwe gebar feinen Bölfern Ladis⸗ 

laf; fie erkannten ihn als König, kurz zuvor ehe dieſer 

u €. fchdne und gute Juͤngling unverheirathet ſtarb. Der 

"son Albrecht II. herſtammende Zweig des Hauſes 
Habsburg erloſch. 

Leopold, nach tapfern Thaten wider die Venetianer 

und wider die Staͤdte des rheiniſchen Bundes, verlor 

* €. hei Sempach gegen die Schweizer Schlacht und Leben; 

feinem Namen blieb der Heldenruhm; fein Hans ift 

‚ ihm die Erwerbung der breisgauifchen Sreiburg ſchul⸗ 

dig, welche durch fein Zuthun der harten Herrſchaft 

€. Egond, Grafen von Fuͤbſtenberg, fich entriß. Leopold 

hinterließ vier Söhne; deren einer, Wilhelm, ein thä- 

tiger , Liebe erregender Fürft, der Erbprinzeffin Polens 

gefiel, aber bie Staatsraifon gab ihr den Großfürften 


1368. 


Jagel von Littauen zum Gemahl, weil durch Vereini- 


gung feines Landes Polen zu einer mächtigen Monar: 
n. € chie flieg. Man weiß von Leopold dem Langen, Wil: 
helms Bruder,. daß er den Sreiheitöfinn der Wiener 
- mit hartem Arm unterdrüdte. Ernſt und Sriedrich 
brachten die Leopoldinifchen Erblande auf Nachfommen. 
Friedrich iſt der unglädliche Freund Papft Johann 

des XXTI., der durch die Eoftanzifchen Väter die Aar⸗ 


‘ |] J 4 
\ 
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gauifchen Stammgäter verlor. Später zeugte er Sig⸗ m * 


munden, welcher nach langer Verwaltung (worin er“ 
den Thurgau an die Schweizer einbuͤßte) Tyrol und alle 


uͤbrigen Vorlande kinderlos dem einigen uͤbrigen Erz⸗ 


herzog uͤberließ. 
Ernſt hatte zwei Soͤhne, den Kaiſer Friedrich und 


den ritterlichen Erzherzog Albrecht. Jener uͤberlebte die⸗ 
fen und den Albertſchen Ladislaf; er ſah feinen Sohn 


Marimilian zum Könige der Teutfchen , zum Erben des 
tyroliſchen Vetters erklaͤrt, und Gemahl der Erbtochter 
der Herzöge Burgundiens. 

| Cap. 30. \ 

Bohe it m 


Prag und Böheim waren unter den luxemburgiſchen 
Koͤnigen zu einem hohen Grade von Wohlſtand und 


Geiſtescultur gediehen. Wir ſahen den Koͤnig Johann, 


der zuerſt, nach mehreren Jahren Verwirrung, die 
Großen zu Verehrung der Ordnung noͤthigte. Da er. 


das fchlefifche Fuͤrſtenthum Glogau an fich brachte, er: 


warb er Anfpräche auf die. polnifchen Städte Pofen- 


‚und Kaliſch. Caſimir von Tefchen, den er mit Glo- 
gau belehnte, die Herzoge zu Oppeln, Sagan, Oels 
mit Wolau, Steinau, Brieg mit Ligniß, Münfterberg 
und Ratibor, endlich die fämmtlichen Zürften Schle: 
ſiens, grdßtentheild auf Polen eiferfächtig, ergaben 


fich feinem Schug; Cafimir, König der Polen, entfagte 3 | 


| per Xheilnehmung an diefen Verhaͤltniſſen. 


.* 


ne 
1846. 
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Karl, unter den Kaiſern der Vierte, war als Konig 
ein wilrdiger Sohn Johanns. Er hatte ſich auf. der 
Univerfität Paris und am Hofe der franzöftfchen Könige 
beffer als die meiften damaligen Fuͤrſten gebildet. 
Seine Regierung fing er mit Erleichterung des Volks 
an. Er war zwar in ſolchen Beduͤrfniſſen, daß er ein 
Darleihen von tauſend Pfund in Speier auf erniedri⸗ 
gende Bedingniſſe kaum erhielt, aber er benutzte jeden 
Anlaß zu ſeiner Bereicherung ſo wachſam, daß er einen 
Schatz zuſammenbrachte. Durch biefen ftiftete er für’ 


die Böhmen, Polen, Sachſen und Bayern (fo claffifi- 


eirte er die vier Nationen) zu Prag eine Univerfitdt, 


und erfaufte ohne Bebrüdung feines Landes die obere 


Pfalz nebft Brandenburg. | 

Die obere Pfalz, in den Bergen, welche a aus dem 
Norden des Bayerlandes nad) dem Böhmerwalde em- 
porfteigen, war von ben letzten Hohenftaufen. an bie 
Herzoge Bayernd verpfänbet worden, Bon * 


starr 


fer Karl, fein Schwiegervater, um 20,000 Dart. Nur 


Einiges überließ Karl um Geld an den Herzog von 


Bayern. uebrigens blieben die bayeriſchen Fuͤrſten auf | 
der Behaupiung der Unveraͤußerlichkeit dieſes Landes, 
die ſie unter Wenceſlafs verwirrter Regierung durch 


gluͤckliche Waffen gelten machten. 


Die brandenbürgifchen Marten, deren Graf Eiz⸗ 
kaͤmmerer war, wurden von dem Hauſe Anhalt glor⸗ 


N 


Cap. 50. Böhem. u11 
wuͤrdig verwaltet; unter ihnen bluhete Berliu im Ge⸗ 
nuſſe der Freiheit von fremden: Richtern und Spruͤchen 
der Willkuͤr; die Fluͤſſe wurden ſchiffbar gemacht; 
Stendal und Soltwedel waren Handelsplaͤtze, im hau⸗ 
ſeatiſchen Bunde und in den baltiſchen Seehaͤfen wohl 
bekannt. Als Johann von Anhalt ohne Nachkommen 
ſtarb, 309 der Kaifer Ludewig ohne Ruͤckſicht auf Agna⸗ 
ten. (weil nur der eben erſtorbene Zweig von Anhalt: mit 
Brandenburg belehnt worden ſey) - diefe Marken aan 
Reich, und belehnte damit feinen Sohn kudewig. 

Dieſer ſchlug ſeine Wohnung zu Berlin auf; die a 


war mit einem unternehmenden Geift für Emporkun Po 


und Freiheit bedacht. Diele Volksbewegungen be⸗ 
ſchraͤnkten die Anmaßungen des geiftlichen Stänvess 
die Obrigkeit war gendthiger, ſich an die Geſetze zu 
halten. | nn 
Nach diefes Kaifers Tod fand die bayerifche Herr: 
ſchaft an Karl IV. einen unermüdeten Feind: Er be⸗ 
lehnte Rudolphen von Anhalt, Churfürft von Sachfen, . 
mit der alten Mark. . Er Idste die Lehensherrſchaft über 
Stargard auf; .die Fuͤrſten von Mecklenburg, welche 
Stargard von Brandenburg empfingen, ed er zu 
unabhängigen Herzogen: - 
Indeß Karl das Ghurfihrftenthum mit Nebenbuhlern 
und Feinden umgab, ereignete ſich eine, dem roman⸗ 
tiſchen Geiſte der Zeit angemeſſene Gelegenheit, es 
im Innern zu erſchuͤttern: Rehbok, ein Muͤllner, gab 


+ 
Pr‘ 
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- 


fih für den vor vielen Jahren verftorbenen Ehurfürft 
Woldemar aus, der nach Webung langer Buße von 
ferner Wallfahrt heimkaͤme. Der Kaifer ermunterte 
diefen Mann, machte ihm eine Partei, nannte ihn 
feinen Schwager. Durch dieſes Alles (da befonders 


‚ ber fächfifche Rudolph den Rehbok gewaltig ımterflüßte) 


wurde Ludewig von Bayern zu gänzlicher Ausſoͤhnung 
mit Karl gendthiget, worauf der Abenteurer fuͤr den 
erkannt wurde, der er war. 

Nachmals verkaufte Otto, Ludewigs Sohn, um 


bequemer den ſinnlichen Luͤſten zu dienen, das Churfuͤr⸗ 


a. € ſtenthum Brandenburg an Karl. Es hatten aber die 
* Churfuͤrſten große Domanialguͤter auf den Marken; die 


3dlle ertrugen bei 160,000 Reichsthaler; das Land war 
von zahlreicher Bauerfame in. ungleishp mehr Dörfern 


als nun gebaut; übrigens der Güterwerth in Verglei: 


hung mit unferer Zeit wie eined zu zehn. 
Karl der IV. vereinigte unter feinem Erbfcepter 


Bdoöheim, Mähren, Schlefien, die Lauſitz und Bran⸗ 


denburg. Aber vor der Einfuͤhrung ſtehender, diſci⸗ 
plinirter Heere war jede Volksgaͤhrung zum Umſturz 


einer ſolchen Macht hinreichend ; wie diefes zur Zeit 


feiner Soͤhne bewieſen wurde. 
Diefer Kaifer gab mit Rath der Churfürften die gol- 


dene Bulle. Sein Rath, Bartolus, entwarf fie. . 


(Der Kaifer gab diefem Gelehrten, weil er Fein Edel: 


‚mann war, dad Wappen Bdheims.) Auf diefe Weite 


! 
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wurde die Kaiferwahl geordnet; achtzehn Jahre nach — 
dem Churfuͤrſtenverein auf dem Tage zu Renſe, wodurch m. € 
das Reich von dem Willen der Paͤpſte unabhaͤngig er⸗ * 


klaͤrt worden war. 
Eben dieſer Herr wurde Geſetzgeber Bbheims: al⸗ 
lein obwohl er die Tilgung vieler Mißbraͤuche, unter 
Anderm des gerichtlichen Zweikampfs bezweckte, die 
alte Freiheit aber ſo ehrte, daß er auf laͤnger nicht als 
vier Wochen unentgeldlichen Kriegsdienſt von den Un⸗ 
terthanen forderte, dennoch wurden ſeine Geſetze, wohl- 
wegen Uebergehung einiger hergebrachten Formen, von 
den Ständen nicht befräftige. Es ift wahr, daß er 
die Gewalt der Großen einfchränfte, und auf Ver: 
ftimmelungen (menn einer einem das Auge ausfchlage, 
oder Nafe, Arm oder Beine abhaue) das Mofaifche Ber: 


geltungsrecht feßte. 
Unter Wenceflaf entwicelte ſich der zu Prag durch x € 


die Studien erregte Unterfuchungsgeift. Anfangs be- 
traf die Parteiung (welche mit größter Bitterkeit ge⸗ 
führt wurde) metaphyſiſche Spisftndigfeiten, die Nea= 
lität oder bloße Nominalität allgemeiner Begriffe. Nach- 
mald wurde fie durch Nationalhaß erhöhet, indem die 


Böhmen in dem akademiſchen Sengt (wo nach den vier 
_ Nationen votirt wurde) drei Stimmen forderten. Da 
gaben die ührigen.drei Nationen dem König ihre Urkun⸗ . x 
„den, Infiegel und Matrikeln zuräd, und viele taufend 


Studenten, ihre Lehrer und Meifter verließen Prag. 
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Die zweifache Gaͤhrung vermehrte fich durch Reli⸗ 
gionsſtreitigkeiten. Johann Huß, dusch Kenntmif der 
biblifchen Grundſprachen, befonder& durch edle Tugene 

‚ den ein vor feinen Collegen ausgezeichneter. Mann, 
- Rector ber Univerfität, eiferte gegen Mißbraͤuche, wel⸗ 
che während einer langen Periode von Unwiſſenheit 
und Geduld ſich in der Kirche eingeſchlichen hatten. 
Als die Kirchenverſammlung in Coſtanz zuſammen kam, 
ſandte der König Sigmund Heinrich von Leffl nach, 
Prag, um Huß und feinen gelebrten Freund Hierony⸗ 
mus, unter Zufage fichern Geleites, dahin einzuladen. 
Die Prälgten haßten den Sittenrichter; fie gedachten, 
die emporkeimende Kühnheit freier Unterfuchung nieder _ 
zu fchlagen ; Sigmund wurde hingeriffen, ihrem, Eifer 
beizuftimmen. Huß wurbe verurtheilt; vergeblich bes 


riefen fich die Bohmen auf das Eönigliche Berficherungs- | 


wort. Er wurde von den Bifchdfen dem weltlichen 
Arm, der Seele nach dem Teufel übergeben; „und 
‚ich‘ ſprach Huß „uͤbergebe meine Seele in die Hand 
sun ‚„‚meined Gottes und Heilandes.“ Betend wurde er: 
‚ verbrannt. Eben diefen Tod nahm Hieronymus. Bil: 
lig erhob. ihn der Florentiner Poggio über den, welchen 
Sokrates litt. | | - 
Das niedrige Nachgeben Sigmunds . Faftete ihm . 
n. € das Königreich Bdheim, worin er fich. vergeblid) be- 


4418 


muͤhete, nach Wenceſlaf zu herrſchen. Mit einer Stand⸗ 
baſuglet- welche der beſſern Sache gebuͤhrte, behaup⸗ 


Cop. 30. Boͤheim. v. 445 
teten Ziſta und Procop, Feldherren der Huſſiten, die 
Rechte ihres Landes und beleidigter Menſchheit. Ihre 


. ‚Waffen waren der Schrecken Oeſterreichs, Frankens 
und Sachſens; ihre Reben vor den Concilien die Stim 


me der ueberzeugung, des Verſtandes und eines uner⸗ 


ſchuͤtterlichen Muthes. Endlich trennte ſie die Liſt ihrer „ * 
Feinde; ; wenige Monate vor feinem Tode wurde Sig: 
mund erkannt. 

Als auf Albrechts kurze Herrſchaft lange Minden u 
jaͤhrigkeit folgte, und nach Ladislafs frühem Tod, führte * 
Georg Podiebradsky, aus boͤheimiſchem Adel, ſelbſt 
Huſſi ite, erftlich ohne, bierauf mit koniglicher Würde . 
die Regierung des Landes nach Grundſaͤtzen der Be 
vechtigfeit und mit feltener Weisheit und Kraft. Aus 
ber Freiheit der Unterfuchung und aus dem Drang ber 
Verfolgungen, da das aufgeregte Volk ohne Leitung 
war, entfland eine Menge Parteien. Doch vereinig⸗ 
ten fich die Calixtiner der Kirche, da fie ihnen beim 
Abendmahl den Kelch verftattete. 

Die muthoollen Taboriten Idsten fic) in die ſtille 
Gemeinde der mährifchen Brüder auf; Stephan, ein 
waldenfi fcher Bifchof, weihete ihre Vorfteher; Fulneck 
wurde ihr Hauptſi ig, zweihundert Kirchen waren in 
ihrem Verein. Verborgener hielten ſich die Abrahami⸗ 
den, zufrieden mit des Erzvaters einfaltvoller Gottes⸗ 
verehrung, und Deiſten, welche den Gebrauch eigener 
Vrernunft fuͤr die einige fi ſi chere Religionsquele hielten. 


\ 


Un 
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Cap. 31. 
Brandenburg. 

Das Haus Luremburg, defien Mannsſtamm mit 
Sigmund erlofch, hatte ſchon zuvor Brandenburg ein- 
gebüßt. Unter den legten ſchwachen Regierungen er- 
fchätterten fürchrerliche Unruhen diefes Land; die Lands 
ftraßen waren felbft Landtagsboten unficher, Seen und 


„Fluͤſſe von NRäubern befahren; bis Friedrich, Burg⸗ 
graf zu Nürnberg, in Sigmunds Namen, fir den 


Preis hunderttaufend hungarifcher Gulden, die Bern: 
bigung der Marten über fid nahm. Diefer vertrieb 


von Potsdam den gewaltthätigen Wifard von Rochow, 


flug Dietrih von Quigow, Führer des wider. die 
Ruhe verfchwornen Adels, und brach die läftigen 
Bingen. | 


Der Burggraf war von einem jüngern Zweige bed 
Haufes Hohenzollern, (die. älteften mögen zufammen 
zwölftaufend Unterthanen und 70,000 Gulden Ein: 


kuͤnfte haben), welche aus dem Guelfifchen Stamm, 


von Thaffilo von Altorf, hergeleitet wird.  Eitelfrie- 
drich, Nachkomme diefes Grafen, mag durch eine Erb- 


. tochter von Vohburg das Nürnbergifche Burggrafthum 


erworben haben. Diefes Haus vergrößerte fich bei 
Abgang der Herzoge von Meran, die in Franken, Ty⸗ 
sol und Hochburgund Herrfchaften hatten; König Rus 
dolph, deffen Schwager der Burggraf Konrad war, bes 

\ guͤn⸗ 


An 


Faufte von Sigmund die Mark Brandenburg. 
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günftigte die Unternehmungen griedrichs, ſeines Eohns. 


So bildete ſich um die Burg zu Nürnberg das Fuͤr⸗ 
ftenthum, welches nachmals von zwei Herren zu Ans 
fpady und Baireuth verwaltet: wurde. Friedrich ers 


Er und feine Nachfolger hatten fo vorzuͤgliche 
Eigenfchaften, eine fo große Thaͤtigkeit, Klugheit und 
Beharrlichkeit, daß die Herren auf den Marken in 


1417. 


Ordnung, der Aufruhr Berlins zu Ruhe, die Geifte 


lichkeit in gebuͤhrende Schranken gebracht, und ber 
Staat, wie neu erſchaffen, allen Benachbarten wich⸗ 


sig wurde. Des erfien Friedrichs gleichnamiger 6. 


Sohn bediente ſich der Berlegenheiten des im Preußen 


herrſchenden teutſchen Ordens, zu Erwerbung der 


nenen Mark; machte Auſpruͤche auf Pommern, und 


legte zu ſolchen den Grund, welche nad) dreikundert 


Jahren wider Polen gelten mußten. 


So gruͤndete Kalfer Sigmund, welcher weber den 


Geſetzen noch feinem eigenen Willen und. Wort 
Kraft geben Tonnte, in Brandenburg die Macht von 
Hohenzollern, indeß feine einige Tochter Kronen in 
dad Haus Defterreich brachte. Beide Häufer befas 


men um gleiche zeit neuen Schwung; beide ſtamm⸗ 
ten von jenem alten Grafen Albrecht von Hab&burg, 


Defterreich durch den König Rudolph feinen Sohn, 
die Burggrafen durch‘ Clementia feine Tochter. 


v. Muͤllers Mg. Geſchichte. IL . 27 
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Cap. 32, 
CH urfadfe-m 


31 gleicher Zeit kam die Churfachfen an die Marks 
grafen von Meißen. Gleichwie die Chur Brandenburg 
an den Beſitz diefer Stadt gebunden war, fo bie 
Kchſi ifche, laut Karls IV. goldener Bulle, an ‚die 
Stadt Wittenberg. 

Die feit Heinrichs des Ldwen Ungläc regierenden 
Churfürften von Sachen vom Haufe Anhalt flarben 
in den Jahren aus, da Sigmund im Huſſitenkriege 
der Huͤlfe des mächtigen und ftreitbaren Friedrichs, 
Markgrafen zu Meißen, Landgrafen zu Thüringen, 
vornehmlich beburfte. Der Herzog zu Lauenburg und 
der neue brandenburgifche Churfürft waren Mitwerber 
um den Churhut Sachiens. 

- Heinrich der Löwe hatte über die flawifchen Pos 
laten das Lauenburgiſche erobert; von einem feiner 
Ehhne wurde ber Graf zu Holftein damit belehnt; 
als diefer von Woldemar, Könige der Dänen, gefans 
gen wurde, gab er Lauenburg um feine Sreiheit; 
Woldemar trat es dem Grafen von Orlamuͤnde, feis 
nem Schwiegerfohn, ab; zum andernmal diente Lauen⸗ 
burg zu einem Loͤſegeld, als der orlamuͤndiſche Graf 
Gefangener des Grafen von Schwerin wurde; weil 
dieſer von den Churfuͤrſten von Sachſen aus dem 
Hauſe Anhalt in ſeinem Krieg unterſtuͤtzt worden war, 
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gab er ihnen Lauenburg zum Erſatz der Kriegskoſten. 
Von dem an regierte daſelbſt ein juͤngerer Zweig 
ihres Hauſes, der nach Abſterben des aͤltern in der 
Chur nachzufolgen vermeinte. Der kaiſerliche Proto⸗ 
notarius Michel von Prieft, Propſt zu Bunzlau, hatte 
mit oder ohne des Kaiſers Wiſſen dem Herzog zu 
Lauenburg eine Anwartſchaft ausgefertiget. 

Auf die erſte Nachricht von Erledigung der Chur 
Sachſen ſandte der Churfuͤrſt von Brandenburg Seken⸗ 
dorf an den Kaiſer, und bat um Belehnung mit der⸗ 
felben. Aber es fand ſich, daß der Markgraf zu 
Meißen durch, oberwähnten Protonotarius ebenfalls 
mit einer Anwartichaft verfehen war. Des Kaiſers 
eigene Verſchwendungen und die Luͤſte feiner Gemah: 
Iin (Barbara von Cilley, einer Meffalina, die mehr _ 
Männer anzeizte, als fie ‚begehrt wurde)" machten \ 
Geldbeduͤrfniſſe zu der gewöhnlichen Lage des Hofes/ 
der Huffitenkrieg war die Staatsraifon für den Marl: 
grafen. Der Churfürft von Brandenburg fchloß eine 
Erboerbrüderung mit dem neuen Churbauie, zufolge m. E 
welcher der zuerſt ausſterbende Stamm Alles dem 18 
‚andern hinterläßt. 


Cap. 33. 
Seffe.n 
Eine ältere Verbrüderung in Betreff der thuͤringi⸗ m. €. 


fen Güter beftand mit Heſſen. Judith, ältefte Schwe⸗ "7 
27 * | 
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ſter des letzten Landgrafen von Thuͤringen, war die 
Stammmutter des Hauſes Meißen, und von ſeiner 


Nichte Sophia ſind die Landgrafen zu Heſſen ent⸗ 


ſprungen. Die Aeltern dieſer letztern glaͤnzen im Chor 
ber Heiligen; ihr Gemahl war Heinrich der Groß: 
mütbige, Herzog zu Brabant, son einem Haufe, wel« 
ches zu den Karlowingen hinauf geleiter wird. Fuͤr 
ihren unmindigen Sohn Heinrich eroberte Sophia 
(der Herzog war todt) ‚bie Herrſchaft Heffen aus dem 


- thäringifhen Erbe. Er trug fie dem Reich als ein 


Lehen auf, wodurch er unter dem (von Thüringen beis 
behaltenen) Iandgräflichen Titel Reichsfärft wurde. 
Nach diefem wurde Ziegenhayn erworben; aber 


den Hauptgrund der Macht legte die Heirath eines 


andern Heinrichs mit Anna von Katzenelnbogen. Diefe 
Erbtochter mächtiger Grafen brachte das wahre alte 
Kattenland am Berge Melibog, und was in langen 


. Sahrhunderten dazu erworben worden war, in das 
"Haus Heffen. Won den Ufern der Dymel herrſchte 


diefes, bis wo an der fruchtbaren, Lieblichen Berg⸗ 
firaße die erzbifchöflichen Güter von Mainz und Die 
Herrichaften der Rheinpfalz in einander fließen. . 


Gay. 34. “, 
Die Pfalz und Bayern. 


Ü 


Nach Abgang ver Iuremburgifhen Fürjten, als 
Hohenzollern und Meißen zu fpäterer Groͤße aufkeim⸗ 


' 


- 


— 


N 


N 2 , . - fs 
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ten, wütbe dad Haus Wittelsbach in Buihern und in, 


der Pfatz bei Rhein das maͤchtigſte in Teutſchland 


leicht haben ſeyn konnen. Fehler und "Unfälle bi 


derten dieſes. 
Die’ Herrfchaften hatten fi ch fruͤh getheilt; ber zu 


Pavia geſchloſſene Tractat Kaiſer Ludewigs, Herzogs 
zu Bayern, mit ſeinem Neffen dem Pfalzgrafen Rudolph, ji 
war gleichfam bie Vollendung der Abfonderiiig. Diefe 
äußerte fih in allen Staatshandlungen. Rudolphe . 


Vater war bei der ftreitigen teutfchen Königswahl feiz 
nem Bruder zuwider, wie im fi ebenjehnten Jahrhundert 
Marimilien von Bayern dem Pfalzgräfen Friedrich, 
als Boͤheim ihn zum Kbnig wählte. Die Länder was 
ven durch viele "fremde: Herrichaften getrennt. Die 
Iuremburgifchen Kaiſer drädten dad Haus’ Ludewigs. 
Ludewig ſelbſt hatte zu Schwaͤchung deſſelben bei⸗ 
getragen, indem er, welcher endlich ganz Bayern ver⸗ 
einigte, das Land unter vier Shhne theilte, Endlich 
"blieben Stephan zu Minchen in Oberbayern und Al- 
Brecht zu Straubingen in Niederbayern’ allen Herzoge. 

Es iſt ein befonderes Schickſal, daß diefes Hans 
immer in weit entlegenen Ländern regierte: wir fahen 
in Brandenburg die Sohne Ludewigs. Dem nieder: 
bayerifchen Zweig, deſſen Land in Bayern nicht über 
28,000 Gulden ertrug, hinterließ: er die Graffchaften 


Holland, Zeeland and Hennegau, die Erbfchaft feiner | 
Gemahlin Margaretha, Erbtochter des Haufes Avef- 


- , L; 


* 


Rd 
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ned. Achtzig Jahre vegierten die Herzoge Nieder⸗ 
Bayerns in beiden Herrfchaften, bis bie Prinzeſſin 
Saqueline nach des Landes Recht in den Niederlan- 
den erbte. Durch fie wurde biefer Theil dem Herzog 
von Burgund Philipp (vergeblich widerfprach Kaifer 
Sigmund ohne Macht) überlaffen ; ; Niederbayern 
wurde mit Oberbayern (aud) von diefem Zweig was 
sen vier andere ausgegangen) vereiniget. 

Es trug ſich Letzteres nicht ohne große Irrußgen 
zu. Sigmund erflärte Niederbayern für ein heimge⸗ 
fallenes Reichölehen, und vertraute feinem Eidam, 
Albrechten von Defterreich, die Verwaltung beffelben. 
Die vier oberbayerifchen Zürften ftritten über die Trage: 
ob der Erflgeborne oder ob alle vier Herzoge Nieder 
bayern erben follen. Die Landesftände, welche von 
des Landes Verfaflung und Vortheil die befte Kennt⸗ 
niß haben konnten, entichieden, daß Niederbayern an 
den gefamnıten oberbayerifchen Zweig zurüdfalle, indeß 


aber, bis eine andere Einrichtung gemeinfchaftlidy bes . 


liebt werde, von einem Statthalter und Einnehmer ind: 
gemein verwaltet werben fol. Der Herzog von Des 
fterreih wurbe endlich bewogen, fein Mecht abzutres 
ten; ‚da befiätigte der Kaifer die Erbfolge der Familie 
Wittelsbach. Das Haus. blühete ohne vereinte Macht, 
nad) und nach, auf. 

Meit mehr (unter thätigen, inſi chtsvollen Fuͤr⸗ 
ſten) die Chur Pfalz bei Rhein; unter Ruprecht, erſtem 


N 
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Stifter der Aniverfität Heidelberg; ; unter feinem gleich⸗ m. 8 5. 
R. * 


namigen zweiten Nachfolger, welcher den Thron des 


teutſchen Reichs beſtieg; unter dem weifen Churfuͤrſten 2.8 e 


Ludewig; befonbers jenem Friedrich, der billig ſieghaft 
heißt; er, Sieger bei Sekenheim, der maͤchtigſte Fuͤrſt 


am Rheinſtrome, Vater ſeines Landes. (Das Haus 


Löwenftein zu Werthheim iſt von feiner nicht ebenbürtis 
gen Heirath mit Clara von Zettingen entfproffen.) 

In allen europäifchen Ländern, wie im Meich, bes 
kamen große Bafallen das Uebergewicht; fo daß, wo 
fie zur Selbftherrfchaft nicht mächtig genug waren, ihr 
MWiderftand die Alleinherrfchaft hinderte. 


Cap. 35. 
& yon te n. 


RX 


In Spanien waren die Mauren oder Araber auf 


den Beſitz Andalufiens (der Fürft. wohnte zu Grenada): 


eingefchräntt; vier Könige, im Lande Navarra,. in Ars 
ragonien, zu Caftilien und Leon, und in Portugal, res 
gierten das chriftliche Spanien. 

Kaum vermochte gemeine Gefahr, ihre Macht auf 
einerlei Zweck zu vereinigen. So als Abu Hafs der 


Merinide, Fuͤrſt von Maroko, die ganze mauriſche 


Macht fuͤr die Rettung Algezira's vereinigte, welche 


€. 
1462; 


Stadt an der Meerenge auf einem Hügel in einer ſtar⸗ 


ten vortheilhaften Rage fich zu einer der großen Städte 
Spaniens erhoben hatte. Drei Jahre hielt Algezira 
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wider König Alfonfo XL; fie wurde mit Schießpulser 


=. €. vertheidige. Die Niederlage, weiche Abu Hafs bei 


4 


Tariffa am Ufer des Salado erlitt (Gafilien und: Porz 


tugal firitten vereiniget wider fein gewaltiges Heer), 
eutfchied ihr Schidfal. Stolz wie Kerreä zog der. Me⸗ 
rinide nach Spanien, und anuch hierin dem. Perfer‘ 
gleih, floh erfchroden in: einem Kahn. Er wurbe 
durch Kriegöfunft befiegt, welche anfing, ſich bei den 
Spanien zu vervolllommmen. Algezira wurde zer: 
flört; -der Pflug geht nun durch die herrlichen Gaſſen. 


Die Fortfchritte Eaftiliens wurden durch die inner: 


lichen Unruhen aufgehalten, welche gegen Pedro, Sohn 


Alfonfo's (der Grauſame mir Recht oder Unrecht ge- 
nannt) befonders durch die Geiftlichkeit erregt, und 


"€ nad) großen Kriegen durch feine Ermordung und durch 


\ 


die Herrfchaft feines unächten Bruders, Heinrich von 


Trandtamara, geendiget wurden. Von dem an befe- 
ſtigte ſich der Thron Caſtiliens; die Herrſchaft wurde 


uͤber Biſcaya verbreitet, wo die Euſcaldunas ihrer Ab⸗ 


ſtammung von Spaniens Urvolk ſtolz gedenken. 
In Arragonien erwarb der Adnig Pedro, Sohn 


a. €. des Eroberer. der Balearen, durch die ficilianifche 


Veſper ein eben ſo ſchoͤnes Reich, als welches Die Waffen 


des Eid feinen Vaͤtern gegeben hatten. Jayme U, fein 


ne Cohn, vereinigte Sardinien mit ben magoriſchen 
1236. Beicpen. _ 


Cap. 55. Spanien. u 425 
Piſa and Genua harten Jahrhunderte: lang mit 
wechfelnden Gluͤck nach diefer Juſel getrachtet; fie. 
wurde in vieler Unabhängigkeit von vier Richtern vers 
waltet, und wuͤrde frei geblieben feyn, wenn die Re 
gierung fo weiſe ald muthig geweſen wäre; aber inner⸗ 
liche Unruhen erleichterten dem Koͤnig den Sieg. 
Unter den ſpaniſchen Koͤnigreichen blieb Navarra 
das kleinſte, weil weibliche Erbfolge ihm oft auslaͤndi⸗ 
ſche Herren gab: es fiel vom. Haufe Bigorre an die n. €. 
- Grafen von Champagne, von diefen an bie Könige, € 
von Frankreich. Johanna von Frankreich, durch die * 
ſaliſchen Geſetze von dortiger Thronfolge ausgeſchloſ⸗ 1328. 
fen, brachte Navarra, dad Meich ihrer Grgßmutter, 
am Philipp Grafen von Evreur ; fo, Die Tochter ihres ae 
Enkels, in das Haus Arragonien. Der arragsnifche 
König zeugte Söhne von einer andern Gemahlin; die 
Tochter der navarrifchen Prinzgeffin trug ihr Erblanp: 
in das Haus der Grafen von Foix. Ihr Enkel, Franz 
Phoͤbus, farb ohne Erben. ‚Seine Schwefter brachte re 
den Staat ihrem Gemahl, Herrn Johann von Albret. n. €. 
Wir wollen zygleid) bemerken, daß er die größere Hälfte us. 
durch die arragoniſchen Waffen einbuͤßte, Unternavarra n. €. 
durch -feine_einige Enkelin an dad Haus Bourbon fiel. ?® 
Navarra fehien dazu neben Frankreich zu eriftiren, um 
die Vortheile ded Geſetzes zu zeigen, weches Prinzefs 
finnen von der Thronfolge ausfchließt. u 
Sn den fpanifchen Königreichen, wo die Begeiſte⸗ 
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rung für den Glauben fo viel zu politiſchem Gluͤck 
beitrug, herrſchte die Geiftlichkeit mit befonderem Ans 
fehen: Die Bifchdfe wurden vor Alters durch die 
Nelteften, die Domcapitel, gewählt; die Könige wirt: 
ten auf biefe. Wahlen; die Erzbifchöfe weiheten den 


auf Empfehlung Erwählten; um fo weniger hatte der 


Hof gegen die bifhdfliche Macht, infofern fie in ber 
That die feinige blieb. Nachmals eigneten fich die 
Päpfte Ernennungen zu: Die Geiftlichleit konnte ſich 
darüber tröften; fie gewann durch unabhängige Vers 
einigung unter Einem geiftlichen Haupte. Den Könis 
gen aber entging die Verfügung über die großen Güter, 
mit welchen fromme oder kluge Vorfahren die Kirche 
bereichert hatten. Darum verbot ‘jener caftilianifche 
Don Pebro (wohl darum der Graufame!), daß der 
Papſt je wieder ein Bisthum oder eine Ordenscom⸗ 
mende in feinem Land vergebe: aber die Völker hörten 
auf die Stimme des Oberhirten. 
Ä Es blühete wenig andere Wiffenfchaft, ald die der 
geiftlichen Dinge. Don Inigo Lopez de Mendoza 
und Fernando Perez de Gufman waren bei dem arras 


goniſchen Kbnige Johann IL. die erften Befchäger der 


Profanliteratur. Die Sitten waren, ben Umftänden 
gemäß, rittermäßig, ernſt, und wo nicht fireng, 
doch ehrenhaft. Kartenſpiele waren in Spanien er⸗ 
funden worden, aber ihr Gebrauch den enfittanifhen 
Rittern verboten. | 


[2 
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Cap. 36. = 
—Portusal. 


⁊ 


In Portugal trachtete Don Pedro mit Gerechtig⸗ © € 
keit und Weisheit nach jenem Anſehen, welches aud) 
Deniz, feinem Großvater, dad perfdnliche Derdienft 
gegeben hatte. ‚Für fi fparfam, war Pedro gegen 
Andere wohlthätig; ftandhaft, wachfam, aber fo freng, 
daß er mehr gefürchter als geliebt wurde, und man 
von ihm gefagt; ‚er hätte nie regieren follen oder ewig.” 
Denn er hatte ſich eine Macht angemaßt, welche von 
weniger wohldenfenden Königen gemißbraucht werden 
Tonnte. Er hatte die Bürger gegen den Adel beſchirmt 
und emporgebracht; überhaupt war er (wie bie repu- 
blicanifchen Gefeßgeber und wie die Defpoten) für die 
Gleichheit aller Stände. Als ein Domherr, welcher 
einen Schufter ermordet, nur auf ein Jahr vom Chor 
ausgeſchloſſen worden, des Schufters Sohn aber die. 
Blutrache an ihm nahm, verurtheilte der König die⸗ 
fen, ein Jahr lang Feine Schuhe zu machen. Serdis 
nand, Pedro's fchwächerer Sohn, blieb nicht in feinen 
Planen, und hatte dad Ungluͤck, nur eine Tochter zu " €. 
hinterlaſſen, durch deren Heirat mit König Johann 
von Caſtilien Portugal in die größte Gefahr feiner n. €. 
Unabhängigkeit fam. —* 


Leonor Tellez de Meneſes, verwittibte Königin, 


% 
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fahrte die Regentſchaft; Graf Ourem hatte praͤdomi⸗ 
nirenden Einfluß. Dieſer den Reichs ſtaͤnden verdaͤchti⸗ 
ge, dem Volk verhaßte Mann, wurde der Gegenſtand 
einer Verſchwoͤrung vieler Edeln und Buͤrger, welche 
das caſtilianiſche Joch haßten. Au die Spitze von 
vierzig Mißvergnuͤgten ſtellte ſich Johaun, Großmeiſter 


des geiſtlichen Militairordens von Aviz, unaͤchter Sohn 


des Königs Pedro; die Verſchwornen rannten auf die 
Burg, drangen in die Zimmer der Königin, Durem 
fiel. vor den Augen der Königin durch den Arm bes 
Don Ruy Pereyra. Indeß wurden die Zugänge vers 
f&hloffen, und, um das Volk zu prüfen, das Gerücht 
verbreitet, der Großmeifter fey durch den Grafen Ou⸗ 
rem umgebracht worden. Das Wolf in grimmiger 
Wuth ftürmte den Palaft. Auf einmal zeigte fich Jo⸗ 
ham. Es erhob ſich Sreudengefchrei, mit Slüchen 
“ über die Gaftilianer. Der fie begünftigende Bifchof.der 
. Hauptftadt Liſboa wurde vom Thurm der Domkirche 


herabgeftürzt; am Tajo leckten Hunde fein Blut. In 


diefer North war nicht fehwer, die Königin zu bewe- 
gen, daß fie die Flucht nahm. Sofort wurde ihre 
und ihrer Tochter Partei, ale die fchwächere, ‚vers 
lafiem Der Großmeifter, um die Erfüllung feines 
Zwecks zu befchleunigen, ftellte ſich, als ob er aus 
Furcht vor den. Caftilianern ſich nad) England bege⸗ 
ben wolle. Da trug die Nation ihm das Obercom⸗ 
mando aller Macht von Portugal und die Regentſchaft 


Ps Aa 


| 
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auf. Dr König von Caſtilien 309 mit einem großen 
Heer wider Portugal. 

Die zu Coimbra verfammelten Beichsfänbe ers 
Härten ihn -fchon hiedurch feines Rechtes verluſtig; 
denn er hatte verſprechen muͤſſen, keine Armee in das 


Land zu führen. Als man über die zu ergreifenden 


Maßregeln berathfchlagte, fand Don Alvarez Pereyra 
auf, und fprach: „meines Orts halte ich dafür, daß 


„der Großmeifter König ſeyn fol; iſt Jemand bier _ 


‚‚oder anderswo, der nicht fo denkt, ſo ift Alvarez 
„Pereyra bereit, in gefchloffenem Kampf vor Richter 
„und Zeugen feine Meinung und bes Großmeifters 
„Recht zu behaupten.‘ Die meiften Großen dachten 


caftilianifch, die Bürger waren für Johann und für. 


die Nationalfreiheit. Er wurde ald König ausgeru⸗ 
fen. In den Gefilden von Aljubarotta behaupteten 


unter Don Ruy Pereyra ſiebentauſend fuͤr das Ba⸗ 
terland begeiſterte Portugieſen den Sieg uͤber drei⸗ 
ßigtauſend Caſttilianer. 


n. C. 


1385 , 


Don Joans acht und vierzigjährige Regierung war" 


die Epoche eines Glanzes und Gluͤcks, deren Portugal 


fi) nie zuvor fo zu freuen hatte. Nicht nur erober⸗ n. 


ten feine Söhne unter Pereyra an der Spitze der 
ganzen Ritterfchaft jenfeits der Meerenge bie große 
umd fefte Ceuta; Prinz Heinrich, fein dritter Sohn, 


gab durch Entdedtungen den erften Stoß zu einer ganz‘ 


neuen Ordnung der Dinge in aller Welt. 


[4 


149. 


430 XVII. Bud. Wie fich der Uebergang ber mittleren Seit 1c. 


Mit tugendhaften Freunden (fein Leben der Ent: 
deckuung ber Wahrheit widmen, iſt immer und überall, 
wie vielmehr an einem Prinzen des Mittelalters, Zus 
gend!) lebte Heinrich an den Küften bed Weltmeeres, 
und verfolgte ben Weg, den die Beobachtung alter Erd: 
befchreiber und wenige dunkle Spuren zeichneten. Zarco 


ts. entdedte Madeira; man fand einen auf biefe Inſel 


verfchlagenen Engländer, Machem, in der Einſamkeit 
ihres Waldes wild geworden. Dot Gonzalez Velho 
Cabral entdeckte die beiden azoriſchen Inſeln, welche 
Unfer Lieben Frauen und St. Michel geweihet find; 
bald Fam die Terceira dazu, junge Abenteurer fanden 
Fayal. Indeß Alfonfo V., Don Joans Enkel, in 
dem heiligen Krieg wider die Mauren zu Fez den 
Alcaſſar von Cegu, indeß er Arzilla eroberte und igm 
Tanger erfchroden die Thore öffnete, fuchten andere 


ın. €. Helden die Straßen der Carthaginenfer, der Pharaone 
und Ptolemaͤer: fchon zu Heinrichs Zeiten war St. 


- 


Thomas entdedit worden; ed wurde eine Niederlaf- 
fung auf der Gofoküfte gemacht, nun war Diego Gane 
weit hinunter bis Kongo gerathen. ‚Der König erhielt 
felbft von den Venetianern Seelarten,, deren Wichtig⸗ 
keit fie nicht fühlten; die Suͤdſee fihien innen zu fuͤrch⸗ 
terlich, um ein Handelsweg zu. werden; Gabostormens 
tofo fchien die Morgenlande zu verfchließen.: Eben bie 


fes Worgebirge nannte der Tühnere Portugalefe von 


der „guten Hoffnung,’ umfchifite ed, war ın Oſtin⸗ 
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dien, und erdffnete für den europäifchen Handel und 
alle Eultur eine ungebraudhte herrliche Bahn, Bafco 
Bi Gama war der Held, und keine andere damalige 
Nation über die portugaleſiſche. 


Cap. 37. 
$trantreid. 
In Frankreich flieg unter Philipp dem Schdnen, 
„Entkel des heil. Ludewigs, die Fönigliche Macht, nicht 
mehr durch großväterliche Weisheit und Tugend, ſon⸗ 
dern durch alle Mittel, die ein Fühner Fuͤrſt zu feiner‘ 


Zeit wagen darf. Das Reich vergrößerte Philipp durch n..€ 


die Heirath der Erbtochter von Champagne und Nas 4 

varra. Eben diefer König verordnete, daß bie Herr⸗ 
haften, welche Föniglihen Prinzen zu erblihen Ups 
panagen gegeben wurden, nicht auf Prinzeffinnen er⸗ 
ben; dadurch wurde die Eonfolidation Frankreichs zu 
Einem Lande befördert. Da die vorigen Könige bei 
Erwerbung diefer und jener Herrfchaft Lehen, welche 
von Anderen abhingen, von diefen, ihren fonft eigenen 
Dienftmannen, fih auftragen ließen, führte Philipp 

‚ ein, daß letztere entfchädiget, nie aber der König Je⸗ 
manden lehenspflichtig werden möge. Nach und nach 
wurde die Unveräußerlichkeit der kdniglichen Beſitzun⸗ 
gen wie Grundgeſetz. 

Die Großen hatten ihre Gewalt erworben, indem 

fie alle Arten Macht zuſammenwarfen; als die Könige 


432 XVII. Bub. Wie ſich der Uebergang der mittleren Zeit 2c._ 


die Herrichaft der Großen auflöfen wollten, führtert fie 
Unterfcheidungen ein, Töniglihe Fälle (cas royaux), 
die fie ſich vorbehielten. Nach diefem brachten fie Die 
‚Meinung auf, überhaupt Befchirmer alles guten Der: 
kommens der Franken, und ald Häupter des gemeinen 
Weſens die natürlichen Richter jeder gemeinen Sache 
zu ſeyn. Dieſes konnte unter klugen, geiſtreichen Koͤ⸗ 
nigen weit gehen; auch die kleinſten Dinge moͤgen auf 
das Allgemeine Beziehung haben. Ueberhaupt war 


dem oberſten Nationalrichter vorbehalten, was Hoch⸗ 


verrath, Mord, Nothzucht, falſche Muͤnze, Landfrie⸗ 
densbruch und Geleitsfrevel betraf. Da der Koͤnig auch 
der größte Landherr war, konnte er die Gerichte wohl; 
feiler halten; bei Andern war für den Gerichtsherrn 
fo wahr, wie für die Parteien „daß Gericht und Recht 
„oft mehr Eofteren, als fie wersh feyn mochten *);” 
daher die Michter Parteien, die fich nicht ftellten, gern 
übergingen, und Appellationen immer mehr gemein, 
der Eönigliche Gerichtöhof ber ausgebreitetfte in feinem 
Bann wurde. 

Da verordnete Phif'ro, daß (gleichtwie das Yarı 
lament fonft war, wo u wann der Koͤnig ed haben 
wollte) Fünftig nad) Oftern und Allerheiligen, jährlich- 
auf zwei Monate, zu Parid ein Parlament figen foll. 
Nah kaum fünfzig Fahren ließ Karl der Weife, noch 


Dauphin, durch die Generalftasten verordnen, daß, 





Ä , dab 
*) Justice coüte moult souvent-plus, que ne vaus, 


Sn 
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das Parlament daß gange Johr Beifommenktje; ein 
andermal wollte er, daß e⸗ ſich nie wieder treune, bis 


neue Raͤthe für dad naͤchſte beſſimmt ſeyen. Diefen Ur 


ſprung nahm dad Parlament, der Rath deß oberflen 
‚ gonigsgerichtes das den König ſelper unmittelbar vor⸗ 
zuſteſlen hatte. Die Parlamentöreifter faie Praͤßdenten) 
zählten die Stimmen, nicht nad) der Mehrheit. ſondern 


dem Gewichte ber notirenden Faͤthe, urd waren⸗ waͤh⸗ 
rend ber Vacanzen, die einigen Richter, Präfggen jagen 
dabei, Bis Philipp ber Lange, des Söhnen Sohn, fie 


in den geiſtlichen Wirkungßfreis *) bejchvänfte, Ric: 
‚ tende Kaͤthe **) wurden aus dem Abel, referirende 
aus den Rechtsgelehrten genommen; dig Zahl, war unbe 


ſtimmt. (Gewählt wurden fie durch den Canzlar, durch 
Die dyei Parlamentsmeiſter und zehn Eipigliche Deputirte. 
Mau ſah darauf, Rathe aus gerſchiedenen Provinzen zu 


waͤblen, auf daß das Herkommen einer jeden beſſer 


beobgchtet werde. Aber die Pahl wurde hald uue Be⸗ 
ſtaͤtigung; es wurde feſtgeſetzt, daß Fein Amt erlediget 
wird, anders als freiwillig, oder purch,Enffegung, ober 


ben Tod. Ganz ohne Entgeld wurde wicht gerichtet, weil 


bie Bericptsfporteln uͤberall zu Beſtreitung ber Gerichts⸗ 


unterhaltung dienten; fo, daß felbft Ludewig der Heilige, 
‚Fig nicht feheute, Die Wogtsien zu urragen 


'*%) Lenrs ‘spiritualitös. 
*#) Conseillers jugeurs. 
”#) Gonseillers rapporteurs. ,  . 
v. Muͤllers Allg. Gefchihte. II. 28 
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Bon dem an erfeßten die Parlamentöfchliffe bie 
Rüden der verafferten, mangelhaften Geſetze; Johann 
von Montluc fammelte die Olim (die älteften Proto⸗ 
cole). Die Könige erhoben das "Anfehen des Parla⸗ 
mentes als das ihrige; gern geſtatteten ſie ſeiner Weis⸗ 
heit, über Miffive und allen Schein fremden Einfluffes 
ſich dffentlich hinaus zu ſetzen; eben wie die beften Kaifer 

ben bloß durch fie mächtigen Senat ehrten. Billig 
bieften bie großen Staatsmänner, Machiaveli und 
Sarpi, *) das Parlament für Grundfefte der franzdft- 
fen Berfaffung; indem durch diefe Einrichtung der 
Herr der Waffen und des Geldes nicht ſchien auch 
Herr der Geſetze zu feyn.> | 

In Anfehung der Juſtiz arbeitete Philipp in dem 
| Syſtem ſeiner Vaͤter; uͤber das Eigenthum der Unter⸗ 
thanen erlaubte er fi ch mehr als fie. Außer dem Er: 
trag der Domanialguͤter erbte er von feinen Borfahren 
die Mauthen, Lehenserkenntlichkeiten (beſonders bei 
Vererbung eines Lehens auf Nebenlinien, oder wenn 
es verkauft wurde), Gerichtseinkuͤnfte und Freilaſſungs⸗ 
gelder. Er noͤthigte die Leibeigenen der Domanialguͤter, 
fich frei zu kaufen, oder fonſt eine Steuer zu bezahlen; 
gern verwandelte er die Leibeigenfchaft in Zinfe. Diefem 
Grundfaß folgte fein Erftgeborner und Nachfolger, Zus 
Dewig X., und ließ befannt machen: „im ganzen fran- 





*) Parlamentum status Francici semper basis fuit. 
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„kenreich ſoll jeder Mann frank und frei ſeyn; daher im 
„Namen des Koͤniges und nach Betrachtung feines 
„Rathes im ganzen Lande die Freiheit verkuͤndiget werde, | 
„und unter billigen Bedingniffen zu haben ſey.“ 

Als Philipp Schulden bezahlen ſollte, aͤnderte er den 
Gehalt der Muͤnze. Dieſe Operation gab er fuͤr ein 
Verſehen aus, und verſicherte bei ſeinen Ehren, unter 
Verpfaͤndung der Kroneinkuͤnfte, daß er Jedermann ent⸗ 
ſchaͤdigen wolle. An einer jeden der dreißig Muͤnzſtaͤtte 
in feinem Neich verordnete er, weil ed das gemeine 
Weſen betreffe, einen Auficher des Wechfelhandels 
und der Scheidemuͤnze. Diefe Aute nöthigten die Ba⸗ 
ronen, Silber einzufaufen oder wegzugeben, wenn es 
dieſen am ungelegenſten war; Weigerung zog Proceſſe 
nach ſich; daher ſie lieber nicht mehr muͤnzten, und des 
Königs Minze die einige blieb. Dieſe änderte ſo oft, 

daß daraus allgemeine Verwirrung entftand. *) 

Auf das Salz legte Philipp der Lange eine Ab: 
gabe, die Philipp von Valois in den englifchen Krie⸗ 
gen erhöhete; die Kriege hörten auf, die Salzfteuer 
blieb. Die Juden mußten um hohe Summen von dem 
König den unzureichenden Schuß erfaufen. Don der 
Geiftlichkeit wurde ein zehnter Theil der Einfinfte ge- 
nommen; die zu Avignon vefldirenden Päpfte waren’ 
"in des Könige Hand; höchftens mußte er mit ihnen. 


, 
“ 


*) N’etait homme, qui en juste payement de monnaye 
se put connaitre de jour au jour, 


28 * 


n 
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theilen. . Die niedere Geiſtlichkeit wurde dad Opfer ber 
Geldgier vorgefegter Prälaten. Die Steuern des Buͤr⸗ 
gerſtandes waren der Urfprung feines neuen Einfluftes 


in bie Gefchäfte, und der Hof verdiente fie Burn Der 


günftigung feines Emporftrebens. 


Zu felbiger Zeit wurden geiftliche umd weisliche " 


Herren und Städte ald Generalflaaten zufammenberu- 
fen; nicht als wollte man die Nationalverſammlungen 


der Franken herſtellen, ſondern weil zu Erhaltung des 


gemeinen Weſens außerordentliche Opfer ndthig waren. 
Die Nationalverfammlungen der alten Merwingen 
hatten in der gefeßgebenden Macht, melche ber Nation 


zufam, die Generalftaaten in Öffentlichen Beduͤrfniſſen 


ihren Grund. Philipp, um die Bürger zu gewinnen, 
fing an, fie von verhaßten Gewaltuͤbungen (Mecht waren 
fie nicht), von gezwungenen Darleihen und Kriegs: 
dienften loszuſprechen. Er empfahl feinen Depntirten 
an die Städte Geheimhaltung, wie weit ihre Vollmacht 
gehe, und Berichterſtattung über die, fo fi ch ber 
Steuer am heftigften weigern, „die wolle er mit guten 
„Worten *) gewinnen, auf daß nur Fein Mißtritt **) 
„geſchehe.“ Jede Stadt fandte zu den-Generalftaaten 
zwei oder drei bevollmächtigte und inftruirte Tagboten ; 
ber König handelte mit jedem Stande befonders. Er 


verficherte nachdruͤcklichſt, daß er ihre Bewilligungen - 





* Courtoisies. 
**) Esclandre. 
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als Gefaͤlligkeit annehme, und kein neues Recht darauf 
zimmern *) wolle. Seine Bewegungsgruͤnde nahm er 
von den Geſchaͤften, uͤber deren Lage er ſie unterrichtete, 
damit Jeder wiſſe, wofuͤr er das Geld hergab. So ge⸗ 
ſchah nach ſeinem Tode, daß dieſe Verſammlung auch 
Miniſter in Unterſuchung zog und verurtheilte, Ober⸗ 
aufſeher des Finanzweſens ernannte, Tractaten verwarf 


oder bekraͤftigte. Miniſter wurden gehangen, enthauptet, 


verbrannt, wie Enguerrand von Marigny, der unter 


dem ſchoͤnen Philipp einen Unterfönig vorgeſtellt hatte; 


das naͤmliche Schickſal traf den Großoberauffeher der 


Finanzen, **), Peter des Eſſarts. Bon dem an wurde 


Herabfegung der Muͤnze, gezwungene Hebung der 
Daileihen und Einziehung der Güter forgfältiger ge: 


trieben. Die drei Shhne Philipps waren mit Schul⸗ 


den beladen; ihre Nachfolger in ſo ungluͤckliche Kriege 


* 
x 


widdr England verwidelt, daß die Skaatsbeduͤrfniſſe | 


fliegen, und endlich die Steuer (taille) für immer an: 
genommen wurde. 


Das Emporkommen der Buͤrger wirkte auf die | 


Kriegsmanier; fie brachten das Fußvolk in Webung. 


' Jede Stadt hatte ihren Hauptmann, über jede Pro⸗ 


vinz war ein Landeshauptmann. In den Städten wur: 
den Zeughäufer geordnet; die Fehden der Herren beim 


- Berlüfte ihrer Herrſchaften verboten. Die Städte Igten . 


*) Amenuiser. 
*) Grand-general-Souvelrain Gouverneur des Finances. 
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den Grund zum Befeſtigungsweſen. Da die Waffen 
adelten, der Adel aber mit Vorrechten ausgezeichnet 
war, fuchten viele Fünglinge den Krieg, fammelten 
arme oder unordentliche Leute, und bildeten Rotten, 
zum Schrecken der Feinde, oft auch bes Landes. 
Eine der merkwuͤrdigſten Thaten Philipps des 
Schönen war die Aufhebung des Tempelherrenordens. 
Ein falfcher Bruder, *) der mit einem Bürger von Bes 
ziers gefangen lag, erzählte diefem viele für gottlos und 
ſchaͤndlich gehaltene Dinge, die im Orden vorgingen, 
Es fam an den König. Die Tempelherren waren un: 
gemein reich. Auf einmal ergingen geheime Befehle 


an die Föniglichen Beamten, fie im ganzen Reih in 


Einer Nacht gefangen zu nehmen. Denen, welche Als 
les umſtaͤndlich angeben würden , verfnrach man Bes 
gnadigung; ftandhaftere wurden fo gefoltert, daß meh: 
rere von der Qual farben. Indeß wurden ihre Güter 
eingezogen; fie waren ihr Hauptverbrechen. 

Sonft ift wahr, daß, nachdem das heilige Land 
von den Ungläubigen wieder erobert worden,. die Tem⸗ 
pelherren fich mit diefen in Tractate einließen, wodurch 
fie den Pilgrimen mehr ald durch eitle Wuth nüglich 
feyn konnten. Daß fie Chriftum-verläugnet, deffen 
Grab fie bewahrten, ift nicht fo glaublich, als daß 
unwiffende und parteilfche Richter gewiſſe Ausdruͤcke 


I) 


*) Militiae templi apostata, 


L 
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oder Gebräuche übel gedeutet, welche fie von. einer my» 


ſtiſchen Secte im Orient angenommen haben mochten. | 
Es iſt unwahrſcheinlich, daß ſie Mohammed in einem 


Bilde verehrt haben; die Araber verehren ihn ſelbſt 
nicht in einem Bilde. Es mag ſeyn, daß einige oder 


mehrere Tempelherren die Maͤnnerwolluſt in Aſien oder 


bei den Griechen oder von ſelbſt lieben gelernt; aber es 


iſt nicht erwieſen, daß dieſelbe von den Obern form⸗ 
lich eingefuͤhrt, oder daß die Ritter dazu ermuntert wor⸗ 


den; zu oft wurde dieſer Vorwurf gegen Maͤnner miß⸗ 
braucht, welchen ſonſt Feiner zu machen war. Aber 


ſelbſt ihr Bruͤderſinn, ihr Außerlicher Anſtand, ihre 
Almoſen, wurden Verbrechen; fie mußten Heuchelei 


ſeyn. 
| Dem zufolge wurde durch den zu Abignon woh⸗ 

nenden Papſt, w welcher dem Konig Alles zu danken hatte, 
der Orden in dem Concilium zu Vienne aufgehoben. 
Die vornehmſten Herren und Meiſter des Ordens wur⸗ 
den, unter Bezeugung ihrer Unſchuld, und Anrufung 
des hoͤchſten Richters aller Dinge, mit acht und ſechs⸗ 
zig Bruͤdern verbrannt. Der Großmeiſter rief Philipp 


den Schoͤnen vor den Richterſtuhl Gottes; der Koͤnig 


ſtarb noch in demſelben Jahr. Die Guͤter, welche das 
Concilium dem Johanniterorden zuerkannt, hatte er 
groͤßtentheils eingezogen. 

In Artagonien widerſtanden die Tempelherren, in 


1312. 


Caſtilien wurden ſie beftelt, in Rirtuoel gingen ſi ſie in 


— 
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den Chriftorden über (Saftro:marin i in Algarbien wurde 
fein Hauptort, Ordensviſitator der Abt von Alcacbvqh. 
Zu Mainz erſchien Hugo Wildgraf mit zwanzig volle 
rüftigen Rittern plöglich in dem Saal der Synode, 
proteflirte, appellirte, und Niemand wagte, fie zu 
verurtheilen. 
Nachdem Philipp der Schöne and Papft Ele 
. mens V. bald nad) diefen Unthaten geftorben, Berifc: 
ten in Frankreich nach einander die drei Shhne Philippe, 
als Könige unanfehnlih, als Gatten unglädlich : Lu: 
dewig X. ließ Margarethen von Burgund, feine der 
Untreu überführte Gemahlin erwuͤrgen; nicht glaͤckli 
cher war mit Fohanna von Burgund Philipp ber Lan- 
ı ge, mit Blanca von gleichem Haufe Karl der Schöne. 
Das Gefchlecht Philipps des Schönen, durch drei Prin- 
zen befeftiget, erlofch in dreizehn Jahren, 
— Philipp von Valois, Sohn ſeines Bruders, folgte. 
Aber Iſabella, Tochter Philipps des Schoͤnen, grau: 
fame Mörderin des Kdnigs von England, ihres Ge⸗ 
mahls, verurfachte vurch ihre Anſpruͤche auf die Thron⸗ 
folge Frankreichs einen hundertjaͤhrigen Krieg, welcher 
alle Fortſchritte der buͤrgerlichen Ordnung und Geſetz 
gebung in Sranfreich aufpielt. 
Doch vergrößerte der erfte Valois die Ynigliche 
Macht, indem, als Humbert de la Tour du Pin, Dan⸗ 
phin zu Vienne, der Geſchaͤfte und des Lebens muͤde, 


| u ein ftilles Leben fuchte, er von ihm das Dauphine er: 


= 
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warb. Von dieſem Lande trug der Kronpring von 
Frankreich bie Dauphindbenennung; fie Fam vor zwei⸗ 
hundert Jahren durch einen Helden Wigo i in va} Haus, 
son dem durch Weiber Humbert ſtammte. Mit Sie 
voyen wurde ein Gränztraetat gefchloffen. 

Sonft war Philipp von Valois geſchickter, in a 
. geit Zeiten ein guter König zu feyn, als in den Stuͤrmen, 


die ihm Edward von England erregte, den Ruhm der 


Waffen und Orbnung im Reich zu behaupten. Er 
verlor die große Schlacht bei Ereoy. Der unglüdlis 
here Tag bei Poitiers (dort fiel der König Johann in 
die Haͤnde der Englaͤnder) erneuerte dieſe Wunde. Frank: 


reich war der Anarchie nahe ohne den Dauphin Karl. 


Dieſer, im koniglichen Haufe einer der größten 


Männer, erfinderiſch in weiſen Maßregeln, durch die 


Noth unerſchuͤtterlich, gewohnt Alles zu nehmen, wie 
ed war ndeß augenblicklicher Eindruck Andere fortriß), 
rettete daß Reich. Eingewurzelte Mißbraͤuche heilte 
Karl, indeß er der Wuth der Demagogen ein Ziel ſetzte. 
Er erh eiterte die Zeiten des Ungluͤcks durch Luſtbarkei⸗ 
ten, und war fo wirthſchaftlich⸗ daß, nachdem er die 


Engländer durch Meisheit ohne Schlacht befi iegt, er 


den Schaf in ſolchen Zuſtand brachte, daß ein Theil 


| ber Abgaben als entbehrlich erlaffen werben Fonnte. 


Rartenfpiele und Wuͤrfel wollte er nicht gut heißen, 


weil er ſah, baß ſie militaitifgpen Spielen Abbruch 
thun wuͤrden. 


24 
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Sein Edelfinn hielt ihn ab, feinen Vater an Grün: 
dung der Macht von Burgund zu verhindern. . Der 
n € legte Herzog diefed Landes war geftorben; König ‚So: 
hann war fein Eibe. Sofort belehnte er mit Burgund 
ns. ſeinen jängern Sohn Philipp, der in England mit ihm 
gefangen war. Diefer vermählte fih Margaretha, die 
Grau der burgundifchen Freigrafſchaft, welche nad ! 
ihrem Recht an weibliche Erben fil. Sie war Erb 
tochter Ludewigs von Mecheln, ‘Grafen von Flandern, 
„Artois, Mecheln und Antwerpen, denn ihr Bruder 
ftarb ohne Erben. Philipp wurde Stammvater eines 
Haufes, welches achtzig Jahre lang der Föniglichen 
Macht ein an großen Kriegen fruchtbares Gleichgewicht 
hielt, und hicht unterging, ohne auf Jahrhunderte bin 
größere zu veranlaffen. 
„c Dem weifen Karl folgte zu früh fein Sohn Karl VI. 
180. welchen zuerft minderjährig, hierauf den größern Theil 
feines Lebens wahnfinnig war. Beides entflammte die 
Herrfchbegierde der Prinzen vom Geblüte. Befonders 
parteieten fich Ludewig von Orleans und Johann, 
Sohn Philipps von Burgund. Nicht wenig trug Va⸗ 
lentia Viſconti, Ludewigs Gemahlin, bei (die, deren 
angebliche Rechte auf Mailand nach hundert Fahren 
fechözigiährige Kriege veranlaßten). Als der Herzog 
n. €. von Orleans ermordet, und nach fünfzehn Jahren 
u, €. unter Beimirfung des Dauphins Karl an dem Bur- 
gunder gerochen wurde, erhob fic) das vieljährige Un- 


. 
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old der Verbindung Philipps II. von Burgund mit 
König Heinrich V. von England wider Karl, ber dem 


Pater unter dem Namen des Siebenten folgte. Der 


"Sieger von Yzincourt (Heinrich fchlug hier die Frans 
zoſen) war mit Benilligung des alten Königs in Pas 
rid zum König der Franzofen ausgerufen worben; der 
Dauphin irrte verurtheilt umher; nur Orleans "blieb 
ihm, als er König ward. 


Cap. 38. 
Burgund 


Der erfte Herzog von Burgund war als der reichfte 
gandherr, an Geld aber fo arm geftorben, daß feine 


Mittwe, nach Landesbrauch, feine Schlüffel, feinen “ 


. 6. 
1415. 


= 
@ 


Beutel und Gürtel in den erften vier und zwanzig Stun: 
den auf fein Grab legte, um dem Theilfeiner Erbfchaft, _ 


‚welcher nicht Lehen oder von ihr war, zu entfagen.- 


Johann, ihr Sohn, gegen Türken und in Parteiungen 
durch unerfchrodtenen Muth berühmt, ein großer Mann, 
wenn er bad Feuer feiner Leidenfchaften zu leiten ge: 
wußt haͤtte, brachte durch Heirath mit Margaretha 


von Bayern Anſpruͤche in ſein Haus, welche zu Er: 


werbung der Grafſchaften Holland, Zeeland und Hen⸗ 
negau benutzt wurden. 

Die Niederlande uͤbertrafen zur ſelbigen Zeit, mit 
Ausnahme Italiens, alle europaͤiſchen Laͤnder an Ge⸗ 
werbfleiß, Volksmenge und Reichthum; in Loͤwen wur⸗ 

\ 
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den hundert und fänfsigtaufend Sabrifanten. gezählt. 
Die Mutter diefes Gluͤks war bie Sreiheit. Der Lan- 
besfürft hob von Leuten und Gütern beſtimmte Abga⸗ 
ben; das Maß, welches Jeder zu bezahlen hatte, wurde 
alle bier Fahre erneuert. Außerordentliche Subfidien- 
gelder Eonnten die Stände geben. Der Fuͤrſt bereiſete 
oft vorher die Städte, um ihre Bürger zu ſtimmen. 
Bald wurben die Abgaben auf einen Verbrauchsartikel 
oder auf den Reichtum an Land oder Geld gelegt. 
Mit Handelögeift vereinigten die Niederländer Liebe 
und Uebung der Waffen; man fah zwifchen Ypres und 
Poperinghen eine blutige Schlacht, als diefe Stadt 
jener die Tuͤcher nachgemacht haben folte; ; bürgerlichen 
Krieg in den Gaffen von Gent, worin Jakob Arta⸗ 
velle und Gerhard Dioniſy, die Tuchmacher, die unter 
Johann Bacon ſtreitenden Walker und Faͤrber ſchlu⸗ 
gen; Tenremonde gegen Gent, welche Stadt ihre Fa: 
brifen zerftörte; Artavelle im Bund mit Edward, Kd⸗ 
nig von England, Miturheber des hundertjährigen frans 
zdfifchen Krieges; ſeinen Sohn Philipp an der Spitze 
der Buͤrger im Feld wider t Karl VI. und Philipp L von 
Burgund. 

Nie flieg die burgundifche Macht höher ala unter 
philipp dem Guten, Sohn Johanns. Er war Herzog 
zu Burgund, Herr der Sreigraffchaft, Graf zu Artois 
und Flandern, Markgraf zu Antwerpen, Kar der 
Stadt, Mecheln; er kaufte die Grafſchaft Namur; ; durch 


on. s8, Bargnäb, 2445 
eines andern Philipps Fob wurde er Herzag von Lore 
tbier, zu Brabant und Limburg; von ſeiner Mutter 
amd. durch Geld Graf zu Holland, Beefanb, Heune⸗ 
gau; vertragsweiſe Herzog zu — Miele Jahr 
Bhutrache feines Vaters. Sobald “er die — 
verließ, war Frankreich gerettet; gern erkaufte Karl a 
Friede durch Verpfaͤndung ber an ber Somme hegenden 
Staͤdte, und Philipp fuͤhlte, daß er durch die NRegie⸗ 
rung feiner ſchoͤnen Länder mächtiger wuͤrde, .ofß buch 
Beharren i in einem ber Ration verhaßten Yund. W 

Karl von Orleans, Sohn des Erbfeindes von Bur⸗ 
gund, war bei ihm gefangen; Philipp gab ihm: die. 
Freiheit und.feine Nichte. So entließ er den Titulare 
Enig von Neapolis, Renat yon Anjou, Gap ber 
Provence, faſt ohne Ehfegeld. 

Seine Herrfchaft gründete. Philipp auf daß. Pr 
des Volks and gute Ordnung. Er verordnete eine 
wohl organiſi rte Regierung; er war einſi chtsbollen 


I Männern wohlthätig, erwarb durch populäre Manie⸗ 


ren die Liebe der Buͤrger, umgab fi mit imponirenber 
Pracht, vergab Aufrührern, weil er fie nicht fürchtete, 
übte die Edlen in kriegeriſchen Beſchaͤftigungen, ehrte 
fi e und hielt fi ie in firenger Ordnung. Er wollte nicht, 
daß fe, fi 6) mit den Buͤrgern vermiſchen. Dieſes haͤtte 
der Sürftenmacht gefährlich iverben konnen. Die edlen 
Käufer wurden in Werzeichniffe gebracht; Wappens 


— 


Nauch den tapfern, mächtigen Herrn, Johann von Gran 
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herolde wachten über Kleinigkeiten, welche er für fein 
Regterung wichtig zu: machen wußte. Zugleich ſuchte 
er durch Einführung der Hoͤflichkeitsregeln und Hoſ 
etiquette die Ritter zu Humanifiren, und für ihre Hem 
mit Ehrfurcht zu erfüllen. Die vornehmften nähert 
er fi durch den Orben des goldenen Vließes. Abe 


fon, ließ er erwürgen, da ihm vorgebracht wurde, def 
er pflichtvergeſſen gehandelt habe. Philipp harte dm | 
berrlichften Hof in dem weftlichen Europa ; fein Rau 
war unmittelbar nach den Königen; alle Fuͤrſten vr 
ehrten Tin; die Morgenländer ald den ‚‚großen Herz 
des Hbendlandes.” Nach faft fänfzigiäßriger Verne 
tung hinterließ er einen Staat, wie man fich die [he 
ften Zeiten des Landes der Verheißung denft. Gen 
Silberfervice, feine goldenen Gefäße Detrugen an Barth | 
über zwei Millionen. 


Karl dem VI. glücte die Herftellung der Fran 
ſiſchen Monarchie. Die Engländer, welche fie fich 3% 
eignen wollten, büßten den Preis ihrer Giege ein, 
Talbot wurde aus Guyenne vertrieben; der unruhig, 
flolge Sinn des Haufes Bretagne wurde gebeugt; 
Lothringen, deffen Herzoge auf allen Seiten das Meiſte 
von Burgund fürchten mußten, hielt fi ch an den Kd⸗ 
nig. Karl VIL bereitete Fortſchritte in allen Künften 
bed Krieges und Friedens, wahre Macht. 


Cap. 39. England. 7 tt Mr 
Cap 39. un te 

M | eastamd RER EReE 

.. Fa Eoylan hatte unter. Johanns und. anric⸗ €. 
III. ſchwachen Regierungen der Freiheitögeift. anfges ‚2. 
bluͤhet. Kaum vermochte der thätigere Edward ihn 
in Schranken. zu halten. Dieſer König befefligte feine 
Macht in Ireland, fchlug und unterwarf in Wales; Die 
Britten, und war. der Schrecken der Seoten:' : ::.’ 1. 
Sein Sohn. Edward II. ., zu fehr Sclave der Giufid . & 
linge, wurde das Opfer ſeiner Schwäche vabaenlBraus 20. 
famkeit einer treulofen Gemahlin. fat 

- Diefe. Iſabelle war Edwards II. Outer: er —* 

VUeberwinders der Franzoſen. Er gewann Beine dauet⸗ 
hafte Eroberung. Der hohe Geiſt und Muth, welchen 
fein Gluͤck den Engländern gab, war bie edeifte Frucht 
feiner Siege. Hätte die Nation Gefeße von genugfer 
mer Vollkommenheit gehabt, fo wärbe ihr Muth nut 
ben Feinden furchtbar gewefen feyn. 


: Aber ſchon Richard (Sohn des ſchwarzen Prinzen, n. € | 


Siegerd von Poitiers, der vor dem Vater geftorben 
war), Richard IL, vermochte nicht, fie in Schranken 
bes Gehorfams zu halten. . Durch Heinrich. von Bo⸗ 
lingbrofe verlor der Füngling Thron und Leben, 

Diefer Heinrich, Sohn Johauns von Gent, - wel: * % 
cher Edwards dritter Prinz gewefen war, folgte nicht 
in dem Rechte feines Vaters; Edward SMortimer, 
Graf de la Marche, Gemahl der Philippe von Glarence, 
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wäre näher geweſen; er leitete fein Recht von feiner 
Mutter, durch fie van Edmund Langafter ber, welcher 
„. Cohn Abnig Helunrichs HI. Alter nld Ebmarb I. gewe⸗ 
*ſen ſeyn fallte. Daher ein mehr als — — 
bald im Stillen gaͤhrender, bald wuͤthender Kampf 
zwiſchen ben Haͤnfern Lancaſter und Dort, welche 
diuch dik weiße und reihe Roſe ihrer Wappen unterſchie⸗ 
ben wurden, und welche dem koͤniglichen Haufe ib 
n büinae allem hohen Adel den Untergang krachten. 


Ele Feeiheit warde up den "geafien Edwarden | 


nicht unterbrädt; fie bedurften zu Ihren Thaten die 
9. Werbe des Molks ums feine Steuern. Der Fleiß des 
Bucegers war. die Hauprquelle des Einkemmens. Deun 
der KRoͤnig, Herr ber Koͤnſte und Haͤfen, bob. den Zoll 
bes. Stepelwaaren, Wolle und Haͤme; den ‚Dritten 
Mennig fuͤr jedes Pfund fremder Maare ua bei ber 
Haupturasth hoͤhere Tare von den Auslaͤndern. Die 
Steuern, welche die Natien geſtattete, waren etwa 
: „der zwoͤlfte Pfennig von Handelsgegenſtaͤnden, die nicht 
| Stöpehvaare ſeyen, oder ein fünfzehnter von dem 
Eirkommen der Städte: (weiches üßerhaupt 30,000 
Pfund ‚Sterling : betragen mochte); ein Zuſatz von zwei 
Schilling auf jedes Faß Mein (franzöfticher Mein 

‚ , musde am ſtaͤrlſten getrunken). Die. Zare anf jeden 
Schild, oder Morgen Landes: (hydage), und die An⸗ 
age der. Städte uud, Flecken wurden Die aroße Subſidy 
genannt, und ertrugen (je: vier Schiling vom ‚Bande, 
2Schil⸗ 


— — —— 
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2 Schilling 6.Pfennige von beweglichem Bermögen) 
fiebenzigtaufend Pfund Sterling (heutigen Tages zwei 


Milipnen, wovon dreizehnmal hunderttaufend Pfund 


die Früchte fortgefchrittener Gultur find; indem die 
Menge des Silbers und Golbes mehr nicht ald zehnfach 
größer geworben if). Die Ausfuhr belief fi ch, bald. 
nad) dem Siege bei Erecy, auf den Werth von 294,184 
Pfund; Hiervon find 189,900 für rohe Wolle, nur 

. 9548 fiir grobe Tücher zu rechnen: hingegen wurden 
- für 38,970 Pfund Sterling Waaren, unter diefen für 


10,900 Pfund feine Tücher eingeführt. Die Flämin- 


ger waren es, die ſich auf Unkoſten unwiffender Nach⸗ 
baren bereicherten. 


Uebrigens würden die Abgaben von den Stellver . 
tretern der Buͤrger und Gemeinden, mit Beiftimmung . 


ber Grafen und Herren, und (mit Genehmigung bie- 


ſes Parlamentes) von ‘einer Verſammlung der Geift-- 


lichkeit geftattet. Ein Parlament wurde jährlich ge: 
halten; die Länder und Gemeinen gaben den Stellver: 
tretern Diaͤten; ; um ſo kuͤrzer durften die Sttzuugen 


ſeyn. Es war kein Herzog im obern Hauſe bis uf 


den Sieger von Poitiers, welchem fein Vater den Titel 

vom Herzogthume Cornwall gab: denn vor Edward II. 

behaupteten die Könige felbft Herzoge (der Normandie) 

zu ſeyn; diefen Anfpruch ließ Edward fallen, als er 

ganz Frankreich in Anfpruch nahm. Alle Titel hat: 

ten ihre, Beziehung auf Kand oder Würde; nicht bie 
v. Muͤllers Allg. Geſchichte. II. 29 


d J 


— 
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' Geburt, fondern der Beſitz eines Gutes gab eine 


Etelle im obern Haufe; die Verfaffung war durchaus 
tepräfentirend. Dieſes änderte ſich, als die Reichthuͤ⸗ 
mer der Bürger adelige Sige in ihre Hand brachten. 
Das englifche Parlament hatte, wie die franzdfifchen 


Generalftaaten, fein Auffommen Staatsbebürfniffen 


zu danken. 


Nun wurde der Grundfag gefühlt, daß der König 


unter dem Geſetz ift, weil er durch dad Gefeß auf dem 
Thron figt, um dem Gefe zu geben, was er von ihm 
bat, Anfehen und Kraft. 


Das Nichteramt war unter dem erften Edward in 
drei Zweige getheilt: in das ältefte Gericht, des Kod⸗ 
nigs Bank; in das normannifche Gericht (the Court 
of Exchequer) für ‘die koniglichen Domanialgüter, 
und den (durch die Magna Charta hergeftelften) Hof 
der gemeinen Gerichte (common pleas), in welchem 
feit Anbeginn Edwards II. Alles protocgllirt und bes 
kannt gemacht wurde. Die englifchen Rechtögelehrten 


- retteten die Nation von dem Joche der bürgerlichen 


und geiftlichen Gefege Roms; felbft Provincialſynoden 
und Sprüche päpftlicher Legaten vermochten gegen das 
Landrecht nichts. 


Je mehr das Land fteuern Fonnte, defto mehr konnte 
der König unternehmen! daher bie Emporbringung des 


Nationalreichthums eine Hauptangelegenheit der Ed⸗ 
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warde war. Sie ermunterten den Fleiß, gaben ihm | 
freiern Wirkungsfreis, erleichterten den Umlauf des 


Eigenthums, ‚und ficherten feinen Befig. Noch im 
dreizehnten Jahrhundert fuchte man ausländifchen Fleiß 


in daß Land zu ziehen; im vierzehnten waren feine 


Producte entbehrlich: ausländifche Kleider wurden ver: 
boten, und nach gelehrten Schriftftelern foll Ed⸗ 
ward III. die Ausfuhr unverarbeiteter Wolle unterfagt 
. Haben, um die Fabricirung den Engländern zuzueignen. 
Der Geift der Schifffahrtsacte ift in der Verordnung 
Richards II., daß man fich englifcher Schiffe wenig; 


ftens vorzuͤglich bedienen fol. Die Pracht diefes Ko: 


-niges und feiner Barone ift Beweis, daß an Gefchirre 
fehr viel Silber und Gold in dem Reich war; fie hat: 
ten mehr Reichthum als Kenntniß eines mannigfalti⸗ 
gern Gebrauchs von demſelben. 

Ueberhaupt waren die Zeiten fuͤr England ſchoͤn, 


da die Nation ſo frei, als ſie es bedurfte, um gluͤcklich 


zu ſeyn, und dem Fleiß und Handel ſo viel ergeben 
war, daß der zu ihrer Sicherheit ndthige militairiſche 
Geiſt und ein gewiller Edelſinn im Charakter nicht dar⸗ 
unter litt. Kaum vermochten die Valois gegen ſie den 
wankenden Thron zu behaupten; jenſeits dem hohen 


Snowdon beugten die ſtolzen Herren der uralten Kymr. 


den unbezwungenen Nacken unter Edwards Scepter. 


Er befahl die Barden zu vertilgen, welche an die 


Vorzeit erinnerten; Merlins und Thalieſſins Geſang 


— 29 * 


\ 
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\ follte in Bergeffenheit fommen. Die bärgerlichen 


Rechte ließ er beftchen. Eben dieſer Koͤnig ver- 
tilgte, fo viel er konnte, die Gefchichtödentmale ber 
Scoren, welche .die Liebe der Nationalfreiheit unter⸗ 


hielten. 


Cap. 40. - 
Scotland. 


Robert Bruce und Johann Baliol ſtritten um die 
ſcotiſche Krone; dieſer nahm den Schirm Edwards an. 
Da berief der edle Wallace die Landleute von Clydes⸗ 
dale; bald verfammelte fein begeifterndes Keuer bie 
Krieger der’ Thäler und Infeln für die Sache Roberts 


Bruce, für die Sache Scotlands. Sie fiegte, doch 


nad) Edwards Tode. 


Bon dem an glänzen die Namen fcotifcyer Hels | 


den, biöher wie im Mebel ihrer Berge verborgen: 
James Douglaß, Roberts Freund, Vater eines Hel 


benftamms, der ein eigenes Parlament hatte, felbf 


Nitterfchaft gab, und an der Spike zweitaufend ſtreit⸗ 


barer Männer gegen die Piercy Familienfehden, ge 


gen die Engländer die Sache des Vaterlandes führte; 


Gilbert Hamilton, der vor Edward II. dem Stolz 


. Defpencers, feines Lieblings, Trog bot; James Mount 


Stuart, König Roberts II. Sohn; die Eampbek;, 1 
bie Mac Anlay. 





.. 
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" . em 20. Scotland. Fu. 3 

Say zuvor waren die Hebriden⸗Inſeln den Königen 

Norwegens theils .entriffen, theils abgefauft worden. 
Die Mac Dugal von. Lorn, Erfigeborne. von Argyle, 

waren Herren zu Argyle, zu Mull und auf den mit⸗ 

ternaͤchtlichen Inſeln; die Mac Donald waren, ‚ihre 


‚ Küngern Brüder. Der Herr ver Infeln,. der. ße 


Mac Donald (fein Titel!) beherrfchte Sodor, Adie mit⸗ 
täglichen Inſeln); er wohnte. auf Fong; er ſaß auf. 
einem Felſen im Ilayſee bei Empfang der Huldigung;, 
unter ihm entfchieden zu Na⸗Corlle dreizchu Richter die 
Sachen des Volks, um die Abgabe eines Zehnten: der 
ftreitigen Summe. Der große Mac Donaft. machte - 
fi in Sodor unabhängig, und war mit Englamo ge⸗ 
gen die Scoten. 

Was das vierzehnte Jahrhundert für Frankreich, “€ 
war für die brittifchen Inſeln das fuͤnfzehnte, eine Un⸗ 
terbrechung ver Fortſchritte des oͤffentlichen Wohls 
durch Parteienwuth. Auch die Hiſtorie dieſer Zeiten 
iſt ungewiſſer; Alles iſt verdunkelt. So daß wir nur 
beibringen wollen, daß; nachdem Heinrich IV. das 
Haus Lancaſter auf den Thron, Heinrich V. fein 
Volk in den Gefilden vom Azineourt und durch Venus 
ung der feanzdfifchen Unruhen. zum größten Krieges: 
ruhm erhoben, unter deö.guten Heinrichs VL. langer. 
Verwaltung die fürdjterlichften Factionen alle Kraftim 
Auslande, alle Ordnung im Reich aufgelöst, Bis der 1ası. 
unſchuldige König Thron und- Leben einbüßte.. m 


. 
. . 
‘ 
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Eap. 41: 
Scaudbinavienm. 

Wodans Geſchlecht in Schweden war im zwblften 
Jahrhundert erloſchen; im vierzehnten erflarben Die 
Haͤuſer der vergbtterten Helden in Dänemarf und 
Norwegen mit Woldemar ımd Olaf. Margaretha, 
Tochter des erftern, ‘des lebten Mutter, Erbin von 
Beiden, ſchlug den Kbnig von Schweden, Albrecht 
von Mecklenburg, nöthigte ihn zu Niederlegung ber 

a. © Krone, und vereinigte die drei feandinavifchen Reiche 
durch die Union von Calmar. Wenn fie bie National: 
vorurtheile hätten befiegen koͤnnen wie die Heere, ihr 
Staat würde zu dem Rang einer feften und großen 
Macht aufgeftiegen feyn. 

Die Leidenfchaften vormochten mehr ale bie Polint, 
und vielleicht war beſſer, daß die Nationen fuͤr ſich frei, 
als daß fie den Suͤdlaͤndern furchtbar wuͤrden. Mar⸗ 

garetha hinterließ keine Kinder. Ihr Vetter und Nach⸗ 
folger, Erich, vom Hauſe der Herzoge zu Pommern, 

3 ¶ wurde von den drei Koͤnigreichen verſtoßen: worauf 

Daͤnemark Chriſtoph, einen Herzog von Bayern, be: 
sief, Schweden und Norwegen ihn erfannte. 

a. €. Nach Ehriftophs Tode erwarb das noch regierende 

Haus die Krone der Dänen und Normannen. Zur 
Zeit Kaifer Friedrichs Barbaroffd kamen in dem Amer: 
lande und in Ruftringien Grafen empor; König Harold 
von Dänemark hatte dieſe Gegend an den Sohn Karls 





l 
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des Großen abgetreten; Laringien, wo Delmenhorſt 
‚liegt, wurde über die Sriefen erobert , Sibbet Papinga 
und andere Häupter von Gegenden begaben fich frei⸗ 
willig unter den gräflichen Schuß; Oldenburg war Sig 
der Herrfchaft. Graf Gerhard erwarb die Lehensherr- 
lichkeit Varel, als er Herrn Hajo berauſchte. Es 
trug fih zu, daß Graf Dietrich erbvereinigungsmeife n. €: 
Delmenhorſt und Oldenburg zufammenbrachte. Diefer ' 
Graf hatte von Hedwig, Schweſter des legten Grafen 
von Holftein, zwei Söhne: deren einer, Gebhard, 
ihm in Oldenburg folgte; Chriftian wurde König der 
Dänen, und flritt mit Karl Anutfon und mit Steno 
Sture um die Herrfchaft Schwedens. 

Diefen Urfprung nahm das Haus Oldenburg, wel: 
ches einen großen Theil ber Erde beherrfcht. Die Nadh- 
kommen des ehrwuͤrdigen Gefchlechts, welches an den - 
Ufern des Oldenburger Meeres für eine Haupterobe⸗ 
sung rechnete, durch Daiche den Wellen ein Stuͤck 
Land Abzugewinnen, und fanft fein freies Wolf be- 
berrfchte, regieren über ganz Scandinavien und von 
den holländifchen bis an bie finefifche Gränze, | 

Die Grafen von Holjtein aus dem Haufe der Gra: | 
fen von Schaumburg hinterließen ihr fruchtbares Land n- € 
(vortheilhaft wechfelt Feldbau und Viehzucht auf dem 
nämlichen Grund) den Söhnen der Prinzeffin Hedwig. . — 
Die Landſtaͤnde erklärten ſich für Chriftian. Er’ ver— 
fprach,, die Lehen an Landeskinder zu vergeben; er bes 
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- flätigte den Beiftlichen und Kittern die Freiheit von. ° 


Zollen und Abgaben; er verfprach, wenn er in Daͤne⸗ 
mark oder fonft äbwefend ſeyn würde, das Land durch 
die Bifchdfe von Liber nnd Sleswik mit Rath fünf 
biederer Landmänner verwalten zu laffen. Zu feiner 
Zeit wurde Holftein Herzogthum. 


Cap. 42 | \ 
Polen | 
Polen, ein Königreich, feit (nad) Abſterben der 
Herzoge von Pommern⸗Danzig) Przemysl ſich ſtark | 
* * genug zu Behauptung dieſer hohen Würde fühlte, fuͤhrte 
Kriege wider die Könige Boheims, welche bie Lehens⸗ 
bersfchaft über Krakau anfprachen, wider die Herzoge 
von Pommern: Etettin, welche den Danziger Zweig - 
erben wollten, wider die Churfürften von Brandenburg, 
welche Lehenöherren Ponmerns zu feyn behaupteten, 
gegen die Vergrößerungsabfichten der teutfchen Herren 
in Preußen, gegen den Unruhigen Geiſt der Großen 
n. €. im Lande ſelbſt. Danzig wurde behauptet; nach Ab⸗ 
su gang des böheimifchen Koͤnigshauſes blieb Krakau pol- 
nifh; Schlefien wurde dem Haufe Luxemburg über: 
laſſen. 
Der Stamm der Piaſten, welcher in einem halben 
Jahrtauſend Polen zu einiger Cultur und großer Macht 
erhob, erſtarb mit Kaſimir dem Großen, dem Grobe: 
rer, dem Geſetzgeber, dem Stifter ber Univerſitaͤt 


= 


\ 
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Krakau. Seiner Schweſter Sohn, Ludewig von An⸗ | 


jou ber ‚Hungaren König, auch er ber Große niit 
Hecht genannt, folgte ihm; für diefe Ausficht Hatte 
Ludewigs Vater das Land Rothreußen an Polen hin- 
- gegeben. _ 

‚Aber auch Ludewig hatte nur Töchter. Der Ge⸗ 
mahl Maria, der Erſtgebornen, Sigmund von Eu: 
zemburg, wurde König der Hungaren, Hedwig, oder 


m €. 


4382. 


die Polen, hielten ſich nicht an den Vertrag, wodurd 


der König Ludewig für das Beifammenbleiben der Kro- 
hen zu forgen geſucht; Hedwig behielt nicht nur, nebſt 
Holen; Volhynien und- Mothreußen, man gab ihre 
Hand Jagellen, dem Großfürften von Littauen. Da⸗ 
für ließ er und fein Volk fi) den chriſtlichen Glauben 
gefallen. Bon dem an erhob fich das Korigreich 
Polen zu dem groͤßten Anſehen. 


ne 


Dreihundert mit Korn beladene Schiffe fuhren von _ 


Danzig nach England, den Niederlanden‘ und Frank⸗ 


reich; oft wurde mit polnifhem Brod Eonftantinopel 


geholfen. Danzig hatte der Weichſel ihr großes Em: 
porkommen zu danken; das Bette des Stroms ver: 


ſchlammte ſich, ſo daß die. tiefer im Lande liegenden - 


Städte, daß Kulm, der uralte Handelsfiß, der näher 
nach der See liegenden Stadt Danzig nachgeben mußte. 
Der König Wladislaf Fagell brachte der tentfchherrifchen 
Macht in der Schlacht bei Tanneberg den erften Stoß. 


Im Uebrigen fchien den neubekehrten Zürften die Reli | 


u. C. 


141d. 
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gionseinheit für die Macht nothwendig, daher et 
wider Heiden und Ketzer fireng verfügte. Nur. fete 
er fell, daß Niemand ohne Unterfuchung eingezogen 
werden fol. 


Abermals wurbe zur Zeit feines Sohnes durch | 
die Mahl der Hungaren dieſes Reich mit Polen ver: 
einiget. Allein Wladislaf, wenig über Zwanzig 


Jahre alt, verlor bei Varna, gegen Sultan Mora, 


Schlacht und Leben. 


Kafımir, fein Bruder, in Polen fein Nachfolger, 
wurde oft auch von den Hungaren und Böhmen ge 
wünfcht; er war einer der großen Fuͤrſten feiner 


- Zeit. Er vergrdßerte Polen durch langen Krieg wi: 


der ben teutfchen Orden, wodurch der Befig Pol: 
nifchpreußens und die Lehensherrſchaft über das au: 
dere Preußen erworben wurde, auch damals waren 
diefe Länder ungemein blähend, aber die Ritter ehr 
ten die Sreiheit nicht, und ihr Stolz beleidigte bie 
benachbarten Sürften; inneres Mißvergnigen verans 
laßte und erleichterte Kaſimirs Krieg. Polniſchpreu⸗ 


ßen behielt eigene Landtage, die gewohnten Geſetze 


und Nechtöformen, die übliche Münze, Boten dieſes 
Landes bekamen Theil an der Königewahl. Haft 
ein halbes Jahrhundert regierte der mächtige Kaſi⸗ 
mir, und fah_Wladislaf, einen feiner Söhne Ab 


nig zu Bdheim und Hungarn.. 
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Cap. 43. 
—Hungarn. 
Es war im Anfange des vierzehnten Jahrhunder⸗ 


tes das Haus des erſten Heerfuͤhrers, der die Hungaren 


vor vierhundert Jahren in das Land gefuͤhrt, das Ge⸗ 
ſchlecht Arpads, mit Andreas LI. erftorben. ‚Mehrere "u 
Jahre wanfte der Thron, verfchiedene Parteien ſuch⸗ 


nV, 


ten diefen und jenen Herrn, bis Karl Robert, von dem - 


zu Neapolis regierenden Haufe Anjou, durch die Kraft 
und Weisheit einer langen Verwaltung dem Neid) 
neuen Glanz gab, und feinem Sohne kudewig Zeiten 
ausnehmenden Gluͤcks und Ruhms bereitete. Als Lu⸗ 
dewig nach vierzigjaͤhriger Herrſchaft in eben den Zei⸗ 
ten ſtarb, wo die osmaniſchen Waffen aufingen, der 
Graͤnze gefaͤhrlich zu werden, hatte Hungarn das Un⸗ 
gluͤck, aufs Neue. die Beute wuͤthender Parteien zu 


werden, und endlich an Sigmund einen zwar thätigen, : 


aber in allen Dingen etwas regellofen König zu befom: 
men, der ein Ausländer war. Sigmund behauptete 
die Krone länger als ein halbes Jahrhundert, ‚mehr 
durch Nachgeben als mit Kraft. Obwohl er bei Niko: 


polis von den Türken gefchlagen worden, blieb Hun⸗ 


garn unangetaftet, weil Anfangs andere Unfälle, hier: 
auf gemäßigter denfende Sultane die Nachbarfchaft 
ruhiger machten. 

Wir. fahen die kurze Verwaltung besibfterreichifcen " 
Albrechts, und wie nach) deffen Tod in Ladislafs ſchwa⸗ 


n. € 


n. € 
1343- 


n. C. 


n. €. 
386, 
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we her Kindheit König Wladislaf zugleich Polen und Hum: 
n. €. garn bis auf den ungluͤclichen Tag bei Varna beherrſch⸗ 
Moe, Hierauf war der Geift und Muth Johann Hunyads, 


Statthalters der Ebniglihen Macht, Hungarns Het: Ä 


tung und die Bormauer der abenbländifchen Ehriften. 
Nachdem er bei Belgrad gegen den Eroberer Conſtan⸗ 
füsg, tinopels unfterbliche Lorbeeren ‚gefammelt, farb der 


Ä Held. Kaum hatte die in: des jungen Ladislaf3 Nas | 
men geführte Neglerung Zeit, an Hunyads Haufe 
". Etreulos und undankbar zu ſeyn, fo endigte fie der r Tod | 


des Juͤnglings. 





Worauf die Stimme der Nation, von einem wei | 
fen Manne geleitet, Matthias Hunyad, den Sohn 


. ded Helden, erhob: einen König, beni Feiner feiner 
Zeit an Weisheit und Gluͤck gleich Fam; wenn er nur 


feine fliegenden Waffen lieber, wie fein Vater, gegen 


, die Barbaren, als gegen Bbheim und Defterreich hätte 
n. — wenden wollen! Auf dieſes großen Mannes Tod waͤhlte 
"” Hungarn den Sohn des polnifchen Kafimir, Wladis⸗ 

laf, ſchon König Bhheime. 


Cap. 44. 
Pr Türten 
Die Türken find ein uralter Volkerſtamm, welcher 
in den Öftlichen Gegenden ienfeitö der cafpifchen Se 
herum zu irren, und oft über das mittägliche Aften 
fi) zu ergießen pflegte. Aus ihrem Lande waren die 


” + 
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Scythen, welche Yfien vor Cprus 28’ Jahre in Untess 
würfigfeit hielten;. in dieſem Lande widerſtanden die 
Meaflageten den perfifchen Waffen ; dafelbft hob Arſchak | 

die Miliz, welche die Grundfefte des fuͤnfhundertjaͤhri⸗ 
gen Throns ber Parther wurde; bier herrſchten in 
fünften und ſechsten Jahrhundert gewaltige Chane, 
von den Römern und Perfern wechfelöweife gefchmeis 
chelt; nachdem Zurkeftan dem "Glauben und Geſetz 
des arabiſchen Fuͤrſten der Glaͤubigen ſich gefuͤgt, bluͤ⸗ 
hete allda die herrliche Jugend, Zierde und Sicherheit, - 
nachmals Gebieterin des Palafted zu Bagdad, welche E 
feiner Herrfchaft Provinzen entriß, und die Nachfolger 
Mohammeds in ihrem eigenen Haufe zu Sclaven mach- | 
te. Bon biefen Türken ging Seldſchuks Geflecht aus, m. € 
und eroberten, Nfien von der perfifchen und indifchen 
bis an die phrygiſche Graͤnze. Die feldfchufifchen 
Sultane in Kleinafien führten zweihundersjährigen 
Krieg wider die abendländifchen Kreuzfahrer und wis, 
der die griechifchen Kaifer; nur die mogolifche Macht 
brach den Thron von Ikonium. 
Zu derſelben Zeit verließ Suleiman, mit fünfzig- 
tanfend Menfchen feines und einem Theil des. oghuzis 
— fhen Stammes Das alte Vaterland am Gihon, um 
den Mogolen nicht dienftbar zu werden. Er zog durch 
‚Medien, immer weiter, von ben Ueberwindern Afiens 
gedrängt, bis. an die furifche Graͤnze, wo er unfern 
Haleb im Waſſer den Tod fand. Indeß ein Theil der 


U 
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Horde auf mancherlei Wege ſich durchzuftehlen ſuchte, 
um wieder in die nordiſche Steppe zu gelangen, folg- 
ten andere Erbogrul, feinem Sohne, nad) Kleinaften. 
Froͤhlich empfing den Krieger der zu Ikonium regie: 
rende Sultan Alasedsdin Kai Kobad. Aber vergeb: 
lich hoffte er von deffelben zwölf Echaaren die Befeſti⸗ 
gung feiner Macht. Sie, nur fünf und zwanzig tau⸗ 
fend Mann, waren zu ſchwach gegen die halbe Million 
des mogoliſchen Schwarmds. Der folgende Sultan 
von Flonium Gajatsededin Kai Chofru entfloh, ſein 
Reich, durch die unweiſe Feindſchaft Rokn⸗ed⸗ din 
Kilig Arſlans und Azz⸗ed⸗dins Kai Kawus, ſeiner 
Sdhne geſchwaͤcht, ging unter Maſud II., des Letz⸗ 
tern Sohn, und Alasededin Kai Kawus, Mafuds 
Neffen, vbllig unter. Indeß zerftreutensfid) die: Tuͤr⸗ 
fen Erbogruls in jene Gegenden des Taurns , welche 
‚ vorzeiten die wilde Freiheit Iſauriens ficherten, in die ' 
Berge des trojanifchen Ida und andere Gebirge Klein: 
afiens. Sie zeigten fid) auch geneigt, von‘ Alerius 
Philanthropinus und den wenigen weifen Geſchaͤfts⸗ 
männern des ‚finfenden Kaiferchums Ordnung umd 
Eultur anzunehmen. Aber der erfte Palaͤologe, "wel: 
cher zu Conftantinopel regierte, hielt für wirthſchaft⸗ 
lich, die Gränzgarnifonen nicht ‚Länger zu befolden; 
unter Andronikus, feinem Sohne, herrfchte gegen gute 
| Seldherren dad Miftrauen eines furchtfamen _ Hofes, 
beffen Opfer fie wurden. 





ga) 14 Tuͤrken. 463 


Damals entwickelte ſich unter den Türken bie frühe 


Tapferkeit Ofmans, Sohns Erdogruls, zuerft, ſagt 
‚ man, in den trojaniſchen Gegenden. Bon da ſoll er © 
| ausgegangen feyn k ald nad) Cazan, dem Sohne Ar⸗ 
gun, ber Strom ber Mogolen das Land nach) und nad) 


verließ, und Allesin-äußerfter Verwirrung war. Oſman n- € 


- begeifterte durch Heldenmuth und Religion; Heute und 
das Paradies waren die Ausfichten der Rotte, die fi 


29. 


zu der Standarte ſammelte, welche er von dem legten | 


Seldſchukiden bekommen haben ſoll. 

Mit ihm waren heilige Derwiſche, im aͤußerlichen 
ſtreng wie Anachoreten des vierten Jahrhundertes, aber 
durch Opium zu Geſichten erhoͤhet, welche nicht auf 
beſchauliches Leben, ſondern zu Thaten leiteten; Maͤn⸗ 
ner voll mannhaften und militairiſchen Sinnes. Das 
Reich Oſmans wurde in dem innern Bithynien errich⸗ 
tet; Pruſa, am Fuße des myfiſchen fps, wurde 
Reſidenz. 

Schon zur Zeit Orchans, feines Sohns, wurde 
. faftganz Kleinafien theile von den Ofmanifchen Schaa⸗ 
ren, theild von anderen türfifchen Rotten unterjocht. 
Wenige Städte blieben griechiſch; ein Theil Eiliciens 
| gehorchte ! dem Sultan Aegyptens; abendländifche Bur⸗ 
gen beherrfchten da und dort ſchmale Küften oder eine 
Inſel. Aber auch die Inſeln und Griechenland erfuh- 
ren den unmiderftehlichen türkifchen Arm. Der Hof 
zu Eonftantinopel befchleunigte durch Parteiungen fei- 


J 


! 
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nen Ruin. Nie mehr ald da die Freunde Andryonikus 
des Juͤngern, um in feinem Namen zu besrichen, ihs 
zu bürgerlichen Krieg wider deu fiebenzigjährigen Groß: 
vater antrieben, oder ald, nachdem beide geftorben, 
Johann Kantakuzenus, der erfte Mann im Reich, durch 
Hofraͤnke von def anvertrauten Regeutſchaft eıttferut 
und genbthiget wurde, die Waffen zu ergreifen. Mo: 
auf Thracien und Macedonien in ſechs Jahren, faft 
erbdet, und Beute der Servier und Türken wurden, 
deren Hälfe beide Parteien fuchten. Zwar flieg ver‘ 
edle Kantafuzenus auf deu Thron, aber eines entkräf. 
teren Reichs, welches er nicht behaupten fonnte. Er 
30g fich in die anmuthige Stille des Berges Athos zu- 
ruͤck; der Paläologe Johann, welchem er das Neid 
überließ, war auf Wolläfte bedacht. 


In diefen Unruhen eroberten die Türken Noriane - 


pel, an Größe die dritte Stadt in dem griechifchen 


Reiche, der Schläffel Bulgariend und Servind. Mo: 
rad, Sohn Orchans (wo nicht Sulejman, fein Älterer _ 


Bruder) vollbrachte diefe That ohne vielen Widerftaud. 


Bon dem an wurde Adrianopel der Sig einer weftli- 
chen Macht, welche fich im Laufe eines Sahrhundertes 


zu der Größe der europäifchen Tuͤrkei bildete; bald 
glänzte Adrianopel von Mofcheen, inwendig mit prädhs 


tigen Tapeten behangen, mit Marmor gejiert, und 


mit Eupferhen Dächern weit in die Gefilde ſchimmernd. 
Diefer Morad, Sultan der ofmanischen Türken, bildete 
Ä ’. aus 


/ 
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aus ſchoͤnen Fünglingen, welche er von Chriſten er⸗ 
beutete, ein regelmaͤßiges Truppencorps von zwoͤlf⸗ 
tauſend Mann, die Janitſcharen. Faſt ununterbrochen 
begleitete ſie zweihundert Jahre der Sieg; laͤnger als 
zweihundert Jahre erhielten ſie das Reich gegen die ſeit⸗ 
her vollkommnere Kriegsmanier der Europäer. Denn 
Morad wollte und ordnete, daß fie nichts ald die Waf- 
fen Eennen und lieben, daß fie nur ihm und dem Krieg 
Ieben follten; von ihm befamen fie Brod, Kleider und... 
Sold, von ihm reiche Belohnungen; er legte fie in 
Caſarmen, und verbot ihnen zu heirathen. Bei ung 
waren Feine folche Anftalten; der teutfche Muth kannte 
feine Kriegsordnung; die großen Notten in Frankreich - 
und Stalien waren dem Land und Freunden furchtba: 
rer als Feinden; die undurchdringliche Ruͤſtung war 
das Hauptaugenmerk; gutes Fußvolk nur in den Alpen 
amd in den Berglanden Spaniens, bei Völfern, wo 
Geſchiclichkeit und Muth Waffen, fuͤr die ſie zu arm 
waren, erfegen mußte. Ä 


Die unaufhaltbaren Sortfchritte der osmanifchen 
Zürfen waren ſehr natuͤrlich. Den Griechen wurde Die 
große Philippopolis abgenommen; aber nur der Um⸗ 
fang folder Städte war noch betraͤchtlich; ; bie meiften 
Haͤuſer ſtanden leer und verfallen. Muͤhſamer uͤber⸗ 
wand Morad' die‘ ſtreitbarern Bulgaren und Servier. 
Ein edler’ ſerviſcher Juͤngling toͤdtete ihn bei of ſowa; —8 

v. Muͤllers Allg. Geſchichte. II. 30 
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fein Sohn Bajeffid Dſbilderun (der Blitz) erneuerte 
furchtbarer das Feuer des osmaniſchen Muthes. 
Wider ihn zog Hungarn, Teutfchland und Frank 
reich ein hunderttaufend Mann flarles Heer zufan: 
men. König Sigmund führte ed von Ofen; Sechs⸗ 
tauſend Pferde, viertaufend Mann zu Zuß, unter bem 
unerfchroclenen Johann, Prinzen von, Burgund; die 
glänzende Dienſtmannſchaft Enguerrands von Coucy; 
der legte Herr von Montfaucon: Mimpelgard; die 
Bluͤthe des Adels. Der hungariſche Koͤnig hatte das 
Commando der Vortruppe; ihm folgte Burgund; wor⸗ 
auf unter St. Georgen Panier die Teutſchen und Boh—⸗ 


‚men ihre Schaaren ausbreiteten. Mit fünfhundert 


Sranzofen, taufend englifchen, eben fo vielen hunga⸗ 
riſchen Schügen erhielt Couch einen Kleinen Vortheil, 
ald auf einmal von allen Seiten der Sultan Bajeffid 


. mit zweihundert fünfzigtaufend Mann das chriſtliche 


Heer zu umringen trachtete. Als Burgund dieſes hörte 
und fah (ohne den ganzen Umfang des Uebels zu begrei: 
fen), brach er mit feinem Volk, ohne eine gemeinfchaft: 
lie Dispofition hervor; vergeblich ſuchte Sigmund, 
ſuchte Coucy ihn aufzuhaltene „Wollt ihr,“ rief Graf 
Artois unter die Franzofen, „wollt ihr den Teurfchen 
„ben Ruhm diefes Tages laffen? Monjoye, St. De 
nys!“ So fuchten diefe einzufallen. Bajeſſid, nach⸗ 
dem er fein Volk in halben Mond und auf beide Fluͤgel 
die janitſcharenmaͤßig regulirte Meirerei ber Spadi ge 








\ 
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u echte 


fritten mir unnuͤtzer Tapferkeit für * und Leben, 
und verbreiteten durch ihr Schickſal im ganzen Heere 
Schrecken; wie denn ſofort alle Ordnung ſich aufgeldst, 
und Jeder fein Heil in der Flucht ſuchte. Sigmund 
entkam mit fünf Rittern an bie Donap, nach Eanfton- 


tinopel, und endlich zur See in fein Land; Couch 


ftarb gefangen; ; gefangen war Artoid, Burgund, la. 


Zrimoyille, die größten Baronen. Hierauf wurde 
Bosnien unterworfen, unnd Mannel Palaͤologus gend- 
thiget, feinem Neffen, den der Sultan beguͤnſtigte, 
den ae zu überlaffen. 


Cap. is. 
Mogolen. 


Als nach der Schlacht bei Nikopolis in ganz Europa 


fein Gegner ber osmaniſchen Macht erſchien, begeg⸗ 


nete im Oſten des kaſpiſchen Meeres eine Alles aͤn⸗ 
dernde Revolution. Das dortige Reich Bald hat Land⸗ 


ſchaften, welche den andaluſiſchen und den damasceni⸗ 
ſchen Gefilden den Ruhm der Schoͤnheit ſtreitig machen; 


in einem herrlich durchwaͤſſerten, acht bis neun Tage⸗ 


reiſen langen Thal, mitten im Sogd, erbebt ſi ſich, zwi⸗ 
ſchen Wieſen und Gaͤrten die alte Samarkanda, Sitz 


der Macht und Ritergtur. Es erheben ſich über Sogb, 


die an Gold, Silber, Er; und Edglgefteinen reichen 
Gebirge Bergana. Hier lebte unter tapfern Haͤuptern 
30 * 


- 
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ein freies Hirtendolk, taͤrkiſchen Geſchlechts; unfern- 
Samarlanda war in ber großen und ſchoͤnen Stadt 
Keſch Zimur Statthalter vieler fruchtbaren und voll 
reichen Länder des mogolifchen Ehans von Dſchagataj, 
welcher, wie er ſelbſt, von Dfchengis «Chan flammte. 
- Der Chan war auf dem Stuhle feiner Bäter eingefchlas 
fen, doch blieb Ihm, und (bis auf uns) feinen Haufe 
der Name der Herrfchaft; Zimur, ein Held und fcharfs 
finniger Mann, bewog ihn, daß er ihn zum Nowian 
(erften Dinifter) ernannte. 

- Unter dem Borwand, ungetrene Statthalter, wel⸗ 
che ſich als Chane oder Sultane unabhängig erflärt, 
unter die Geſetze Ihres Herrn, des Chans von Dſcha⸗ 
gataj zurädzubringen, ging Zimur aus zu Herfielung 
der mogolifchen Macht; fo wie im Anfang Eyrus für 
feinen Oheim Eyarares ftritt, Bald wurde Derfien 
bezwungen. Dann erregte Timur Partelung in ber 
goldenen Horde, welche Aftrachan, Kafan und die 
Krim unter Botmaͤßigkelt hielt und über die Ruſſen 
berrfchte. Niemand vermochte gegen bie Schrecken der 
Artillerie, welche In diefen Ländern zuerft er brauchte. 

Da er einerfeits gegen Weſten vordrang und Feine 
afiatiſchen Herren, welche über den Sultan Tlagten, 
Schuß verfprach, andrerfeits Pir Mohammed Dſchehan 
Ghir, fein Enkel, aus dem nordiſchen Gebirge daB 
. Land Hinduftan Überzog, fand auch der griechtfche Kai⸗ 
fer unverhöffte Meftung durch Timur. Timur erhielt 


x 
a 
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bei Aucyra in ben Gefilden, Galatiens einen entſchei⸗ | 


benben Sieg über den Sultan. Bajeſſi d ſelbſt, würdig 


feiner Väter und der vorigen Größe, ſtritt verzweif⸗ ei 
lungsvoll für &reihelt ober Heldentod; ; die Mogolen 


warfen einen Teppich über ihn, bemaͤchtigten ſich fei- 
ner hiedurch, und fuͤhrten ihn ſchmaͤhlich zu dem Ueber⸗ 
winder, den er verachtete. Den ungluͤcklichen Sultan 
verzehrte ſchwarzer Gram; Timur ſandte ihn in die 
Graͤber der Osmanen. Ganz Kleinaſien wurde ge⸗ 
plündert und verheeret. Vergeblich thaten bei Smyrna 
auf St. Peters Burg die Johanniter⸗Ritter fuͤnfzehn⸗ 
taͤgigen Widerſtand; die Mogolen fuͤllten den Hafen; 
kaum ein Theil der Bruͤder vermochte zu entrinnen; 
Timur errichtete zum Denkmal einen hohen Thurm von 
ſo viel Steinen, als Menfchenköpfen. 


Er wandte fi) nach Morgen und nad) Nordoſt. * 


Alle Uluſſen der goldenen Horde, da ſie dieſes hoͤrten, 
hoben ihre Kibitken, ſchwungen ſich auf ihre tartari⸗ 


* 


ſchen Pferde, und flohen in die Steppen jenfeits der ' 


Wolga und dem Uralſt; Nachts fielen Schrecken 
Gottes über fie, fie glaubten bie Mogolen zu ſehen 
und fielen über einander her. Hieraus Familienhaß 
and mannigfaltige Blutrache; von welchen Umftänden 


| Iwan, Czar der Ruſſen, zu Herſtellung der Unab⸗ 


haͤngigkeit Gebrauch gemacht. | 
Timur, Sieger auch uͤber die aͤgyptiſchen Mam⸗ 
luken, ſandte, da er wieder in ſein Land kam, ein 
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Heer von zweimalhunderttaufend Mann wider die in 
Sina herrfchende Dynaflie Sing. In dem ein u 

rn; fiebenzigften Jahr feines Alters, in dem ſechs und 
dreißigften feiner Gewalt ftarb Timur. 


Cap. 46. 
Fortſehung der tuͤrkiſchen Seſchichte. 
Das erſchuͤtterte Reich der oſmaniſchen Dürfen 
wurde durch die Söhne Bajeſſids, den weichlichen 
Sulejman, den unruhigen Iſſem, den treuloſen graus 


ſamen Muſa und ungehorſame Statthalter noch mehr 
gefchwächt, und Faum durch Mohammeds des Erſten 


.. fanfte Weisheit und feinen edlen Weſſir Bajeſſid ber: 


weil er an hungarifchen Großen feine Gemahlin ge 
rochen, lag in der Burg Soklios achtzig Schuhe tief 


unter der Erbe; ald er frei wurde, zogen die weftli | 


hen Gefchäfte feine Aufmerkſamkeit an. 


geſtellt. Niemand konnte es hindern: Sigmund, 





u. C. Morad, würdiger Sohn Mohammeds, gab den | 


‚m. Sanitfcharen ihren vorigen Ruhm; er war Held und 


gütig, ein richtiger Beurtheiler des Nichts der Außer: 
lichen Größe, der er den Lebenögenuß fo. oft vorzog, 
n. €. als es Regentenpflicht ihm zuließ. Er gewann Eon: 
ftantinopel nicht, aber kaum athmete unter Johann VIE 
das erfterbende Reich. Diefer Kaifer zog (die Unkoſten 
trug der Papft) nach Italien zu Vereinigung der gries 
chiſchen mit der abendländifchen Kirche; er hoffte Hilfe 


1) 
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von dieſem Schritt und unterſchrieb. Nach feiner 7. 
Zurůuckkunft von Florenz wurde die Krennung gehen, 
da auch die ben Vergleich verfluchten, welchẽ die Mit⸗ 
unterſchrift ſi ſich theuer hatten bezahlen laffen. Theo⸗ 
logiſche Streitigkeiten waren die Haubtbeſchaͤftigung 
der Conſtantinopolitaner; dreihundert gib ſter lagen in 
und um die Stadt, indeß die Suegesmacht Heine 

_ fünftaufend Mann betrug. . he 

- „Der Sultan Morad hatte mit Hungarn Friede und 
hielt ihn; ; Cardinal Julianus, paͤpſtlicher Regat, band 
die Hungaren von ihrem Eide To. Da Morad in 

Magneſia ſeines Vergnuͤgens pflegte, ‚hielt. man den 
Yugenblidt fr gänftig, fein Reich zu Waffer und Lande 


ve 


ı bb 0 2. 1 0. 


ſchwarze Meer; mit ihm war Hunhad. Noch einmal 
trat Morad auf, den Ruhm der oſmaniſchen Waſſen 

zu retten. Der Sieg” war bei Varna lang auf Hu⸗ n. € 
nyads Seite; und Morad rief zu Goit um Rache 

des Meineides des Chriſten. In dieſem Augenblick 
brach (wider Hunyads Sta und Kille) ber junge "Kb: 

nig ſelbſt in die Reihe der Janitſcharen ; bald wurde 

fein Kopf an einem Spieß’ untihergetragen. Der grauen: 
solle Anblick ſchreckte in die Flucht; Morad fiegte. 

Sein Sohn, Mohammed der Zweite, ‚vereinigte mit % € 
1451. 
Horave Tugenden die Maͤßiguug fehlte ihm) ‚einen. 
unternesmendern Geiſt. Von dem Anfänge feiner Der 
wa kung war der Untergang des motgenländifchen Kal 
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474 XVII. Buch. Wie fi der Uebergang der mittleren Zeit x. | 
Geſchicht⸗ ließ er durch Angiolello, einen Vicentiner, 
Sclaven feines Sohnes Muftafe, Befchreiben. Er 
belohnte auch Mahler. | 
Zu feiner Zeit (für bie weſtliche Chriſtenheit ein 
beſonderes Gldd) gab Haflan el Tawil (Galler 
, + Mfong) durch Klugheit und hohe Eigenfchaften dem 
=. (feit dem Tod des mogoliſchen Chans Abu Ca) 
verwirsten Reich der Perfer eine ungewohnte Kraft, 
und fuchte es durch Geſandſchaften und Coxrefpon 
\, benz bem Herzog von Burgund, der Nepubil 
Venedig den Medicis und anderen Abendlaͤndern, 
in der Wichtigkeit, welche es für fie hatte, p 
zeigen. Haller ſchrieb ſein Leben, wie ie Renophou die 
Cyropaͤdie. , 
Die Wamluken im Aegypten, die Käufer Meru 
"und Abu Hafs zu Tunis ımd Maroko, blieben bis 
auf das ſechszehnte Jahrhundert. 


Cap. 47. 
Der große Mosole 


hg Sh Oſtindien befeſtigte der große Mogol Ctimit 
Geſchlecht) ſeine Macht. Der Morſa Pir Vopammeı, 
ibr Stifter, hatte die Nachfolger jener alten Suitane 
von Ghaur in der Schwäche gefunden, . woren mon 
genlaͤndiſche Dynaſtien durch den Einfluß des Sims 
und’ Defpotismuß;, gemeiniglich in wenigen Generas 
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Kae verfie nten. Als Zimur ſelber burg das ubry 


liche Gebirg in Hludüſtan 308, lieferte Sha Mahmud 
ſeinen von ‚Religion, Geij und 6 heriſchbegierbe ent⸗ 
; flaminten Echaaren uhter den Mauern . pön, Debli 
die entſcheidende Echlacht; ſchon fuͤhrte Timur mit 
; Tich, die Befagungen aller plaͤtze, welche , er‘ unterwegs 
eingenommen; ihre Zahl erregte ihm die Furcht, fie 
, möchten währmd der Schlacht ihre Bande brechen: 
„ Qlfo wurden fie umgebracht, hierauf der ha ge: 
' ſchlagen, die verlaffeneHauptſtadt gepluͤndert. 
Weiter verfolgie Timur die Verfechter Hinduſtans 
nach den Paͤſſen Kupeli, wo der Ganges aus dem 
Gebirge in das Land ſtroͤmt. In dieſer heiligen Ge⸗ 
gend erwarb er den zweiten Sieg. Er vollendete die 
“ Eroberung des Gebirges, ein Theil feines Heers er⸗ 
' oberte das Land gegen Mittag. Er flarb; Pir Mo: "- € 
r hammed wurde ermordet; fein Reich, wie die Monar: m. 
“hie Alexanders getheilt. Aber der große Sultan Babr 
behauptete feinem Haufe das reiche und gewaltige Hins 
duſtan. Diefer herrfchte, als die Portugiefen (nach 
dem Ausdruck Marai Ben Joſephs) einmals aus 
dem unbelannten finftern Deere hinter dem Negerlande 
hervorkamen, und in Oſtindien landeten. 
Dieſe Entdeckung und die der neuen Welt, Spa⸗ 
niens Vereinigung unter Ferdinand, die neue Groͤße 
der franzdfifchen Könige nach dem Untergange Bur⸗ 
gunds, das Ende innerlicher Kriege Englands, Guſtav 
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Waſa in Schweden, Iwan Waſiljiwltſch tes Muglam, 
Beränberungen ber teutfchen Verfaſſung, auf einmd 
bie dfterreichifche Macht, gegenüber bie Reformatior 
der Kircher diefe Dinge fehufen eine nene Drbauy 
der Beſchaͤfte, neue Intereſſen, Meinungen, Sitten, 
Einrichtungen des Kriegsweſens und Handels. 


Agtzehntes Bud. 





Bon denjenigen Revolutionen, melde “ 
neuere Ordnung ber Dinge befonders 
_ veranlaßten. 


(n. €. 1453. — 1519.) 
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Gap. 1. 
tudemig XL 


- Ar Karl VII, König der Zranzofen, folgte fein 
Sohn Ludewig XI. ‚in bem durch des Waters Gluͤck | 
von ben Engländern befreiten Reich, welches anfing, ® 
umter den Maͤchten einen ſeiner Kraft angemefjenen 
Rang einzunehmen. Da Staatsmaͤnner oft weniger 
nach dem beurtheilt werben, was fie waren, ale nad) 
‚be Wirkung der durch fie geleiteten Geſchaͤfte, ſo iſt 
Ludewig dem XI. begegnet, daß Zeinde des Abnigs 
thums, welches durch ihn erhoben worden, ſeinen Ei⸗ 
genſchaften die Gerechtigkeit oft verſagt haben. Sein 
Rath, ſagt er mit Recht, war in ſeinem Kopf; nicht 
leicht hätte ein gefchictter Minifter ihm beffer zeigen 
kdnnen, wie die Zeiten für ben Thron zu benugen wären. ° 
Die Macht der Großen ſchien ihm das größte Hin⸗ 
derniß der Einheit in der Verwaltung, weiche einem: - 
Staat Kraft und Behendigkeit in Unternehmungen gibt. 
ei war mit ihrer Erniebrigung fo ganz befchäftiger, 


\ 
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480 xVmI. Bud. Bon denjenigen Revelntionen, melde er 
daß keine Leidenfchaft ihn an Befolgung dieſes Gedar 
kens ſtoͤrte. Das Maß feiner Kräfte war ihm zu gu 
Selannt, um fich unndthig in auswärtigen Haͤndeln ju 
compromittiren: er glaubte, für feine Nachfolger de 
durch genug zu thun, daß er fie zu Herren ihres ige 
nen Landes machte. Selbſt hierin vermied er früher 
tiges Auffehen, wodurch gewarnt, die Großen vorſich: 
tig, und wider ihn hätten vereiniget werben Fünnen. 
Er ſchien dem Lauf der Begebenheiten zu folgen, 
indeß er ihn oft leitete. Seine Feinde waren eben fo 
mächtig, und reicher als er; alfo fette er ihnen nit 
Gewalt, fondern Lift entgegen, worin er ihnen über 
legen ſeyn konnte; denn es waren ihrer viele, deren de‘ 
eine das, der andere jenes wollte; er allein wollte im: | 
mer nur Eines, und benußte ihre Schwächen und Un 
fälle. Nicht nur verleitete er fie zu ihrem Ruin, er 
gab feiner Verwaltung ein Anfehen von Ordnung um 
Gerechtigkeit (in Privatfachen) , welche die ihrige nicht 
hatte. In der Einfalt feines Lebens und in der Ber: 
ftelungskunft war er dem Auguftus ähnlich, und, wie 
er, aller Verbrechen fähig, die feinen Abfichten bien 
lich feyn konnten; wie er, im Cabinet groͤßer als im 
Heer: denn Auguſtus und Ludewig/ mitten in den 
Planen ihrer Herrſchſucht/ hatten eine Furcht ſamkeit 
welche eine Urſache der groͤßern Vorſi icht “ihrer Maß⸗ 
regeln, aber oft auch fuͤr ſie eine. Pein tar, wodurh 


ihre Feinde an ihrien gerochen wurden. de 


Up 4. Rubens X Dr "2 

Der Herzeg von Durgund⸗ Dhillpp der Ge, 
— gu feines Vaters Zeit (mit welchem Lubewig 
weit in. Mißheiligkeit dedte) ihn an ‚feisen Hof aufge⸗ 
nommen, hinterließ einen Sohn mis Mamen Karl. Die⸗ "© 
fer. Furſt, ſonharrſchbegierig als her Konig, hatte wils 
dere Leidenſchaften, aber zu einer hohen und edeln Den: ·⸗· 
kungoart groͤßere Anlagen; fein Seolz verſchmaͤhete den 
Gebranch der Lift, ſein lebhaftes Goefuͤhl ließ ihm keine 
Macht über ſich ſelbſt. Die ſchoͤnſten Laͤnder dieſſeits 
dem Alpengebirge, beide Burgund und heinahe a . - 
Belgien waren ſein Eigenthum; damit vereinigteer 
das Herzogthum Geldern, deſſen Heern, Arnald von 
Egmond, er von dem Gefaͤngniß befreit, worin fein 
eigener Sohn ihn hielt; Arnold nerbaufte feinem Bes 
foeter. Geldern und die Grafſchaft Zätphen. 

Schon sweor hatte Sigmund Bon Oeſterreich, gar n. €. 
‚der Morlonbe, die. Grafſchaft Phat und eiele Staͤte “ 
in Slſaß und Schwaben dem Herzog verpfaͤndet; Sig⸗ 
mund bedurfte dieſes Geld in. einen Kriege wider die 
- Schweizer. :Ferners hoffte Karl von. dem Reapolitenis - - 
fhen Titularkoͤnige, Renatus von Anou, Daß. er die 
Grafithaft Provence teſtamentsweiſe ihm hinterfafen 
wuͤrde; König: Ludewig hatte dieſen Herrn beleidiget. 
Lothringen kraute ber burgundiſchen Macht wohl nicht 
twiderftehen. Karl konnte ein Kdnigreich.Auftwefien.nder 
‚Lotheringen genden, und Frankreich für immer von 
Teutſchland und Stalien trennen. Der König mochte 

v. Müllers Alls. Seſchichte. II. 31 ' 
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482 XVMI. Buch. Von derjenigen Revointionen, weidebier. 


ſelbſt für Dauphins und Lyon beforgt ſeyn; Die Wegen: 
tin Savoyens, feine Schweſter, ſoll in ihrem Herzen 
Gruͤnde gehabt haben, Karl zu beguͤnſtigen. Auch 
Kaiſer Friedrich war geneigt, ihm eine Koͤnigskroue 
> zu geben, wenn er feine Erbtochter Maria dem Erzher⸗ 
zogen Marimilien verlobe. 
Gegen diefen mächtigen Seren der bevoͤlkertſten, 
reichften Länder glädte dem Konig nichts Militairiſches; 
nur Staatskunſt blieb Ihm übrig, und Karl erleichterte 
ihm das Beſtreben, ihn in Kriege mit Andern zu ver 
wideln, durch Aufprüche und Unternehmungen, welche 
das teutfche Reich aufmerkſam machten,; unb bie Sch weis 
zer aufreisten, welche fonft alle Granntseränberungen 
gleichgültig betrachten. 
Der König hatte diefe Nation im feiner digend ken⸗ 

nen gelernt, als er vierzigtauſend Mann zu Zerſtreuung 
des Baſeler Conciliums und Begänfigungseines bfter 
reichiſchen Krieges wider fie anführte. Nie hatten Sie: 
ger ihm den Eindruck gemacht, wie bie auderthalbtau⸗ 
wir fend Schweizer bei St. Jakvb an der Birs, die, nach⸗ 
bem fie viermal fo viele Feinde erſchlagen, durch die 
übermächtige Zahl ſich lieber alle umbringen Tießen, 
u. €. als daß Einer fich ergeben’ hätte. - Bon dem' an ſuchte 
Frankreich Zreundfchaft und Buͤndniſſe mit ihnen. Lu⸗ 
dewig wußte ſich zu Bern und in andern: Staͤdten 
durch Geld Zreunde zu machen; ' Die, Wermith ber 
Schweizer war Urſache, daß, ad ber sBreibei, Geld 
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nonen dab Schäghake war. Beſenders ergaben ſich 
Dem König Nienlans von Dießhach zu Bern, ein Mami; - 
der durch Anfehen, Veredſamkeit und;populäre Mahies 
von das Meiſte vermachte; York von Sillinen⸗ Propſt 
zu Berönmänfter; Hanns Waldmann, der vortrefflich⸗ 
fie. Ritter und groͤßte Mann zu Zuͤrich; viele Beicht⸗ 
närer; Die kriegoluſtige Jugend. Zu der naͤmlichan· Zeit 
beleidigte Karl durh feinen Stolz: den Kalfer nut 
druckte die verpfaͤndeten Worlande fe, daß das Hank, 
Defterteich jede Werbindung willig ergriff, wodurch dig⸗ 
fer: Truß und Hohn gerochen werden koͤnte. 

‚= Da vertzuttelte der Koͤnig eineewige Richtung⸗ * 
ver langen Feindſchaft Habsburgs gegen: die Eidgenoſ⸗ 
fen, und. fehoß dem. Erzherzog: Sigmund Lhfungsgelb- 
für feine Länder vor; zwifchen dieſen und der Schweg 
wurde eine Vereinigung errichtet, - Die Bifchdfe zu 
Straßburg und Bafel, der junge Renatus, Harzog N: 
Lothringen, die vornehinften Städte des: Elfaßes, hiel⸗ 
sen ſich an bie Eidgenoffen. Bern. verfprach bem Abs 
nig wider den Herzog: Beiſtand; Alles nad) dem Willen - 
der Freunde Ludewigs; ihr Gegner. in diefem Gefchäfte, - 
der Altſchultheiß Hadrian von Bubenberg, ein unges 
” mein verehrter Mann, wurde von den Rathoverſamm- 

lungen entfernt. 

Karl weigerte ſich, von Sigmund das Löfegeld an⸗ 
zunehmen. Hierauf brauchte diefer Gewalt, und ließ 
mit Rath und Urtheil ſchweizeriſcher Gefandten dem 
31 * 
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464 XVII. Bud. Von deuienigen Ördetallonen, weiche bie. 
tyeanniſchen Bogt peter von Hagenbaih; Din Ranlibe 
die Worlande geſetzt hatte, den Kopf abſchlagen. E 
ſcheiat, daß dieſes auf Antrieb des Koͤrigs geſchah, um 
die Jeindſchaft unwerföhmlich zu machen. ‚Der Herzoz 
ſchwur, den Mann zu rächen; in dleſem Aungessblic bet 
Lubewig der Schweiz ein Vuͤnduiß, die Städte ve 
niedern Vereinigung Lebenswittel vnd Sulfe an. Wit 


” Defterreich wurds eine Erbvereinigung errichtet, um 


Mifer Briedrich mehnte bie Schweizer bei ihrem Neichs⸗ 
pfichten auf. Anderfelts waffuete Karl Die: Macht um 
Burgund, italieniſche Sdlduer und die ſavoyiſche Mann 


ſchaft im der bennchbarten Wadt. Bern, nnerfchraden, 
ſandte bie Altſchultheißen Petermann you Wabern um 


Michlaus von Scharnachthul mit. dreitauſend Mans 
über den Berg Jura, wider bie burgundiſche Freigraf⸗ 
ſchaft. Alle Eidgenoſſen auf dem Rage zu Rucern ers 
Märten ben Krieg. - 

Diefen Anfang nahm ber bargandiſthe Arieg, wel⸗ 
cher auf die neue Geſtaltung des europaͤiſchen Staaten⸗ 
ſyſtemss von dem wichtigſten Sinfluſſe war. Die Sreis 
grafſchaft wurde verheert; bei der Ankunft Karls zo⸗ 
gen ſich die Schweizer auf die oͤſtliche Erite des Jum 
zuruͤck, und eroberten die Herrſchaften des Prinzen 
Wilhelm von Oranien-Chateaugiyon,, der in burgun 
difchen Dienften commandirte. Schrecken ging vor 
ihnen ber, fie gaben-und nahmen fein. Quartier. 

Die Schweizer waren beffer für Schlachten als file. 
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langes Kriegführen. Die Huͤlfe von ihren Bundesfreun⸗ 


den kam langſamz theild wuͤrde man nicht ungern gefe- 
ben haben, daß Burgund und fit einander entfräften, 


theils war man begierig, vor. wirklicher Theiluehmung 


Die Wendung zu beobachten, welche bie S che nehmen 
‚ dürfte. Indeß eroberten die Berner die Wadt, wo Ja⸗ 
kob von Romont, aus beim Haufe Savoyen, ihnen den 
Paß fperren wollte. Diefe. Kriege waren (wie fie ge⸗ 
nannt wurden) eigentlih Reifen; Miderfland geſchah 
vou wenigen Burgen. 


Der Herzog von Burgund verbreitete ſeine Macht 
> us den mittleren Paͤſſen des Jura nad) dem Neufcha⸗ 
tellerfee.. Hier belagerte und erbberte. er Die von den 
Schweizern beſetzte Burg zu Granſon, und mochte fi ie 
fchreden wollen, indem er die Garnifon aufhängen ließ. 
Diefe Beleidigung entflammte das Gefügl der Natio⸗ 
nalehre. Bald wurde fie durch die Schlacht gerochen, 
wozu der Herzog durch Uebermuth in einer engen Ge: 
gend fih verleiten ließ, wo Uebermacht von keinem 
Nutzen war. So bald ſein Heer bei dem verachteten 
Feind unversmuthete Standhaftigfeit fand, warf Jeder 
fich in Slucht. Ein Lager wie die prächtigfte Hofhal⸗ 
tung, über vierhundert Stuͤcke Artillerie, ſechshundert 
Banner und Fahnen, fielen i in die Haͤnde der Sieger. 


= Der Herzeg, angeſchwaͤcht, erſchien in wenigen 
Bonn vor · Murten, welche. Heine Stadt Hadrian 
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von Bubenderg (num ganz Bürger, ba es auf die San 
deövertheidigung aukam) heldenmuͤthig behauptete. 
Rangfamer zogen fich die Eidgenoffen zufammen; de 
aus feinem Land vertriebene Herzog von Lorhringe 
fam mit nur 200 getreuen Rittern und vier Grafe 
von Leiningen der gemeinen Sache zu Hülfe. Die Ber 
ner und alle Schweizer (als die Obrigkeiten dem Boll 
feinen Willen ließen) verdoppelten bie Auſtrengung ik 
rer Kraft, in den Gefilden und an den Hoͤhen bei Mur 
. ten, gegen ben, jett auögebreiteten, dem Vaterlande 
nähern Feind. Diefen Sieg entfchied Hanns von Hall: 
wyl, Ritter, Zührer der Vortruppe und Artillerie, 
durch den Muth, mit welchem er Ulle um ihn zu begeis 
fternwußte. Bewunderungswuͤrdige ſchweizeriſche Kraft 
udthigte den Herzog, Lager und Artillerie mit betraͤcht 
lichem Verluſte zu verlaffen, und aufs Schnellſte fein 
Leben zu retten. 
- Zum andernmal unterwarf ſich den Ueberwinden 
die erfchrodene Wadt. Das Unglid nahm dem He: 
308 die Gegenwart des Geiftes. Das fehr geſchwaͤchte 
Heer zerſtreute ſich, und litt noch mehr. Die Henn 
gin von Savoyen mißfiel jetzt Karln felbft; er fantk 
fie gefangen in fein Land. Das favoyifche Haus er 
warb von den Ueberwindern mit Mühe den Frieden 
Murten und andere Gränzorte behielten fie fich vor. 
Bald nach dieſem wurden fie son Renatus Flähent: 


uch um Hilfe zu Mirdereinnahme und . Behauptung 
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Eothringens gebeten; Karl belagerte ſeine Hauptſtadt 
Nancy. Mit Freuden zogen bei hartem Winter acht⸗ 
tauſend Mann uͤber das Wasgauergebirge. Am ſechs⸗ 

ten Jaͤnner geſchah die Schlacht bei Nancy, wo die.n.e 
Schweizer von dem durchfchnittenen Erdreich fo ges 177 
ſchickten Gebraudy machten, daß fie dem Feinde im _ 
Ruͤcken erfchienen. Als die Burgunder flohen, verlor . 
ihr Herr, durch Campobaſſo, einen italienifchen Rote 
tenführer, welcher den. Herzog verrieth, fein Leben. " 
Das Haus Burgund ging unter. 

Hierauf bemächtigte ſich Ludewig XI, nach den 
Geſetzen, des erledigten Herzogthums, als eines theils 
verwirkten, theils offenen Lehens. Die Freigrafſchaft 
und die Niederlande blieben der Erbtochter Maria; 
nun heirathete ſie (die Landſtaͤnde wollten es) den 
Erzherzog Maximilian. Die Staͤdte vermochten um 
ſo mehr, da die Bluͤthe des Adels in den Schlachten 
gefallen war; ſie, fuͤr ihre Freiheiten beſorgt, zogen 


den wenig furchtbaren, populären Sohn des entfern⸗ * © | 


ten Kaifers dem Dauphin' vor.” Maria gebar ihm“ 

Philipp, und ſtarb. Maximilian verwaltete vormund⸗ u. €. 
ſchaftssweiſe die Laͤnder. Er wurde zu Brughes von 
dem Volk gefangen genommen, als er etwas gegen n.«. 


feine Rechte vorzunehmen ſchien. Eben diefe Nieder 4. 


länder behaupteten‘ ‚gegen Frankreich den Herrn, wel⸗ 
‚chem fie fo enge Schranken vorſchrieben. ubenig 
gewann, was et ohne Anftrengting haben konnte; es 
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log wit in feinem Charalter, die Nieberlaude durch 
die frauzbfifhe Monarchie zu beyningen. 

Dafür gewann er’ Zourbin, den Minifler Sax 
von Anjon, des Neffen und Erben des Tirularibuigs 
Renatus, Grafen der Provence. Karl fegte den Ks 
nig zu feinem Erben ein Nach SBereinigung der 
Provence war von den großen Bafallen, welche das 
Königthum befchränkten, Franz IL, Herzog zu Dre 
tagne, der feinen Sohn hatte, allein uͤbrig. 


Cap 2 
Maximilian. 


Marimilian, welcher die Niederlande und bie Frei⸗ 
graffchaft befonders Dadurch erworben hatte, weil man 
ihn wenig fürchtete, erbte von feinem Better, dem Erz⸗ 
herzogen Sigmund, aud) die oͤſterreichiſchen Vorlande. 
Die vier Herrſchaften vor dem Arlenberg, Bregen, 
Pludenz, Feldkirch und Sonnenberg, weiland ments 


fortiſch, wurden unter Oeſterreich zuſammengebracht; 
zugleich, der Welfen Erbtheil, ein Reſt herzoglich ſchwaͤ⸗ 


biſcher Macht, die Landvogtei in Schwaben zu Altorf; 


die an Zuͤrich ‚und. Schaffhauſen gränzenbe Grafſchaft 
Nellenburg im Hegau, bie Vereinigung der. Biſchoͤfe 


von Trident und, Brirenizu dem Lande Tprol, bie Graf⸗ 
ſchaft Gdr und die. welſchen. Confiuen gegen Venedig 
‚Zu dieſem Allem war ein reicherer Finanzſtand arforher⸗ 
lich als der ſeixeichiſche unter FZriedrich IN.. I 
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aunchas, Daher dieſer Kaiſer gendthigit war, dan: Abe 
mig Matthias, anſtatt ibm 120,000 Dukaten zu ber 
Zahlen, einige Fahre in: Wien regieren zu laſſen, und 
Marimilion, um eine halbe Million Dukaten, bey 
Boll von Brughes die Verlegung feiner Majeſtaͤt ver: 
gab, eine halbe Million teutſche Gulden aber wefente 
Liche Bedtngniß: feiner Heirath mie Blanca Marie - 
Sforza wurden. Auch die Reichsſtaͤnde zeigten fich 
geneigter, ihn mit Volt, als mit einer: Tuͤrkenſteuer 
zu unterſtuͤtzen. 
Dieſer Zürft konnte die franzöfifche Monarchie in 

‚größere Verlegenheitgn zuruͤckſtuͤrzen, als welche die 
burgundiſche Macht ihr zuzog: nad) dena. Tode feiner 
erſten Gemahlin war er im Begriff, die Erbtochter 
von Bretagne zu heirathen. Doch die franzoͤſiſche Liſt 
vereitelte dieſes, und Anna gab ihre Hand Karla 
dem VI. Die bretagnifchen Stände wollten, daßn. €. - 
von zwei Sodhnen, die fie gebaͤren möchte, der zweite Fa. 
das Herzogthum erhalte. Aber Karl, und Ludewig XIL, 
auf dem Thron und im Ehebette. fein Nachfolger, 
hinterließen Feine männliche Nachlommenfchafkz wor⸗ 
auf der König Franz I, mit Bretagne. die Einverlei⸗ 
hung / vornahm; hiedurch wurde dieſes Land unveraͤußer⸗ 

lich mit der Krope verhunden. Doanals⸗wurde feſtge. 
ſect. sinne jede Probinz akt, einnenkeibt auzuſeleen, welche " Pr 
der Ahnigr gehn Sabre mit ſeinen ala Handen nu 
wouͤrde verwaltet haben. 


’ — * 2 







490 XVII. Buch. Von denjenigen Revolntionen weiche bien. 

Aber daß die Macht des größten und fchönften Ki 
nigreichs nicht früher prädominirendb' wurde, und Get 
liens alte Graͤnze berftellte, dieſes wurde durch plan 
loſe Fuͤhrung der Geſchaͤfte gehindert. Indeß das Ge 
ſchlecht Maximilians ſich in den Niederlanden beft 
ſtigte, erſchopfte ſich Fraukreich über fünfzig Jahre i⸗ 
Kriegen um Erwerbung einer unſichern Macht, in 
Ländern, welche durch die Alpen abgefondert waren. 


Gap. 3. 
gt alien 


— Wir ſahen in dem ſiebenzehnten Buch Francesca 
Sforza durch gluͤckliche Waffen die Viſcontiſche Han 
un ſchaft über Mailand erwerben, durch Weisheit fie be, 
feftigen. Zwar wurde Galeazzo, fein Sohn, durch 
SFünglinge, welche die Namen des Brutus und Eaffins 
zu Herftellung republifanifcher Freiheit entflannmten, 
Se ermorbet. Aber Bona von Savoyen, feine Mitte, 
behauptete, vermittelft der Eitadelle, Johann Galeayy, 
ifrem unmindigen Sohn, das Herzogthum. -Lode 
vico Moro, des ermordeten Rürften Bruder, ein Hen 
iR — voll Geiſt, Kuͤhnheit und Leidenſchaft, todtete den Ref 
fen durch langſames Gift. Nun fuͤrchtete der neu 
Herzog den König zu Neapolis, deſſen Tochter Wittw 
des unglädlichen Johann Galeazzo war. Daräbe 
ſandte er pen Earbingl Afcanio Sforza nach Branfreid, 
vorzuftelen, daß, wenn Karl VII. die vom Haufe 


Ger. Innen A01 


mju auf ihn geerbten Rechte an das Königreich Nea⸗ 
polis gelten machen wollte, er und andere italieniſche 
Maͤchte geneigt wären, ihn zu unterſtuͤtzen. | 
Es war aber das Königreich (die Italiener nann⸗ 
ten Meapolis il reame) in der Macht einer. Neben- 
linie von Arragonien; Alfonfo der Weife, Kbnig.Arra- 
‚goniens und Siciliens, welcher die Kbnigin Johanua I. 
verdrängt hatte, war- ohne fegale Erben geftorben; da= n. € 
ber Arragonien feinem Bruder zuftel, indeß er Sicilien — 
und Neapolis einem natuͤrlichen Sohn, Don Ferrando, 
zuwandte. Lang und maͤchtig war die Regierung des 
letztern; indeß er ſich den Schein von Caͤſars Guͤte zu 
geben wußte, fand Ferrando Vorwand, oder heimliche 
Mittel, viele Baronen, welche dem Koͤnigthum furcht⸗ 
bar ſchienen, aus dem Wege zu raͤumen. Aber ſeine 
Auflagen machten ihn auch niederen Claſſen verhaßt. 
Von den Neigungen ſeines Erſtgebornen (Don Al: 
fonfo) erwartete man ungefcheutere Grauſamkeit. 
Zur felbigen Zeit faß nach verfchiedenen vortreffli- 

chen Päpften *) und einigen, deren Charakter ſich in 
feinem Sinn ber den. gewöhnlichen Maßſtab erhob **), 
Alexander VI., von dem fpanifchen Gefchlechte Borgig, n. €. 
auf St. Petri Stuhl. Die Neigungen dieſes Dberpele “ 


*) eEnzerias IV., son, Condolmere; Nicolaus V., nn Se 
ana; Pius II. 

**) Paul II, Barbi; St IV. Riarie; Zunocen VII, 

Cibo. J n J 





J 
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O2 XVII. Buch. Bon beujmnigeaitivelstiones, weiche biex. 


ſters ber Chriſtenheit waren in Vielem jenen aͤherlich, we 
durch Galigula und Nero in den Annalen Der Beoiuf 
eine audgegeichnete Meldung erworben. Llebrigen 
hatte Alexander Seinen angelegentlichern Plau, ald ber 
unternehmendſten feiner Shhue, Edfar, in JItalien gef 


zu machen. 


Edfer Borgia war ein Mann von fehr lebhaften 
Geiſt und großer Kraft bes Charakters. Zu plaumaͤ⸗ 


Bigen Verbrechen fehlte die Kühnheit weder dem Be 
ter noch ibm. Durch Verraͤtherei und Menchelmord 
erwarb Caͤſar die Herrfchaft- vieler italienifchen Städte, 
die er hierauf mis Gerechtigkeit und Gäte vermaltere 
Meberhaupt herrſchten in Stalien geiſtreiche Männer, 
die mehr Einbildungskraft und Wohlredenheit : ald 
Berftand und wahre Kenntniffe hatten; die Bande gött: 
licher und menſchlicher Gefehe wurden verſchmaͤhet; 
Neligions verachtuug und jedes Laſter baben > Saum 
je offendarer gezeigt. " 
Cap. 4 
glorven 3. 
Der Vater Des Baterlanbes in Florenz, 
Gofintö de Medicis, war in feinen: fünf und fiebeszigften 


". © Jahıe in einem feiner pehchtigen Eamdhänfer gehören. 


Der Kaifer, König Ludewig XL, der Papft und alle 
muliegenden Zärften und Städte hatten den corenti⸗ 
nern über den Verluſt eines ſolchen Bürgers 0) 9 
ſandſchaften ihr Beileid bezeugt. 


: Bin Bohn, Yahro de: Modicis, war ein. Mann 
eg Geiſt und. feinen Bitten; aber die Bchunkche. feier 
Sefencheit hielt ihn ab, in dan Oehbäften; tätig zu 
Penn. Alſo ſchien die medicziſche Macht perſonlich; 
Euca VPitti ſcheute ſich nicht gu, äußere, dag man Heren 
Mevdro Bieles nicht geſtatten muͤffe, was en Dam Grri⸗ 
fon und.großen Mann, an Eofino, ertraͤglich goweſen. 
Stesatam, daß aurchfeitie: Cinfordcunpensmnähledenn 
Schaldner beleidiget wurden. 

Pedro hinterließ "ziel: Ehhme, Deren dee dam, "x. 

. Rt, vburch glaͤnzende Eigenſchafften Des Gries . 
WMebð der ſchoͤnen Biteratisi. bau Zumnıneh des Wateors 
Der Muſen erwarb. Richt weniger war Julian, ſein 
Behber, ain Liebens waͤndiger Juͤngling.. 
Damals war in Florenz das Geſcz, welches die 
Tbchter, wenn keine beſondere Diepoſition vorhanden 
iſt/ von dem Erbe Der Baͤter anäfchließe: hiedurch ver⸗ 
lor⸗ eine in dad Haus Pazzi verheiratete Dame die 

großen Erbgiiter. ihres Geſchlechtes; und es glaubten 
die Pazzi, daß der Einfluß der Medicis die Sache an⸗ 
ders hätte wenden koͤnnen. Hiedurch bewogen, mach⸗ 
ten bie Pazzi mit Frauceſco Salviati, Erzbiſchof zu 
Piſa, und einigen Edlen von Florenz, eine Verſchwoͤ⸗ 

. rang, an. bem 26ften April; da der Cardinal Riario, * * 

Wipote Papft Sixtus des IV., feinen Einzug halten 
ſollte, beide Medicis zu ermorden. "Zu dem Ende be⸗ 
gaben ſie ſich fruͤh in St. Reparaten Kirche, wo dieſe 
| Ä 


> 


MODE XVII. Bad, Bon beufiigenülivelntionen, BR 


beim Gottesbleufte beizawohnen gfiggten. em Magen 

Di der - Brebuerwandlang trat Vo waren fie eins e 
worden) Franceſco Pazzi zu dem :jdugern Medärie, 
und, iadem: er (um zu fühlen, ob er bepanzert wäre) 
ihn verreaulich umfing, fung ev:iße um feine. Befund 
beit. Die Juͤnglinge hatten ſich feiner. Gefahr verfe 
hen. Es war ihrem Feinde leicht, Julian umzubrin⸗ 
gen, indeß Locenzo don ben Milverſchwornen verwun 
det wurde. Herbeieilende Prieſter retteten diefen im die 


Sacriſtei. Im der ganzen Kirche war Setuͤmmel der 


Daffen; iudeß der Pifanifche Erzbeſchof mit einent Ge⸗ 


"folge (wle es bet Großen uͤblich war), als zu einem 


Ehrenbeſuche, tm den Staatspalaft kam. Chem: aßen 
die Regenten; er'redete mit ihnen; ſeine Leute bewaͤch⸗ 
tigten ſich der ˖ Norte und der Teppe; fie brachen in 
ven Saal; die. erſchrockene Regierung entfloß; het 


Palaſt wurde ehigenommen. Pazzi rannte mit fünf 


Sig Mann auf den Platz, rufend „es lebe das Boll, 
„es lebe die Klorentinifche Freiheic!” In weniger ald 
einer Stunde war die ganze Stadt um den Staatspa⸗ 
laſt bewaffnet verfammelt; aberfär die Regenten und 
für die Medicist An’ die Pforten wurbe Feuer gelegt, 
der Palaſt eingenommen, Pazzi, ber Erzbiſchof und 


viele Andere aus den Fenſtern des großen Saales ge⸗ 


hangen. Einer der Verſchwornen, Bandini, der nach 


Conſtantinopel floh, wurde von. dem Padiſha Moham⸗ 


med aus Rüdficht für Lorenzo zuruͤckgeliefert. Der 





‘; — 
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car — gehaltene) Sohn Jullans beſtieg FRA fünf 
na» Baal Jahren wie Clemens VEL den belligen 
Exuhl. 

ESs war ein großes Si für Seellen, ie 
venzo ‚gerättet wurde; feine Weisheit hielt Fuͤrſten und 
Städte in Frieden; es ift non ihm behauptet morden, 
daß ex in Staatsſachen nie etwas geſagt ober gethan, 
vond: sicht Löhlich und ‚feiner ·wuͤrdig geweſen waͤre. Als 
nach der Hinrichtung des Erzbiſchofs von Piſa Papſt 


N 


Sixtus bie. Stadt in Baun that, und jenem Herzeg 


‚Wfenfo non Ealabrien, Erſtgebornen des Regpslitas 


niſchen Don Zerranbo, ‚die Wollziehung auftrug, diee 
fer..aber Die Verbannung der Mebicid zur Zriedensber 


dingniß machte, erklaͤrte Lorynzo, daß er weit entfernf 
few. feine. Größe oder. fein: Beben ‚nem Mohl des Va⸗ 
terlai es vorzuziehen, und daß er. mit Gefahr, des er 
ſtern für das letztere einen entſcheidenden Schritt eben 
jetzt vorochmen· wolle. „Nicht nur erwarb. Lorenzo fo 


vide und mächtige Freunde, daß der Papſt einen ſeine 


Tage verkaͤrzenden Verdruß daruͤber ſchoͤpfte; er wagte 
an den Hof des Königs zu reifen, welcher feinen Un⸗ 
temang forderte. Hier gewann er Don Fexrrando ſo, 
daß er fuͤr immer Freund von Florenz wurde. 


Von dem an regierte der großmächtige (il Mag- " 
nifco) Rosenzo (phne andere. Titel) mit dem größten 


Glanz. Die Handelögefchäfte gab er auf; er zierte bie 
Stadt und feine Landgüter mit prächtigen Gebäuden 


/ 


— nn 
#6 XVII. Bud. Bardenionigen &ivolntionen, welqe biex 


und verfammelte um ſich bie. feinften und gulehetehe 
Dräumir. Seine Kinder Iki-a darch Augelo Pub 
ziano erziehen , in welchem die ſchoͤnen Geifter des A 
tertharus auflebten ; ‚ber beraͤhnite Färfl Pieo Dow Mi: 
vundola; tun frühe Selrhrſambeit und Fonnerban 
Menmniffe un Wunder , fiel ſich zu Flere. miehte; 
Tehanm Lafkatis fannmelte auf Rorenzu’s often am 
Geiechen aub und Aen alte Bchrifüfteher; Loronzo er 
minterte Marſiglio ick zue⸗ Ueberſetzung Platens; 


er ſttſrete zu Pla die Univerſitaͤtz Lorenzo hatte der 


Geſchaback alles Sehbnen; er ſelbſt war guter : Dice 
ter, und Plite-feine Muße mit Muſik ober bei isn 
fen nr Bildzuuer, Mahler und Baumeiſtey. Erhatte 
einen durchdringenden Geiſt, einen ſehr gefnmterc iin, 
viele Thaͤlkgleit und Fefſtigkeit, ſerſſelnde Gtazie, einen 
ſehr aAugenechuen Witz, und, wie faſt ‚alle: Bötteier, 
außerordentlichen Hang zur Wolluſt *). J 
Eadewig der XI. ſieß Ihn durch den Srſchecheſchrei 
ber Philipp von Comines um feine Freudſchaft bie 
ten; der Papſt Junoeentius VII. freute ſich für der 
Fuͤrſten Cibo, feinen Neffen, feine Tochter zu bekom 
men; Matthias Hunyad bediente ſich ſeines Naths; 
der aͤgyptiſche Sultan ehrte ihm Durch Geſchenke, ber 


voſmaniſche durch Proben ber Achtung. Er ſtarb in dem 


Bier und vierzigſten Jahr feines Alters, zu srbßtem 
— — a . 1 Näch 
*, Nelle dote venereo inara vigliesamente involto. 


- 
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Nachtheil für die Wohlfahrt Italiens. Pedro, ſein 
Sohn, erbte Alles, nur ſeinen Geiſt nicht. 


Cap. 5. 
Benedig. 


Ru vor dieſer Zeit hatte Venedig sin, ihönes Kd⸗ BE 


nigreich erworben. Charlotte, Erbtochten, des Hauſes 
Poitiers⸗Luſignan, welches in Cypern regierte, - war 
mit Jacob, ihrem unächten Bruder, im Kriege uͤber die 
Herrſchaft verwickelt. Diefer, um ſich zu. ftärfen, hei⸗ 


rathete Catharina Cornaro, Tochter eines Venetiqui⸗ 


ſchen Senators. Seine Geſandten waͤhlten dieſe aus 
zwei und ſiebenzig edlen Jungfrauen, welche ihnen zu 
Venedig im Staatspalaſte dargeſtellt wurden; die Re⸗ 


1471. 


publik. erklärte fie für ihre Tochter. Nach des Koͤnigs 


Tod wurde fie durch das Haus Dapila (Zamilie des 
großen Geſchichtſchreibers), durch den Vicekdnig vom 
Geſchlecht Conſtanzi, beſonders durch den, Venetiani⸗ 
ſchen Admiral Piero Mocenigo und den großen Namen 
der vaterländifchen Republif auf dem Throne behaup⸗ 
tet. Die Cyprioten, durch Briefe aus Rom (als 
haͤtte Catharina ihren Gemahl mit Gift hingerichtet) 
aufgereizt, brachen in den Palaſt, und ermordeten 
vor ihren Augen den Arzt und zwei vornehme Vene⸗ 


C. 


1473. 


tigner. Uber che der König von Neapolis diefe Re= 
bellion unterftäßgen Fonnte, flillten fie die tapferen _ 


Hanptleute Eoriolano und Sorenzo. 
v. >» Miet Ag. Gefläte. II. 32 


= 
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488 XVM. Buch. Won demenigen Nolutlonen, welche die x. 


leg wicht in feinem Charalter, die Niederlande durch 
die franzbfifche Monarchie zu bezwingen. 

Dafür gewann er” Zourbin, den Minifier Karls 
son Anjou, des Neffen und Erben des Titularkdnigs 
Renatus, Grafen der Provence, Karl feste Den- &bs 

2 4 ig zu feinem Erben ein. Nach Mereinigung der 
grovence war von den großen Vaſallen, welche das 
Koͤnigthum beſchraͤnkten, Franz IL, Herzog zu Bre⸗ 
tagne, der keinen Sohn hatte, allein aͤbrig. 


Cap. 2. 
Marxrimilian. 


Maximilian, welcher die Niederlande und bie Frei⸗ 
grafichaft befonders Dadurch erworben hatte, weil man 
ihn wenig fürdhtete, erbte von feinem Vetter, dem Erz 
berzogen Sigmund; auch die Öfterreichifchen Vorlande. u 
Die vier Herrfchaften vor dem Nrleuberg, Bregeng, 
Pludenz, Feldkirch und Sonnenberg, weilend ments 
fortiſch, wurden ‚unter Defterreich zufammengebracht; 
zugleich, der Welfen Erbtheil, ein Reſt herzoglich ſchwaͤ⸗ 
biſcher Macht, die Landvogtei in Schwaben zu Altorf; 

die an Zuͤrich ‚und. Schaffhauſen graͤnzende Graffchaft 
Nellenburg im Hegau, die Vereinigung der Bilchbfe 
von Trident und. Srixen zu dem Laube Tyrol, die Graf⸗ 
ſchaft Goͤrtz und die welfgen. Coufinen gegen Weiedig. 

‚zu biefem Allem war ein reicherer Finauzſtand arforderx⸗ 

lich ale der oſterxtichiſche unter · Friedrich IIL den 





= 


rein. 7 4689 


mochte. Daher dieſer Kaiſer gendthiget war, den Kd⸗ 


nig Matthias, anſtatt ibm 120,000 Dukaten zu bes 
" zahlen, einige Jahre in Wien regieren zu laffen, und 


Boll von Brugbes die Verlegung feiner Majeftät ver: 
gab, eine halbe Million teutſche Gulden aber wefente 


liche Bedingniß feiner Heirath mit Blanca Marie - 


Sforza wurden. Auch die Reichsſtaͤnde zeigten fich 
geneigter, ihn mit Volk, als mit einer Tuͤrkenſteuer 
zu unterſtuͤtzen. 

Dieſer Fuͤrſt konnte die franzdſiſche "Monarchie in 
groͤßere Verlegenheiten zuruͤckſtuͤrzen, als welche die 
burgundiſche Macht ihr zuzog: nach dem Tode ſeiner 
erſten Gemahlin war er im Begriff, die Erbtochter 


"son Bretagne zu heirathen. Doch die franzdfifche Liſt 


nereitelte dieſes, und Anna gab ihre Hand Karin 
dem VIE. Die bretagniſchen Stände wollten, daß 
Ä von zwei Sbhnen, dig fie. gebären möchte, der zweite 
das Herzogthum erhalte. Yber Karl, und Ludewig XL, 


n. €. - 


un. 


anf dem. Thron und im Ehehette. ſein Marhfolger, 


hinterligßen Feine männliche Nachlommenichaftz wor⸗ 


auf der König Franz. I, mit Bretagne die Einverlei- . . 


huug vornahm; beburch wurde pieſes Land unneräußer- 
lich mit ‚den Krone, verbunden. : Damqls worde feflges 


ſet. eine jede Mrovinz als einverkeibt aumſelren, welche 


der König: zehn Jahre mit. ſeinen alteg — var 
woͤrde ꝓerwaltzet haben. ET 


n. C. 


dl 


490 XVITL. Ya. Bon benjenigen Birssistionen weihe dic x. 

Uber daß die Macht deö größten und Ichänften Ks 
nigreichs nicht fruͤher präbomintregb wurde, und Gal- 
liens alte Gränze herſtellte, dieſes wurde durch plan: 


leſe Führung der Geſchaͤſte gehindert. Jadeß Das Ge- 
ſchlecht Marimilians fich in den Niederlanden befe 


fligte, erichbpfte fich Frankreich über fünfzig Fahre in 


Kriegen um Erwerbung einer unfichern Macht, in 
Ländern, welche durch die Alpen abgefondert waren. 


Cap. 3. 
JIJtalien. 


ne Wir fahen in dem ſiebenzehnten Bud) Francesco 


Sforza durch gluͤckliche Waffen die Viſcontiſche Herr: 
2* ſchaft uͤber Mailand erwerben, durch Weisheit ſie be⸗ 


feſtigen. Zwar wurde Galeazzo, ſein Sohn, durch 
Jauͤnglinge, welche die Namen des Brutus und Caſſius 


zu Herſtellung republikaniſcher Freiheit entflammten, 
Ts ermorbet. Aber Bona von Savoyen, feine Wittwe, 
behauptete, vermittelſt der Citadelle, Johann Galeazzo, 
ihrem unmuͤndigen Sohn, das Herzogthum. Lodo⸗ 
vico Moro, des ermordeten Fuͤrſten Bruder, ein Her 
8* voll Geiſt, Kuͤhnheit und Leidenſchaft, toͤdtete den Nef⸗ 


* fen durch langſames Gift. Nun fuͤrchtete der neue 


Herzog den König zu Neapolis, deſſen Tochter Wittwe 


des ungluͤcklichen Johann Galeazzo - war. Darüber 
fandte er ben Cardinal Aſcanio Sforza nach Frankreich, 
vorzuſtellen, daß, wenn Karl VE. die vom Haufe 


I) 
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Eur. 5. Ill. on MO 


Knien auf ihn geerbten Rechte an das adnigreich Nea⸗ 
polis gelten machen wollte, er und andere italieniſche 
Maͤchte geneigt waͤren, ihn zu unterſtuͤtzen. 

Es war aber das Koͤnigreich (die Italiener nann⸗ 
ten Neapolis U reame) in der Macht einer Neben⸗ 


⸗ 


linie von Arragonien; Alfonſo der Weiſe, Kbnig Arra⸗ 


goniens und Siciliens, welcher die Königin Johanna IL 
verdraͤngt hatte, war ohne legale Erben geſtorben; da⸗ 
her Arragonien ſeinem Bruder zufiel, indeß er Sicilien 


und Neapolis einem natuͤrlichen Sohn, Don Ferrando, 


zuwandte. Lang und maͤchtig war die Regierung des 


letztern; indeß er ſich den Schein von Caͤſars Guͤte zu 


geben wußte, fand Ferrando Vorwand, oder heimliche 
Mittel, viele Baronen, welche dem Koͤnigthum furcht⸗ 
bar ſchienen, aus dem Wege zu raͤumen. Aber ſeine 
Auflagen machten ihn auch niederen Claſſen verhaßt. 
Von den Neigungen feines Erſtgebornen (Don Al⸗ 
fonfo) erwartete man ungefcheutere Grauſamkeit. 

Zur felbigen Zeit faß nach verfchiedenen vortreffli- 
hen Paͤpſten *) und einigen, deren Charakter fi) in 


keinem Sian über den gewöhnlichen Maßſtab erhob **), 


‚Alexander VI., von dem fpanifchen Gefchlechte Borgis, 
auf St. Petri Stahl. Die Neigungen dieſes Oberprie: 


f, 


*) Eirgeniut IV., son. Condolmere; Nicolaus V. nam Se: 
zana; Pius II. 

**) Saul IL, Barbi; Sirt IV. Rario; Zundeeni vm. 
Cibo. 2* . 





EL XVII. Buq. Won Deseieraweltionen, melde dien 


ſters der Ehriſtenheit waren in Vielem j jenen aͤbulich, ve⸗ 
durch Caligula und Nero in ben Annalen der Wolluſt 
eine ausgezeichnete Meldung erworben. Uebrigens 
batte Alexander keinen angelegentlichern Plau, ald ben 
unternehmendften feiner Shhue, Edfar, in Italien groß 
zu machen. 

Caͤſar Borgia wor ein Mann von ſehr Iebhaften 
Geiſt und großer Kraft bes Eharakters. Zu plaumd- 
Bigen Verbrechen fehlte die Kühnheit weder dem Be: 
ter noch ihm. Durch Verrätherei und Menchelmor 
erwarb Eäfar die Herrſchaft vieler italienifchen Stäbte, 
bie er hierauf mit Gerechtigkeit und Gute verwaltete 
Meberhaupt herrſchten in Italien geiftreihe Männer, 
die mehr Einbildungskraft und Wohlrebenheit alö 
Berftand und wahre Kenntuiffe hatten; die Baride gött: 
licher und menſchlicher Gefehe wurden verſchmaͤhet; 
Bieligionsverachtung und jedes Laſter haben ſich kaum 


je offenbuzee gezeigt. 


Gap. 4 
glorven z. 
Der Bater des Baterlandes in Floren, 


Cofims de Mediciao, war in feinen: fuͤuf und fiebenzigflen 


Jahre in eineni feiner praͤchtigen Landhaͤuſer geſtorbes. 


Der Kaiſer, König Ludewig XL, der Papſt und ale 


. muliegenden Zärften und Städte hatten den Forenti⸗ 


— 


nern über ben Verluſt eines folchen Buͤrgers durch 9 
. fandfchaften ihr Beileid bezeugt. 


- Bin Cohn, Mydro de Moedicis, wer: ein. Manu 


von Belft und. feinen Sitten; abex bie Bchunäche ſeinen 


Geſenchheit hielt ihn ab, in ker Geſchaͤften thoͤtig zu 


ſeyn. Ulſo ſchien die mebickifehe Macht perſonlich; 
Luca Ptti ſchente ſich nicht gu. aͤußern, dag man Heren 
Vedro Vieles nicht-geflatten.müffe, was an dem Grei⸗ 
fen uan.großen Mann, ah Eeſemo, erträglich goweſen. 


Hiezu kam, daß Burdyfeilie: Cinforbeoungen sruihlebene 


Gchaldner beleidiget wurden. 


Pebdro hinterließ zwei⸗ Sihma, Deren der Aaere, 
Lorengo/ vurch glänzende Eigenſchaften des Griſtas une 
- Wehe der ſchoͤnen Biteratist. deu Zuunmes des Baters 


der Muſen erwarb. Richt weniger war Julian, ſein 


Braber, ein liebenswaͤndiger Juͤnglug. 
Damals war in Florenz das Gef: welches die 
Techter, wenn keine beſondere Dispoſition vorhanden 


iſt von-bem Erbe Der VBaͤter anäfchließes hiedurch were 


for: eine in das Haus Paszi, verheiratete Dame bie 
großen Erbguͤter ihres Gefchlechtes; und es glaubten 


die Pazzi, daß der Einfluß der Medicis die Sache ans 
“ders hätte wenden Tbunen. Hiedurch bewogen, mach⸗ 


ten die Pazzi mit Franceſco Salviati, Erzbiſchof zu 
Piſa, und einigen Edlen von Florenz, eine Verſchwoͤ⸗ 
. rang, an dem 26flen April; da der Cardinal Riario, 
Nipote Papft Sirtus des IV., feinen Einzug halten 
follte, beide Medicid zu ermorden. "Zu dem Ende be 
gaben. fie fich früh in St. Reparaten Kirche , wo dieſe 
| J 


.& 
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dem Goettesdidaſte beizawohnen giigten. Im Magen: 
Bit der Bredderwandlang trat Ya waren fie eias ger 
worden) Franceſeo Pazzi zu dem juͤngern Meditio, 
und, ladem er (um zu fühlen, ob er bepanzert wäre) 
ihn verkeaulich umfing, fung er ihzn ums feine. Geſund⸗ 
heit. Die Juͤnglinge hatten ſich Feiner. Gefahr verſe⸗ 
hin. Es war ihrem Feinde leicht, Julian umpmebrins 
gen, indeß Lorengo bon den Mitverfchtvornen verwun⸗ 
det wurde. Herbeieilende Prieſter retteten diefen in die 


— Sacriſtei. Ya ver ganzen Kirche war Getuͤmmel der 


Waffen; -indeB der Viſaniſche Erzbeſchof mit eiuem · Ge⸗ 
"folge Eble es bei Großen uͤblich war), als zu einemn 
Ehrenbeſuche, ia den Staatöpalaft kam. Abe aßen 
die Regenten; er redete mit ihnen; ‘feine Leute bemaͤche 
figten ſich der forte und der Treppe; fie brachen in 
den Saalk; die erſchrockene Regierung entfloß: her 
Palaſt wurde eingenommen. Pazzi rannte mit fuͤnf⸗ 
zig Mann auf den Platz, rufend: „es lebe das Volk, 
„es lebe die Florentiniſche Freiheit!“ In weniger als 
einer Stunde war die ganze Stadt um den Staatspa⸗ 
laſt bewaffnet verfammelt; aber für die Regenten und 
für die Medicis! An die Pforten wurbe Feuer gelegt, 
der Palaſt eingenommen, Pazzi, der Erzbiſchof und 


viele Andere aus den Zenflern des großen Saales ge⸗ 


bangen. Einer der Verfchwornen, Bandini, der nad 
Conſtantinopel floh, wurde von dem Padiſha Moham⸗ 
med aus Rüdficht für Lorenzo zuräcgeliefert. Der 


⸗ = 
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(ik —* schalten): Sohn Julians beſtieg nach fuͤnf 
ua vierzig Jahren wie. Ziemend VE. ‚den. ‚heiligen j 
Suhl. u | 
5 war ein großes Sur fie gtalien, 2 ve⸗ 
renzo ‚gerettet wurde; feine Weisheit hielt Fuͤrſten und 
Staͤdte in Frieden; es. if non ihm behauptet worden, 
daß er in Staatöfachen nie etwas geſagt oder gethan, 
was nicht loblich und ſeiner wuͤrdig geweſen waͤre, Als 
nach der Hinrichtung des Erzbiſchofs von Piſa Papſt 
Sirtus die Stadt in Bam that, und jenem Herzog 
Alfenſo von Calabrirn, Erfigebornen.deg, Neepolita⸗ 
niſchen Don Ferrando, die Vollziehung auftrug, die⸗ 
ſer aber die Verbannung der Medicis zur. Friedensbe, 
dingniß machte, erklaͤrte Lorenzo, daß er weit entfernt 
ſey, ſeine Groͤße ober: fein: Leben dem Wohl des Va⸗ 
terlaudes vorzuziehen, und daß er mit Gefahr, des err 
ſtern fuͤr das letztere einen entſcheidenden Schritt eben 
joßt-- verachten: wolle. „Nicht nur erwarb. Lorenzo fo 
vide und mächtige Freunde, Daß der Papft einen feine 
Tage verkaͤrzenden Verbruß darüber fchöpfte; er wagte 
an den Hof des Königs zu reifen, welcher feinen Un⸗ 
tergang forderte. Hier gewann er Don Fexrando fo, 
‚daß er für immer Freund von Slorenz wurde. 
Von dem an regierte der großmächtige (il Mag- " 
-nifico) Lorenzo (ohne andere: Zitel) mit dem größten 
Glanz. Die Handelögefchäfte gab er auf; er zierte bie 
Stadt und feine Landgüter mit prächtigen Gebäuden 


— ‘ 
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und vecfammielte se fich Die Feinften un gefnperefhen 
Miner. Sehte Studer ieB-ir durch Angelo "Pb 


ziano erziehen, in welchem die-fchönen Geifter des Al⸗ 


tertharas auflebten ; der beraͤhnite Juͤrſt Pied von_Mi: 
vundola Nur frühe Gelehrſambeit und fonnesbar 
Hluntndffe : cin Wunder , ließ fh zu Florenz. nieder; 
Mehnnn Lafkatis farımielte auf. Korenzvd's Koſten and 
Geiecheukand und Aſten Alte Bchrifefkellen; Lorenzo er: 





miniterte Marfiglio Wien zur⸗Ueborſetzung Patent; 
et ſtiftete zu Pike die Univerfltaͤb Lorenzo: hatte ben 


Gefrunnd alles Sechbnen; er ſelbſt war guter Dich⸗ 
ter, und ſallte feine Muße mit’ Muſik oder bei Aber: 
Ten dee Bildhnuer, Mahler und Baumeiſter. Er hatte 
rinen durchdringenben Geiſt, einen ſehr geſauben Biken, 
vible Thaͤtegtett und Feftigkeit, foſſelnde Gtazie, einen 


ſehr angenehmen Witz, und; wie faſt ei Danteier, 


außerordentlichen Hang zur Wolluſt *). 


Ladewig der II. ließ ihn Durch den: ermnopefäne | 
ber Philipp von Comines um feine Sremäfhafe Bir 


Färften Eibo ‚: feinen Neffen, feine Tochter. zu bekom⸗ 


ten; der Papſt Innoeentius VM. freute ſich für „den, | 


men; Matthias Hunyad bediente fi ſeiges Mäths; 
der aͤgyptiſche Sultan ehrte ihn Durch Geſchenke, ‚ber 


 ofmranifche durch Proben ber Achtung. Er ſtarb in dem 


Bier und vlerzigftan Fahr ſeines Alters, zu groͤßtem 
— — Reäcch 


*) Nelle dose venerete mara vigktesamente Involto. 


N 
⸗ 


— 


| 
[| 


s — 


% \ + 
. 2 X x 
. \ 


Cap. . Florenz. Cap. 5. Venedig. 407 


Nachtheil fuͤr die Wohifahrt Italiens. Pedro, ſein 


Sohn, erbte Alles, nur feinen Geift nicht. 


Cap. 5. 
Venedig. 


kun vor diefer Zeit hatte Benedig. sin; MAdres 2 Fe 


nigreich erworben. Charlotte, Erbtochtet des Hauſes 
Poitiers⸗Luſignan, welches in Cypern regierte, war 
mit Jacob, ihrem unaͤchten Bruder, im Kriege uͤber die 
Herrſchaft verwickelt. Dieſer, um ſich zu ſtaͤrken, peiz 
rathete Katharina Cornaro, Tochter eines Venetiani⸗ 
ſchen Senators. Seine Geſandten waͤhlten dieſe aus 
zwei und ſiebenzig edlen Jungfrauen, welche. ihnen zu 
Denedig. im Staatöpalafte dargeftellt wurden ; die Res 


publik. erklärte fie für ihre Zochter. Nach, des Koͤnigs 


Tod wurde fie durch das Haus Davila (Familie des 
großen Gefchichtfchreibers), durch den Bicelönig vom 
Geſchlecht Conſtanzi, beſonders durch den. Venetiani⸗ 
ſchen Admiral Piero. Mocenigo und den großen Namen 
der vaterländifchen Republif auf dem Throne behaup⸗ 
tet. Die Cyprioten, durch Briefe aus Rom (als 
haͤtte Catharina ihren Gemahl mit Gift hingerichtet) 
aufgereizt, brachen in den Palaſt, und ermordeten 
vor ihren Augen den Arzt und zwei vornehme Vene⸗ 


tianer. Aber ehe der Koͤnig von Neapolis dieſe Re⸗ 


n. C. 


1471. 


1473. 


bellion unterftägen konnte, ſtillten fie die tapferen _ 


Hauptleute Coriolano und Sorengo. 
v. Müllerd Allg. Geſchichte. LI. 32 
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Als Jakob 1I., welchen Catharina nach des Kt 
nigd Tod gebar, in zarter Kindheit geſtorben, dient: 
die Beforgniß eines tuͤrkiſchen Krieges dem Senat alö 
Vorwand, Giorgio Eornaro, der Königin Bruder, 


nad) Cypern zu fenden, und fie zu vermbgen, daß fie. 
ſich zu Venedig niederlaffe. Auf dem großen Plate \ 


der Hauptftadt Famagoſta wurde das Panier ‘der Re 


publit errichtet; Gatharina von dem Doge Agoſtin Bars 





Barigo in der Staatsyacht (Bucintoro) und von einem 


großen Gefolge der Senatoren und edlen Frauen bes 
willkommt. In größtem Pomp nach St. Marco ges 
führt, übergab fie an dem hohen Altare urkundlich das 
Königreich Cypern der Nepublif Venedig. Bon dem 


an lebte fie Hier und zwanzig Fahre geehrt, und (wor: 


auf fie mehr hielt) im Genuß des Vergnuͤgens, auf 
fchönen Landfigen; die unächten Söhne ihres Gemahls 
wurden zu Pabova ehrenhaft unterhalten. 

Die vertriebene Königin Charlotte flarb arm zu 
Nom, nachdem fie ihrem Gemahl vom Haufe Sa: 
voyen ihre Mechte abgetreten. 

Schon vorhin hatte Herzog Ludewig von Savoyen 


durch Anna von Luſignan, Tochter. Königs Janus, 


einiges Recht auf Enpern erworben. Bis auf biefen 
Tag nennen fich feine Nachkommen Könige Ehperns 


und Jerufalems. Der Befi ig v von Copern blieb der r Ve⸗ 


netianiſchen Macht. 


Sie war in Italien groß vor allen; der vornehmſte 


’ 
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Handel nad) ben Morgenländern wurde vor den pors. 
tugiefifchen Entdeckungen von den Venetianern über 
Alerandria in Aegypten getrieben; bie mamlukiſchen 
Sultane begünftigten fi e. Nicht nur war die Stadt 
ungemein reich, fondern feldft ihr Militairweſen beſſer 
als bei den uͤbrigen Italienern. | 


Cap. 6., 
Kleinere italienife Fuͤrſten. 


| Zu Ferrara, Modena und Reggio regierten als 
Waſallen, theils des Reichs, theils der Kirche, "die 
Fuͤrſten von Eſte als Markgrafen ſeit Jahrhunderten, 
als Herzoge, ſeit Borſo durch ſeine Klugheit von Kai⸗ " €. 
fer Friedrich TIL. diefe Erhöhung erhielt. 
Eben fo hatten die Nachlommen Herrn Ludewig 
Gonzaga, der die mächtigen Buonaccolfi von Mantua 
vertrieb, vor Kurzem durch verbindliches Benehmen 
bes Johann Kranz von Kaifer Sigmund marfgräfliche : 
Ehren erworben. 

Die damals fefte Mirandola v ‚war der Sit ber Sr: 
ſten Pico; die Malefpina regierten zu Maſſa; zu Mo: 
naco die Grimaldi; mit Mühe behauptete fich zu Urs 
bino der junge Guidone Ubaldo von Montefeltro. 

Seit einiger Zeit waren die Herzoge von Savoyen 
‚eher gute ald große und glüdlidhe Fürften; ſchnell 
wechſelnde Regierungen und Minderiaͤhrigkeiten ſchwaͤch ⸗ 
ten ihre Macht. 
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Cap. 7. | 
Sranzofen In Italien— 


Italien war in diefem Zuftande, als die Unter: 
bandlungen des Herzogd von Mailand den König von 
Frankreich zu einem Zeldzuge wider Meapolis reisten. 

Nichts vermochte der Alles ummerfenden franzöfifchen 
Muth, nichts der umerfchätterlichen fchweizerifchen 
Standhaftigfeit (Karl VIII. hatte eine ſtarke Schaar 

2**8 aus der Eidgenoſſenſchaft) zu widerſtehen. Don Fer⸗ 
rando war todt; die Furcht dieſer Dinge ſoll feine Tage 
verkuͤrzt haben; Alfonſo legte erſchrocken die kaum an⸗ 
getretene Regierung nieder; raͤchende Schatten, ſagt 
man, Geſpenſter der ermordeten Edlen verfolgten ihn 
in die Stille des Moͤnchslebens. In den erſten Tagen 

Don Ferrando IL, feines Sohns, vollendeten zwanzig. 
taufend Franzoſen und fechötaufend Schweizer In we 
nigen Tagen bie Eroberung des Neapolitanifchen Reich. 
Karl durchrannte Stalien, welches Ludewig, fein Nach⸗ 
folger, plünvderte, der fpanifche Ferdinand aber dauer: 
haft eroberte, indeß Die Schweizer es nur höhnten. 


Die Sitten der Franzoſen mißfielen zu Nenpolis; 
es war felbft in des Königs Charafter-feine gehorfams | 
gebietende Größe, fondern beleidigende Eitelkeit, wel 
che alle Staaten auffchredite. So entfland in Kurzem 
zwiſchen dem Papft Alexander, Kaifer Marimilian, der | 
eben feinem Vater folgte „Ferdinand, König vom Arra⸗ 
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gonien und Caſtilien und den Venetianern ein Bund 
wider bie $ranzofen, woran Lodovico Moro, Urheber 
- des Ungläds, Theilnahm. In dem Parmefanifchen, 
am Zluffe Tanaro, unweit Foronovo, erwarteten bie 
Alliirten den mit geſchwaͤchtem Heer zuruͤckmarſchiren⸗ 
den Koͤnig, wo er nach und nach aus den Paͤſſen des 
Apennins herabſtieg. Seine Vortruppe, die Schwei⸗ 
zer, machte ihm einen Paß mitten durch die Linien des 
dreimal ſtaͤrkern Feindes; der König buͤßte nur 200, 
feine Gegner dreitauſend Mann ein. (Mon dem an 
bis auf Ludewig XIV. bedeckten die Schweizer die Ar- 
tilerie des franzdfifchen Heers.) | 
Seit Karls des Großen Geſchlecht das fraͤnkiſche 
| Reich getbeilt, und nach dem Fall des Haufes Hohen: 
ftaufen, w war wenige politifche Verbindung zwifchen 
"den Staaten Europens, indem die Fürften fich begnuͤg⸗ 
ten, jeder fein Anſehen in feinem Lande zu gründen. -- 
Karls VITL Unternehmung auf Italien erregte die Eis 
ferfucht Defterreiche und Spaniens; nach und nad) ent: 
wickelte fich der Begriff eines zu allgemeiner Sicherheit. 
nothmenbdigen Gleichgewichtes der Macht. Alſo wurde 
die Theilnehmung der Staaten an dem Schickſale eines 
jeden größer, bie Mittheilung unter den Völkern felbft 
häufiger, hiedurch die Nationalcharaktere abgefchliffener, 
die Kenntniffe bald allgemeiner verbreitet. ‘ 
Eine erſte Folge diefer mehreren Verbindung war 
traurig; fie war die Mittheilung des penerifchen Giftes, 


. 
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welches unter den Heeren in dem italieniſchen Krieg die 
erſten auffallenden Wirkungen aͤußerte. Chriſtoph Cr 
lombo war von ber zweiten Reife nach America, we 
die Spanier ed bekommen haben follen, noch nicht 
zuruͤck; noch hatten die Spanier zu Neapoli nicht ge⸗ 
landet, als das Uebel ſich dafelbft bei den. Franzoſen 
entwidelte. Es ift hoͤchſt wahrſcheinlich, daß das vene⸗ 
rifche wie das Podengift aus den heißeften Gegen: 
den Afrika's kͤmmt, und von der Küfte Guinea ned 
Europa gebracht worden. Der erfte Schresfen war fo 
groß, daß alle Geſchichtbuͤcher deſſelben gedenken. 
Diefe Plage wurbe für den „Todesengel der Apoka⸗ 
Inpfe’’ gehalten, welcher ein Drittheil des menfcli 
hen Geſchlechtes aufzehren fol. Die damit behafteten 
Menfchen wurden .verlaffen und abgefondert, bis die 
Plage in Paläften und an Häuptern der Chriftenkeit 
beffere Wartung fand. Weber die Heilart erhob fich zu 
Leipzig eine folche Trennung der mediciniſchen Profe: 
fpren, daß fie mit vielen Studenten aus einander zogen, 
und hiedurch die Stiftung der Univerfitäten Wittenberg 
und Sranffurt an der Oder veranlaffer wurde. | 
Nach dem Tode Karld VII. verſuchte Ludewig XD. | 
wider Mailand, was Karl gegen Neapolis. E⸗ itt 
aber nothwendig, zu erlaͤutern, wie weſentlich die 
Machtverhaͤltniſſe ſich zum Vortheil Oeſterreichs aͤn⸗ 
derten: es heirathete nämlich Philipp der Schöne, Sohn 
Marimilians von der burgundiſchen Maria, der Erbe 
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von Oeſterreich, Niederland und von der Freigrafſchaft 
in Hochburgund die Erbin Arragoniens, Caſtiliens, 
Leons und aller anderen Laͤnder Ferdinands und Iſa⸗ 
bellen, der katholiſchen Koͤnige. 


Cap. 8. 
Ferdinand der Katholiſche. 


Ferdinand, welcher den alten Titel „katholiſcher 


„König“ zuerſt wieder annahm, war Sohn Don. 


Juans II., welchem Alfonfo der Weife, fein Bruder, 
das Königreich Arragonien, mit Valenza, der einver⸗ 


leibten Graffchaft Catalonien, ven balearifchen Inſeln ®; 


und Sisilien hinterlaffen hatte. Iſabella, Ferdinands 
"Gemahlin, war Schweiter des legten Königes von 
Caſtilien, Heinrich IV. 

Es geſchah durch Weranftaltung des Erzbiſchofs 
Earillo von Toledo und Herrn gerrando Gonzalez di 


141. 


Mendoza, daß Heinrich unfaͤhig erklaͤrt wurde, Kinder 


zu zeugen; daß alſo Johanna ſeine Tochter, nicht von 


ihm‘, ſondern von ber Königin mit feiner Genehmi: - 


gung‘ in ehebrecheriſcher Verbindung mit Bernhard von 
Cueva, Grafen von Ledeſma und erſtem Herzog von 
Albnquerque, erzielt worden ſey. Zwar fuchte der 
Marques di Billena die Rechte der Prinzeſſi n dadurch 
zu fichern,. daß er fie an den. König von Portugal Al 


fonfo V. zu verheirathen gebadhte. Aber die Portugie⸗ 
fen wurden gefchlagen ,. „Lryeillo ſelbſt, der Hauptort 
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. des Billena erobert, ‚und die Partei der Stfabella be: 


hauptete die Thronfolge. Das weite Reich Caftilien 
war unter dem lebten Kdnige mit Gibraltar vermehrt 
worden; biefen feften Platz hatten die Herzoge von Mes 
dina Sidonia und Arcos und der Großmeifter von Al: 
cantara den Mauren entriffen (1462). 

Von der arabifhen Macht in Spanien war das 
maurifche Reich Grenada uͤbrig; die Parteiung der 
Familien Zegri und Ubencerrages zerrüttete es. Eine 
verlaͤumdete Koͤnigin, die unſchuldig hingerichtet worden, 
veranlaßte, daß die Erbitterung auf das Hoͤchſte ftieg. 


Die tapferften Abencerragifchen Ritter verloren in Tu⸗ 


multen das Leben. Um den Thron flritten Ohelm und 
Neffe, Mohammed el Zagal und Abu Abballah. Die 
caftilianifchen Könige (Iſabella hatte ihren Gemahl zum 


* Mitregenten genommen) benußten diefe Umſtaͤnde. Doch 


wibderftand zehn Fahre der Edelfinn.der maurifchen Rits. 


ter; Ferdinand verlor zwanzigtaufend Mann, ehe ber 
Zagal Baeza übergab. Als Ferbinand hiedurch Herr 


. des Gebirges der Alpujarra geworden, fdhredite er die 


Mauren durch Erbauung der- Stadt Gante » Fe, die 


. zeigte, daß er Grenada im immerwährender Belage⸗ 


rung halten würde. Diefe Hauptftabt ihres Meiche 
wurde endlich übergeben; fie bedungen, was ihre Vaͤ⸗ 





ter auch den Spaniern gelafjen ‚ihren Glauben. Dec | 
traten mehrere Große vom Iskam zu dem Evangelium; 


und indeß Zagals Geſchlecht noch im afrianifchen Te⸗ 
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lenfan beſteht, bluͤhen die Abencerrages in Spanien 
als Marqueſe von Campotejar. Dieſes Ende nahm 
in ihrem 779ſten Jahre bie Gewalt der Mohemme. 
daner in Spanien. 

Nach dieſer Eroberung trat Karl VIH:, König 
von Frankreich, ald er den Zug nach Italien bereitete, 


dem Könige Ferdinand Cerdagne und Rouſſiklon, py⸗ u 


rendilche Gegenden, welche Don Yuan IE an Brant- 
reich verpfändet hatte, zurüd ab. 

3m Mebrigen hatte in Spanien der Lauf der Zeis 
tem das Wahlrecht der Völker in Vergeffenheit gebracht: 
fie waren mit Erhaltung ihrer Privilegien zuftieden, 
deren Arragonien und Gatalonien die wichtigften hat- 
ten. Billig behaupteten fie ihren Antheil an den durch 
ſiebenhundertjaͤhrigen Krieg hergeftellten Nationalrech⸗ | 
ten. Ferdinand, um ficherer zu herrſchen, hielt ſich 
an die Geiftlichfeit: er wußte, wie viel fie zu den Un⸗ 
füllen des letzten Nöniges von Caſtilien beigetragen; 
dieſer Hatte fie Dadurch beleidiget, daß er nicht zugeben 
wollte, Torrecremada durch den Papft als Ersbifchof 
zu Leon ernannt zu fehen. Ferdinand unterhielt mit 
dem römifchen Hofe das befte Verftändniß; durch das 
Haupt der: Kirche beherrichte er ihren Körper. - So 
wenig fein fein Moralgefüßl war, fo eifrig warf er 
fih. zum Glaubenövertheidiger auf. 0 

Als ſolcher uͤbernahm er dad Gtoßmeiſterthum der 
geiſtlichen Ritterorden yon St. Yago, Yon Calatrava 


⸗ 
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und Alcantara, welche die Andacht in alten Religions: 


kriegen geftiftet und ungemein bereichert hatte. Die 


Brüderfhaft von St. Yago hatte von dem. Leonifchen 
Könige Ferdinand IL. ritterliche Wuͤrde; der Orden 
Julians von Pereyro hatte durch die Eroberung von 
Alcantara Ruhm und Reichthum erlangt; König San⸗ 
cho II. von Gaftilien den Orden von Calatrava geftif- 


tet. Nun vermochte Jfabella, daß in dem Religions | 


kriege, nad) der Schlacht bei Zamora, die Ritter von 
St. Pago den König zu ihrem Großmeifter wählten. 
Diefem Beifpiel folgten die übrigen Orden, und diefe 
wichtige Würde wurde für immer mit der Krone vers 
einiget. Hiedurch erwarb der Hof den größten Eins 
fluß auf alle edlen Gefchlechter, deren Sohne in den 
Orden Befdrderung fuchten,; bie Dispofition von 27 
Ordenswuͤrden, von 172 Commenden, von fänftehalb 


Millionen Reale de velhon; und verhinderte, daß in 


sam. 


Spanien irgend Jemand außer dem Königan der Spige 
einer Militairverbindung ſtehe. Hierauf bildete er 
einen Ordensrath. (Unter obiger Schägung begreifen 
wir den arragoniſchen Orden der Ritter von Montefa). 

Ehe die- Mauren übermunden waren, entwarf ber 
Staatöminifter Mendoza mit Herrn Alfonfo de Sales, 
Bifchof zu Eadiz, während eines Aufenthaltes zu Se: 
vida, den Plan einer Glaubensinquifition. Dieſes 
Gericht unterdruͤckte fchon über drittehalbhundert Jahre 
den Geift vieler europäifchen Völker. In Spanien: 


\: 
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war feine‘ erfte That die Hinrichtung und Vermoͤgens⸗ 
einziehung vieler eines Hanges zum Jubenthum ange: 
" Hagten Bürger von Sevilla, welche pon Iuden abe 
ſtammten. 


Bruder Franz Zimenes von Ciſneros, General . 


commiſſarius der Sranzifcaner, Beichtvater der Koͤni⸗ 
gin, machte ihr die Sache beliebt. Die .caftilianifche 
Kirche widerfegte ſich: bisher wurden alle geiftlichen 


Sachen von dem Erzbifchof zu Zoledo und von der. 


Synode, unter päpftlicher Aufficht, geführt; lang wis 
derſtand auch Sixtus IV.; er ſah, welde Macht, 
ſelbſt über die Geiflichen, dieſe Inquiſition dem Hof 


geben würde. Doch endlich willigte der Papſt ein; 


Bruder Thomas von Torquemada, Dominicaner, 
Prior bei dem heil. Kreuz zu Segovia, wurde erfter 


Glaubensinguifitor; er unterhielt zweihundert Fami⸗ 


liaren; eine Garde von fünfzig Pferden diente ihm 
zur Sicherheit. Auch Famen im erften Jahr fieben: 


— 


ma 
En 


zehntauſend Menfchen in Unterſuchung, die angegeben 


worden waren, oder, weil man hieraus Gewiffenss 
pflicht machte, in großer Beaͤngſtigung ſich felbft ans 
' gaben. In Kurzem wurden zweitaufend lebendig ver: 


brannt; aus den Güterm der Ungläclichen gründete . | 


Torquemada des heil. Thomas Kloſter zu Avila; 
feiner, deſſen Voraͤltern Juden oder Mauren gewe— 
ſen, wird in daſſelbe zugelaſſen. 

Nach dieſem erging an die juͤdiſche Nation, die 


u. 
—* 
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in den arabifchen Zeiten meift ruhig blühende Gewerbe 
in Spanien betrieb, der Befehl, Eaftilien inner ſechs 
Monaten zu verlaſſen; Gold, Silber und Edelgeſteine 
durften fie mitnehmen; die übrigen Güter wurden ein- 


"gezogen, und Ehriften beim Banne verboten, einem 


Juden Brod oder Waſſer zu geben. Von achtzig⸗ 
tauſend caſtilianiſchen Juden flohen viele nach Portu⸗ 





gal, viele nach Mauritanien; die arragoniſchen in das 


Land Navarra; überhaupt emigrirten handert und ſieb⸗ 


zigtauſend Familien. 
Indeß Mendoza, Carillo's Nachfeiger an dem 
Erzſtifte Toledo, die Caſtilianer zu Annahme der In⸗ 


quiſition zwang, bot Arragonien dem. Könige Ferdi⸗ 


nand, um diefer Plage frei zu bleiben, eine große 
Geldſumme vergebli; vergeblidy machte der Fufkizia, 


quifitor Arragoniens, in der Domkirche zu Zaragoza 
erfchien,, wurde er von einem Auflauf des Volks umge⸗ 
bracht; Teruel fiel ab; der König, welcher wie Lude⸗ 
wig XL, Lift in hohem Grade, nicht aber eine ge: 
mitherbeherrfchende Größe der Seele Hatte, warte, 
als er Geld und Widerſtand ſah. Da trat Torque⸗ 
mada mit einem in den Mantel gehällten Crucifix in 
das Zimmer, wo Ferdinand und Iſabella faßen, raffte 
ed hervor, ſprach: „Majeſtaͤten; der, den ihr fehet, 


iſt fuͤr dreißig Silberlinge verkauft worden; wollt ihr 


Bewahrer der Landesfreiheit, vermittelnde Vorſtellun⸗ 
gen. Alſo, da Peter von Arbues, erſter Genetalin⸗ 


u 
| 


| 
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‚ihn. wieder verkaufen? Er. wird wiſſen, ſich zu raͤ⸗ 
„chen!“ ließ das Crucifix ſtehen, und ging hinweg, 
Die Glanbenginquiſition wurde in. Arragonien durch 
bie Gewalt der Waffen ‚eingeführt. Am längften, 
mit nicht befferm Gluͤc, widerſetzten fi Leon, Ba: 
lenza, Sieilien. - 

Obwohl die Mauren Grenada unter x äufage ber 
Glaubengfreiheit übergeben, wurde ihnen die Emigrar 
tion oder Taufe geboten. Geiſtliche und Rechtsge⸗ 


lehrte unter dem Vorſitz der Erzbifhdfe von Toledo 


und Grenada hatten ihr Gutachten bahin gegeben, 
„daß Ferdinand und Iſabella nicht verbunden ſeyen, 


„dieſen Unglaubigen Wort zu halten.“ Es wurde ” 


‚hierüber viel Blut vergoffen; Viele kamen um ihre Frei⸗ 


” heit, Biele um ihr Vermögen. Ximenes wuͤthete auch 


gegen ihre Literatur; er ließ die arabiſchen Bücher 
verbrennen. Die Kraft diefer Verordnungen wurde 
dbdurch Karl V. emeuert. 
Su feinem Lande wirkte die Inquifi tion verderb⸗ 
licher als in Spanien; nirgend war bie Verſchwo⸗ 
rung des Throns und Altars gegen den Geiſt und 
Charakter der Nation fuͤrchterlicher gloͤcklich. | 
Sonft hatte noch damals der fpanifche Soldat 


jene | Oberhand, welche lange Uebung in Infanterie⸗ 


kriegen ihm gab; er war nur den Schweizern und 
Janitſcharen zu vergleichen. 
Domanialgäter und Subfidien waren die Quellen 


* 
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der Staatseinkänfte. Die unter dem leuten caſtiliuni⸗ 
ſchen König veräußerten Kronguͤter wurden einem 
dem Landtag zu Toledo abgezwungenen Schluffe ge 
mäß, durch eine Commiſſion, wobei ein Hieronymit 
praͤſidirte, reducirt. 

Don Pebro IV. hatte in Arragonien einen Zweig 
des Domanialertrages befonders ergiebig gemacht: es 
war ſchon unter den Römern die Wolle der fpanifchen 


Schaafe durch die Mifchung afrikaniſcher Widder ver: 


edelt worden; dieſem Belfpiel folgte mit unerwartet 
großem Gluͤck Don Pedro. Die von ihm eingeführte 


Behandlung der Schaafe ahmte in Caftilien Rimenes 


nach, der auf Mendoza Minifter wurde. Seither wird 


“ Spanien von fünf Millionen Schaafen durchzogen; 
fünf und zwanzig taufend Hirten leiten die Heerden. 


Zehntaufend Schaafe find eine Heerde; jede iſt in zehn 
Stämme getheilt. Man rechnet den jährlichen Ertrag 
eines Schaaf anf 24 Reale, wovon ein vierter Theil 
des Königes if. Alle Heerden waren urfprünglich 
fein; die legte wurde von Philipp I. erfauft. Noch 
beftehen die Gefege, noch der Rath über „die große 
„Heerde des Königs.” Jaͤhrlich ziehen die Schaafe 
von den Quellen des Duero und Ebro in vierzig Tagen 


anderthalbhundert Stunden weit in die Laͤnder gegen 
Mittag. Auf ihrer Straße zwifchen Feldern, Gärten 


und Weinbergen ift ein wenigſtens neunzig Schuhe 


weiter Raum überall offen. Alles ift, wie in den Al⸗ 
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den, Trieb ber Natut; auch ohne Hirten würden fie 
auswandern und die geliebten Weiden finden. ' 

Unter dem Könige Aifonfo XI. von Gaftilien und 
feon, in dem Kriege, den er bei Algezitg wider den 
Merinidifchen Fuͤrſten Abu Hafs führte, kam die Alka⸗ 
vala, die große Steuer von Allem, was verkauft wird, 
mit Bewilligung der Reichsftände auf. Diefer Abgabe 
find alle Producte ver Erde und menfchlicher Kunft uns 
terworfen; fie wird auf zehn Procente berechnet. - Die 
Einnahme hat unzählige Beamte und dftere Durch⸗ 
ſuchungen verurfachet, welche der Zreiheit im Privats 
leben aͤußerſt befchwerlich ſcheinen. Ein Theil ber 
Alcavala ift ver Salzhandel: jedes Dorf ift gendthiger, 
eine gerwiffe Menge zu kaufen; was nicht verbraucht 
wird, darf nicht wieder verkauft werden; um den Preis 
hoch zu halten, find Salzgruben zerſtoͤrt worden; von 
anderen werben bie Zugänge bewacht. 


Cap. 9% 
America. 

Unerwartete Reichthuͤmer gab den katholiſchen Kod⸗ 
nigen die Entdeckung der neuen Welt. Seit hundert 
Jahren beſchaͤftigten ſich Männer von großem Geiſt 
und ſeltenen Kenntniſſen mit Unterſuchung der Meere, 
welche bequemer oder kuͤrzer als durch Aegypten nach 
Oſtindien leiten koͤnnten. Es hatte ſich eine Sage er⸗ 
halten, wie vor ſiebenhundert Jahren, als die Araber 
Spanien uͤberſchwemmten, ein portugieſiſcher Erzbi⸗ 


N 
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ſchof, ſieben Biſchofe und viele Chriſten mit ihren | 
Heerden weit über dem großen MWeltweer auf einer | 


Inſel, genannt Antilia oder Septemtirade, Zuflucht | 
gefunden. Man wußte von einem durch Die Nor 
manmen jenfeitö dem Ocean entdeckten Winlande; 


ein durch Stürme verfchlagenes Schiff wollte im Ans 


fang des finfzehnten Jahrhundertes ein foldes Erd: 


reich: gefehen haben. Seekarten zu Venedig umd Bes 
merkungen eines Nuͤrnbergers, ‚Behaimb ‚(ver eine 
Erdkugel nerfertigte) , ftärkten unternebmenbe Männer 
in großen Vermuthungen. . 

Dielen auf den Grund zu kommen, erwarb Ehri 
ftoph ‚Colombo, ein Genuefer, von Ferdinand und 
Habella, nad) langem Bitten, einigen Borfhuß. - Da 
er die Antillen und auf. St. Domingo 250 Unzen 
ſchwere Goldklumpen und an den Einwohnern golde⸗ 
nen Schmuck fand, erwachte die Habſucht. Die Ents 
deddungen wurden eifriger betrieben, aber eine Hälfte 
des‘ Silbers und ein Drittheil des Goldes von St. 
Domingo und Cuba dem Hof ausbedungen. Da 


biefe Abgabe außer Verhaͤltniß zu dem Aufwande 


der Unternehmer war, ſetzte ſie der Hof auf ein Fuͤnf⸗ 





theil des Silbers, auf ein zwanzigſtes Theil des Gol⸗ | 


des. Den. Ertrag vermehrte Romano Pane, fpanis 
ſcher Miffionarius, der auf St. Domingo Tabaf faud; 
ein Kraut, welches dem koͤniglichen Schatz eben fo 
einträglich als die Goldminen wurde. \ E 

America 
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Amerika ſchien lang nur eine Zundgruße: des Reich⸗ 
thums; in den erflen Zeiten war er wicht zu berechnen: 
die unbeträchtlicheren antillifchen Minen waren allein 
” Befannt; hundert: und vierzig. Jahre: war der Zufluß 
des Reichthums der neuen Welt in unaufhbrlichem Steis 
gen. Das neue Land und die benachbarte Käfte wurbe 
um eben biefe Zeit von dem Britten Johann Chabot 
und von den Franzoſen entdeckt; überhaupt wurde am 
eifrigften geſucht, ehe Spanien die Goldminen fand, 


über deren Gewinn die Bearbeitung anderer ſich nicht 


mehr der Koſten und Muͤhe lohnte. Ein edleres Inter⸗ 
eſſe bekam Amerika nach anderthalb Jahrhunderten. 

- &o weit son ben Herrſchaften und von den Aus⸗ 
ſichten Fetdinands und Fabeen; ige einiger Sohn 
ſtarb vor ihnen, umbeerbt; der Preis der- Tapferkeit 
ſpo vieler alten Helden und neuerer Politi fiel, durch die 

Heirath ihrer erfigebornen Tochter Johanna, Philipp, 


bem einzigen Erzherzogen, zu, .weldhen Maria von 


Burgund Marimilianen geboren hatte. 


. .Cap. 10. .. 48 
Mailand und Schweiz. 
In dem nämlihen Jahr, da Philippen Karl der V. 
‚ geboren wurde, erwarb Ludewig AII., König von 


k € 
1500. 


Frankreich/ das Herzogthum Mailand, Dolenfine 


Viſconti, Gemahlin Ludewigs vor: Otleans, feines 
Stammvaters, Bruders Karls des Weiſen; Hätte bei 
V. Muͤuerß Nig Geſchichte. 1I, 33 


ihrem Leben viel Ungluͤck geſtiftet, und ihr Name vers. 
enlafte den Meiländifchen Krieg zu Wertreibung des 
Hauſes Sforza. Der Konig fowohl als der Herzog 
zaͤblten befonberd auf die Schweizer. 
| X* Dieſe führten den legten dſterreichiſchen Krieg, 
welchen vornehalich das MWinbnerland vLeranlaßte. 
Die Rhaͤtier, ein Traftvolles , freigefinntes Volk, was 
sen wie die Schweizer nach und nach in Buͤndniſſe 
i wer ©. zufammengetveten; auch dieſe Republik war gerecht. 
indem fie nur fo frei ſeyn wollte, als gegruͤndete Rechte 
der Baronen es zuließen; bis in die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts (als friebfamer Auslauf geſchah) behielt 
- Defterreich über. den größten Theil bed Bundes der 
zehn Gerichte alte herrſchaftliche Rechte. und noch ber 
figt Defterreich Razuͤns, und ernennt in verfafungds 
mäßigen Rechte biefer Freiherrſchaft je zu drei Jahren 
den Saudrichter des obern grauen Bundes. Damals 
war bie buͤndneriſche Freiheit für die Benachbarten ein 
Gegenſtand von Beunruhigung; man färchtete ihre 
Verbreitung in das Land Tirol und In bie ganze bitliche 
Strecke der Alpen. Hiezu kam, daß die Schweizer 
- von ber ſchwaͤbiſchen Ritterſchaft aus alten Kriegen 
gehaßt und wegen demokratiſcher Sitteneinfalt verach⸗ 
tet, von Buͤrgeru und Landleuten aber beneldet wur⸗ 
den. Dem Kaiſer Marimilian mußten fie um fo unay 
genshmer ſeyn, je mehr, fie fich auf franzbfifche Ser 
meigten; er war. mit Fraukreich perſdulich und politigp 
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im Feindſchaft. "WIE die Schweizer unp Wünduer elnen-n. €. 
Bund. mit einander gemacht, brach wider beide in 


‚Krieg aus, an wehhen alle Freunde Deflerreichs \in ne u 


- HDberteutichland Mintheil nahmen. Er damerte zehn“ 
Monate; adytmal wurde geſtritten; bad Kriegsthea⸗ 

ter erſtreefte ſich von den Landmarken Tyroͤls aach 
Boaſel; bei zweitauſend Burgen und Dörfer wurden 
verwuͤſtet, bei zwanzigtaufend Mann erſchlagen; der 
VBortheill war in allen Schlachten entſcheidend fuͤr bie 
Schweizer. Dieſer Krieg wurde zu Baſel durch einen 
Frieden geendiget, welchen Frankreich und Mailand 
nach eigenen Abſichten wetteifernd beforderten. 

Es geſchah, daß der Koͤnig zwar durch großes 
Geld eine Bundetzernenerung, Truppen aber, wider 
den Willen ber Obrigleiten, ſowohl er, als ber Herzog 
erhielt; fo daß in beiden gegen einanber ſtehenden 
Heeren Schweiger diehten. Der Herzog wurde in feis 
ner Noth bei Novara von Turman, einem Urner (per 
dafür im Materlanbe hingerichtet wurde), versathen. 
 Bweblf Dabre war Mailand franzoͤſiſch. 


\ 


‘ 
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Cap. 11. 
Stalienifhe Kriege 


Raum Hatte Ladewig XIL dieſe Eroberung vollen⸗ 
det, fo ſchloß er mit. Kbnig Ferdinand von Spanien 

einen Theilungs vertrag über das Kbatgreich Neapolis. 
Sriedrich, Bann aa Don denandy⸗ hatte gegen 
33° * ' 
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.n € beide Unterdrüder nur fein Recht. Er unterlag. ‚Aber 


die Armee Ludewigs ſchwaͤchte ſich in der ungewohnten 
Luft und bei unordentlichen Sitten durch ungemeine 
Mortalität; auch mißfiel den Jtalienern der gebieteris 
fche Hohn und die Verſaͤumniß des Anſtandes. Alles 


dieſes hatten die Spanier nicht fo wider ſich. Daher, 


als die theilenden Mächte über den Preis ihrer Unge 
rechtigleit zerfielen, der Bortheil auf fpanifcher Seite 
war. Weberhaupt hatte Kerdinand an Gonſalvo ven 


ECordeva einen vortrefflichen Fuͤhrer feines ausgezeich⸗ 


. net guten Heeres. Die Sranzofen wurben zum andern⸗ 
mal aus der Eroberung vertrieben; fie blieb dem Geg⸗ 


ner und feinem Gefchlecht. 


Hierauf trat‘ Ludewig XIL mit feinen Geinden, 





dem Kaiſer und dem Kdnig von Spanien, und mit 


 Papft Julius IL zu Eambray im einen Bund wider 
die Denetianer. In diefer Noth fette der Senat ber 


Uebermacht Standhaftigkeit entgegen; feine Feldherren 
bewiefen Much und Geſchicklichkeit; feine Unterthanen 
unerfchätterliche Anhänglichleit an die Republik. Bald 
erfchien eine Zeit, wo bie Trennung einer Coalition 
fo verfchieden denkender Hoͤfe der Venetianiſchen Beharr⸗ 
lichkeit moͤglich wurde. Ludewig ſah in Kurzem den 
Kaiſer, den Papſt und Spanien mit Venedig und bes 
Schweizern, deren Ehrliebe er uͤnweislich beleidiget 
c. hatte, in Verbindung, um ihn aus Italien zu ven 


12 ‚treiben, Deſes rn; Marximilian Sforza, des g 
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fangenen Lodovico Mord Sohn, . wurde in Mailand 
bergeftellt.. Nicht nur vollendete dei Sieg ber Schwei⸗ 

zer bei Rovara dent Verluſt dieſes Herzogthums; ſelbſt 

in Zrankreich fielen fie ein, und der König mußte bei u (3 
Dior‘ einen Frieden ſchließen, der, obſchon er ihn 
nicht hielt, bewies, in welche Verlegenheit der Hof 
gekommen war. | 

Nach feinem Tod erdffnete Stanz L feine kriege⸗ 
riſche Regierung durch einen Marſch über die. Alpen,— * 
welcher dem des Hannibal nicht mit Unrecht verglichen | 
wurde, Er trennte die Schweizer, und fchlug bie, . u 
welche dem Herzog Sforza ſtandhaft blieben, in der 
dreitägigen Schlacht bei Marignano. Der Kdnig wurde 
‘aufs Neue Herzog zu Mailand. Mit den Venetia⸗ 
nern und Schweizern erneuerte er Buͤndniſſe. | 

Der bald achtzigjährige Doge Loredano ſah das 
furchtbare Ungewitter, welches der Republik den Uns 
tergang drohete, ohne Erfolg voräberzichen. Die 
Schweizer fchloffen mit Franz I. einen Frieden, wel: eh €. 
her zwifchen den Sranzofen und ihnen bis auf diefen | 
Tag beftehet, und einen Bund, welcher ſiebenmal er⸗ 5 
neuert worden iſt. 

Das große Problem, woruͤber zwanzig Jahre ge⸗ 
ſtritten worden, ob dieſe oder jene Macht durch die 
Eroberung Italiens vor allen auderen das Ueberge⸗ | 
wicht erlangen fol, blieb unentſchieden: die Spanier 
herrſchten zu Neapolis, die Sranzofen zu Mailand. 


a e 
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Cap. 12, 
Kar I V 
Wald mach ber Gchlacht bei Marigusur Bach Si 
u" Zerbinand ber Katholiſche, narhbem, er ſeine Ger 
mahlin und Philipp, feinen Schwiegerſohn, uͤberlch 
hatte. Kurz vorher hatte er feine Mache mit Der 


navarra vermehrt. Johann von Albert, in den Rede 


ten feiner Gemahlin Catharina von Geiz, ‚regierte bad 
Konigreich Navarra, und mar in ben Kriegen ber gebe 





| 


Bern Mächte mit Ludewig SU. Dafde wurde er um 
a € dem Papfk Julius in den Bann gethan, und von dem 


katholiſchen König, dem gehorfamen Sohn der Kick, 
vertrieben. Die unteru Gegenden und Bearn behielt 
Johann. 


Me Macht Ferbinands in Spanien, Italien un 
Amerila erbte in den fechözehnten Jahre feines Alters 


Karl von Oeſterreich, Sohn Philipps, Enkel bed Kal 
ferö, Erbe der dſterreichiſchen und burgunbifchen Erb⸗ 
lande. Johanna, Tochter Ferdinands, Karls Mutter, 
war durch dußerfte Liebe zu dem Gemahl ihrer Jugend, 


"Philipp dem Schbuen, ba er in bem ſechs und zwan⸗ 


zigſten Jahre feines Alters ihr durch den Zap entriſſen 


worden, um ben Gebraud bed Verſtandes gekem⸗ 


men; in weldem Zuflande fie faſt ein halbes Zabrhum 


dert lebte. Karl, ihr Sohn, wurde brei Jahre nad 


diefem Nachfolger feines Großvaters an dem Kaiſer | 


thum; glüdliche Abenteurer eroberten ihm das weil, 


2 eher V. Eap. ss. vutual. 61i0o 
Mäpsabe, an Gold amp Melk reiche Amerika, unters 
jochten die mädhsigen Nangtlaken zu Merilo, und bra-⸗ 
pi ben unfägulbigen, goldenen Thron der Shhne der. 

onne, ber Yncas yon Pern. Er war auf der afrika⸗ 
iſchen Küfe gewaltig. Er vertrieb die Granzofen aus 

| Waliand. Sein Bruder erwarb Hungarn und Bdh⸗ 

J wen. So hoch flieg bie Macht von Oeſterreich, einige 

dreißig Sabre nad) bein Tode Friedrichs Il., welcher 

außer Stand geweſen ner, Wien zu behaapten. 


— 


Eap. 13. 
EEE Pirtnsah 
Zur felbigen Zeit flarb in Portugal König Manoel, "- x 
defſen Regierung das. gelbene Zeitalter feiner Nation 
nut Recht beißt. Unter ibm hatte Vaſco bi Gama, 
0 zehnmonatlicher Fahrt, mit vier Schiffen auf der - 
oſtindiſchen Kuͤſte bei Calecutta gelandet; Bald nach " €. 
dieſem hatte ‚ber . glückliche Florentiner weicher ber un 
von Colomb gefundenen Melt feinen Namen gab, 
Amerigo Veſpucci, das reiche Braſilien entbedit; auch 
pon da fuhr Pebro Alvarez de Cabral nach bem Lande 
Re ‚Golecnttifchen Zamorin, indeßß Gama und feine Nach⸗ 
folger t bie Küften von Mofambil, von Bofala, von Oſt⸗ 
indien überall erforſchten, und bald Albuquerque God. 
zum Sitz eines. portugiefijchen Reiche erhob. Wie 
konnte die NJationzHinduſtang widerſtehen; ſi ſi e wurde 


- 





520 XVIH. Mit. Son denjenigen Mevokutionen, welche bier. 
Jugleich von Norden durch Sultan Vabr, den Mogel. 
den Eroberer von Berigala und Guzurate, gebrädt. 
Zede neue Expedition brachte neue Geſtirne, fremde 
Sitten, Thiere, Pflanzen, Geflalten der Natur und 
Denfchheit in den Kreis der europäifchen Kenntniffe. 





In Portugal ſelbſt werden ähnliche Grundfäge 


wie in Spanien befolgt; wie denn auch biefe Könige 


fih zu Großmeiftern ber geiftlichen Ritterorden von 


Aviz, Chrifti und St. Jacobs machten, und die Die: 
pofition von 676 Commenden fich zueigneten. Diefes, 
und Jahrgelder, die fie den Enkeln der Helden, mit 
weldyen fie das eich gegründet, auf die Krongüter 
von jeher. zu affigniren pflegen, war genug, um ben 


Adel vom Hofe abhaͤngig zu machen: um fo miehe, 


ba die Befiter der geiftlichen Ritterorden in Portugal 
nicht wie anderswo durchaus unnerheirathet feyn nuif 


waren ame fo. weniger unabhängig. ‚Daher dee Adel 
in dieſem: Reich nicht fo mächtig als in anderen, pie 
Geiftichkelt faſt mächtiger wurde. . . , 


Die Reichsſtaͤnde waren noch gewaltig: fie ließen 
den Bruder Könige Edwarð und ‘des edlen Prinzen 
Heinrich in der Kriegsgefangenſchaft bei den Meriniden 
ſterben, ehe fie eingewilligt Hätten, dieſen die Feſtung 
Ceuta zuruͤck zu geben. Sie Ibten mit den Kbnigen 
die gefetsgebende Macht, aber Din Joan I: begünftigte 


"dem Die Gamilien blieben dadutch zahlreicher, und 
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dus rbiniſche Recht, welches die unnnfchräntte Gewalt 
unterfiigen kann. Die Landesgeſetze wurden zu Dies 


nes Zeit in fünf Bacher geordnet. 
Cap. A 
— —Frauktireiq. 


. In Frankreich war ſeit König Philipp IV. das - 
Rinporkommen der Parlamente von keinem Konige eifri⸗ 
ger Befdrbert worben als von Lubewig XI. Als Dau⸗ 
Shin errichtete er ein Parlament zır Greunoble; ; ſobald 
er zur Regierung kam, theilte er den Kreis der Ge⸗ 
richtsbarkeit des Parlamentes zu Toulouſe, und fete 
für die Länder jenſeits ber Garonne ein neues zu Bour⸗ 
deaux; nach Wiedervereinigung dẽs Herzogthums Bur⸗ 
gund fuͤhrte er das Parlament zu Dijon ein. Friedens⸗ 
tractate und Finanzverordnungen ließ er von dent zu 
Paris protocolliren. Denn etwas mußte der Nation 
zum Schein der Theilnehmung an öffentlichen Gefchäf? 
ten bleiben; und Magiftratöperfonen, welche Dafeyn 
und Anfeher ihm zu banken hatten; waren‘ biegfamet 
als Edle und Generalftaaten. - Das Parlament, hie: 
durch für den Hof gewonnen, erhob felten oder nie 
feine Stimme für die alten Rechte ver Nationalder⸗ 
fommlungen. Eben fo hatte man in -böfeh Zeiten dee 
vierzehnten und anfangenden fuͤnfzehnten Jahrhun⸗ 
beites, wo der Hof und die Parteien ſich auf alle 
Weiſe zu ſtaͤrken ſuchten ſogar bet uriverſtat police 
fchen einſluß geſtattet. 
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Ladewig IL. machte ſich wehr und mehr amakldın 
Dig: erſtlich indem bie Aupygeter zu feiner Zeit mark; 
lid) vermehrt wurden: Pie Natipn hatte unter feinem 
Vater ſich gefallen laſſen, daß die Steuer (taille) für 
immer eingeführt worben; er beobachtete eine große 
Genauigkeit fomphl in ber Finnghme ald-im Nufıyand. 
Er ſelbſt batte Beine koſtbaren Neigungen ; für fürh Ichte 
er, wie man ch kqum einem reichen Privatmaun qu⸗ 
Ränbig finden maͤrde. Vier Miklionen 700,000 Pfund 
hob er jaͤhrlich; eine Summe, pie nach KHeuguits 
Rehunng unter Ludewig XV. 23 Miliogen ‚gleich 
kommen mochte. 

Das Hauptwerkgeug des Abnigthums, das ſtehende 
Heer, aus meift fremden, non ihn abhaͤngenden Sdld⸗ 
nern wurde ausgehildet. In dem letzten englifchen 
‚Krieg Haste unter dem Marſchall de In Fayette Duglaß 
eine Schaar von fiebentaufend Scoten augeführt; bass 
gut; errichtete Karl VII eine ſcotiſche Leibipnche; hie 
Khnige der Seoten waren, ihrer Lage nach, hie me 
tärlichen Freunde her Frauzoſen. Ludewig XL ſchlag 
die erſten Subßdientractqte mit den Schmeiserm, wo⸗ 
dorch bie Koͤnige das Recht erhielten, unter Reguͤnſti. 
ang der ſchweizeriſchen Obrigkeiten in den Gantenen 
füs ihre Kriege zu werben. Dan zechpet, daß inner 
drei Jahrhunderten über. eine halbe Million Schweiger 
in pen franahfifigen Kriegsdienſt getreten find. Die 
eigentliche Nationalarmee, die Genbarmerie ⸗ beſtand 


KR. . 
. 
’ ’ 


- 
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aus Fünf und vierzig beſtimmten Gompagnien, beren 
jede hundert Kriegämänner (hhmmes d’armes), jeder 
gon dieſen ſechs Pferde hatte. Freiſchuͤtzen dienten bei 


‘der leichten. Reiterei und unter bem Fußvolke; aber 


Ludewig veraͤnderte fie in ein beffer organifirtes Corps 
von zehntaufend Mann zu Fuß. Sene lagen fonft 
durch das ganze Reid) zerſtreut; diefe hielt er für jebe 
angenblidliche Verfügung in größeren Schaaren beir 
fammen; Waffen, Handgriffe, Taftit wurden ihre 


einige Belpäfrigung. Die Kriegemanier befam eine 


neue Geftalt; offenbar vermochten die Vaſallen ‚mit 


ihren geringeren Rotten den Maffen des Königes nicht 


IAnger zu widerftehen. 

So flieg das Königthum durch den wachſamen 
Gebrauch, den der Hof von guͤnſtigen Umſtaͤnden machte, 
indeß die ſelten verſammelten Generalſtaaten, die nur 
zu Zeiten Kenntniß der Geſchaͤfte bekamen, ohne Syſten 
zu Werk gingen. Wenn, wie wir glauben, die Schwaͤ⸗ 
che der Mittelmacht fuͤr eine Monarchie verderblich iſt, 
ſo verdienen die Parlamente ſtrengern Tadel: ſie ſaßen 
immerfort, und konnten fi) Grundſaͤtze bilden; aber 
fie forgten beſſer für ihr Collegium als für das ger 
meine Weſen. 

Enplich blieben in Frankreich nur drei Grundma⸗ 
ximen: „daß die kodnigliche Gewalt nie auf ein Weib 
‚fallen. Tonne, daß die Kronguͤter unverdäußerlich ſeyen, 
„und daß die Volljaͤhrigkeit des Könige mit dem viers 


526 XVII. Bud. Won denjenigen Revolutionen, welche bie ıc. 
„äehnten Fahr anfange.”” Das erfte if ein altes, 
auf das militairifche Leben der falifchen Franken fi 
bezichendes Civilgeſetz, welches vielleicht überall hätte 


eingefährt werben follen: das zweite Kann durch ges 


bieterifche Staatsbeduͤrfniſſe modificist werben; Das 
dritte, ein Gefe Philipps II. und Karlö des Weiſen, 





dürfte vor der Natur fchwerlich ratificirt worden feyn: 


fie macht nicht leicht ein Kind von bdreisehn Fahren 
unb einem Tag der Führung allgemeiner Angelegen⸗ 
beiten eines Reichs von fünf und zwanzig Millionen 


fähig. 


Bor Alterd war der Canzlar oder Stantöreferem | 


barins der eigentliche Geſchaͤftsmann des Königes; 
unter ihm flanden Secretärd; Notarien beforgten die 
Erpebitionen. Am Ende des fünfzehnten Jahrhun⸗ 
dertes wurbe aus jenen und aus einer unbeftimmten 
Zahl Räthe ber große Ehnigliche Staatsrath gebildet, 


der Mittelpunct und Eckſtein aller Gefchäfte, deren 


Leitung und  Entfcheibung von ihm abhing. Da 
Karl VIH. diefe hohe Stelle für einen Obergerichtöhof 
(cour 'souveraine) erklaͤrte, diente fie auch, um die 
Parlamente in Ordnung zu halten. u 

Im Webrigen wurde feit Einführung ftehender Heere 
dad Finanzweſen dem Staate wichtiger, und (feit 
Florimond von Robortet, zu Karls VIIL Zeil) die 
Bisherigen Finanzſecretairs Staatsfecretarien genannt. 


Es war Fein Anſpruchstitel zu Staatsrathswuͤrden als 


Em. 48. Geantreih, u 525 
| der wie des Konigs; Ludewig XI. pflegte geringe Zu 
Beute vorzuziehen, deren Groͤße einig fein Merk wäre, 
bie Feine befonberen Privilegien in Schutz zu nehmen \ 
Kätten, bie einig für ihn und feine Gefchäfte und von | 
ihm lebten. So gefchah unter den folgenden Megieruns 
gen, je nach der Denkungsart des Königes ober wie ' 
die Umftände es mit fich brachten, daß Aberwiegendes — 
Anſehen bald einem, bald mehreren Miniſtern vertraut 
. wurde: nur blieb. auch unter ven ſchwaͤchſten Negenten 
der Sehler der Meromingen vermieden, die Macht in 
Einer Familie forterben zu laſſen. Die eifrige Con⸗ 
currenz um ſolche Wuͤrden ließ dieſes nicht zu. 
In den Landen geſchriebenen Rechts“ blieb. das 
‚rdmifche; in den Übrigen Provinzen wurden nach zwei⸗ 
Hundert fünf und achtzig verfchiedenen Gewohnheits⸗ 
rechten, und allenthalben auch nach den Föniglichen 
Verordnungen gefprochen. Die altfränkifchen Gottes⸗ 
gerichte hatte ber heil. Ludewig abgethatı, ben Gebrauch 
des gerichtlichen Zweilampfs Philipp der Sahne bei 
fchräntt. 
Nach dem Tode Lubewigs XL. wurde aus der Lands 
tafel (Echiquier) det alten Herzöge der Normandie _ 
das Parlament von Rouen fürmirt; ein anderes ers 
kichtete Lubewig XI. zu Alz für die Provence; kaum 
ſah Franz J. ſich im Herzogthume Mailand befeſtiget, 
als er es mit einem Parlament verſah. | 
Nicht nur Hierin blieben die Nachfolger Eu | 


826 XVII. Bad. Ben beupaigen Menelntionen, melebiee 


wigd ZI. feinen Grunbfäen geivans das ihnen Kraft 
gebenbt und allerhaltende Mitair war auch ihr Heupb 
augenmerl. Kriegögtfee, beſſere Urtillerie and ſchwei⸗ 
yerifches Fußvolk hatten ſie von Zubewig: Karl der 
VII. vermehrte das letztere, and umgab ſich mit je⸗ 
mer Leibwache der hundert Schweiger. Nur teutſche 
Landauechte und. die ſchwarzen Motten, eine urſpruͤug⸗ 
lich in den Niederlanden gebilvete Schaan vor 6000 
Mann, herren Ähnlichen Ruhm in damaligen Kriegen, 
Granz L. vieleicht durch Machiavellis vortreffliches 
Berk bewogen, verfuchte der franzoͤſiſchen Miliz die 
Form rbmifcher Legiouen zu geben; doch gluͤckte dieſe 
Unternehmung eben darum nicht, wei zu viel auf bie 
Borun, gefehen wurde. | 


. Cap. 15. 
Die Schweis;. 


Die Schweizer nach jenem burgundifchen Krieg 
wurden durch innerliche und Außerliche Parteiung zer⸗ 
rüttet: Erftlich beſtand ſchon aus älteren Zeiten die 
Giferfucht zwifchen den Städten und Ländern , welche. 
ſehr flieg, als Bern fich bemühete, Soloturn und Brei 

burg in die ewigen Bünde zu bringen. | 

Sreiburg war, wie Bern, von den Herzogen von 

n. € Zöringen, aber wicht auf Reichsboden, ſondern anf 
eigenem Erbgute gegründet worden; hiedurch fiel dieſe 
Stadt erbichaftsweife an die Grafen von Kiburg, wel 


\ 
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4. Pr Dem Haufe Habsburg⸗Oeſterreich verkauften gar 
wos dieſem kam fie ebenſo au bie Herzoge von Gas: en, 
vopen. Aber. nad) und nach Taufte die Stadt Freihei⸗ 
ten, endlich bie Unabhängigkeit. Um Bern gleich zuu 
werben, fehlte ihr ein Syſtem; die Vorſteher fahen nicht 
alle am meiften anf das Beſte von Freiburg, viele mehr 
auf die fremde Herrfchaft; auch vermengten ſich die 
enlen Gefchlechter weniger ald zu Bern mit buͤrgerli- 
chen; wie konnte Einfoͤrmigkeit in Sitten und Grunde 
ſaͤtzen feyn, wo man es nie hat konnen dahin bringen, 
daß in den oberen und unteren Gaffen einerlei Sprache 
gerebet wurde! 
Solothurn war urfpränglich freier, und hatte ſich 
hauptſaͤchlich nur gegen St. Urſus Muͤnſter zu wehren. 
De ſterreich hatte hier Feine Rechte, und verſuchte nur, 
einmal mit gewaffneter Hand, einmal durch geheime ’ 
Verſtaͤndniß, der Stadt ſich zu Bemächtigen. Das ern. - 
ſtemal fiegten die Bürger durch Edelmuth; indem: fie * 
die Feinde, welche von der gebrochenen Bruͤcke in die 
- Yare gefallen und fortgeriffen wurden, auffingen, pflegs. 
tem und frei gaben. Die Exfleigung ber Stadt wurde n. €. 
durch einen biebern Landmann verrathen. —* 
Freiburg fuͤhrte wider Bern viele bittere Kriege, 
Solothurn war von jeher mit Bern verbuͤndet. Nach 
dem burgundiſchen Kriege ſuchte Bern, beide Staͤdte, 
die ihn treulich mitgehalten, in ‚die ewigen Buͤnduiſſe 
der Schweizer zu bringen; im Gegentheil waren die 
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Länder auf die Städte fo eiferſuͤchtig, daß eine Den 


n ſchwoͤrung zu Zerfibrung der Stadtmauer zu Lucen 


and Einführung völliger Demokratie daſelbft audbrach. 
Diefe Parteiung erbitterte die Gemäther fo, daß 


eine Aufldfung ber Eidgenoſſenſchaft befütchtet werden 


mochte. 

Zu felbiger Zeit lebte im einer einfamen Gegend 
Unterwaldens Nicolaus von der Flue, aus einem alten, 
ſchon damals angefehenen Gefchlechte, in feiner Jugend 
Krieger für dad Vaterland, ſeit feinem fünfzisften Jahr. 
ganz der Betrachtung der Natur und Gottes ergeben, 
und gewohnt, Allen, die ihn befuchten, Lehren der Weis⸗ 
beit und vaterländifcher Sitteneinfalt zu ertheilen. Als 
der Bruder Claus (fo wurde er nun genannt) jefe 
Gefahr vernahm, begab er fih felber nady Stanz , we 
bie Eidgenoffen verfammelt waren. Die graue, bobe, 


. auögemergelte Geftalt des Greifen erfüllte fie mit Ehr⸗ 


furcht; er redete: „wie Gott, der den alten Schwei⸗ 
„zern Siege und Freiheit gegeben, auch ihm geoffen 
„‚baret habe, auf welche Art fie fie behaupten können; 
„naͤmlich nur durch die Einigkeit; unmäßige Begierden 
„ſeyen die furchtbarſten Feinde; Freiburg und Solothurn | 
„verdienen ohne Mißtrauen aufgenommen zu werden; . 
„dagegen foll ein Grundgefet feyn; daß nie ein-Drt 
„auf Unkoften des andern ſich vergrößere, Feines die 
„Verfaſſung des andern gewaltfam veraͤndere.“ Bei 
des geihah;, und ed wurde feſtgeſetzt, daß im Gall in: 
nerlicher 
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" nerlicher Unruben Solothurn und Freiburg, wie nach⸗ 
mals Baſel, Schaffhaufen uud Appenzell, anftatt durch 

v. Darreiergreifung ſie zu vermehren, einig zu ihrer Ver⸗ 
mittlung ſich verwenden ſollen. 

Baſel und Schaffhauſen, welche zwanzig Jahre ie 
nach diefem in die. Eidgenoſſenſchaft aufgenommen 
wurden, hatten ſich beide in der Nähe und unter dem 
„filen Schirm geiſtlicher Stifte gebildet; edle Geſchlech⸗ 
"ter waren an ber Spitze ihrer Verfaffung, Bis biefelben 

durch Privatfehden und in Kriegen wider die Schwei⸗ 
gzer umgekommen oder verarmt, worauf die Oberhand 
"an bie Zuͤnfte Fam, in welche die Buͤrgerſchaft einge 
"tpeilt wurde. Es blieb der Unterfchied, daß hierauf 
in Bafel die Edlen von Staatögefchäften auögefchloffen 
. wurden, in Schaffhaufen aber eine oder zwei zunftmä | 
-Bige Geſellſchaften behielten, weldhe, wie andere, - 
Theil an der Verwaltung haben. 
‚ Appenzell ift eine fehr hohe Gegend an dem Al: 
penſtock, der ſich um den Berg Hohen⸗Sentis gebil⸗ 
det hat; dieſe Wuͤſte wurde Anfangs von Hirten durch⸗ 
wandert, welchen der Abt von St. Gallen Schutz und 
Gottesdienſt gab. Als ihre Zahl und Wohlhabenheit 
“ flieg, die Vogte des Abts aber druͤckend wurden, ſtand n. €. 
das Land wider ihn auf, und bewies in vielen Schlach⸗ G. 
ten und Kriegszuͤgen eine faſt romanhafte Tapferkeit; 
‘die Mopenzeller waren von ber Thur bis in das Tyrol 
der Schreien der Großen. Der Abt wurbe gendthis | 
0 Müllers Adg. Geſchichte. II. 34 
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get, ihre Rechte zu ehren. : Dieſes un andere Merle 
genheiten, in die er mit der. neben feinem Klofter aufblk: 
henden Stadt St. Gallen kam, beivogen ihn, ein Buͤr 
.6 gerrecht oder einen Schirmbund mit Zuͤrich, Lucern, 
vi. Schwyz und Glaris zu fihließen, welche von dem an 
aus ihrem Mittel wechſelsweiſe einen kandeshauptmann | 
über feine Landfchaft verordnen. Da hielt bie Stat 
St. Gallen und dad. Land Appenzell mit Recht: für 
ndthig, auch ihre Älteren Verbindungen mit den Schweis 


4 


zern enger und ftärker. zu machen. Bon dein an wur⸗ 
den die Rechte des Praͤlaten und die Freiheit des Moll 
meift gätlich und nach Geſetzen der Billigfeit beftinumt, 
erftere nach sub nach völlig ausgelauft, Appenzell che, 
- wie die Stadt, unabhängig, jenes Land endlich Das ‚drei 
u. ©. zehnte Ort ber fchweigerifchen Eidgenoflenfchaft „. dir 
1513, 
Stadt und der Abt die erfien im Rang unter —* 
gen Orten, welche durch mancherlei Vertraͤge den 
Schweizern ‚zugewandt‘ worden ſin. 
Die „niedere Vereinigung“ mit elſaßiſchen m 
theinifchen Städten erloſch bald nach der gegen Bur⸗ 
gund mit einander ausgerichteten Fehde. Nur blieb 
die Stadt Muͤhlhauſen ſchweizeriſch, und:bietusch. ein 
unabhängiges. Gemeinweſen, auch als die Übrigen’ 
durch die Macht, Ludewigs XIV. ihre. reichsſtaͤdtiſche 
Eigenfchaft mit der Verfaſſung franzdficher Landſtaͤdte 
umzutauſchen gendthiget -murben. Auch erhielt ſich 
mitten in Schwaben eine noch mehr als hundertjaͤhrige 


\ 
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*Merbindung ber: · Echwrizet mit .der Stadi Rothwyl. 
Bis: in dem dreißigjaͤhrigen Kriege unmbglicy. ſchien, 
Vans eidgendifiſcheNouttalitaͤts ſyſtem an..einem fo 
s "Yotlegehen Drte zu behaupten. 

“ Enge und ſtandhaft ‚blieb. den Schweizern die 


art: :Biel zugewandt, ‚welche Stabt im erſten Jahr 


eYunderte Berns ſich durch: Buͤndniſſe mit dieſer Mes 
upublſt ſchuͤtzte, und hauptſaͤchlich durch fie ſchweizeriſch 
xwurde!· An der Graͤnze des trutſchen Reichs gelegen, 
nd einem Reichsfuͤrſten, dem Bischof zu Baſel, ge⸗ 
dWiſſermaßen unterworfen, erhielt ſie und die benach⸗ 
k Varre Gegend eine ſehr verwickelte; aber durch Geſetze J 
Sarnen ‚beftimmte- Berfaffung. * 
Eben fo veranlaßten die mannigfaltigen Verhaͤlt⸗ 
—* der Grafen und Fuͤrſten des Volks zu Neuf⸗ 
Anchatel verſchiedene Verbindungen mit Vern, Freiburg, 


Return und Lucern. ‚Ein:altes-Genfengefchlecht bee '- 


**ſorgte in der mittleren Zeiten die Cultivirung und 
v Werwaltung der Ufer des Vielerſer's, des Sees bei dem 
ee Neufchatel, und’ anderer weit hinguf nach den 
Brrgppgich fich erſtreckenben Güter; die Oberlehenoherrſchaft 

hatte. Rudolph von Habsburg, als Koͤnig, den Herren 
ya Chalons Stammoaͤtern der Prinzen von Oranien, 
ruͤ pherlaſſen. Die - Grafſchaft Neufchatel ‘(dad übrige 
fan durch Kriege: und Anfaͤlle vorhin davon ab) fiel 
yon Hauſe der erſten Beherrſcher auf Erben, die durch 
Heinathen ein Recht auf fie gruͤndeten; auf Grafen 


. 
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von Freiburg in Schwaben, anf Markgrafen von. De 
ben, auf. Derzoge von Longueville. Vergeblich behau— 
tete ber Oberlehensherr, daß die Nachfolge ihm zukaͤme; 
jene hatten das Volk, Bern und andere Schweiz 
für fih. Che die Herzoge von Longueville audften 
ben, erlafch der hochburgundiſche Stamm von Chalondı 


: Dramen: fowohl, ald felbft der vornehmfte Zweig dp 


- € 
1994, 


n. ©. 
1707. 


Hauſes Naffau, welches durch ihre Erbtochter Orania 
und die übrigen Anfprüche erworben hatte. Diefe, im 
fofern fie Neufchatel angingen, übertrug Wilhelm ug 
Dranien, König von Englaud, Friedrich dem er 
Könige in Preußen. Als nach Abgange des Hard 
Longueville die Erbfchaft unter fehr vielen Großen ſtre⸗ 
tig wurde, entſchieden die Landſtuͤnde für den Könkg, 


n. € der in färftlichen Würden die Grafichaft übernehm 


ausmachen, waren feit uralten- Zeiten voll Vorliebe 


. vom Thurn zu Geftelenburg ‘und ‚von Rarpn 


Sie hatten bei fo oft veränderter Nerwaltung nach um 
nach eine Verfaſſung hefommen, wie ein verſtaͤndije 
Bolt nur immer fie wünfchen kann; alle Regierung 
formen: waren in gläd’liches Gleichgewicht geſetzt, Abe 
Streitfragen die Entfcheidung Bern, bie Gewägckh 
ftung. von allen den vier verbirgerrechteten Cantend 
anvertraut worden. | 

‚Die fieben Eente, melde das Rand Obe 








die Zreiheit und Demokratie. Die großen Geſchle— 


ſo bald fie den Volk zu mächtig fohienen, durch -tı 
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wmsartichen: Oftracismus vertrieben, und. ihre Burgen: - 
gebrochen. Der Biſchof zu Sitten, welchem die alten 
Minige die Grafſchaft oder Preſidenz des Landes aufge⸗ 
Siegen hatten, war gendthiget, ſich dem Willen der 
Menge zu fügen. Niemand war den Walliſern ſo ge 
Mhrlich, als der Graf von Savoyen, der, zum Theil 
Vogt des alten Klofters zu St. Moriz, dad untere 
Wallis und die benachbarten Gegenden gewaltig bes 
Berrſchte. Fruͤh fuchte das Land Freundfchaft,. hier 
ent Bern, bort mit fihweizerifchen Demofratien, und 
de durch jene vor Savoyen, durch diefe vor jeder 
Ban mapung, die Bern machen konnte, gefichert. End⸗ 
Uch wurde das untere Wallis dem Haufe Savoyen durch 
Die Waffen entrifen. Matthaͤus Schyner, Bifchaf zu 
Witten und Cardinal, machte fich und fein Land in den 

Malienifchen Kriegen, die er mithielt, den Mächten 
wühtig; er war in allen fchweizerifchen Gefchäften 
burch die Talente eines großen Volksfuͤhrers von 
fFolchem Einfluſſe, daß Kaiſer und Koͤnige feine Freund⸗ 
haft fuchten. 

Der Preis diefer Kriege für bie Eidgenoſſenſchaft | 
beſtand in einigen, am Zuße des Gotthard liegenden, 
Mailändifhen Gegenden, welche bis auf diefen Tag n. €. 
anter Landvdgten ſtehen, die von zwoͤlf Drten wech. 191% 
ſelsweiſe erwanut werden. . Schon zuvor, als die Vife 
eonti regierten, hatten die drei zunaͤchſt gelegenen Orte ». ©. 
das ganz vom Gebirge umfangene Livinerthal und den u 
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einige Thaͤler dazu; in dem Ungläd der Zeiten geh 
es Ortſchaften ohne Schuß und Obrigkeit, weiches 
felbft ſchweizeriſch wurden. 

Die Rhätier befeftigten ihre Herrſchaft in van 
Bergen von Bormio, dem reihen Valtellin und ig 
Chiavenna am ingange ihrer Paͤſſe. Auf DIE 
Weife hing von den Eidgenoſſen ab, Feinde, die om 
Mittag ber ziehen möchten, im Gebirge oder vor def 
fen Pforten zu erwarten; bie demofratifchen: Hirten 
länder fanden in dieſen ſchduen Gegenden Mitsd, 
fi) den Mangel vieler Dinge zu erfegen. 

Webrigens war der Tag bei Marignano der legte 
an dem die Eidgenoffenfchaft in Eriegerifcher Wirkfag 
keit gegen ausländifche Heere erfchien. Der Papf 
der Herzog Sforza, die am Po fiehende Armee Fer 
dinands des Katholifhen, der Kaifer Heinrich VIER 
König von England, in Bund mit ber Schweiz, Ab 
die Venetianer, erwarteten von dem Ausgange die 
Treffens das Wahrzeichen, welche Partei fie ergres 


fen follten. Drei Tage dauerte die Miefenfchlacht; p 


nannte fie der Marfchal Trivulzi. Nach dem U 
luſte vieler taufend Dann z0g der Reſt der Eidgenef 
fen fo ordentlich und feft nad) den Alpen, daß Nie 
mand wagte, fie zu verfolgen. Don diefem Tage os 
find fie in ihrem eigenen Lande unangetaftet, u 


\ 
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| Cap. 16.1 
nn zirten 
 Beleihenlanb und. ganz Vorberaften gehorchten 


Dem Padiſha Bajeſſid, Mohammed's, des Eroberrs 


der Stadt Conſtantinopel friedeliebendem Sohn. Noch 


hatte ſein Reich an Gold, an Einheit und Kriegskunſt 


ſelchen Vorzug, daß, wenn die Kunſt und Thaͤtigkeit, 


Med zu benutzen und weiter zu dringen, Damit vers 
Dunden gewefen wäre, Niemand in der Ehriftenheit ihm 
hätte Gränzen fetten -Einnen. Doch zur Zeit Selims 
uud Sulejmans, der tapferften und größten Sultane, 
entwickelte fich ‚bei den Europäern’ ein zufammenhän- 
genderes Spſtem ber Staatenvertheidigung. 


. Unter allen Beherrfchern der tuͤrkiſchen Macht war 


Selim J., nach Mohammed IL, der größte. Er voll- 
endete zu Bogdans III. Zeiten die Unterwerfung ber 
Moldau, welche noch unter Stephan heldenmuͤthig wis 
derſtand. Noch blieb den Wojaren dad Recht, ihren 


Färken zu wählen; ihr eigener Parteigeift beraubte _ 


ſie nachmals defielden: Schon hatte fein Großvater 
bie. Chane der Krim, die Enkek des Dichengis, zu Va⸗ 
‚fallen und Freunden gemacht; jetzt herrſchte Sahib 
Guerai, welchen Selim wegen ſeiner Schoͤnheitsbluͤthe 
wit aͤußerſter Zaͤrtlichkeit geliebt hatte. Aſien war der 
Eoawi ſeines Heldenruhms. 

Iſmael, ein Araber, an ber Spige vı von Schaa⸗ 


sen; bie ihn als einen Propheten und fiegreichen Selds 


; 


\ 


—W 
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herrn ehrten, hatte in Perfien dad Haus Ufong’s ger 
flärzt, und nebft dem Glauben der Aliden ein furcht⸗ 
bares Reich hergeftellt. Ex flritt unfern Tabriz wider 


die Janitſcharen, welchen er die Lebensmittel abzu- 


fehneiden wußte. Diefes Mangels Hagte Selim ven 






Sultan der ägyptifhen Mamluken an; gab vor, daß 


er die Verproviantirung aufgehalten hätte, und hörte 


biewider Feine Vorftellungen. Die Mamlufen waren 


eine verächtliche Miliz; die Sultane von Kahira fan | 


den mit Venedig und anderen abendländifchen Maͤch⸗ 


ten in freundfchaftlicher Zuſammenſicht; fie waren 


reich; nicht felten zierte den Thron-ein großer, liebens⸗ 
wuͤrdiger Fuͤrſt, wohlthätig und den Wiffenfchaften, 


wie fie dort Landes find, günftig; bei ihm wohnte der 


— —— 


Fuͤrſt der Gläubigen, Nachfolger des großen Prophe 
ten, Vorſteher des Islam. Der damalige Sulten, 
der Malek el Aſhraf Abul Mafe Seif⸗ed⸗din Kaufıl 


Gauri, war ein Herr, welcher Drönung hielt; es chrs 
ten ihn die Fuͤrſten Indiens, der Iman Jemens, der 
Nubier, Habeſch und Europa; er hatte eine Flotte; 
die Mamlufen, welchen er Alles erlaubte, was der Herr⸗ 


€. ſchaft unfchädlich fchien, liebten ihn. Diefer Sultan 


ftritt gegen Selim, norbwärtg von Damaſcus in dm 


Gefilden Dabek; er nahm dad türkifche Lager ein; aber 
dad Spiel der Artillerie, worin Selim weit ftärke 
war, und die Verrätherei zwei vornehmer Hauptleute 
nöthigte den Mamlukenſultan, nach Langem, zur Flucht. 


— 


. | Cap. 16. Die Türken, 6837 
Er ftürzte mit feinem Pferd und ſtarb. Nun erga⸗ 
ben fih‘ Damaſcus, Jerufalem; Selim wurde Chadim 
al Haramajım (Bewahrer der heiligen Drte). | 
Der Malek-el Afhraf Tuman Bey, Kauſul Gau: 
8 --Neffe und Nachfolger, lieferte die entfcheidende 
Schlacht unfern der Hauptftadt Kahira; heldenmuͤthig 
ſtritt er ſelbſt; die Artillerie gab den Tuͤrken auch 
dieſen Sieg. Hierauf erhielten die Verraͤther, daß 

ihr Herr, den fie auch nun fuͤrchteten, hingerichtet ® en 
wurde. Selims Sreude war ihm durch den Tod eines 

. feiner Lieblinge, bes jungen Weſſirs, Joſeph Sinan, 
verbittert; in der Schlacht war Joſeph gefallen, und 

der Padiſha rief aus: ‚Bas ift mir Aegypten gegen 
dieſen Verluſt!“ 

Den Chalifen Motawakkel Mohammed, dem der 
Greis Moſtamſek Abul Sabr Jakub, fein Vater, bie 
Wuͤrde uͤbertragen hatte, fandte Selim nad) Conftans 
tinopel. Der Einai und alle Thäler bes benachbar⸗ 
ten Arabiens unterwarfen ſich. Eben kam ein Ads 
miral zuruͤck den der Sultan Gauri auf Bitte der 
Venetianer zu, Zerfibrung der neuen Anlagen der Pors 
tugieſen nach Oſtindien gefandt . hatte, Selim ließ | 

dieſen in das rothe Meer werfen, und weigerte fich, 
die —— mit Venedig zu erneuern; ſein 
Gedanke war, die Inſeln und Kuͤſten einzunehmen, 
welche die Republik in ſeinen Meeren beſaß. Der. 
Untergang des Sultans von Kahira war ein größerer 


/ 


BE 
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Nadthell fuͤr ſie, als der Bund, welchen zu Gambıy 


die Mächte Europens gefchloffen. 

** Nachdem der Padiſha Selim in großer Kraft acht 
Jahre regiert, folgte ihm fein Sohn Sulejman, vor 
ben Türken der Gefeßgeber (el Kanuni), in Europa 
der Großmaͤchtige, zugenamt. Er entriß den Per⸗ 
fern Erzerum; er nöthigte fie Dſchjurdſchiiſtan (Geor⸗ 
gien) fo zu theilen, daß von fieben Provinzen ihm 


drei, drei ihnen, die fiebente dem Fuͤrſten bliebe, dei 


das ganze Land, von beiden abhängig, verwalten 
=. €. fol. Hundert und adhtzigtaufend Mann koſtete ihm 


die Einnahme von Rhodos; er, nicht gewohnt Unters - 


nehmungen aufzugeben, fo lang eine Möglichkeit übrig 
fchien, befiegte den bewunderungswärbigen Muth des 


edlen Großmeifters Liles Adam umd der Ritter von 


n St. Johann; Bomben gaben ihm endlich Rhodos. 





‚Eben diefer Held fiegte bei Mohacs über das Hear 


König Ludewigs von Hungarn und Bbheim; der ger 
mißleitete junge Fuͤrſt verlor in den Suͤmpfen das | 


Leben. Der Sieger unterftügte den fiebenbärgifchen 
». € Woywoden Zapolya, den ein Theil der Nation zum 
König erwählte, gegen Zerdinand von Oeſterreich; 
"und wurde Herr der grbßern Hälfte von Gungern 
' Cap. 17. 

Rußland. 
n € Ungefähr um bie Zeit, als das griechiſche Kaiſer⸗ 
HE. thum unterging, erhob Iwan Waſiljiwitſch das ruffie 


‘ 
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werden, der Wille nicht fehle, Waſilej trat mit Kai⸗ 


Snap. 17. Rußland. Cap. 18. Yolen; Scandinaplen. 539, 


ſche Reich aus der Erniedrigung, worin es, burch 
Die Schuld innerer Trennungen, feit Langem ben Tas 
taren gebient. Sophia, feine Gemahlin, war 3088 


"Tochter, deren Vater Manuel Paldologus ber letzte 


Saifer-gewefen, welcher zu Conftantinopel mit Würde 
geherricht hatte. Iwan fuchte fein weites Reich durch 
den weſteuropaͤiſchen Fleiß zu beleben: nur ſchreckte 
den Ausländer die Sittenwildheit; indem er über einem 
Streit mit der Stadt Reval neun und vierzig bort» 
ber gebürtige Kaufleute, welche fih zu Nowgorod 


_ niedergelaſſen, gefangen legen ließ; woruͤber fie drei 


SFahre.litten, und ihr Vermögen gänzlich einbäßten. 
Doch zeigte fich, daß dem Ezar, um größer zu 


8 
+ 


fer Maximilian (diefer nannte ihn Bruder) im gute 
Berbältniffe; er gab „den LXXIU. Städten‘ (dem 


hanfeatifchen Bund) anlod’ende Handelöfreiheiten. Auch - 


gefielen ihm die Xheilungötractate, deren Beifpiel Ita⸗ 


lien darſtellte; er ſchloß einen ſolchen gegen Schmeden, 


mit Chriſtian IL, König der Dänen, 
\ . Cap. 18. 
Polen; Scandinavien. 


Polen war eine große Macht; aber ſchon wurde 
‚ber Arm bed Czars fühlbar; unter einem ſonſt großen ne 


„König verlor Polen Smolenffo und Pleſkow. In der 1% 


That fand Sigmund, Sohn Kafimirs, da er feinen 


‘ 
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get, ihre Rechte zu ehren. Dieſes and andere Verle⸗ | 
genheiten, in bie er mit der neben feinem Klofter aufbluͤ 
henden Stadt St. Gallen kam, bewogen ihn, ein Bir: | 
». « gerrecht oder einen Schirmbund mit Zuͤrich, Lucern, 
1Schwyz und Glaris zu ſchließen, welche von dem an 
aus ihrem Mittel wechſelsweiſe einen Landeshauptmann 
über feine Landſchaft verordnen. Da hielt bie Stadi 
St. Gallen und dad Land Appenzell mit Recht. für 
.ndthig, auch ihre aͤlteren Verbindungen mit den Schwei⸗ 
zern enger und flärker zu machen. Won Dem an wure 
den die Rechte des Prälaten und die Freiheit des Boll. 
meift guͤtlich und nad) Geſetzen der Billigkeit beſtimumt, 
erftere nach und nad) völlig ausgelauft, Appenzell aber, 
- wie die Stadt, unabhängig, jenes Land endlich das drei⸗ 
x. & zehnte Ort ber ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft ,. die: 
Etadt und der Abt bie erfien im Rang unter denjenl⸗ 
gen Orten, welche durch mancherlei Verträge den 
Schweizern „zugewanbt‘‘ worben find. BE 
Die „‚niebere Bereiniguug‘’ mit elſaßiſchen 
rheiniſchen Städten erloſch bald nach ber gegen Vur⸗ 
gund mit einander ausgerichteten Fehde. Mur blieb 
bie Stadt Muͤhlhauſen ſchweizeriſch, und zhiedurch eis 
unabhängiges Gemeinweſen, auch als die übrigen 
durch die Macht Ludewigs XIV. ihre reichsſtaͤdtiſche 
Eigenſchaft mit der Verfaſſung franzoͤſicher Landſtaͤdte 
umjzutauſchen gendthiget wurden. Auch erhielt ſich 
mitten in Schwahen eine noch mehr als hundertjaͤhrig 
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Vewindung ‚ber. Schweizer. mit der Stabi ‚Rothiopl, 


VBis :in dem preißigjährigen Kriege unmbglich. fchien, 


das eidgendffifche' Nouttalitaͤts ſyſtem an.:einem ſo 


Vnlegenen Orte zu behaupten. 
Enge und ſtandhaft ‚blieb den Schweizern die 


Stadt Biel zugewandt, ‚welche Stadt im erſten Jahr: 


"Yunderte Berns fih: durch Vuͤndniſſe mit dieſer es 
publit fehlte, und hauptſaͤchlich Durch fie ſchweizeriſch 
“"Yontbei’ An. der Gränze des teutſchen Neichö- gelegen, 


und einem Reichsfürften, dem Bifchof zu WVafel, ges 


| bwiſſermaßen unterworfen, erhielt fie und die benach⸗ 


; *Barte Gegend eine [ehr verwickelte; aber durch Geſetze 


FToO genen beſtimmte Berfoffung. 
Eben fo veranlaßten die mamigfaltigen Verhaͤlt⸗ 


chatel verfchiedene Derbindungen mit Bern, Freiburg, 


niſſe der Grafen und Fuͤrſten des Volks zu Neuf⸗ E 
N 


a Solothurn und Lucern. Ein altes Grafengeſchlecht be⸗ 


—ſorgte in den mittleren Zeiten die Cultivirung und 
“Berwaltung! der Ufer des Vielerſer's, des Sees bei dem 
hart Neufchatel, und anderer weit hinauf nach den 
annpen ſcch erſtreckenben Guͤter; die Oberlehendherrſchaft 
hatte Rudolph von Habsburg, als Koͤnig, den Herren 






Mberlaffen.: Die Graffchaft Neufchatel (das übrige 
Sara durch Kriege: und Aufaͤlle vorhin davon ab) fiel 
von Hauſe der erſten Beherrſcher auf Erben, bie durch 

mHeirathen ein Recht anf fie gründeten; auf Grafen 
| 340 


von Chalons, Stammoaͤtern Der Prinzen von Oranien, 
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von Freiburg in Schwaben, auf Markgrafen von Va⸗ 
ben, auf. Herzoge von Longueville. Vergeblich behauſ 
tete der Oberlehensherr, daß die Nachfolge ihm zukaͤme; 
jene hatten dad Volk, Bern und andere Schweizer 
‚für fih. Ehe die Herzoge von. Longueville aus ſtar⸗ 
ben, erloſch der hochburgundiſche Stamm von Chalons⸗ 
Dranien:fowohl, als felbft ver vornehmfte Zweig des 
Hauſes Naſſau, welches durdy ihre Erbtochter Oranign 
| und die übrigen Anfprüche erworben hatte. Diefe, it 
lau € fofern fie Neufchatel angingen, übertrug Wilhelm u 
Dranien, König von England, Friedrich dem e 
Könige in Preußen. WE nach. Abgange des, 
son zonguenille die Erbfchaft unter fehr vielen Großen fir 
ig wurde, entfchieben; die Landftände für den König 
pr © der in. färftlihen Würden die Grafſchaft uͤbernah 
Sie hatten bei fo oft veraͤnderter Nerwaltung nach x 
nach eine Verfaſſung hefommen, wie ein —w* 
Volk nur immer ſie wuͤnſchen kann; alle Regierungbi 
formen: waren in glädliches Gleichgewicht geſeet. üben 
Streitfragen die Eutfcheidung . Bern, die Gewährke 
flung. von ‘allen den vier verbuegerrechteten Cantom 
anvertraut worden. 
Die ſieben Cente, welche das Land Obem voii 
ausmachen, , waren feit uralten Zeiten voll Vorliche,füt 
die Freiheit und Demokratie, .. Die großen Befchleeite 
. vom Thurn zu Geftelenburg und. von Raron wurde 
ſo bald fie dem Wolf zu mächtig fohienen, durch tumul⸗ 
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mariſchen Oſtracismas vertrichen, und ihre Wurgen 
gebrochen. Der Biſchof zu Sitten, welcher die alten 
Könige die Grafichaft oder Preſidenz des Landes aufges 
‚Sagen hatten, war genbthiger, fü) dem Willen der 
"Menge zu fügen. Niemand war den Wallifern fo ge⸗ 
Ahrlich, als der Graf von Savoyen, der, zum Theil 
RE Vogt des alten Kloſters zu Et. Moriz, das untere 
"Wallis und die benachbarten Gegenden gewaltig bes 
errſchte. Fruͤh fuchte das Land Freundſchaft, bier 
‚gtit Bern, dort mit fhweizeriichen Demofratien, und 
arde durch jene vor Savoyen, durch diefe vor jeder 
Anmaßung, die Bern machen konnte, gefichert. End⸗ 
„Eich wurde das untere Wallis dem Haufe Savoyen durch 
die Waffen entriffen. Matthäus Schyner, Biſchof zu 
„Mitten und Eardinal, machte ſich und fein Land in den 
nMalienifchen Kriegen, die er mithiele, den Mächten 
„wührig; er war in allen ſchweizeriſchen Geſchaͤften 
burch die Talente eines großen Volksfuͤhrers von 
Aolchem Einfluſſe, daß Kaiſer und Könige feine Freund⸗ 

aft ſuchten. 
Der Preis dieſer Kriege für die Eidgenoſſenſchaft 
beſtand in einigen, am Fuße des Gotthard liegenden, 
‚ Maildndifhen Gegenden, welche bis auf dieſen Tag 
‚guter gandudgten fliehen, die von zwoͤlf Orten wech⸗ 
ſelsweiſe eruannt werden. Schon zuvor, als die Viſ⸗ 
eonti regierten, hatten bie breizunädhft gelegenen Orte ". 6. 
das ganz vom Gebirge umfangene Livinerthal und dent 
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j ang der Entwidelung) der Nationaleinheit und da 
Gemeinfinn den Untergang bereitete. Nach dieſem mn 
fich zu, daß große Länder wie Boheim und die dem 


vereinigten Provinzen zwar mehr germaniftrt wur 
aber die Kreisverfaffung nicht befamen; daß in ma 
chem Kreife ein einiger Etand Alles oder Das Ueberg 
wichte erhielt; wodurd die Beobachtung’ der Geſetze di 
mehr als eine Weiſe gefährdet, auch die Kreiötage « 
terlaffen wurden; indeß Kreife, welche die alte Ge 


vbeibehielten, von ihrem politifchen Anſehen einb 


Vor Zeiten wurden die Streithaͤndel der teutſi 
Fuͤrſten und Voͤlker in letzter Inſtanz von Richtern em 
ſchieden, welche dem kaiſerlichen Hofe zu folgen pfteg 


ten: als die italienifchen Kriege die Kaiſer in entferm 
‚ten Ländern befchäftigten, delegirten fie Hof- und Land 


gerichten die Beforgung der Suftizangelegenheiten. Abe 
ihre Eprüche wurden nur von folchen geehrt, welch 


weder Kraft noch genug Anhang hatten, um ihnen di 


Erfuͤllung zu ſichern. Daher beſonders nach da 


Verfall des reichsoberhauptlichen Anſehens, nach wä 


dem Fauſtrecht unaufhoͤrliche Fehden geuͤbt, und bie 


durch der Fortgang des oͤffentlichen Wohlſtandes m 
terhrochen wurde. Lange befchäftigte ſich Maximilian 


mit Berchtold von, Henneberg, Churfuͤrſten zu Main 
und andern wohlgefinnten Ständer, ber die Gegen 
mittel; bis feftgefegt wurde, für alle Reichjuftiz i 
einer freien Reichsſtadt ein höchftes Kammergericht ei 


®. ©. und für allemal einzuführen. Die Befitzer wurden At 


zn. 


fang 


Cap. 16. Die Tuͤrken. 935 


Cap. 16.1 
nn ziartem 
riechenland und ganz Vorderaſien gehorchten 


dem Padiſha Bajeſſid, Mohammed's, des Eroberes 
der Stadt Eonftantinopel friedeliebendem Sohn. Noch 


hatte ſein Reich an Gold, am Einheit und Kriegskunſt 
ſeichen Vorzug, daß, wen die Kunft und Thätigkeit, 
Aenß zu benugen: und weiter zu dringen, Damit ver: 
bunden geweſen wäre, Niemand in der Ehriftenheit ihm 
hätte Gränzen feen Thnnen. . Doch zur Zeit Selims 
und Sulejmans, der tapferften und größten Sultane, 


entwickelte fich ‚bei den Europäern: ein zufammenhän- 


genderes Spſtem der Stantenvertheidigung. 


. Unter allen Beherrfchern der türkischen Macht war, 


Selim I., nah" Mohammed II., der größte. Er voll: 
endete zu Bogdans IT. Zeiten die Unterwerfung der 
Moldau, welche noch unter Stephan heldenmuͤthig wi⸗ 
befand. Noch blieb den Bojaren das Recht, ihren 


Fürfen zw wählen; ihr eigener Parteigeift beraubte . 


ſie nachmals beffelben.: Schon hatte fein Großvater 


die Chane der Krim, die Cunkel des Dſchengis, zu Bar 


ſallen und Freunden gemacht; jet herrſchte Sahib 
Guerai, welchen Selim wegen ſeiner Schoͤnheitsbluͤthe 
wit aͤußerſter Zaͤrtlichkeit geliebt hatte. Aſien war der 
ehanpiag feines Heldenruhms. 

Iſmael, ein Araber, an der Spige von Schaa⸗ 


ten; bie ihn als einen Propheten und fiegreichen Feld⸗ | 


! 


N 


‘ 
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bern ehrten, hatte in Perfien das Haus Uſong's ger 
ftärzt, und nebft dem Glauben der Aliden ein furcht⸗ 
bares Reich hergeftellt. Ex firitt unfern Tabriz wider 
die Janitfcharen, welchen er die Lebensmittel abzu⸗ 
fehneiden wußte. Diefes Mangeld Hagte Selim ven 
Sultan der aͤgyptiſchen Mamluken an; gab vor, daß 

er die Verproviantirung aufgehalten hätte, und hörte | 
biewider Feine Vorftellungen. Die Mamluken waren 
feine verächtliche Miliz; die Sultane von Kahira ſtan⸗ 
den mit Venedig und anderen abendländifchen Maͤch⸗ 
ten in freundfchaftlicher Zufammenficht; fie waren 
reich ; nicht felten zierte den Thron ein großer, liebens⸗ 
wuͤrdiger Zürft, wohltbätig und den MWiffenfchaften, 
wie fie dort Landes find, guͤnſtig; bei ihm wohnte der 
Fuͤrſt der Gläubigen, Nachfolger des großen Prophe⸗ 
ten, Worfteher des Islam. Der damalige Sultan, 
der Malek el Afhraf Abul Naſr Seifred⸗din Kaufıl 
Gauri, war ein Herr, welcher Ordnung hielt; es ehr: 
ten ihn die Fuͤrſten Indiens, der Iman Jemens, der 
Nubier, Habeſch und Europa; er hatte eine Flotte; 
bie Mamlulen, welchen er Alles erlaubte, was der Herr 
[haft unſchaͤdlich ſchien, Liebten ihn.  Diefer Sultan 
flritt gegen Selim, norbwärtd von Damaſcus in den 
Gefilden Dabek; er nahm das türlifche Lager eins aber 
das Spiel der Artillerie, worin Selim weit ftärker 
war, und die Verrätherei zwei vornehmer Hauptleute 
nöthigte den Mamlulenfultan, nach Langen, zur Flucht. 
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Er ſtuͤrzte mit ſeinem Pferd und ſtarb. | Nun erga⸗ 


ben ſich Damaſcus, Jeruſalem; Selim wurde Chadim 


al Haramajm Gewahrer der heiligen Orte). 


x 


Der Malek-el Afhraf Zuman Bey, Kauſul Gau⸗ 
is --Neffe und Nachfolger, lieferte die entſcheidende 


Echlacht unfern der Hauptfladt Kahira; heldenmuͤthig 


Fr 


ſtritt er ſelbſt; die Artillerie gab ven Türken auch 
diefen Sieg. Hierauf erhielten die Werrärher, daß 


ihr Herr, den fie auch nun fürditeten, hingerichtet 7 € 
wurde. Selims Freude war ihm durch den Tod eines 


feiner Lieblinge, des jungen Weſſirs, Joſeph Sinan, 
verbittert; in der Schlacht war Joſeph gefallen, und 


der Padiſha rief aus: „Was iſt mir Aegypten gegen 


dieſen Verluſt!“ 
Den Chalifen Motawakkel Mohammed, dem der 
Greis Moſtamſek Abul Sabr Jakub, ſein Vater, die 
Wuͤrde uͤbertragen hatte, ſandte Selim nach Conſtan⸗ 


tinopel. Der Sinai und alle Thaͤler des benachbar⸗ 


ten Arabiens unterwarfen ſich. Eben kam ein Ad⸗ 
miral zuruͤck, den der Sultan Gauri auf Bitte der 
Venetianer zu, Zerfidrung der neuen Anlagen der Pors 


tugiefen nah Dftindien gefandt . hatte. Selim ließ | 
dieſen in das rothe Meer werfen, und weigerte fich, 


die arehsensiee mit Venedig zu erneuern; fein 
Ge 


Untergang des Sultans von Kahira was ein größerer 


/ 


nke war, die Inſeln und Küften einzunehmen, 
welche die Republik in feinen Meeren befaß. Der 
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der neue Kalfer dem Volle proclamirt. Die Reicht 
infignien beſtehen in einer goldenen Krone, in eineg 
Gcepter, einem fogenannten Reichdapfel (der an die 
Weltherrfchaft, aber auch an das Nichts menfchlice 
Dinge erinnert, wie er denn im griechifchen Kaifen. 
thume mit Erde gefühlt war), dem Schwerte Karls- 
bes Großen, dem in deffen Grabe gefundenen Evan 
gelienbuch, und einem, durch arabifche Zürften einem 
Kaifer zugefandten, damals Eoftbaren Mantel, 

Der Kaifer ſchwoͤrt auf den katholiſchen Glauben, 
auf Beichirmung der Kirche und Juſtiz, Herftellung 
der bem Reiche zufommenden Rechte, und getreue Des 
ferenz für den Papft und für die rdmifche Kirche. Dann 
erflären die Umflehenden, „‚gemäß dem apoftolifchen 
„Befehle, der wi, daß jeder feiner Obrigkeit unter 
„than fey, diefem Kaifer zu gehorchen.” Die Ord⸗— 
nung biefer Handlung ift eine Abkürzung der Byzanti⸗ 
nifhen. Der Kaifer pflegt hierauf einige Ritter zu 
fhlagen. Endlich zieht er in vollem Ornate wieder 
auf das Rathhaus, wo er Tafel hält, und von den 
Churfuͤrſten die Erzämter in großer Pracht geübt werden, 

Sonft gefchah die Krönung zu Aachen, welches zu 
Erfparung ſowohl der Zeit als der Unfoften abgekommen 
iſt. So empfangen die Koͤnige der Teutſchen auch | 
nicht mehr zu Monza die Krone der Lombarden, oder 
durd) den Papft die Faiferliche; den kaiſerlichen Namen 
führen fie erſt ſeit Marimilian ohne die päpfklige 
Beierlichteit. 


— 
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Die Churfuͤrſten ſind geborne Geheimderaͤthe des 
iſers. Nach der Sprache Karls IV. ſollen ſie „wie 
eben herrliche Lichter in der Einheit des ſiebenfalti⸗ 
en Geiſtes das heilige Reich erleuchten.“ Eben der⸗ 
be nennt fie „vornehmſte Glieder des Reichskorpers.“ 
ie Rechte, welche der Kaifer ohne fie, oder mit ihnen 
ne die übrigen Etände, oder die er nur nad) einem 
gemeinen Reichsſchluſſe ausüben fann, find vers 
iedentlich beftimmt worden: Leber alle neuen Gefeße 
er zweifelhaften Sinn der alten, über Kriege, Steu⸗ 
„Volkshebungen, DBefeftigungen Friedensſchluͤſſe 
d Buͤndniſſe fol ohne Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
e nichts beſchloſſen werden. Doch, da die eigentliche 
orm der Verfaffung erſt in dem weftphälifchen Frie⸗ 
n beftimmt worden ift, fo wird ſchicklicher ſeyn, hie⸗ 
| von in dem ein und zwanzigften Buch zu handeln. 
Zur Zeit der nad) dem Tod Marimilians erfolgten 
Wahl war Albrecht von Brandenburg, ein Herr von 
guten Einſichten und fürftlichen Sitten, zu Mainz, 
Richard von Greiffinclau, der fich das Wohl des Ba: 
‘terlandes in der That zu Herzen nahm, zu Trier, in 
Coln Graf Hermann von Wied, ein der Wahrheit 
offener und in Allem gemäßigter Herr, Erzbifchof und- 
Churfürft. Es führte Ludewig, von dem jagellonifchen 
polnifhlittauifchen Haufe, unter Bormundfchaft, den 
Namen von. Bbheim; die Pfalz bei Rhein verwaltete 
Friedrich, ein Herr von vielem Geift; der gleichnamige 
Ehurfürft von Sachfen hatte den Zunamen bed Weiſen 







verdient, auch Joachim von Brandenburg war 
Kenntniffe ausgezeichnet. 

Es bewarben fich um die Krone abalg Franz 
Frankreich, der Sieger bei Marignano, als Held IR 
Bewunderung, als Menfch durch edles und offenes 
Betragen die Liebe aller, die ihm nahe waren, u 
Karl von Defterreih, Enkel Marimilians, König von 
Spanien. Die Wahl wurde für den aus teutfchent 
Gebläte entfproffenen Fuͤrſten entfchieden; Frauz waͤr 
allzu mächtig in der Nähe, als daß die teutichen 
Stände gegen fo einen Kaifer die gewinfchte Unab⸗ 
bängigkeit Leicht Härten behaupten koͤnnen. 

Die kaiſerliche Macht wurde durch eine Wahlcapis 
tulation beftimmt, welche feither bei jedem Kalle nicht 
nur erneuert, fondern oft mit wefentlichen Zufätsen 
vermehrt worden if. Man muß gefteben, daß die 
fhon damals geringe Gewalt hiedurch zum Schattens 
bilde fchwand, und die Ehurfürften ohne Mitwirkung 
der übrigen Stände der Verfaflung die Geftalt einer 
Dligardhie gegeben haben. 

Bon dem Inhalte diefes Geſetzes, wie es num iR, 
erwähnen wir die Hauptpunkte: der Kaifer fchlägt 
feine Refidenz in Teutſchland auf, nur teutſch oder las 
teinifch werben die Gefchäfte behandelt; den Ständen 
befräftiget er die Regalien, Privilegien, Rechte und 
Herlommen, fremde Heere führt er nicht ohne Bewilli 
gung in das Reich, noch geflattet er diefes Andern; 
gegen Stände, die dem Rechtswege ſich fügen, wer: 


- 
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pen Feine andere Mitteln gebraucht; Kriege ober Bilnd: 
niffe,. in oder außer dem Reich, fol er, ohne Einwil- 
Hgung, wenigftens der Churfürften, von Reichs wegen 
Peine vornehmen; Neichötage hindert er nicht; er ehrt 
in Allem die gefeßgebende Macht der verfanmelten 
Brände; gegen den H. Stuhl zu Rom beobachtet er 
bie Concordate und Mationalübereinkinfte; erledigte 
Lehen werden dem Reichsdomaͤne einverleibt, und 
nicht willkuͤrlich fonft vergeben; follte der Kaifer 
ſelbſt ein Reichslehen unrechtmäßig befigen, fo wird 
er ed auf Mahnung der Ehurfürften herausgeben; alte 


Auflagen wird er’ohne fie weder über die feflgefeute 


Zeit verlängern noch erhöhen, vielmeniger neue anord⸗ 
‚nen; ber Wahl eines Römifchen Königs hat er fich 
‚nicht zu widerſetzen, doch ſoll ſie nur dann geſchehen, 


wenn er durch phyſiſche Unvermoͤgenheit ober allzu 


lange Entfernung vom Reiche zu eigener Verwaltung 
unfähig würde; die Vereine der Churfürften und die 
theinifche beftätiget er, und betrachtet die Churfürften 
als des Reichs Grundpfeiler, ohne bie er weder Ans 
wartſchaften ertheilt, noch in Lehensſachen Aenderung 
trifft, noch die Reichseinkuͤnfte veraͤußert, oder zu 
fremden Gebrauch verwendet; auch erhält er fie bei. 
den Zollfreiheiten. Webrigens foll er fih mit ihnen 
verwenden, eine neue und fefte Muͤnzordnung einzus 
führen Er erhält die Ehurfärften bei ihrem Range, 
unmittelbar nach den gefrbnten Häuptern, und ver 
wittibten Königinnen; To daß felbf ihre Botſchafter 


’ 
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bloßen Fürften vorgehen. Nie wird er von Reichth | 
fallen die Einficht ihrer Haudverträge fordern, u 
Lehenspflichten zu Gunſten feines Hauſes neu beflis 
men. Er fol nicht gefchehen laffen, daß das Reich 
durch Subfidientractate mit auswärtigen Fürften vom 
Mannfchaft entbloͤßt werde. In dem verſammelten 

Churfuͤrſtencollegium erkennt er proviſionelle Macht 
Die Kreisverfaſſung will er in Aufnahme Bringen, 
und nie die Stände abhalten, fich zu Tagen zu ver 
fammeln. Ohne Bewilligung des Reichs nimmt ei 
Teine Truppenhebung vor; die Reichögeneralicät if 
dem Reich fo gut als ihm pflichtig. Nachbaren 
wird er nie auf eine Art beiftehen, wodurch ber Reiche 
friede gefährdet werden koͤnnte. 

Es find aber viele Punkte diefer Werbindlichkeiten, 
die wir nad) dem Einne der ftändifchgefinnten Partei 
erzählt haben, in ihrer Beftimmung und Anwendung 
zweifelhaft; und nach der Lage der Gefchäfte ohne Nach⸗ 
theil für das Öffentliche Wohl unmdglich dem Buch⸗ 
flaben nach zu halten; daher nur als Reſultat anzus 
‚nehmen iſt, daß die Churfärften alle Wirfung des 
reichöoberhauprlichen Anſehens keinesweges zum Be 
fien des Molfes, wohl aber zu Ermwerbung und Be 
hauptung unbeſchraͤnkter Macht ſo geſchwaͤcht haben, 
daß der Kaifer unthätig ſeyn, oder fie gewinnen, oder 
mit ihnen Krieg führen muß. 
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